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Horrede. 


Mi dieſer fiebenten Ausgabe eines Bus 
ches, das früher ſchon im In- und Auslande 
volle Anerkennung gefunden, und deſſen Beſor— 
gung — nach dem leider zu früh erfolgten Hin⸗ 
tritt ſeines Urhebers — mir vom Verleger an— 
vertraut worden ift; hoffe ich ſowohl Einheimi- 
ſchen als Fremden nicht nur ein berichtigtes und 
verbeſſertes, ſondern vielmehr ein umgeſchaffe⸗ 
nes Werk über die Kaiſerſtadt zu übergeben. 
Ein ſelbſt flüchtiger, vergleichender Blick 
in die ſechſte Ausgabe dieſer Beſchreibung Wiens 
wird das Geſagte hinreichend beſtätigen; auch 
wird man mir die Aufzahlung aller gemachten 
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Verbeſſerungen, ſowohl in der Anlage als in den 
einzelnen Theilen des Buches, um ſo eher er— 
laſſen, als eine ſolche Auseinanderſetzung über— 
dieß die Grenzen einer Vorrede überſchreiten 
und jeden Leſer ermüden müßte. 

Trotz des gemachten Aufwandes von Fleiß 
und Sorgfalt, wird zwar auch dieſe Ausgabe 
; Manches zu wünſchen übrig laſſen; Vieles ba- 
von aber muß billiger Weiſe der Kürze der Zeit 
zugeſchrieben werden, welche zur Bearbeitung 
derſelben vergönnt war, und beſonders dem Um— 
fange, der Reichhaltigkeit und Mannigfaltig⸗ 
keit der zu bearbeitenden, Artikel; denn wer 
möchte wohl die erſchöpfende Kenntniß aller 
einem einzelnen Manne zumuthen wollen! 
In dieſer Beziehung Vollkommenes kann nur 
durch die thätige Mitwirkung von hieſigen Ger 
lehrten verſchiedener Wiſſenſchaftszweige gelei⸗ 


ee 
ftet werden. Möchten folde Männer dieß als 
eine Aufforderung betrachten, den Herausgeber 
bei einer künftigen Ausgabe dieſes Werkes eben 
ſo freundſchaftlich und eben ſo kraͤftig zu unter⸗ 
ſtützen, wie ſolches Herr Wabruſchek-Blu⸗ 
menbach (ein Mann, den wir mit Recht un⸗ 
ter die vorzüglichſten Gelehrten Oſterreichs, be: 
ſonders im Fache der Landeskunde und Technik, 
zählen) bei der vorliegenden gethan, und wo— 
für ihm hiermit öffentlich der verbindlichſte Dank 
dargebracht wird! 

Alle Notizen, Verbeſſerungen, Berichti⸗ 
gungen ꝛc., welche dem Unterzeichneten von Sach⸗ 
verſtändigen und Wohlunterrichteten zukommen, 
wird er gewiß dankbarlichſt benützen; der Verleger 
aber hat es ſich zur angenehmen Pflicht gemacht, 
jeden Beitrag zu einer nachſtkünftigen Auflage der 


Beſchreibung von Wien anſtändig zu honoriren. 
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durch den Zuwachs an Kupfern, unb ganz be: _ 
ſonders durch den Stich des Haupt - Planes von 
Wien, die Erſcheinung dieſer ſiebenten Ausgabe 
um mehrere Wochen hinaus geſchoben worden iſt, 
eine Verzögerung, welche unter dieſen Umſtän⸗ 
den dem Verleger wohl nicht zur Laſt gelegt 


werden kann. 


Im November 1825. 


Franz Ziska. 


' 


Vorläufige Aotiten für Fremde 


Kein Reiſender darf die Grenzen der öſterreichi⸗ 
ſchen Monarchie überſchreiten, wenn er ſich nicht mit 
einem Paſſe ausweiſen kann, der von irgend einem 
öſterr. kaiſerl. Botſchafter, Conſul oder Geſchäfts⸗ 
träger unterfertigt worden ijt. Die Poſtmeiſter und 
Poſthalter haben ſogar die Pflicht auf fid, demje⸗ 
nigen Paſſagiere, dete Päſſe nicht in gehöriger Ord⸗ 
nung ſind, die Poſtpferde zu verweigern. 

Den Aden k. k. Mauth ⸗ und Zollgeſetzen 
ſind die Reiſenden ebenfalls unterworfen, und daher 
verpflichtet, die tariffmäßigen Pflaſter⸗ und Brücken⸗ 
gelder unverweigerlich zu entrichten. 

Jedem Fremden, er komme nun in Waſſer oder 
zu Lande in Wien an, wird bei Ankunft an einer 
der Linien der Stadt der Paß abgenommen, woge— 
gen er von dem dort wachehabenden k. k. Polizei⸗ 
Unter⸗Officier ein Aa Billet in deutſcher, 
franzöſiſcher und italieniſcher Sprache erhält, worin 
ihm die Weiſung ertheilt wird, ſich binnen 24 Stun⸗ 
den bei der k. k. Polizei = Ober = Direction in der 
Spänglergaſſe Nr. 564, unfern der St. Peterskirche, 
im k. k. Paß⸗, Conſeriptions-⸗ und Anzeige⸗Amte zu 
melden. Sollte der Reiſende Waaren oder verſiegel⸗ 
tes Gepäcke, welches der Mauth unterliegt, mit ſich 
führen, ſo wird von der Linie aus ein k. k. Polizei⸗ 
Soldat mit auf die k. k. Hauptmauth in die Stadt 
geſendet. Meldet ſich nun der Reiſende in der anbe⸗ 

ohlenen Friſt wegen des Paſſes bei der k. k. Polizei⸗ 

Dber » Direction, fo wird er, in fo ferne er ein Aus⸗ 

länder, ein Ungar, ein Illyrier oder ein Italiener 
b 


* 


iſt, an die eigens aufgeſtellte k. k. Fremden⸗Com⸗ 
miſſion, die ſich im! nemlichen Locale befindet, ge⸗ 
wieſen. Hier wird er nun um die Abſicht ſeiner Her⸗ 
reife, um die Dauer feines Aufenthaltesj und ganz 
beſonders um die nöthigen Subſiſtenzmittel befragt. 
Darüber muß ſich der Fremde nun entweder durch 
Wechſelbriefe, oder mit Zeugniſſen von Handlungs- 
haͤuſern, oder von beglaubigten Privatperſonen, 
genügend ausweiſen. Dann erſt erhält er einen fo 
genannten Aufenthaltsſchein für einejbeftimmte Zeit, 
nach deren Verlauf er ſich abermals um eine ſeinem 
Bedürfniſſe angemeſſene Verlängerung zu bewerben 
Lus Sein Paß bleibt inzwiſchen bei der Polizei⸗ 

irection liegen; die Geſchäftszahl des ſelben wird 
aber immer auf jenem Aufenthaltsſcheine angemerkt, 
womit ſich der Fremde erforderlichen Falles auswei⸗ 
ſen kann. 

Für Fremde, welche ſich auf ihrer Herreiſe der 
Donau⸗Schifffahrt bedienen, gelten im Ganzen dieſel⸗ 
ben polizeilichen Vorſchriften in Betreff ihrer Päſſe, 
wie bei den zu Lande Ankommenden. Nur mit dem 
Unterſchiede, daß ſolchen Reiſenden der Paß ſchon 
an der k. k. Grenzmauth zu Engelhardszell abge⸗ 
nommen und nach Linz abgeſchickt wird, woſelbſt 
man denſelben gegen ein ebenfalls in drei Sprachen 
gedrucktes Billet, das man in Engelhardszell an⸗ 
Watt des Paſſes erhielt, bei der k. k. Polizei⸗Direc⸗ 
tion zurück empfängt. Viſitirt wird man aber nicht 
mehr an letztgedachtem Orte, ſondern in Aſchau, 
wo jetzt die k. k. Einbruchs⸗ Mauth ſich befindet. 
Gold, Uhren, Ringe, Kleinodien u. dgl. müſſen hier 
vom Reiſenden genau angegeben werden, und man 
erhält hierüber einen unentgeldlichen Eſſito⸗ Schein, 
und kann, mit dieſem verſehen, wieder Alles unpun⸗ 
zirt in's Ausland nehmen. Ohne dieſen Schein aber 
wird das Gold als nicht punzirt eingezogen. Hono⸗ 
ratioren dürfen nicht mehr als zwei Uhren, und 
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höchſtens drei Loth Tabak —À führen. Tabak 
in großer Menge, welcher der Mauth verheimlicht 
und nicht vermauthet worden, iſt mit 1 fl. C. M. 
Strafe pr. Loth belegt. 

Zeuge und Stoffe aller Art, ſobald ſie zu Klei⸗ 
dern verarbeitet und bereits getragen ſind, kann 
man ohne Mauth einführen, unverarbeitete aber zah⸗ 
len nach Maßgabe des Mauth⸗Tariffs. 

Bücher unterliegen der k. k. Cenſur; ſie werden 
obſignirt, und von dem k. k. Central⸗Bücher⸗Re⸗ 
vifions = Amte in Wien, am alten Fleiſchmarkte 
Nr. 752, revidirt. Die erlaubten Bücher erhält der 
Eigenthümer ſogleich zurück, die verbotenen aber 
bleiben auf dem Amte fo lange liegen, bis der Reiz 
ſende entweder ſeine Rückkehr antritt, oder bis er 
von der k. k. Polizei⸗ und Cenſur-Hofſtelle die Er⸗ 
laubniß zur Erfolglaſſung erwirkt hat. Hebräiſche 
im Auslande gedruckte Gebet: und Religionsbücher 
unterliegen dem Einfuhrverbote ganz und gar; eben 
ſo iſt die Einfuhr illyriſcher und walachiſcher, nicht 
in Oſterreich erzeugter, Bücher nur gegen eigene 
Päſſe geſtattet. 

Altes und neues Hausgeräthe, welches Reiſende 
zum eigenen, ihren Bedürfniſſen und ihrem Stande 
angemeſſenen Gebrauche mit ſich führen, iſt in der 
Ein⸗ und Ausfuhr zollfrei. 

Alte Wäſche, altes und neues Bettgeräthe, 
ſelbſt neuere Kleidungsſtücke, ſind unter denſelben 
Vorausſetzungen, ſowohl in der Ein- als Ausfuhr, 
zollfrei. 1 

Am beiten thut der Reiſende auf ber Donau, 
wenn er feinen Koffer in Aſchau vifitiren und nach 
Beſchaffenheit der Umſtände nicht plombiren läßt. Er 
braucht dann nicht für die Erhaltung der Siegel be⸗ 
ſorgt zu ſein, ſondern läßt den Koffer in Nußdorf 
(1 Stunde von Wien) noch Ein Mal beſchauen, und 
kann ihn mit in ſein Abſteigquartier nehmen; iſt er 

* 
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aber plombirt, fo muß er auf bie Hauptmauth 
kommen. "m 
Gedenkt der Fremde von Wien abzureifen, fo 
muß er bei dem Geſandten oder Geſchäftsträger ſei⸗ 
nes Hofes 1c. die Verlängerung des Paſſes anſu⸗ 
chen, dieſe bei dem k. k. Safe, Conſeriptions⸗ und 
Anzeige⸗Amte (f. oben) vorzeigen. Hier erhält er 
auf feinen Paß die Viſa, wo er hinreiſet, nebſt ci 
nem auf drei Tage giltigen Paſſier⸗ Schein, wel⸗ 
cher bei der wirklichen Abreiſe dem an der Linie 
aufgeſtellten k. k. Polizei⸗Unter⸗Officier übergeben 
werden muß. Will der Fremde mit Extra- Dot ab⸗ 
reifen, fo hat er fid), der Poſtpferde wegen) noch 
um eine beſondere Anweiſung bei der k. k. Hof⸗ und 
Staats⸗Kanzellei, am Ballplatze Nr. 19, zu mel⸗ 
den. (Siehe den Artikel „Poſtweſen.) 
a Verzögert ſich die Abreiſe des Fremden wider 
Vermuthen, fo daß bie Friſt des Paſſier-Scheines 
bereits verlaufen wäre, ſo hat ſich derſelbe im Paß⸗ 
Amte um einen neuen Schein zu bewerben. 
Fremden, welche ſich in die beſtehenden Aller⸗ 
höchſten Verordnungen mit Beſcheidenheit fügen, 
wird ſelbſt in kritiſchen Zeitpuncten von Seite der 
k. k. Polizei⸗Beamten mit allem Anſtande begegnet. 
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Geographiſche Lage von Wien. Größe. Jahre 
liches Erträgniß der Hausmiethe. Flüſſe. Brü⸗ 
cken. Klima. Witterungs- Beobachtungen. 
Phyſiſche Lage. 


Wien, bie Hauptſtadt des Kaiſerthums Hſter⸗ 
reich, und feit Maximilian I. die beſtändige Reſi⸗ 
denz der erlauchten Herrſcher dieſes Staates, liegt 
in dem Viertel Unter⸗-Wiener⸗Wald des Landes us 
ter der Enns, auf einer kleinen Anhöhe an dem 
ſüdlichen Ufer der Donau, im 34 Grade 2 Minuten 
16 Secunden öftlicher Länge, und 48 Grade 12 Mi⸗ 
nuten 32 Secunden nördlicher Breite. Die Höhe 
des mittleren Standes der Donau unter der Franz 
zensbrücke beträgt 79,95, jene der Terraſſe der 
Univerſitäts⸗Sternwarte 105,85, und die des Fuß⸗ 
bodens des St. Stephansthurmes 87,00 Wiener-Klaf: 
ter über die Fläche des adriatiſchen Meeres. 

Unter dem Namen Wien verſteht man heut zu 
Tage nicht bloß die eigentliche Stadt Wien, ſon⸗ 
dern auch die Vorſtädte, deren in Allem vier und 
dreißig ſind, und von denen beſonders abgehandelt 
werden wird. Sie liegen wie in einem Zirkel rings 
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um die Stadt, und ſind von außen durch die ſo ge— 
nannte „Linie“ eingeſchloſſen, welche aus einem 
Graben und einem 12 Fuß hohen gemauerten Walle 
beſteht. Dieſe wurde im Jahre 1703 gegen die Über: 
fälle der Korutzen oder ungariſchen Rebellen angelegt; 
ſie läuft an der Südſeite der Stadt vom Ufer der 
Donau gleichſam als von der Sehne in einem Bogen, 
um die Vorſtädte bis wieder an das Ufer dieſes Fluſſes, 
und beträgt hier in ihrem Umkreiſe 7090 Klafter. 
Sie hat eilf Thore oder Ausgänge, welche mit Po⸗ 
lizey-Wache beſetzt find und Nachts um 10 Uhr ge: 
ſchloſſen werden, jedoch jedem ankommenden Wa— 
gen, ja auch einzelnen Fußgängern auf Verlangen 
zu jeder Stunde müſſen geöffnet werden. Bei jedem 
herein fahrenden Wagen wird gefragt, ob man nichts 
Mauthbares führe, und bei einigem Verdachte wird 
der Wagen durchſucht, oder in Begleitung eines 
Polizey⸗Soldaten nach der Hauptmauth geſchickt. 
Dieſe Linienthore find nach der Reihe von Often 
gegen Weſten, auf dem rechten Ufer der Donau: 
die St. Marxer⸗, die Favoriten-, Matzleinsdorfer⸗, 
Schoͤnbrunner- (auch Hundsthurmer-), die neue 
Linie, bie Mariahilfer-, Lerchenfelder⸗, Hernalſer⸗, 
Währinger⸗, und Nußdorfer⸗Linie. An der Nord⸗ 
ſeite der Stadt macht die Donau ſelbſt einen na⸗ 
türlichen Graben, und der Umkreis der an dieſer 
Seite liegenden zwei Vorſtädte, ſammt dem zur 
Stadt gehörigen Prater, Stadtgut:Wald und Tas 
bor, wo ein Linienthor gleiches Namens ſich befin⸗ 
det, beträgt 6,720 Klafter, folglich macht der Um⸗ 
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kreis um affe Vorſtädte 13,800 Klafter, oder unge: 
fähr vierthalb deutſche Meilen. 

Sowohl die Stadt als die Vorſtädte bilden im 
Ganzen eine ovale Figur; die ganze Länge derſel— 
ben, von der St. Marxer⸗Linie bis an bie Nußdor⸗ 
fer⸗Linie, mißt 3,250 Klafter; und die Breite vom 
Ende der Jägerzeile bis an die Gumpendorfer-Li⸗ 
nie 2,650 Klafter. Die ganze Grundfläche innerhalb 
der Linie dürfte bei 8,600,000 Quadrat⸗Klafter be⸗ 
tragen. r 

Zwiſchen den Vorſtädten und der Stadt liegt 
der Glaeis, oder die ſo genannte Eſplanade, ein 
freier Platz, 600 Schritte breit, mit eigenen Fahı- 
wegen und Fußwegen nach allen Richtungen durch— 
ſchnitten; es ifft ein ſchöner Wieſengrund, worauf 
feit 1781 viele Alleen von wilden Kaftanien und 
Acaeien⸗Bäumen gepflanzt find. 

Die Stadt liegt im Mittelpunete der Vorſtädte, 
und der Mittelpunct der Stadt ſelbſt iſt ſo ziemlich 
die Peterskirche. Ihr Flächeninhalt innerhalb der 
Baſtionen beträgt ungefähr 412,500 Quadrat: 
Klafter. 

Die Stadt hat, nach der im Jahre 1821 ver: 
anſtalteten neuen Numerirung, 1217 Gebäude und 
Häuſer aller Art, jedoch ohne die Kirchen; die Vor— 
ſtädte aber zählten dazumal 6245; fie haben fid) je= 
doch ſeitdem gewiß um mehr als hundert vermehrt, 
ſo daß man ihre geſammte Zahl auf 7600 annehmen 
kann. Alle Gebäude und Häuſer, ſowohl in der Stadt 
als in den Vorſtädten; find numerirt, nur die Sir: 
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chen nicht; und die Namen aller Plätze und Gaſſen 
ſind an den Ecken derſelben angeſchrieben. 

Die Häufer in der Stadt find äußerſt feft und 
dauerhaft gebaut, ſie haben meiſtens vier bis fünf 
Stockwerke, durchaus ſteinerne Treppen, und Zie⸗ 
gel- oder Kupferdächer. In den Vorſtädten haben 
ſie meiſtens zwei bis drei Stockwerke; dort ſind noch 
viele mit Schindeln gedeckt, alle neueren aber müſ⸗ 
fen (don ſeit 50 Jahren, zur Verminderung der 
Feuersgefahr, mit Ziegeln gedeckt werden. 

Das jährliche Ertraͤgniß der Hausmiethe in der 
Stadt und in den Vorſtädten iſt nach folgender Gra⸗ 
dation geſtiegen: es betrug nämlich im Jahre 

1777 = 2,551,052 Gulden C. M. 


1789 — 2,897,275 — — 
1601 4,352,610 — B. Zettel. 
1804 — 5,100,000 — — 
1807 — 6,911,766 — AN 
1808— 7,588,008 (— | — 
1810 — 9,052,232 — — 
1820 2 6,10% 40 — C. M. 


1825 — 9,264,591 — Es 
1824 — 9,590,455 fl. 57 kr. — 

Von dieſer Totale Summe fatte die Stadt 
4,491,245 fl. 52 kr., bie Vorſtädte aber 4,899,210 fl. 
5 kr. Conv. Münz. eingebracht, wobei jedoch zu be⸗ 
merken iſt, daß alle Hof- und Staatsgebäude, die 
Gebäude für alle offentlichen Anſtalten (welche in 
der Stadt ſelbſt ungefähr den ſechsten Theil 
derſelben ausmachen), die Klöfter u. f. w. von dies 


fer Rechnung ausgeſchloſſen find, und daß die 
fürſtlichen und gräflichen u. f. w. Häuſer, welche 
bloß von ihren Eigenthümern bewohnt werden, 
äußerſt mäßig angeſchlagen ſind. 

Die auf den Häuſern haftende Steuer beträgt 
gegenwärtig 13½ pCt. an Ordinarium und 4½ pCt. 
an Zuſchuß vom ganzen Ertrag der Miethe, nach 
Abzug von 15 pCt. auf Reparaturen, ſowohl in der 
Stadt als in den Vorſtädten. Außerdem iſt noch 
von jedem Steuergulden, als Domeftical:Beitrag 
4½% kr., als ſtaͤdtiſcher Zulagsbeitrag b kr. C. M. und 
als Zwangs ⸗Arbeitshaus⸗ Beitrag 1 kr. W. W. zu 
entrichten. Die Grundſteuer für Acker und Wein⸗ 
gärten von 100 fl. Erträgniß ift auf 15 fl. 58 / kr. 
C. M.; für Wieſen und Gärten auf 26 fl. 56 kr. 
C. M. und für Hutweiden und Waldungen auf 
51 fl. 36 / kr. C. M. feſtgeſetzt. 

Der größte europäiſche Fluß, die Don au, 
welche aus Schwaben, Baiern und Sfterreid ber: 
unter ſtrömt, theilt fid) eine Stunde ober Wien, 
bei dem Dorfe Nußdorf, in mehrere Arme, welche 
ſich jedoch Alle, eine ſtarke Stunde unter der Stadt, 
wieder in einen Strom vereinigen. Der größte dies 
ſer Arme fließt eine halbe Stunde von der Stadt 
nordwärts derſelben vorbei; einer von den kleineren 
geht zwiſchen der Stadt und der Vorſtadt Leopold⸗ 
ſtadt durch, und dieſen müſſen alle, ſowohl ab⸗ 
wärts als aufwärts, bei Wien vorbei gehenden 
Schiffe befahren. 

Die Hauptbrücke, welche die Verbindung zwi⸗ 
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ſchen der Stadt und der Leopoldſtadt unterhält, 
wurde im Jahre 1819 ganz neu erbaut, und erhielt 
den Namen Ferdin ands⸗Brücke, weil Se. kai⸗ 
ſerliche Hoheit der Kronprinz Ferdinand den 
Grundſtein dazu gelegt hatten. Dieſes Meiſterwerk 
der Waſſerbaukunſt zeichnet ſich eben ſo ſehr durch 
Schönheit als Solidität und Einfachheit aus, und 
verdient allerdings eine Pracht brücke genannt zu 
werden. Sie iſt aus geſpannten Röſten mit Land— 
jochen und einem Mittelpfeiler aus gehauenen Qua⸗ 
derſteinen, und zwar letzterer vermittelſt eines ſchwim⸗ 
menden Senkkaſtens, erbauet. Die Entfernung vom 
Bogen-⸗Auflager eines Landpfeilers bis zum andern 
beträgt 34 Klafter 1 Schuh. Der Mittelpfeiler hat 
zur Baſis 15 Klafter Länge und 2 Klafter Breite, 
und ſpringt ſchichtenweiſe von 12 bis auf 9 Schuh 
zurück, in welcher Stärke er auch aufgeführt iſt. 
Er ruhet auf 415 Piloten, welche mit einer Win⸗ 
kelſäge bei 7 Schuh unter o und im Durchſchnitte 
9 Schuh unter Waſſer abgeſchnitten wurden. Der 
Bau der erſten und zweier Drittel der zweiten Lage 
geſchah, wie geſagt, in einem Kaſten, 160 Klafter 
ober dem jetzigen Ctanbpuncte der Brücke. Von da 
wurde derſelbe, mit beiläufig 4500 Centnern belaſtet, 
7 Schuh getaucht, herab geführt und an dem jetzi⸗ 
gen Orte gänzlich vollendet, worauf man die Sei⸗ 
tenwände des Kaſtens dann theilweiſe abnahm. Die 
Schwere des Pfeilers beträgt bei 50,000 Centner. 
Die Brücke hat 60 Bogen. Zwölf Stücke bilden 
die Geländer, 48 aber die 10 Klafter 5 Schuh breite 
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Brücke ſelbſt. Die lichte Sehne eines Bogens be— 
trägt 16 Klafter 2 Schuh; die des Bogens mit Auf: 
lage 17 Klafter; die Höhe 3 Schuh 6 Zoll, die 
Sprengung alſo den 28. Theil der ganzen Länge. 
Der Anlauf der Bögen liegt 18 Schuh ober o. Die 
Geländer ſind mit Kupfer gedeckt. Das Pflaſter ih⸗ 
rer zwei Fahr- und 2 Fußwege ijt bei 10,000 Cent⸗ 
ner ſchwer. Auch ift fie mit einem Waſſerſtandmeſ— 
ſer verſehen. Ihr Erbauer iſt Hr. von Kudriaffsky, 
k. k. Waſſerbauamts-Director. — Nicht minder be⸗ 
merkenswerth ijt die ihr, ſtromabwärts, zunächſt 
gelegene Franzens⸗ Brücke, welche die Ver⸗ 
bindung der Leopoldſtadt mit der Weißgärber⸗Vor⸗ 
ſtadt bezweckt. Den Plan zu dieſer Brücke verfer⸗ 
tigte Freyherr von Pakaſſy. Am 16. September 1801 
legte Se. Majeftät in eigener Perſon hierzu den 
Grundſtein, und am 7. November 1805 wurde (ie 
für das Publicum eröffnet. Dieſe ſchöne Brücke, 
welche auf zwei ſteinernen Landjochen und auf einem 
von großen Quaderſtücken aufgeführten Mittelpfei⸗ 
ler ruhet, und aus mehreren hölzernen, ſo genann⸗ 
ten Röften beſteht, ijt beſonders wegen der weiten 
Spannung bei einem ſehr flachen Ufer merkwürdig, 
und iſt theils ein Häng⸗ theils ein Cprengmert.— 
Der Mittelpfeiler wird von 450 Piloten unterſtützt, 
und das Mauerwerk hat zur Baſis 10? 4^ Länge. 
Sein Gewicht beſteht in 27,585 Centner. Die 
Grundlinie des Mauerwerks eines Landjoches iſt 
7° Afen, Zu den Bögen der Röfte ward ein Halb: 
meſſer von 57° Länge angenommen. Die Streuhoͤl⸗ 
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zer, welche im Fahrwege liegen, haben Ar Sr, die in 
den beiden Gehwegen 1? 8^ Länge. Das Holzwerk ift 
mit Theer, und die Geländer ſind mit Kupferblech 
überzogen. Auch dieſe Brücke hat einen Höhenmef: 
fer der Donau. Im Jahre 1809 ward der obere 
Theil derſelben vor dem Einmarſche der Franzoſen 
zerſtört; 1818 aber wurde fie wieder vollkommen 
hergeſtellt. Nebſt dieſen iff noch eine hölzerne Brücke 
bei der Roßau, welche in die Augartengaſſe führt, 
vorhanden, und an der Stelle der, vor mehreren 
Jahren abgetragenen, Raſumoffskyſchen bei Erd⸗ 
berg wird nun eben eine neue eiſerne Kettenbrücke, 
nach der Erfindung des Herrn Ferdinand Edlen 
von Mitis, erbaut. 

Das Flüßchen, die Wien, entſpringt drei 
Meilen außer der Stadt, in dem ſo genannten Wie⸗ 
nerwald, kommt von der Südſeite durch die Vor⸗ 
ſtädte herein, wo ſie einige Mühlen treibt, geht 
dann eine Strecke über die Eſplanade, und ergießt 
fid) zwiſchen der Stadt und der Vorſtadt der Weiß⸗ 
gärber in die Donau. Bei ſtarken Regengüſſen wird 
die Wien oft ſehr reißend, und richtet großen 
Schaden an; zur Sommerszeit aber kann ſie an 
vielen Stellen beynahe trocknen Fußes überſchritten 
werden. Über den Wienfluß führen zwei alte ſtei⸗ 
nerne, vier hölzerne Brücken und vier Stege für 
Fußgänger. Die erſte Brücke dient zur Verbindung 
der Vorſtädte Hundsthurm und Gumpendorf. Sie 
ift eine ſchön gebaute Bohlenbrücke, und beſteht 
aus zwei Landjochen und einem Bogen Die Ent⸗ 
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fernung von einem Landjoche zum andern beträgt 
14 Klafter. Die Breite im innern Lichten des abr» 
weges iſt 5 Klafter 1 Schuh, im Lichten des Geh⸗ 
weges 1 Klafter. Die Baſis des Mauerwerkes der 
Landjoche hat 2 Klafter 4 Schuh Breite und ſpringt 
auf 2 Klafter 1 Schuh 6 Zoll zurück; die Länge 
ſammt den Slügelbógen beträgt 14 Klafter. Obgleich 
nun dieſelbe ſehr flach geſpannt iſt, und aus ſieben 
Bohlenboͤgen beſteht, fo trägt fie dennoch ohne alle 
Erſchütterung ſelbſt die ſchwerſten Laſtwagen. Sie 
wurde 1819 in wenigen Monaten unter der Lei⸗ 
tung des magiſtratiſchen Bau⸗Inſpectors Hrn. Ans 
ton Behſel hergeſtellt, und befindet ſich unferne der 
Hundsthurmer- und Gumpendorfer⸗Linie. Ungefähr 
150 Schritte unterhalb dieſer Bohlenbrücke iſt der 
erfir bequeme Steg für Fußgänger. Drei ähnliche 
Stege befinden ſich, der erſte zu Anfang des Mag⸗ 
dalenengrundes, und führt nach dem Margarethen⸗ 
grunde und auf die neue Wieden, der andere ober 
dem Theater an der Wien, und der dritte unter 
dieſem Hauſe gegen die Stadt zu. Hierauf folgt die 
alte ſteinerne Brücke außerhalb dem Kärnthnertho⸗ 
re, welche aus der Stadt nach der Vorſtadt Wie⸗ 
den führt, und jetzt durch die zweckmäßigen Verän⸗ 
derungen, welche im Jahre 1821 mit derſelben vor⸗ 
genommen worden find, die fdjónfte Brücke über die 
Wien bildet. Sie wurde durch Wegräumung zweier 
ſteinernen Seitenwände nicht bloß erweitert und 
frei gemacht, ſondern auch durch eiſerne Geländer, 
welche die beiden Fußpfade vom gepflaſterten Fahr: 
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wege trennen, und zu beiden Seiten mit Laternen 
verſehen ſind, ſehr verſchönert. Wenn die Wien 
waſſerreich iſt, ſo hat man von dieſer Brücke ſo⸗ 
wohl gegen das Theater an der Wien, als auch ab⸗ 
wärts gegen die Carlskirche und das k. k. polytech⸗ 
niſche Inſtitut hin eine maleriſche Ausſicht. Auf dieſe 
Brücke folgen zwei hölzerne Bogenbrücken, die erſte 
dem Schwarzenbergiſchen Garten, die zweite der 
Rabengaſſe, oder dem Palais der Erzherzoginn 
Beatrix, gegenüber. Dieſe beiden Brücken ſind 
zierlich erbaut, ziemlich breit, aber nur für Fuß⸗ 
gänger brauchbar: Hierauf folgt außerhalb dem Stu: 
benthore, eine zweite alte ſteinerne Brücke, und 
unterhält die Verbindung der Stadt mit der Land⸗ 
ſtraße. Sie iſt von Quaderſteinen aufgeführt und 
mit mehrern Schleußen verſehen, wie die erſte ſtei⸗ 
nerne Brücke. Dem Vernehmen nach ſtehen derſel⸗ 
ben gleichfalls zweckmäßige Verſchönerungen bevor. 
Den letzten Übergangspunct über die Wien bildet 
die fo genannte Weißgärber-Brücke nahe am Aus: 
fluſſe der Wien in die Donau. Sie iſt unanſehnlich 
und von Holz. 

Der Alſerbach kommit aus dem Gebirge 
hinter Dornbach, und fließt zwiſchen den Vorſtäd⸗ 
ten Alſergaſſe, Lichtenthal und Roßau durch in die 
Donau. Er iſt gewöhnlich nur ein unbedeutender 
Bach, doch richtet er, durch Regengüſſe angeſchwellt, 
manchmal beträchtliche Verwüſtung an. Von dem 
Canale endlich, der von Wieneriſch⸗Neuſtadt durch 
die Vorſtadt Landſtraße läuft, und ſeinen Ausfluß 
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in die Donau nimmt, wird in der Folge ausführli⸗ 
cher geſprochen werden. 

Das Klima von Wien iſt febr unbeſtändig, und 
die Witterung wechſelt oft ſchnell, nicht nur von 
einem Tage auf den andern, ſondern wohl auch an 
einem und demſelben Tage, in auffallenden Über⸗ 
gängen von Hitze und Kälte. Die Luft iſt ſcharf und 
mehr trocken als feucht. Beinahe jeden Tag des gans 
zen Jahres erhebt ſich zwiſchen zehn und eilf Uhr 
des Morgens ein mehr oder minder ſtarker Wind, 
welcher jedoch zur Reinigung des Dunſtkreiſes der 
Stadt ſehr wohlthätig iſt. Nach des Aſtronomen 
Triesneggers Beobachtung, welche er 15 Jahre Hin: 
durch des Tages drei Mal anſtellte, herrſcht jähr— 
lich im Durchſchnitte Nordwind an 2875, Nordoſt 
an 9¼, Oft an 4%, Südoſt an 64%, Süd 
an 35%, Südweſt an 6/8, Welt an 95¼, Nord. 
weit an 75'//, und Windſtille an 45%; Tagen. 
Der Nordwind führt meiſtens heiteres Wetter mit 
ſich, aber er iff kalt und trocken. Der ſeltene 9torboft- 
und Oſtwind iſt ebenfalls trocken und wird in dieſer 
Eigenſchaft von dem häufig hier wehenden Südoſt 
übertroffen. Im Gefolge des Südwindes befinden 
ſich meiſtens Regenwolken, und er läßt nur ſehr 
ſelten den Himmel ungetrübt. Der Weſt, welcher 
hier am meiſten herrſcht, führt faſt in gleicher Zahl 
trübe und heitere Witterung herbei; auch bringt er 
viele Donnerwetter. Der Nordweſt endlich bewöl— 
ket größten Theils das Firmament, und zieht reich: 
haltigen Schnee oder Regen nach ſich. Faſt jeder 
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Regen kühlt die Luft ſogleich auffallend ab; kei⸗ 
ner iſt jedoch hinreichend, die Straßen in und vor 
der Stadt lange feucht zu erhalten. Wenige Stun⸗ 
den nachher ſteigen fou wieder Staubwolken em⸗ 
por, wie denn überhaupt das ganze Jahr hier al⸗ 
lenthalben außerordentlich viel Staub iſt. 

Das Tagebuch der meteorologiſchen Beobach⸗ 
tungen, welche in den beiden letztverwichenen Jah— 
ren von der hieſigen Univerſitäts-Sternwarte ges 
macht wurden, liefert folgende Reſultate: | 


1623 1824 

— — 
Der mittlere Stand des 
Barometers war für eine 
Höhe von 11 WienerKlaf⸗ 

ter über dem Pflaſter der (Wiener Maß) 


obern Bäckerſtraße . 28^ Aen 5% 28^ Achen 
Der höchſte Barometer⸗ 

Stand, welcher 1825 auf 

den 8. December, 1824 

aber auf den 5. Jän. traf 28” 117/00, 28 11 zum 
Der tiefſte Barometer⸗ 

Stand, welcher fid) 1825 

am 3. Februar, und 1824 

am 2. März ereignete, 

wurde bemerkt mit 27% 3% guu 24" 6" 1^" 
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größte Anderung des Ba⸗ 
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Die mittlere Temperatur (Reaumur.) 
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Die größte Wärme er 
reichte, und zwar im J. 
1825 am 14. July, im J. 
1824 am 15. July, bie Dë: 
he von br 

Die größte Kälte aber fief 
1823 auf ben 25. Jänner, 
und 1824 auf den 6. Jän⸗ 
ner, wo der Stand des 
Thermometers war 

Woraus die größte Ande⸗ 
rung des Thermometer⸗ 
Standes folgt von 
Ganz heitere Tage zählte 
maß s C DE 

Tage, an welchen Wolken 
mit Sonnenſchein ab⸗ 
wechſelteen 
An welchen der Himmel 
ganz überzogen war . 

Die ſtärkſten Nebel fielen 
1825 im November und 
December, und 1824 im 
Jänner und December, 
und es waren deren 
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aus Weſt, wurden be: 
memo. s 

Der herrſchende Wind end» 
lich war aus W. u. SO. Weſt 

Für die gewöhnliche Temperatur kann man im 
hohen Sommer zwiſchen 20 und 25 Graden ober, 
und im tiefen Winter zwiſchen 7 undg Graden unter o 
annehmen. 

Das Trinkwaſſer iſt in den niedrigen Theilen 
der Stadt, beſonders in den niedrig liegenden Vor⸗ 
ſtädten, nicht das beſte; es macht neu angekommenen 
Fremden meiſtens eine gelinde Diarrhoͤe. Doch ſind 
die meiften Brunnen in der Stadt und in den hö— 
her liegenden Vorſtädten mit gutem Waſſer verſehen. 

Die phyſiſche Lage von Wien iſt ſehr ge⸗ 
ſund, und die Gegend ringsum fruchtbar, und reich an 
Naturſchönheiten jeder Art. Es ſind wenige Haupt⸗ 
ſtädte, die ihr hierin gleich kommen. Gegen Norden 
hat es die mit ſchattenreichem Gehölze bewachſenen 
Inſeln der in mehrern Armen ſich vorbey ſchlän— 
gelnden Donau; gegen Weſten den ſchönſten An⸗ 
blick des mit ſeinen Gebäuden gekrönten Kahlenber⸗ 
ges, von dem ſich eine Kette mittelmäßiger, mit 
ſchmuckem Grün bekleideter Berge gegen Süden hin 
zieht; gegen Oſten eine fruchtbare, weit ausge- 
ſpannte Fläche nach dem geſegneten Ungarn; gegen 
Süden einen durch abwechſelnde Scenen von Hü⸗ 
geln, Vertiefungen, Landhäuſern und Fluren be⸗ 
grenzten Horizont. Auch kann ſich keine Hauptſtadt 
Europa's rühmen, eine der höchften Alpen, wie der 
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6,521 Fuß hohe Schneeberg iſt, in ſolcher Nähe zu 
beſitzen, daß man in drey Tagen die Hin- und Her⸗ 
reiſe ſehr bequem zurück legen kann. Am Fuße die⸗ 
ſer Alpe befindet ſich überdieß das Buchberger-Thal, 
welches alle Eigenſchaften beſitzt, das „Chamouny 
Oſterreichs“ genannt werden zu können. 

Der vorzüglichſte Ctanbpunct, um Wien mit 
Einem Blicke zu überſehen, iſt die Terraſſe vor dem 
obern Belvedere; auch auf dem Walle zwiſchen der 
St. Marxer⸗ und Favoriten-Linie gibt es mehrere 
Puncte zu maleriſchen Anſichten der Stadt. Um aber 
dieſelbe mit ihren Umgebungen und der ganzen um⸗ 
liegenden Landſchaft vollkommen zu überſchauen, muß 
man ſich zur Spinnerinn am Kreuze am Wiener⸗ 
berg, auf die Höhen der Türkenſchanze, auf den Gali⸗ 
zin⸗Berg, auf den ſogenannten Himmel bei Sievering, 
auf den Cobenzl-Berg, auf den Kahlenberg, oder 
auf den Stephansthurm begeben: von dieſen Pune⸗ 
ten iſt die Ausſicht überraſchend und großartig! 

II. x 
Bevölkerung. Claſſen der Einwohner. National: 
Kleidungen. Sprachen. Charakter der Wiener. 
Geburts-, Trauungs- und Todtenliſten. Herr: 
ſchende Krankheiten und Sterblichkeit. Haus⸗ 
thiere. 


Der Statiſtiker de Lucca ſetzte in verſchiedenen 
Zeitpuncten die Bevölkerung dieſer Stadt als 
zuverläſſig folgender Maßen an: 
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Im Jahre 1754 auf 175,609 Seelen. 
: = 1772 = 192,971 z 
sh (s 1782 = 206120 = 
* 3 1785 = 217,967 3 
2 * 1767 — 268,000 = 
Nach ſpätern Zahlungen hatte man: 
Im Jahre 1796 — 255,098 Seelen. 
E D 1798 — 228,055 = 
1800 — 232,658 D 
1815 — 237,745 = 
1815 — 239,575 = 
s e 3022 = 281,546 =) 

Bei bieten Volksliſten find die Fremden und 
das Militär nirgends mit einbegriffen. Unſtreitig 
war die Volksmenge von Wien zwiſchen den Jah— 
ren 1786 und 1788 am zahlreichſten; mit Anfange 
des Türkenkrieges, welcher ſtarke Reerutirungen 
nothwendig machte, und eine merkliche Vertheu⸗ 
rung vieler Lebensmittel veranlaßte, fing fie auch 
an, etwas abzunehmen. Auf den Türkenkrieg folgte 
ſogleich der franzöſiſche, und die Recrutirungen und 
die Theurung dauerte fort; die Bevölkerung iſt alſo 
feit jener Epoche bis ungefähr 1820 um ein Merk⸗ 
liches geſunken, beſonders in den Jahren 1805 — 1806, 
und 1809 — 1810 bei und nach den zwei feindli⸗ 
chen Invaſionen, welche jedes Mal anſteckende Krank⸗ 
heiten verurſachten, und die Sterblichkeit um einige 
Tauſende vermehrten. 

Der Bevölkerungsftand vom Jahre 1824 wies 
eine Anzahl von 289,598 Menſchen aus, von denen 
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49,550 in der eigentlichen Stadt wohnten. Die Gar: 
niſon iſt nicht mitbegriffen. 

Nach dem k. k. Hofe ſind die anſehnlichſten 
Claſſen der hieſigen Einwohner folgende: 

Der hoͤhere Adel; dieſer beſteht aus Fürſten, 
Grafen und Freiherren. Die gewöhnlichen jährlichen 
Einkünfte eines fürſtlichen Hauſes belaufen ſich auf 
100,000 bis 500,000 Gulden; die Einkünfte eines 
gräflichen Hauſes zwiſchen 20,000 und 80, % %ĩʒGul⸗ 
den. Es ſind gegenwärtig 21 fürſtliche Familien in 
Wien anſäſſig, ungefähr 70 gräfliche und 60 frei⸗ 
herrliche. 

Der zweite Adel. Er beſteht aus Rittern und 
Landmännern, Edlen von, und Herren von. 

Die Bürgerſchaft beſteht ungefähr aus 7 bis 
8000 Köpfen. Sie iſt im Ganzen genommen ſehr 
wohlhabend, und zähle manche febr reiche Häu⸗ 
ſer; der Handelsſtand iſt in dieſer Claſſe der ver⸗ 
möglichſte. 

Die Beamten. Sie beſtehen aus landesfürſtli⸗ 
chen, ſtändiſchen und ſtädtiſchen, und betragen un⸗ 
gefahr 4 bis 5000 Köpfe. 

Die übrigen Claſſen beſtehen aus Geiſtlichen, 
Militär⸗Perſonen, Univerſitäts-Gliedern, Künſtlern, 
Haus⸗Officieren, Profeſſioniſten, Handwerkern, Fabri⸗ 
canten und Arbeitsleuten von niedrigern Gattuns 
gen. Die männlichen und weiblichen Domeſtiken 
rechnet man auf ungefähr 30,000 Köpfe. 

Ein auffallendes Schauſpiel für das Auge ge: 
währt hier die Mannigfaltigkeit der Nation a E 
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Kleidungen aus verſchiedenen Ländern. Wien iſt 
nicht in der einförmigen, gewöhnlichen deutſchen 
Tracht, wie die meiſten übrigen europäiſchen Städte. 
Es ſind ſtets viele Ungarn, Polen, Raizen oder Ser⸗ 
bier, Croaten, Walachen, Moldauer, Griechen und 
Türken da, welche alle ihre National-Tracht bebe: 
halten, und dadurch die abſtechende Verſchiedenheit 
im allgemeinen Volksgewimmel machen. 

Die herrſchende und allgemeinſte Sprache in 
Wien iſt die deutſche. Nach dem Deutſchen wird 
beinahe gleich fort Franzöſiſch und Italieniſch, mc 
niger Engliſch geſprochen; auch hoͤrt man hier häufig 
Illyriſch, Neugriechiſch, Polniſch, Böhmiſch, Unga⸗ 
riſch, Croatiſch und Slowakiſch reden. 

Hinſichtlich des National⸗Charakters der 
Wiener, möge hier das Urtheil A. W. v. Schlegels ſte⸗ 
hen: „Die Bewohner Wiens haben längſt die Sitte 
gehabt, nachtheilige Schilderungen, welche manche 
Schriftſteller des nördlichen Deutſchlandes von dieſer 
Hauptſtadt entworfen, durch die wohlwollendſte Auf⸗ 
nahme der eben aus jenen Gegenden herkommenden 
Gelehrten und Künſtler, und durch uneigennützige 
Wärme für den Ruhm unſerer Literatur zu wider: 
legen, eine Wärme, die ſelbſt durch eine gerechte 
Empfindlichkeit nicht hat gedämpft werden können. 
Ich fand hier die Herzlichkeit beſſerer Zeiten mit jener 
liebenswürdigen Regſamkeit des Südens vereini⸗ 
get, welche oft dem deutſchen Ernſte verſagt iſt, und 
lebhaften Geſchmack an geiſtiger Unterhaltung all— 
gemein verbreitet.“ — Nicht minder merkwürdig und 
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treffend ift das Urtheil eines andern geiſtreichen, 
fremden Beobachters: 

„Die Wiener verdienen den Ruf, in welchem ſie 
allgemein ſtehen, den Ruf eines gutmüthigen, biedern, 
gaſtfreien Volkes. Dieſe National⸗Eigenſchaften ma⸗ 
chen es Ausländern nicht ſchwer, auf allerlei Art in 
Wien ihr Glück zu machen. Daß es den Eingebor— 
nen mit dieſen Eigenſchaften Ernſt iſt, erhellt zur 
Genüge daraus, daß ſie ungeachtet des mannigfal⸗ 
tigen Mißbrauchs bösartiger Reiſenden ihre Offen⸗ 
heit, Redlichkeit und Geſelligkeit niemals verläug⸗ 
net haben. Man wirft ihnen durchaus Sinnlichkeit, 
einen großen Hang zum Wohlleben und zum guten 
Eſſen und Trinken vor; allein ſei es die Folge des 
Klima's oder der Reiz der Nachahmung, oder die be⸗ 
queme Gelegenheit, hier auf alle nur mögliche Art 
ſeine Laune zu befriedigen; kurz bei einem etwas 
längern Aufenthalte finden Fremde an dieſer Seite 
des National⸗Charakters allmälig weniger zu tadeln, 
und eifern wohl gar hierin mit den Gingebornen 
in die Wette.“ 

Aus den Geburts⸗, Trauungs⸗ und 
Todtenliſten der letzten vier Jahre ergeben 
ſich folgende Reſultate: 

In den Jahren 

1821 1822 1825 1824 


— — — — 
wurden getraut: 


2540 2342 — 2460 = 2257 Paare; 
wurden geboren: 
12,619 — 12,445 — 12,758 — 12,986 Kinder; 
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In ben Jahren 


1821 1822 1823 1824 
— u —— 
find geſtorben: 


10,411 — 11,828 — 11,160 = 10,537 Perfonen; 
find tobf geboren worden: 
445 549 392 — . 426 Kinder. 
Die Sterblichkeit in Wien ift demnach 
allerdings groß, wie nämlich in allen großen Städten 
von Europa, wo viel Luxus und Schwelgerei, und ne⸗ 
ben dem größten Reichthum auch die größte Armut 
herrſcht. Unter den Krankheiten, woran die er⸗ 
wachſenen Perſonen hier meiſt ſterben, ſind Lungen⸗ 
ſucht, Abzehrung, Saul: und 9terpenfieber, Schlagflüſſe, 
Hals⸗, Gedärm: und Lungen⸗Entzündungen, und 
beſonders gichtiſche Übel die herrſchenden. Unter 500 
Todten iſt immer der ſechſte ein an der Lungenſucht 
Verſtorbener. Dieſe Krankheit hat ihre vorzügliche 
Quelle in dem außerordentlich häufigen Staube, mit 
dem Wien, beſonders in den Sommermonathen, um⸗ 
geben ijt. Es iſt feiner, ausgetrockneter Kalk- und 
Kiesſtaub, der ſich vorzüglich auf die Lunge ſetzt, 
und in ihr alle Krankheiten erzeugt, deren ſie em⸗ 
pfänglich iſt. Auch die vielen Treppen der hohen 
Häuſer vermehren hier die Lungenkrankheiten. Die 
zu leichte Bekleidung bei einem ſo abwechſelnden 
Klima, wie das hieſige iſt, und beſonders die Tanz⸗ 
ſucht, ſind zwei Haupturſachen, warum vorzugsweiſe 
das weibliche Geſchlecht dieſer verheerenden Krank⸗ 
heit ſo ſehr unterworfen iſt. Es wird wohl ſelten 
eine Carnevals⸗Zeit vergehen, wo dieſe Beobachtung 
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nicht durch mehrere traurige Fälle beftätiget würde! 
Die Kinder ſterben außerordentlich häufig unter 
Einem Jahre. Wenn nicht ungewöhnliche Ereig⸗ 
niſſe und Urſachen eintreten, fo kann man im All- 
gemeinen annehmen, daß hier jährlich der ſechs und 
zwanzigſte Menſch ſtirbt. 

Der Viehſtand inner den Linien beträgt 
ungefahr: 

Pferde 7500, Ochſen 120, Kühe 1200. 

Zu den obigen conſeribirten Pferden kommen 
noch die ſämmtlichen Pferde des Hofes, der Garden, 
des hier garniſonirenden Cavallerie-Regiments, und 
einer Militär⸗Fuhrweſens⸗Diviſion, zuſammen un⸗ 
gefähr 2200. Die Zahl der hier befindlichen Hunde 
beträgt wenigſtens 20,000, und iſt alſo noch immer 
viel zu groß, denn die Hunde der Fleiſcher, Gärtner, 
Wäſcher und Fuhrleute ausgenommen, ſind die übri⸗ 
gen eine wahre und ſogar gefährliche Laſt für das 
Publieum. Die eigens aufgeſtellten Hundeſchläger 
tödten zwar von Zeit zu Zeit die ohne Halsband 
herum laufenden und krank ausſehenden Hunde, bet 
ſen ungeachtet wäre es gut, wenn man die Menge 
der Hunde auch (a durch andere Mittel vermins 
derte. 


= 
III. 


Conſumtion. Zufuhr aus den Provinzen. Lebens⸗ 
bedürfniſſe. Wohnungen. Holz. 


Vom erſten November 1822 bis zum letzten 
October 1825 ſind nach Wien eingeführt worden: 
IR 0° 1e ët 77,740 Stüde 
E 16,214 — 
e 126,654 — 
o ov leis E 54,295 — 


Centres - ore AC 100848 — 
Große Schweine 61,662 — 
Mittlere Schweine 26,174 — 
Fiese 25,692 — 
Spannferkil Ers 3,655 — 
Indien =». © RR 9,0 %  — 
o 106210 — 
Enten Atten, e 21,521 — 
Kapaunen mer 9,640 — 
Alte Hühner 16,394 — 
Junge Hühner 499897 — 
i 111,676 — 
P all 
Rehe "aec petrae n 2,827 — 
Wildfhweine. . . . . 350 — 
Daft c rr ( ide uh 119,324 — 
Salate v pu a 7.365 — 


Reb hühner 9,115 — 
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Wildgänſe 111 Stücke 
Wil denten 2,021 — 
Schnepfen $210 — 


Eiern; sca Sie 16,589,437 — 
Fleiß; ar 37,582 Pfund 


SSP Ho o ne: 15,062 — 
Vf: 6,770 — 
Mehl, weißes . . — 681,094 — 
Mehl, ſchwarzes 46,676 — 
Gries EE ac atia. dn 75,912 — 
Brot in Laiben 1,311,412 — 


Butter und Seh 4,666,925 — 
Säite TH. WEEN * 5 1114474 — 


Fische 2 ehe bag ui MD, = 
Oſterr. Weinen 456,574 Eimer 
Ungar. Weine 16,612 — 
Ausländer Wein TEEN 545 — 


PF 444,671 — 
Hülſen früchte 12,441 Metzen 
Weine e e t EE, em 
Kom „ sno nit v aa 210,052  — 
Hofes en t er ge een vibe. — 
Nöhen eee e 16,605 — 
o dado cibis 45,350 — 
SF D esos uiui 11,533 Schillinge 
Hen ee 17,745 Fuhren 
S o ( aussen ra 999,092 Bünde 
„„ ds ASA 14 167,525 Klafter 
Steinkohlen : 77,456 Gentner 
Die Ausfuhr iſt bereits beeilen. 


Bei dem Artikel Bier iff zu bemerken, daß 
inner den Linien von Wien ſelbſt ſieben Bräuhäufer 
ſind, deren Abſatz ungefähr eben ſo hoch angeſetzt 
werden muß, als die Quantität des von außen ein⸗ 
geführten Biers. 

Die Zufuhr der Lebensbedürfniſſe aller Art 
geſchieht aus den ſämmtlichen Provinzen des öfter: 
reichiſchen Staates, und ſelbſt aus einigen Nachbar- 
ländern, die Colonial- Producte meiſtens über den 
Freihafen von Trieſt; Alles aber, was aus Baiern, 
Schwaben, aus den Rheinprovinzen und aus Hol⸗ 
land bezogen werden muß, auf der Donau. Die 
Reſidenzſtadt bezieht nämlich aus : 

Nieder⸗Oſterreich: Wein, Holz, Kälber, 
Eier, Milch, Butter, Gemüſe, Hülſenfrüchte, Ge⸗ 
treide, Obſt, Geflügel, Heu, Stroh, spe Stein: 
kohlen; aus 

Ober⸗Oſterreich: Wollenzeuge, SS 
Bauholz, Salz, Steinkohlen, Obſt; aus 

Ungarn: Ochſen, Pferde, Schweine, Schafe, 
Lämmer, Heu, Getreide, Stroh, Wein, Fiſche, 
Tabak, Geflügel, Eier, Wildbret, Apotheker⸗Waa⸗ 
ren, Thierhäute, Knoppern, Wolle, Metalle, Far⸗ 
benerde, Steinkohlen, Honig, Wachs; aus 

Böhmen und Mähren: Hopfen, Glas, 
Flachs, Leinwand, Tücher, Butter und Schmalz, 
Wildbret, Pferde, Zinn, Papier, Fiſche, Hülſen⸗ 
früchte; aus 

Steyermark und Kärnthen: Ochſen, 
Kapaunen, rohes Eiſen und Stahl, Eifenwaa- 
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ren und Stahlwaaren, Kleeſamen, Apotheker-Waa⸗ 
ren; aus 

Tyrol: Eiſen, Kühe, Kälber und Holzwaa⸗ 
ren; aus 

Salzburg: Holz, Holzwaaren, Eiſen, 
Salz; aus 

Friaul und Iſtrien: Wein, Pomeranzen, 
Limonien, Kaſtanien, Auſtern, Ohl, Seefiſche; aus 

Venedig und Mailand: Süd⸗Früchte, 
Seide, Stroh⸗Fabricate, Wein, Reiß ꝛc.; und lend⸗ 
lich aus der 

Bukowina: Rindvieh. Das zur Conſumtion 
nóffige Hornvieh bezog Wien in früherer Zeit größ⸗ 
ten Theils aus Ungarn, und zwar von vortreff⸗ 
licher Gattung. Seitdem aber die ungariſchen Gü⸗ 
terbeſitzer die Schafzucht vorzugsweiſe cultivirten, 
fo war man genöthiget, die größte Quantität des 
Hornviehes aus der Bukowina und aus ber Mol: 
dau zu beziehen, von woher es ſo abgemagert und 
dürr hergetrieben wird, daß drey polniſche Och⸗ 
ſen durch einen ungariſchen aufgewogen werden. 
Das Pfund Rindfleiſch koſtet gegenwärtig 6 Kreuzer 
in Silber oder 15 kr. in W. W.; es fällt und ſteigt 
im Preiſe oft nach der Jahreszeit und andern Um⸗ 
ſtänden, und hat eine gerichtlich beſtimmte Satzung. 

In Betracht des Preiſes der Lebens bedürf⸗ 
niſſe war in Wien ſtets wohlfeiler zu leben, als in 
allen übrigen europäifchen Hauptſtädten vom erſten 
Range, ja ſogar wohlfeiler, als in Hauptſtädten vom 
zweiten und dritten Range, und in Städten von 
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viel geringerer Volksmenge. Nur die Wohnungen 
und das Holz waren, im Vergleich mit den übri⸗ 
gen Dingen, ſtets in einem ſehr hohen Preiſe. In 
den letztern Regierungsjahren der Kaiſerinn Ma⸗ 
ria Thereſia ſtieg der Preis einiger Artikel, jedoch 
beinahe unmerklich, und ſo blieb es bis zum Jahre 
1788; damals, nach dem ausgebrochenen Türken⸗ 
kriege, wurden dieſe Lebensmittel merklich theurer. 
Seit jener Zeit iſt nichts mehr auf die alten Preiſe 
zurück gekommen; im Gegentheile find viele Gon: 
ſumtions-Artikel noch um ein Großes geſtiegen, be⸗ 
ſonders ſeit dem Ende des Jahres 1801, und noch 
mehr ſeit den letzten Jahren. 

Die öſterreichiſchen Weinſorten theilen ſich in 
Gebirgs- und in Landweine. Gebirgsweine nennt 
man jene Gattungen, welche auf der Hügelreihe 
wachſen, die am Fuße des Kahlenberges beginnt, 
ſich über Gumpoldskirchen hinzieht, und bei Baden 
endigt. Die beſten Gattungen darunter ſind: der 
Weidlinger, Grinzinger, Nußberger, Gumpoldskir⸗ 
cher, der Brunner am Gebirge; je länger dieſe 
Weine liegen, deſto beſſer werden ſie, ja man zieht 
dieſelben, wenn fie alt geworden, ſelbſt dem Rhein: 
weine vor. 

Land: und Donauweine heißen diejenigen Sor⸗ 
ten, welche am linken Donau⸗Ufer gebaut werden; 
die beſten darunter ſind der Piſamberger, der Fal⸗ 
kenſteiner, und jene Gattungen, die um die Stadt 
Rötz wachſen. 

Die geringern und jungen öſterreichiſchen Weine 
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haben zwar eine gewiſſe Säure, welche ſchwachen 
Magen nicht wohl bekommt; aber die beſſern und 
ältern ſind als gewöhnliche Tiſchweine, mit etwas 
Brunnenwaſſer oder mit Mineral-Waſſer gemiſcht, 
der wohlſchmeckendſte und geſündeſte Trank. 

Die geringern ungariſchen Weine ſind: der 
Ofner, ber Neßmüller, der Szomlauer, der oer: 
ſtorfer u. ſ. w Die beſſern: der Erlauer, Ruſter, 
Neuſtädtler, Szerarder, Odenburger, St. Georger, 
Meneſcher u. ſ. w. Die ungariſchen Weine ſind 
überhaupt viel ſtärker, würzhafter und feuriger, als 
die öſterreichiſchen, und müſſen daher mit mehr Mä⸗ 
ßigung und Behutſamkeit getrunken werden; auch 
läßt ſich nur der Ofner mit Waſſer miſchen. 

Der vornehmſte ungariſche (und nach dem Cap⸗ 
wein vielleicht der beſte und geſündeſte), der X os 
Faier, wird nur in kleinen Fläſchchen zu ı '/, Seidel 
(4 Seidel machen eine Maß) verkauft, der geringſte 
Preis eines ſolchen Fläſchchens, wenn es echten To— 
kaier enthält, iſt 5 fl., dann 4 fl. C. M., auch wohl 
ein und zwei Ducaten. 

Sehr viel Unfug wird in Wien mit nachgemach⸗ 
tem Champagner, Tokaier, Malaga, und beſonders 
mit den ſo genannten ungariſchen Ausbruchweinen 
getrieben. Man findet dieſe Gattungen an öffentli⸗ 
chen Orten zwar zu hohen Preiſen, aber höchſt ſel⸗ 
ten unverfälſcht. Außer den immer mehr in Auf⸗ 
nahme kommenden Ungarweinen, ſind in Wien auch 
die iſtrianer und italieniſchen Weine, z. B. Picco⸗ 
lit, Reforsco u. dgl. zu haben. 
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Die Wohnungen und Miethzimmer in 
Wien ſind ſeit mehrern Jahren außerordentlich im 
Preiſe geſtiegen; die ordentlichen ganzen Wohnungen 
in den beſſern lebhaftern Gegenden und Gaſſen der 
Stadt ſeit 10 bis 15 Jahren ungefähr um die Hälfte, 
und die Miethzimmer auch wohl um zwei Drittheil 
ihres urſprünglichen Anſchlags, ſelbſt in ſchwerem 
Gelde. 

Nicht minder koſtſpielig iſt die Heitzung in Wien, 
da eine Klafter weiches Holz, ohne Fuhr- und Ar⸗ 
beitslohn, 8 bis 10 fl., und eine Klafter hartes 
Holz 12 bis 15 fl. C. M. koſtet. 


IV. 


Grundherrſchaften, Ortsobrigkeiten und Grund: 
gerichte. 


Im Jahre 1763 erſchien das neue Jurisdictions⸗ 
Normale, vermöge welchem jeder Bürger, wenn er 
auch im Bezirke eines fremden Dominiums wohnt, 
der Civil⸗Gerichtsbarkeit des hieſigen Stadt⸗Magi⸗ 
ſtrates unterworfen ward; ſeit dieſer Zeit üben zwar 
die übrigen Ortsherrſchaften Wiens die Jurisdie⸗ 
tion in ihrem obrigkeitlichen Bezirke (und Schotten 
auch noch über fünf Häuſer in der Joſephſtadt), je⸗ 
doch nur über jene Individuen aus, welche das Bür⸗ 
gerrecht nicht beſitzen. Anders verhält es ſich mit den 
ortsherrſchaftlichen Rechten rückſichtlich der ſammt⸗ 
lichen politiſchen Geſchäftszweige, worunter auch 
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die Ausübung der Gerichtsbarkeit über ſchwere ox 
lizei⸗Ubertretungen gehört; in dieſer Hinſicht unter: 
ſtehen die fämmtlichen Bewohner eines ortsherr— 
ſchaftlichen Bezirkes, davon abgeſehen, ob fie Bür⸗ 
ger ſeyen, oder nicht, der eigentlichen Ortsherr— 
ſchaft. Solche Herrſchaften in Wien find: 

I. Der Magiſtrat über die innere Stadt 
und ai) über den Burgfrieden, als: a) Alſervor⸗ 
ſtadt, b) Wieden, e) Althan, d) Leimgrube, e) Land⸗ 
ſtraße, f) Leopoldſtadt, g) Roßau, h) Weißgärber⸗ 
vorſtadt; 2) als Herrſchaft über die Freigründe: 
a) Altlerchenfeld, b) Erdberg, c) Gumpendorf, d) 
Himmelpfortgrund oder Sporkenbüchel, e) Hungel⸗ 
brunn, f) Joſephſtadt, g) Lorenzergrund, b) Mar⸗ 
garethen, 3) Magdalenagrund, k) Matzleinsdorf, 1) 
Michaelbairifhen Grund, m) Nikolsdorf, n) Rein⸗ 
prechtsdorf, o) Spitlberg, p) Strotziſchen Grund, 
d) Thury, und r) Windmühl. 

II. Das Benedietiner⸗Stift zu den 
Schotten über die Freigründe Schottenfeld (auch 
Oberneuſtift genannt), Neubau (auch Neubauneu⸗ 
ſtift genannt), St. Ulrich (auch Platzl oder St. Ul⸗ 
rich und Neudegg genannt), Breitenfeld, ehedem 
die Alſerbreiten genannt. 

HI. Das Dom⸗Capitel von Wien über die 
Vorſtadt Mariahilf. 

IV. Die Herrſchaft Lichtenthal, über die 
Vorſtadt Lichtenthal. 

V. Die Herrſchaft Hundsthurm, über die 
Vorſtadt gleiches Namens. 


VI. Die Seeger von Seegenthal'ſchen Erben, 
als Herrſchaft Jägerzeile, über die Vorſtadt 
Jägerzeile. 

VII. Die Herrſchaft Schaumburg, über 
den Schaumburgergrund. X 

VIII. Die Herrſchaft Konradswörth, über 
das fürſtl. Stahrembergiſche Freihaus auf der Wieden. 

Ferner dienen 112 Häufer in Wien jedes gu ver: 
ſchiedenen Grundherrſchaften. 

Da in Wien verſchiedene Grundherrſchaf⸗ 
ten und mehrere Ortsobrigkeiten beſtehen, ſo dürfte 
es nicht am unrechten Orte ſeyn, das Verhältniß die⸗ 
ſer verſchiedenen Obrigkeiten unter einander, und der 
ihnen untergeordneten Grundgerichte und Gemein⸗ 
den zu den Herrſchaften hier in Kürze darzuftellen; 

Die Grundobrigkeiten führen das offene 
Buch, in welchem der Beſitzſtand der ihnen unterthäni⸗ 
gen Realitäten, bte Perſon des Beſitzers, die jedesma⸗ 
lige Veränderung, die Rechte und die Laſten einge: 
zeichnet werden. Die Grundunterthanen zahlen an 
ihre Grundobrigkeiten bloß zur Anerkennung des 
Grundeigenthums eine äußerſt geringe Dienſtgebühr, 
die häufig auf nicht mehr als einen Kreuzer, 
nicht ſelten auch nur auf einen Viertelkreuzer, im 
höchſten Betrag auf 4 fl. 30 kr. jährlich bemeſſen iſt; 
nur bei der Veränderung des Beſitzſtandes wird in 
der innern Stadt und auf den im Bezirke des Burg⸗ 
friedens liegenden Vorſtädten in Saufés, niemals in 
Erbſchaftsfällen, ein Kreuzer vom Gulden des Sauf: 
ſchillinges, und eben ſo viel in Belaſtungsfällen an 
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Schuldvormerkungsgebühr, auf ben fo genannten 
Freigründen, ſowohl in Kaufs- als Erbſchaftsfällen, 
drei Kreuzer vom Gulden des Kaufs- oder Schätzungs⸗ 
betrages der Realität, und einen halben Kreuzer vom 
Gulden der vorgemerkten Schuld an die Grund— 
obrigkeit entrichtet. Außer einer gleichfalls nicht be- 
deutenden Jagdroboth- und Zehent-Reluitions⸗Ge⸗ 
bühr, deren Abgabe jedoch nicht an jeder Realität 
haftet, hat der Grundunterthan gegen die Grund— 
herrſchaft in der innern Stadt Wien und in den 
Vorſtädten im Wiener⸗Burgfrieden keine weitere 
Verbindlichkeit; an einige Grundherrſchaften auf 
den Wiener-Freigründen hat derſelbe noch bie Tanz 
desfürſtlichen, auf den Realitäten haftenden Steuern 
zu entrichten, welche durch die Grundobrigkeit in das 
niederöſterr. Landſchafts-Obereinnehmeramt abge⸗ 
führt werden. 

Die Grundherrſchaft hat dem Grundunterthan 
den Schutz- oder Gewährbrief über das Eigenthum 
der Realität und die Pfandbriefe über ihre Darle⸗ 
hen auszufertigen, worüber in Wien einzelne Bücher 
bis an's Ende des dreizehnten Jahrhunderts zurück 
reichen ſollen. In einem andern engern Verbande 
ſtehen die Grundunterthanen zu ihren Grundherr⸗ 
ſchaften nicht; auch iſt in Wien der grundherrſchaft⸗ 
liche Beſitzſtand im Allgemeinen nirgends ſtreitig, 
obgleich es ſelbſt über einzelne Häuſer öfters zwei 
und drei Grundobrigkeiten gibt. Alle dieſe Obrigkei⸗ 
ten in Wien ſtehen unter einander auf gleicher Rang⸗ 
ſtufe, und ihre vorgeſetzte Behörde ijt nach ber aller: 
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höchſten Entſchließung vom 1. December 1819 das 
k. k. Kreisamt im Viertel unter dem Wienerwald 
(V. Uu. W. W.). 

In allen Vorſtädten Wiens wird aus den haus⸗ 
ſäſſigen Bewohnern derſelben ein Grundrichter, meh- 
rere Beiſitzer und Gemeinde-Ausſchüſſe gewählt, die 
mit dem in Sold genommenen Grundgerichtsſchreiber 
das Grundgericht bilden. Dieſe Grundgerichte 
üben keine Jurisdiction oder ortsobrigkeitliche Amts⸗ 
handlung aus, ſondern ſie ſind lediglich zur Beſor⸗ 
gung des Local-Polizei⸗Weſens, dann wegen Verwal⸗ 
tung des unterthänigen Gemeindevermögens vor- 
handen; bei geringfügigern Geld- und andern Strei⸗ 
tigkeiten ſind ſie jedoch zur Abſchließung gütlicher 
Vergleiche berufen. Die Gerichtsſchreiber und die 
Grundwächter hängen in Sicherheits- und Polizei⸗ 
Sachen von der k. k. Polizei⸗Ober⸗Direction ab. Sie 
werden zwar von der Gemeinde gewählt, von der 
Herrſchaft beſtätiget, aber von der Polizei-Behörde 
in Pflicht genommen und müſſen auch bereits vor der 
Wahl mit einem Zeugniſſe der kk. Polizei⸗Ober⸗Di⸗ 
rection über ihre Dienſttauglichkeit verſehen ſeyn. 
Die Gerichtsſchreiber find auch die Rechnungsführer 
der Gemeinde, die Grundrichter, Grundgerichtsbei⸗ 
ſitzer und Ausſchüſſe aber die Verwalter des Ge⸗ 
meindevermögens. Dieſes Vermögen bildet ſich in 
Wien allein (denn dieſer Fall tritt in keiner andern 
Provinzial⸗Stadt ein) nach der allerhoͤchſten Ent⸗ 
ſchließung vom 27. July 1778 aus Einem Kreuzer, 
welchen jeder Inwohner der Vorſtädte Wiens von 
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jedem Zinsgulden an den Hausbeſitzer, dann dieſer 
an die Gemeinde entrichtet und von zwei Kreuzern, 
welche der Hausinhaber von jedem Gulden, den er 
als ordinäre Hausſteuer bezahlt, gleichfalls an die 
Gemeinde zu entrichten hat. Nach dieſem Verhält⸗ 
niſſe tragen die Inwohner beiläufig /, die Haus⸗ 
beſitzer '/, der Gemeindelaſten. Die Inwohner der 
innern Stadt ſind von dieſer Zahlungsverbindlichkeit 
zwar ausgenommen, dagegen trugen die Hausinha— 
ber ſelbſt, weil fie auch von den Militär-Einquar⸗ 
tierungen und Vorſpannsleiſtungen befreit waren, 
vor Kurzem noch eine höhere Beſteuerung, welche 
jedoch bei der neuen Steuer⸗Regulirung ausgegli⸗ 
chen werden ſoll. Ungeachtet der in den Vorſtädten 
Wiens durch die Inwohner geleiſteten nahmhaften 
Beiträge konnten dieſe doch nicht durchgängig die 
ſämmtlichen Gemeindebedürfniſſe decken, und die 
Staatsverwaltung war genöthigt in beſondern Fäl⸗ 
len die doppelte, auch dreifache Einhebung der er: 
wähnten Zins- und Steuerkreuzer zu bewilligen. Das 
Gemeindevermögen dient übrigens zur Erhaltung 
der Gemeinde-Realitäten, zur geſetzlichen Beitrags: 
leiſtung bei der Erbauung und Erhaltung der Kirche, 
des Pfarrhofes und Schulgebäudes mittelſt der die 
Gemeinde betreffenden Hand- und Zug⸗Roboth (das 
Materiale zahlt die Herrſchaft, die Profeſſioniſten der 
Patron), ferner zur Beſtreitung der Conſeriptions⸗, 
Reerutirungs⸗ und Militär⸗Einquartierungskoſten, 
zur Erbauung und Erhaltung der Straßen, der Ge: 
meindebrunnen, der Unraths⸗Canäle, zur Pflaſte⸗ 
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rung und Beſchotterung, zu Beſoldung der Ge: 
meindediener, zur Straßenbeleuchtung u. dgl. Das 
Gemeindevermögen verwalten, wie bemerkt, die 
Grundgerichtsvorſteher, doch haben fie der Herr: 
ſchaft Rechnung zu legen, und über jede Ausgabe, 
die 20 fl. überſteigt, die Genehmigung der Herr- 
ſchaft, die 100 fl. überſteigt, die Bewilligung der 
hohen Landesſtelle einzuholen. Die Grundgerichte 
ſind übrigens unmittelbar der Ortsobrigkeit unter⸗ 
geordnet, und haben derſelben in allen politiſchen 
Angelegenheiten Folge zu leiſten. 


N 


Religion. Römiſch⸗ katholiſche Geiſtlichkeit. Das 
Frohnleichnamsfeſt. Proteſtanten. Griechen. 
Juden. Türken. 


Die römiſch⸗katholiſche Religion iſt bekanntlich 
in den öſterreichiſchen Staaten, folglich auch in 
Wien, die herrſchende. Ihr gegenwärtiges hieſiges 
Oberhaupt iſt der hochwürdigſte, hochgeborne Fürſt, 
Erzbiſchof von Wien, Herr Leopold Maximilian, 
aus den Grafen und Herren zu Firmian. Seine 
jahrlichen Einkünfte betragen ungefähr 54,000 Gul: 
den. Er hat einen Weih⸗Biſchof und General-Vi⸗ 
car. Sein Metropolitan⸗Capitel beſteht aus einem 
Dompropſte, zehn wirklichen Domherren, wovon 
vier die Würden eines Domdechant, Domcuftos, 
Domcantors und Domſcholaſters bekleiden, und 
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vier Ehren⸗Domherren; das Gonfiftorium aber, 

welches in den geiftlihen und Diseiplinar-Angele— 

genheiten die erſte Inſtanz, jedoch der Landes-Re⸗ 
gierung ſubordinirt iſt, bilden ungefähr 50 wirkli⸗ 
che geiſtliche Räthe. 

Die hieſige Regular-Geiſtlichkeit beſteht aus dem 
Stifte Schotten, Benedictiner-Ordens, gegründet 
von Heinrich Jaſomirgott, erſtem Herzoge von 
Oſterreich, im Jahre 1158; aus 12 Manns: und 3 
Frauenklöſtern. 

Die Mannsklöſter find folgende: 

1. Das Kloſter der unbeſchuhten Auguſtiner, ge— 
gründet durch Kaiſer Ferdinand II. im J. 1629. 

2. Das Kloſter der barmherzigen Brüder, in der 
Leopold ſtadt und auf der Landſtraße, gegrün⸗ 
det 1614 von Erzherzog Ferdinand II. 

3. Das Collegium der Barnabiten in der Stadt bei 
St. Michael und zu Maria⸗Hilf, gegründet von 
Kaiſer Ferdinand II. im Jahre 1626. 

4. Das Dominicaner⸗ oder Prediger⸗Ordens⸗Klo⸗ 
ſter in der Stadt, gegründet von Herzog Leo⸗ 
pold dem Glorreichen im Jahre 1226. 

5. Das Franciscaner⸗Kloſter in der Stadt, ge⸗ 
gründet durch Kaiſer Friedrich III. im Jahre 1451. 

6. Das Capueiner⸗Kloſter, gegründet von der Kai⸗ 
ſerin Anna, Gemahlin des Kaiſers Mathias, 
im Jahre 1619. 

7. Das Kloſter der unbeſchuhten Carmeliten in der 
Leopoldſtadt, gegründet von Kaiſer Ferdinand II. 
in den Jahren 1622 und 1627. 

Perl’ B. v. W. 4 
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8. Die armeniſche Mechitariſten⸗Congregation, auf: 
genommen von Sr. Majeſtät Kaiſer Franz J. 
im Jahre 1610. 

9. Das Minoriten⸗Kloſter in der Alſervorſtadt, ge⸗ 
gründet von Herzog Leopold VII. dem Glor: 
reichen im Jahre 1224. 

10. Die Collegien der regulirten Prieſter aus den 
frommen Schulen (der P. P. Piariſten) in der 

x Joſephſtadt und auf der Wieden. 

11. Die Congregation der vom ſel. Alphons von 
Liguori geſtifteten Redemptoriſten, aufgenom⸗ 
men von Sr. Majeſtät Kaiſer Franz I. im 
Jahre 1820. 

12. Das Serviten⸗Kloſter in der Roßau, gegründet 
von Octavius Fürſten von Piccolomini im 
Jahre 1639. 

Alle dieſe Klöfter zählen ungefähr 450 Geiſtli⸗ 
che, die Cleriker und Laienbrüder mitgerechnet. 
Von den drei Frauenklöftern wurde das der 

Eliſabethiner⸗Nonnen auf ber Landſtraße 1710 durch 

mehrere Wohlthäter, — das der Saleſianerinnen 

am Rennwege 1717 von der Kaiferin Wilhelmine 

Amalie, und jenes der Urſulinerinnen in der Stadt 

von der Kaiſerin Eleonora im Jahre 1660 gegrün⸗ 

det. In dieſen Nonnenklöſtern befanden ſich im 

Jahre 1824 über 170 Ehorfchweftern , Laienſchwe⸗ 

ſtern und Novizinnen. 

Die Zahl der Curat⸗Geiſtlichkeit beläuft ſich ge⸗ 
genwärtig auf 169 Prieſter. Ihrer Obſorge find die 

29 Pfarren in der Stadt und den Vorſtädten, nebſt 
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19 Beneficien und Nebenkirchen anvertraut, von 
denen ein eigener Abſchnitt handeln wird. 


Das Frohnleichnamsfeſt. 


Die einzige hochfeierliche Proceſſion, welche 
noch alle Jahre gehalten wird, wenn das Wetter 
es zuläßt, iff die Frohnleichnams-Proeeſſion, welche 
auch von Fremden verdient geſehen zu werden. Die 
bürgerlichen Zünfte und dergleichen Gemeinden zie⸗ 
hen ſchon ſehr frühe von der St. Stephans-Kirche 
aus, machen ihren vorgeſchriebenen Gang, und keh⸗ 
ren dann wieder dahin zurück; die eigentliche Dro: 
ceſſion aber nimmt erſt um 9 Uhr Morgens ihren 
Anfang. Sie geht von der St. Stephans⸗Kirche aus, 
gewöhnlich durch die Kärnthnerſtraße auf den Neuen⸗ 
Markt, von da nach dem Spitalplatz, über den 
Joſephs⸗Platz auf den Michaeler-⸗Platz, über den 
Kohlmarkt und Graben wieder nach der Domkirche 
zurück. Die vier Evangelien ſind bei dem Schwar⸗ 
zenbergiſchen Pallaſt auf dem Neuen⸗Markt, beim 
Lobkowitziſchen Pallaſt am Spitalplatz, bei der 
MichaelersKirche, und bei der Säule auf dem Gra⸗ 
ben. Der ganze Weg iſt mit Bretern belegt, mit 
Gras und Blumen überſtreut, und zu beiden Sei⸗ 
ten mit einem Grenadier-Bataillon beſetzt. Da die 
kaiſerliche Familie dieſe Proceſſion gewöhnlich be⸗ 
gleitet, ſo wird ſie glänzend. Die bürgerliche Ar⸗ 
tillerie macht den Anfang; nach ihr kommen die 
Geiſtlichen ſämmlicher Pfarrkirchen und der noch bes 
ſtehenden Stëfter ` darauf folgt die ganze Diener⸗ 
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fchaft vom Hofe; die Univerſität; die Domherren 
von St. Stephan; die kaiſerlichen Kammerherren; 
die geheimen 9tátfe ; die Ritter des St. Stephans⸗ 
Ordens, des militäriſchen Maria⸗Thereſien-Ordens 
und des goldenen Vließes. Das Venerabile wird 
von dem Erzbiſchofe oder einem andern Biſchofe 
getragen. Nach demſelben folgt der Kaiſer und die 
hohen Perſonen vom regierenden Hauſe; den 
Schluß machen die Damen vom Hofe und von der 
Stadt. Neben den Perſonen vom Hofe marſchirt 
zu beiden Seiten die Trabanten-Garde zu Fuß, und 
die deutſche und die ungariſche Nobel⸗Garde folgt 
hinter denſelben zu Pferde; eine Grenadier⸗Com⸗ 
pagnie mit kriegeriſcher Muſik und das Bürgermili⸗ 
tär machen den Schluß. Während der ganzen Pro⸗ 
ceſſion ertönt das vollſtimmige Glodengeläute von 
allen Kirchthürmen der Stadt. Vor dem Venera— 
bile ift eine fchöne Voeal- und Inſtrumental⸗Muſik. 
Wenn der Kirchendienſt zu Ende iſt, gibt ein auf 
dem Graben poſtirtes Grenadier-Bataillon eine 
dreimalige Salve, und damit iſt gegen 12 Uhr die 
Feier des Tages beſchloſſen. 

Dieſe Proceſſion iſt am Frohnleichnams⸗Tage 
ſelbſt für die ganze Stadt; an dem darauf folgen⸗ 
den Sonntage halten die Pfarren aller Vorſtädte 
ihre Procefjion, von denen fid) beſonders jene auf 
der Wieden, zu St. Ulrich, in der Joſephſtadt, Al⸗ 
ſer⸗Vorſtadt, und in der Leopoldſtadt durch Feier⸗ 
lichkeit und Prunk auszeichnen. 
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Proteſtanten; Griechen; Juden; 
Türken. 


Nach den Katholiken mögen die Anhänger der 
beiden proteſtantiſchen Confeſſionen die ſtärkſte Re⸗ 
ligions⸗Partei in Wien fein. Noch unter der Kaiſerin 
Maria Thereſia hatten ſie ihren Gottesdienſt in den 
Häuſern der ſchwediſchen, däniſchen und holländi⸗ 
ſchen Miniſter. Kaiſer Joſeph II. räumte ihnen 
eigene Bethhäuſer ein, von denen in einem ſpätern 
Abſchnitt ausführlich gehandelt werden wird, auch 
haben ſie ihr eigenes Conſiſtorium, und die hieſigen 
erſten Prediger ſind zugleich die Superintendenten 
für die Gemeinden ihrer Confeſſionen, welche ſich 
in Ober-, Nieder- und Inner- Öfterreich befinden. 
Nach Ausweis der Kirchen-Protokolle der evangeli⸗ 
ſchen Gemeinde ſind im Jahre 1824 von dieſer Con⸗ 
feſſion 8790 Perſonen zur Communion gegangen, 
getauft wurden 148 Kinder, getraut 11 Paare, und 
zur Beerdigung eingeſegnet 115 Perfonen, Die bel: 
vetiſche Confeſſion zählt ungefähr 800 hier lebende 
Bekenner. 

Die Proteſtanten, welche hier gleich den 
Katholiken alle bürgerlichen und geſellſchaftlichen 
Rechte und Vortheile genießen, üben außer dem, 
daß ſie keine Thürme und Glocken bei ihren Beth⸗ 
häuſern haben, ihren Gottesdienſt offen und frei 
aus. Die Anhänger der griechiſchen Kirche 
ſind theils Unirte, theils Nicht⸗Unirte oder Schis⸗ 
matiſche. Ihre Zahl mag beinahe eben ſo groß ſein, 
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als die ber Proteſtanten. Von ihren Kirchen wird 
weiter unten die Rede ſein; in denſelben wird 
an allen Sonntagen und Feſttagen ihrer Religion 
der Gottesdienſt nach ihrem feierlichen Nitus gehalten. 

Außer den in Wien wirklich anſäßigen Iſrae⸗ 
liten iſt auch ſtets eine ſehr große Zahl derſelben 
aus allen öfterreichifchen Provinzen, beſonders aus 
Galizien hier. Sie haben einige Synagogen. 

Von der mahomedaniſchen Religion find ſchon 
feit mehr als einem Jahrhundert immer einige me: 
nige Kaufleute in Wien; dieſe üben ihren Religions⸗ 
dienſt in ihren Wohnungen. 


VI. 


Altere und neue Geſtalt der inneren Stadt. 
Thore. Gaſſen. Offentliche Platze und die dar⸗ 
auf befindlichen Denkmäler. Wahrzeichen von 
Wien. 


Wien, welches dem Herzoge Heinrich Jaſo⸗ 
mirgott ſein Aufkommen zu verdanken hat, beſtand 
dazumal nur aus dem Bezirke zwiſchen dem heuti⸗ 
gen Fiſchmarkt, Salzgries, tiefen Graben, Hof, 
Graben, der Brandſtatt und dem lichten Steg. 
Durch die Herzuge Leopold VI., Leopold VII., be⸗ 
ſonders aber durch Ottokar von Böhmen, wurde die 
Stadt beträchtlich erweitert, und nach den zwei 
türkiſchen Belagerungen verſah man ſie mit regel⸗ 
mäßigen Feſtungswerken, die man auch ſtets in gu⸗ 
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tem Zuſtande erhielt. Im Jahre 1809 wurde der 
letzte Gebrauch davon gemacht, indem man den Fran⸗ 
zoſen einen kurzen Widerſtand leiſtete, wofür ſich 
dieſelben dadurch vüdjten, daß fie vor ihrem Ab- 
zuge die Baſteien und Außenwerke vom Schotten: 
thore bis zum Kärnthnerthore ſprengten. In dieſem 
Zuſtand der Zerſtörung blieben jene Werke bis zum 
Jahre 1617. Nun hatte man den wohlthätigen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, Wien nicht ferner eine Feſtung ſein 
zu laſſen, ſondern es bloß zu einer geſchloſſenen Stadt 
zu machen. Es wurden alfo die geſprengten Ba⸗ 
ſtionen und Außenwerke vollends geſchleift, ſelbſt 
die Bruſtwehre an dem innern Walle abgetragen; 
und nur wegen der großen Koſten der gänzlichen 
Schleifung läßt man die unbeſchädigten Werke um 
den übrigen Theil der Stadt einſtweilen noch ſtehen. 

Die eigentliche Stadt Wien hat eine ovale Ge⸗ 
ſtalt, und rings um dieſelbe läuft der ſtehen geblie— 
bene innere Wall, gewöhnlich die Baſtei genannt, 
welcher von nun an bloß als Spaziergang dient, 
auch deßwegen an mehreren Abtheilungen mit Baum⸗ 
Alleen bepflanzt iſt. 

Thore hat die Stadt jetzt zwölf. Vor allen 
muß hier das neue Burgthor genannt werden. 
Der Grundſtein zu dieſem prächtigen architektoni⸗ 
ſchen Werke, das in jeder Rückſicht dem herrlichen 
Brandenburgerthore in Berlin an die Seite geſtellt 
zu werden verdient, wurde am 22. September 1822 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer gelegt. Die Eröffnung 
geſchah am 18. October 1624. Das Gebäude, boris 


ſcher Ordnung, hat eine Ausdehnung von 38 Klaf⸗ 
ter. Das Mittelgebäude, welches, von der Stadt 
aus betrachtet, 12 Säulen von 4 Schuh 7 Zoll im 
Durchmeſſer tragen, hat fünf Bogen, deren mit⸗ 
telſter zur Durchfahrt für den allerhöchſten Hof, 
die beiden nächſten zur Aus- und Einfahrt für das 
Publicum, und die beiden äußerſten für die Fußgän⸗ 
ger beſtimmt ſind. Es mißt in der Länge 14 Klafter 4 
Schuh und hat die Überſchrift: Justitia regnorum 
fundamentum. Die beiden Seitenflügel werden zu 
Wachſtuben verwendet. Zu ihnen führen 5 Stufen 
hinauf, und vor jedem derſelben zeigen ſich ebenfalls 
vier Säulen zwiſchen zwei Eckpfeilern. Jeder Sei⸗ 
tenflügel hat eine Länge von 11 Klafter 4 Schuh. 
Die Höhe des Geſimſes beträgt 9, die Attik 7 Schuh, 
7 Zoll. Von der Vorſtadt⸗Seite erblickt man nur 
die auf ſtarken Pfeilern ruhenden 5 Bogen, und 
in den Seitenflügeln zwei große halbrunde Fenſter. 
Die Aufſchrift dieſer Seite lautet: Franciscus I. 
Imperator Austriae. MDCCCXXIV. Den Plan zu 
dieſem wohlgerathenen Werke entwarf der k. k. Hof⸗ 
baurath und Director der Architektur- Schule in 
Wien, Hr. Peter Nobile. Von dieſem Thore, wel: 
chem gunádjft die Vorſtädte Joſephſtadt, Laimgrube 
und Maria = Hilf liegen, bis zum Linienthor letzt ge⸗ 
dachten Grundes, wird eine Strecke von 1500 geo⸗ 
metriſchen Schritten gerechnet; und von hier geht 
der Weg nach Baiern und dem weſtlichen Deutſch⸗ 
lande. — Die übrigen Thore zeichnen ſich durch 
eine architektoniſche Schönheit aus. Durch das 
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1802 neu eröffnete Franzthor dürfen die Wagen 
nur in die Stadt herein fahren, ſo wie das zunächſt 
gelegene, und 1672 errichtete Kärnthnerthor 
nur zum Hinausfahren beſtimmt iſt. Vor dieſen 
beiden Thoren liegt die Vorſtadt Wieden, und von 
da geht der Weg nach Inner- Dfterreih und Ita: 
lien. Das Seilerſtätter-Thor, auch Carolinenthor 
genannt, wurde 1817 von dem hieſigen Magiſtrate 
erbaut, und ſchon am 4. October desſelben Zah: 
res für das Publicum eröffnet. Das Portal des 
Durchganges gegen die Seilerſtätte, iſt nach der 
combinirten toscaniſchen Ordnung, das Portal ge⸗ 
gen den Stadtgraben im einfachen Style gebaut, 
mit dem Namen Sr. Majeſtät: Franciscus I., der 
Jahrzahl 1817 und dem öfterreichifch = Eaiferlichen 
Adler geziert. Man gelangt von da auf den Renn⸗ 
weg und die Ungergaſſe der Vorſtadt Landſtraße. 
Das Stubenthor führt durch letzt gedachte Vorſtadt 
nach Ungarn, und das Rothenthurmthor, zunächſt 
der Ferdinands⸗Brücke, nach Mähren und dem nörd⸗ 
lichen Europa. Das Mauththor, das Schanzelthor, 
Fiſcherthor, und Neue⸗Thor ſind ganz unbedeutend 
und liegen zunächſt der Donau. Das innere Schot⸗ 
tenthor wurde 1656, das äußere aber von Kaiſer 
Carl VI. 1724 erbaut. Vor demſelben befinden ſich 
die Alſervorſtadt und die Vorſtadt Roßau. Endlich 
das Löwel⸗ oder Joſephſtädterthor, ſo genannt, 
weil von hier der Weg in dieſe Vorſtadt führt, 
wurde 1817 errichtet und iff nur, fo wie das Ga- 
rolinen-Thor, für Fußgänger beſtimmt. 
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Nach einer alten magiſtratiſchen Eintheilung 
beſteht die Stadt aus vier fo genannten Viertel nz 
dieſe ſind: 1. das Stubenviertel, 2. das Kärnthner⸗ 
viertel, 3. das Wienerviertel, und 4. das Schottenvier⸗ 
tel; die Gaſſen, die Häuſer und die Bürgerſchaft 
ſind nach dieſen Vierteln eingetheilt; eben ſo die k. k. 
Polizei⸗Bezirks⸗Directionen. 

Die Zahl der größeren und kleineren Gaſ— 
ſen in der Stadt beträgt 127. Für einen ſo volk⸗ 
reichen Ort wäre es allerdings zu wünſchen, daß 
die meiſten derſelben breiter und gerader wären. Nur 
von der Auguſtiner⸗Kirche bis zum Schottenthor läuft 
eine beinahe gerade Gaſſe von Oſten nach Weſten 
durch die Stadt; und die Kärnthnerſtraße durch⸗ 
ſchneidet ſie von Süden nach Norden vom Kärnth⸗ 
nerthor bis zum Rothenthurm, un. in einer ets 
was ſchiefen Richtung. 

Offentliche Plätze hat die Stadt neun größere, 
und etwa zehn kleinere. 

Der größte und regelmäßigfte Platz iſt der neue 
Burg: ober Parade⸗Platz. Er wird von dem 
Burgthore der k. k. Burg, dem Hofgarten und Volks⸗ 
garten (von denen in der Folge ausführlich gehandelt 
werden wird) begrenzt und mißt in ſeiner Länge 
400, und in der Breite 260 Schritte. Zwei geräu⸗ 
mige Fahrwege durchſchneiden ihn der Länge und 
Breite nach; auch ift er mit einer ſchoͤnen Allee ge⸗ 
ziert, und des Nachts beleuchten ihn 150 Laternen. 
Der innere Burgplatz iſt ebenfalls ein regel⸗ 
mäßiges längliches Viereck, und befindet ſich zwi⸗ 


ſchen der k. k. Burg und der ehemaligen Reiche: 
kanzellei. Nach dem Parade-Platze behauptet, an 
Größe und Umfang, den erſten Rang der Hof, 
welche Benennung daher kommt, weil Herzog Hein⸗ 
rich Jaſomirgott hier ſeine Hofburg hatte. Die Länge 
desſelben beträgt 71, und ſeine Breite 52 Klafter. 
Auf dieſem Platze ſteht eine Säule der h. Maria, wel: ` 
che Kaiſer Leopold I. im Jahre 1667 errichtet hat. 
Die Säule iſt von gegoſſenem Metall, 24 Fuß hoch, 
korinthiſcher Ordnung, und ſteht auf einem mar⸗ 
mornen Fußgeſtelle; oben darauf iſt das Bild Ma⸗ 
riens, ebenfalls von Metall, mit dem Drachen zu 
ihren Füßen; unten ſtehen auf vier ſteinernen Eck⸗ 
geſtellen vier Engel, welche hölliſche Ungeheuer be= 
kämpfen. Die Säule und die Figuren machen zu⸗ 
ſammen ein Gewicht von 205 Centnern an Metall, 
und wurden von Balthaſar Herold gegoſſen. Die 
Haupt⸗Inſchrift lautet: 


Leopoldus 
Rom. Imp. Semp, Aug. 
Statuam hanc 
Honori Virginis 
Sine Macula conceptae 
Ab Aug. Patre suo erectam 
Et pretio auxit 
Et immortalitati donavit. 
Nam, quam Lapideam invenit 
Austriaca pietate ac Voto 
Aeream fecit et acternam. 
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Ut cuius beneficio 
Coronas, Victorias , Pacem 
Et successionem accepit, 
Eidem haec omnia 
Ac se ipsum debere 
testaretur. 

Anno 
M. DC LXVII. 

Die VIIL Dec. 


Das Ganze 10 mit einer marmornen Baluftrade 
umgeben, und, als Kunſtwerk betrachtet, eben 
nicht von großem Werth. In einer kleinen Entfer⸗ 
nung von der Säule ſtehen zwei Springbrunnen, 
und dieſe wurden am 4. October 1812 mit Statuen 
verziert. Die rechts von der Säule aufgeftellte 
Gruppe bezeichnet die Treue der öſterreichiſchen Na⸗ 
tion gegen Fürſt und Vaterland: die öſterreichiſche 
Monarchie als eine in Majeftät dargeſtellte Frau, 
mit einem zur Seite geſtellten Schilde, worauf das 
öſterreichiſche Kaiſerwapen iſt, mit der Kaiſerkrone 
auf dem Haupte, in der Rechten den Zepter, und 
in der Linken eine Rolle, an deren Rand der Name 
Franciscus Primus zu ſehen iſt, empfängt, Arm in 
Arm, einen in eine Toga gekleideten Staatsbürger, 
der mit drei Fingern der rechten Hand auf die Rolle 
den Eid leiſtet, und mit der, auf das Herz gelegten 
linken, Treue und Wahrheit ausdrückt. Die zu ſei⸗ 
nen Füßen liegenden Attribute bezeichnen den Eifer 
der öͤſterreichiſchen Nation für Wiſſenſchaft und 


Kunſt. Die Inſchrift ift: In fide unio, in unione 
salus — Die links aufgeftellte Gruppe bezeichnet 
ben Ackerbau: ein Landmann ſteht auf feinem Pflu: 
ge; der Schutzgeiſt Sfterreidjó, mit dem erzherzog— 
lichen Wapen zur Seite, bei deſſen Füßen die öfter: 
reichiſche Hauskrone ſichtbar iſt, und über deſſen 
Haupte die Flamme des Eifers für den Dienſt Got⸗ 
tes ſchwebt, ſichert ihm durch Hinweiſung mit der 
rechten Hand gegen oben den Segen ſeines Fleißes 
vom Himmel zu. Die Inſchrift iſt: Auspice Nu- 
mine Faustus. An der Rückſeite des Fußgeſtelles 
Debt die Jahrszahl MDCC CXII. und Sub Consule 
a Wohlleben. — Weiland Profeſſor Fiſcher, von 
der hieſigen Akademie der bildenden Künſte, hat 
dieſe Statuen entworfen, und auf Koſten der Stadt 
aus weichem Metall bearbeitet; ſie ſind etwas über 
Lebensgröße. Auf dem Hof ift in den Werktagen 
von 9 bis 12 Uhr großer Obſt⸗ und Gemüſemarkt; 
und im Sommer wöchentlich 5 bis 4 Mahl des Abends 
vor dem Hofkriegsraths-Gebäude militäriſche Muſik 
von den hier garniſonirenden Regiments-Banden. 
Der Platz, genannt der hohe Markt, macht 
ein längliches, etwas abhängiges Viereck aus; auch 
dieſer iſt mit einem Monumente verziert, welches 
Kaiſer Carl VI. im Jahre 1732 geſtiftet hat. Es 
ſtellt einen auf korinthiſchen Säulen geſtützten Tem⸗ 
pel vor, worin eben die Vermählung Mariens mit 
dem heiligen Joſeph gefeiert wird, welche der hohe 
Prieſter verrichtet; über dem Tempel ſchwebt der 
heilige Geiſt in Geſtalt einer Taube, mit vergol⸗ 
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deten Strahlen umgeben; an jeder Säule ſteht ein 
Genius in Lebensgröße, und hält ein Trauungszei⸗ 
chen in ber Hand. Das ganze Monument ijt von 
Marmor, der Tempel von Baron Fiſcher, die 
Figuren von einem Venetianer, Namens Anton 
Corradini. Am Saulenfuß befindet fid) die 
Inſchrift: 

; Divo . Josepho. e. Davidica . Stirpe. 

Deiparae. Virginis . Viro. 

Christi. Servatoris . Nutricio. 
Praesentissimo , Austriae . Patrono. 
Nuncupatum.a.Leopoldo.et Josepho. Augg. 
Votum, 

Carolus. VI. Rom, Imp. et Hispan. Rex. 

A. Patre. ac. Fratre. adumbratum . Opus. 
Aere . ac. Marmore, de integro . exstruxit. 


Dicht an dieſem Monumente find links und rechts 
ebenfalls zwei Springbrunnen mit marmornen Bes 
cken, wozu das gute Waſſer aus dem Dorfe Otta⸗ 
fring, eine halbe Meile von der Stadt, hergeleis 
tet wird. , 

Der Graben, beinahe mitten in der Stadt, 
iff eigentlich eine breite, geräumige Gaſſe, wird 
aber unter die öffentlichen Plätze gerechnet. Hier 
Debt die Dreifaltigkeitsſäule, welche Kaiſer Leopold I. 
im Jahre 1695 nach der Erfindung des Architekten 
Octavian Burnacini, durch den kaiſ. Baumeiſter 
Fiſcher von Erlach ſetzen ließ, und zwar zu Folge 
eines Gelübdes, welches er wegen der im Jahre 
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1679 zu Wien ſtark graſſirenden Peſt (die hier 
über 70,000 Menſchen hinraffte) der heiligen Drei⸗ 
faltigkeit gethan hatte. Die Säule 20 von wei⸗ 
ßem, ſalzburgiſchen Marmor, hat eine Höhe von 
66 Fuß, und von unten die Form eines Dreiecks. 
An der Hauptſeite des Fußgeſtells iſt eine in Form 
eines Berges zuſammen geſetzte Steinmaſſe, auf 
welcher die ſymboliſche Figur des Glaubens erſcheint, 
zu deren Füßen die ſymboliſche Figur der Peſt 
von einem Engel mit einer Fackel zu Boden geſtürzt 
liegt. Oben auf dem Fußgeſtelle kniet Kaiſer Leo⸗ 
pold mit gen Himmel gerichtetem Angeſichte, und 
zu feiner Seite find die Worte, welche er zu fore 
chen ſcheint, mit vergoldeten Buchſtaben auf einer 
Kupfertafel eingegraben. An den Eckſeiten des Fuß⸗ 
geſtelles ſind bie Wapen der öſterreichiſchen Monar⸗ 
chie und ober denſelben, in drei Abtheilungen, die 
Worte angebracht: Deo Patri Creatori, Deo Filio 
Redemptori. Deo Spiritui Sancto Sanctificatori. 
Ferner Tieft man hier folgende, von Kaiſer Leo: 
pold ſelbſt verfaßte, Inſchriften: 
Tibi Regi saeculorum immortali 
Uni in essentia et Trino in personis Deo. 
Infinite Bono, Aeterno et Immenso. 

Cuius dexterae omnia sunt possibilia, 
Cuius Sapientiae nihil est absconditum, 
Cuius Providentia in sui dispositione non fallitur, 
Cuius Majestate impletur Universum, 
Cuius Misericordia supra omnia opera. 
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H. 

"l'ibi inquam 
Sanctissimae ac individuae 
'RINITATI 
Ego Leopoldus 
Huinilis servus tuus 
Gratias ago 
Quas possum maximas 
Pro aversa Anno MDCLXXIX. 
Per summam benignitatem tuam 
Ab hac urbe et Austriae Provincia 
Dirae pestis Lue. 

Atque in perpetuam 
Debitae gratitudinis 
Tesseram 
Praesens monumentum 
Demississime consecro. 


III. 
Suscipe 
Cl ementissime Deus 
Servi tui 
Demisse adorantis 
' Mota, 

Et me, 
Conjugem, Liberos 
Domumque meam , 

Populos , exercitus meos 
Regna et Provincias 
Continua 
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Misericordiae Tuae 
Protectione guberna, 
Custodi, ac defende, 
Ita VoVI 
Anno DoMInI 

SaLVatorIs nostrI 
An lesV Christl. 

Über dem Fußgeſtelle erhebt fid) eine dreifeitige Py⸗ 
ramide, an welcher Wolken aufſteigen, worauf die 
neun Chöre der Engel, und ganz oben die heilige 
Dreifaltigkeit, in der gewöhnlichen Vorſtellung 
auf vergoldeten Wolken ſitzend, erſcheint. Das Se⸗ 
henswürdigſte an dieſer ganzen Säule ſind die Grup⸗ 
pen, welche ſich an dem Fußgeſtelle befinden, und 
in erhabener Arbeit die Ankunft des heiligen Geiſtes, 
das Nachtmahl des Herrn, die Erſchaffung des erſten 
Menſchen, und die von der Sündfluth übrig geblie⸗ 
bene Noah'ſche Familie vorſtellen. Dieſe Gruppen, 
und die an der Säule befindlichen Engel find beſon⸗ 
ders gut gearbeitet und gereichen den Bildhauern 
Strudel, Fruhwirth und Rauchmüller zur Ehre. 
Die Saule felbft hat 66,646 Gulden gekoſtet, und ijt 
zu Anfange des Jahres 1822 mit bedeutenden Ko⸗ 
ſten renovirt worden. 

An beiden Enden des Grabens ſtehen Spring⸗ 
brunnen, die gutes Waſſer geben; dieſe beiden 
Brunnen wurden im Jahre 1804 mit neuen Sta⸗ 
tuen verziert, welche von Fiſcher, aus Blei⸗ 
Compoſition, verfertiget ſind: die obere ſtellt den 
heiligen Joſeph, die untere den heiligen Leopold vor. 
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Der Graben iſt der lebhafteſte Platz von 
Wien, und zählt ſtets eine Menge von Spazier⸗ 
gängern; es ſind hier viele Kaufläden mit ihren 
reizenden Auslagen von den neueſten und ſchönſten 
Galanterie- und Putzwaaren. Die anziehendſten die⸗ 
ſer Auslagen ſind die der Juweliers, der Gold- und Sil⸗ 
berarbeiter; der Galanterie-Haͤndler, der fo genann⸗ 
ten feinen Nürnbergerwaaren, der Seidengewölbe 
und der fo genannten Current-Händler. Auch find da⸗ 
ſelbſt in den Sommermonaten von Nachmittag bis 
ſpät in die Nacht zwei ſo genannte Limonade⸗Hütten, 
die alle Gattungen feinere Erfriſchungen darbieten, 
eröffnet, 

Der neue Markt, ebenfalls einer der grö⸗ 
ßeren Plätze von Wien, hat, ſeit 1736, ein profa⸗ 
nes Monument; es ſteht nämlich mitten auf dem⸗ 
ſelben ein geräumiges ſteinernes Baſſin. In der 
Mitte desſelben ſitzt auf einem runden marmor⸗ 
nen Fußgeſtelle die ſymboliſche Figur der Vorſehung 
aus Blei⸗Compoſition, und rings um dieſelbe ſieht 
man vier Kinder des Danubius, welche waſſer⸗ 
ſpeiende Fiſche in ihren Armen halten. Im Jahre 
1601 wurden auf den Rand des Waſſerbeckens zwei 
weibliche und zwei männliche Figuren geſetzt, welche 
die vier öſterreichiſchen Flüſſe, die Enns, die Yps, 
die March und die Traun vorſtellen. Dieſe Figuren, 
ebenfalls aus Blei⸗Compoſition, zeigen fid) in verſchie⸗ 
denen maleriſchen Stellungen, und gießen aus Urnen 
und Muſcheln Waſſer in das Becken. Sie ſind alle 
von Raphael Donner, etwas mehr als in Lebens⸗ 
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größe, unb febr ſchön gearbeitet. Während des Winters 
ift das Baſſin in einen ſchönen, mit Ohlfarbe über⸗ 
ſtrichenen Kaſten eingehüllt, der febr gut läßt; und 
es wäre zu wünſchen, wenn ein Ahnliches auch mit 
den übrigen Brunnen in der Stadt geſchähe. 

Der Joſephsplatz hat ſeinen Namen von 
Joſeph IL, und iſt mit der Statue des Kaiſers ge: 
ſchmückt, welche Kaiſer Franz I. ſeinem großen 
Oheim ſetzen ließ. Sie ſtellt Joſeph II. zu Pferde 
dar. Der Monarch iſt im roͤmiſchen Coſtume, mit 
dem Lorberkranze auf dem Haupte, hält mit der 
linken Hand die Zügel des Pferdes, und ſtreckt die 
rechte gerade vor ſich hin: die Ahnlichkeit iſt auf⸗ 
fallend treffend. Statue und Pferd ſind von Me⸗ 
tall, und wurden, die erſte im Jahre 1800, das 
andere im Jahre 1805, beide in größter Vollkom⸗ 
menheit, gegoſſen. Die Höhe des Pferdes, vom vor⸗ 
deren Standfuße bis über die Mähne des Kopfes, 
beträgt 2 Klafter 1 Fuß 3 Zoll, die Länge 2 Klafter 
2 Fuß 3 Zoll; die Figur des Kaiſers wäre ſtehend 
13 ½% Fuß hoch. Dieſe Statue ſteht auf einem Fuß⸗ 
geſtelle von ſchwarzgrauem Granit, mit dem Ange⸗ 
ſichte gegen das gräflich Frieſiſche Haus gekehrt. An 
dem Fußgeſtelle iſt vorne die Inſchrift: Josepho II. 
Aug. qui saluti publicae vixit non diu sed totus; 
rückwärts: Franciscus Rom. et Aust. Imp. ex fra- 
tre nepos alteri parenti posuit 1806. Auf ben bei⸗ 
den Seiten find zwei große Bas- Reliefs, jedes 
1 Klafter 4 Fuß 1 Zoll breit, und 5 Fuß 4,4 Zoll 
hoch, ebenfalls aus Metall gegoſſen, wovon eines 


. 


den Ackerbau, das andere den Handel vorſtellt, wie 
ſie von Joſeph II. Beförderung und Aufmunterung 
erhalten, und worauf die Hauptfiguren die Höhe 
von 4 Fuß 8 Zoll haben. Die Höhe des ganzen Mo: 
numents beträgt 5 Klafter 5 Fuß 8 Zoll. 

An den vier Ecken ſtehen vier Pilaſter in Form 
von korinthiſchen Säulen, und an dieſen Pilaſtern 
ſind ſechzehn kleinere metallene Bas-Reliefs in der 
Form von Medaillons, und nach wirklichen Mün⸗ 
zen gearbeitet, welche auf die denkwürdigſten Er⸗ 
eigniſſe unter der Regierung Joſephs II. geſchlagen 
wurden. 

Die Erſtere auf dem vordern rechten Pilaſter 
ward auf Joſephs Geburt geprägt; ſie ſtellt den 
Herkules in der Wiege vor, der die zwei gegen ihn 
abgeſchickten Schlangen zerdrückt; die Inſchrift iſt: 
Natus 1741. 13. Martii. — Die zweite wurde auf 
Joſephs erſte Vermählung geprägt: Hymen zün⸗ 
det ſeine Fackel am Opferaltar an, und hält in der 
Rechten zwei Kränze; die Umſchrift iſt: Felix Con- 
nubium. Celebrat. Vindob. 6. Oct. 1760. — Die 
dritte ift die auf die Krönung Joſephs gum römi⸗ 
ſchen König: eine Frau mit einer Thurmkrone auf 
dem Haupte ſitzt auf einem Thronſtuhle; ſie hält 
ein Steuerruder und das Horn des Überfluſſes; die 
Umſchriften: Gloria novi saeculi. EL et cor, Francf, 
1764. — Die vierte ift bie Auswurfsmünze bei eben 
dieſer Krönung: fie zeigt eine über Wolken ſchwe⸗ 
bende Weltkugel, und ober derſelben das Auge Gots 
tes; auf dem Globus kreuzt ſich ein Steuerruder 
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und ein Schwert, beide mit Lorber umſchlungen: 
die Aufſchrift: Virtute et Exemplo..... Auf dem 
vorderen Pilafter links ift bie erfte die von Joſeph 
geſtiftete militäriſche Ehrenmünze; in einem über 
Trophäen ſchwebenden Lorberkranze ſtehen die Wor— 
te: Der Tapferkeit. — Die zweite wurde auf die 
Ankunft Joſephs und ſeines Bruders Leopold in 
Rom, in jener Stadt geprägt; ſie ſtellt durch eine 
weibliche ſitzende Figur die Stadt Rom vor, welche 
in einer Hand eine Lanze, in der andern eine Ku⸗ 
gel hält; zu ihren Füßen ruht der Tiberfluß; die 
Umſchrift ift: Roma exultans. Ob fratrum Augg. 
adventum 1769. Die dritte ward auf Joſeph's Reis 
fen nach Italien geprägt; der Kaiſer ſitzt im römi⸗ 
ſchen Coſtume zu Pferde, und vor ihm her geht 
Minerva; bie Umſchrift: Italia a Caesare perlu- 
strata. 1569. Die vierte erinnert an Joſeph's erſte 
Reife nach Siebenbürgen: von der Freigebigkeit bes 
gleitet, reitet der Kaiſer zu einem, mit dem ſieben⸗ 
bürgiſchen Wapen geſchmückten Stadtthore; die 
Umſchrift ift: S. P. O. D. optim. Princ. Adventus 
Aug. 1773... .. Auf dem hintern Pilaſter links iſt 
die erſte ebenfalls zum Andenken von Joſeph's An⸗ 
kunft in Siebenbürgen; er ſitzt in vómifder Klei⸗ 
dung zu Pferde, neben ihm ſteht die Freigebigkeit; 
vor ihm kniet eine, das Großfürſtenthum Sieben⸗ 
bürgen vorſtellende Frau, die ihm die Hand reichtz 
die Umſchrift: Felicitas Daciae. Profectio Aug. 
1775. — Die zweite wurde auf die Organiſirung 
von Galizien geprägt: eine männliche Figur im ans 
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tiken Coſtume hält in einer Hand eine Urkunde, und 
reicht die andere einer weiblichen Figur über einen 
Kornſcheffel; die Umſchrift ift: Conventu Ordin. 
perpetuo in Galicia et.Lod. constituto. 1782. — 
Die dritte ift zum Denkmal der in Lemberg errich— 
teten Univerſität: auf einem Altare ſteht eine mit 
Lorber umwundene Leier, neben demſelben eine 
Eule und das galiziſche Wapen, die Umſchrift: Op- 
timar. art. ludis in Galicia constitut, Academia 
Leopol. 1;84.— Die vierte deutet auf die Errich⸗ 
tung des Armen-Inſtituts; die zwei Geſetztafeln 
ſchweben in Wolken; die Umſchriften ſind: Dilige 
Deum super omn. prox. ut te ipsum, und Pau- 
perum Institutio Vindob, 1784..... Auf bem hin⸗ 
tern Pilaſter rechts iſt bie erfte auf die Einführung 
der Religions-Toleranz geprägt; zwei aus den Wol⸗ 
ken ragende Arme reichen ſich die Hände über dem 
Erdballe; die Umſchrift: Concordia Religionum.— 
Die zweite ward auf die Errichtung der Joſephi⸗ 
niſch⸗chirurgiſchen Militär-Akademie geſchlagen; fie 
ſtellt die Hauptſeite des Akademie-Gebäudes vor, 
und hat die Umſchriften: Curandis militium mor- 
bis et vulneribus, und: Academia Medico-Chirur- 
gica instituta Viennae. 1785. — Die dritte ift der 
Vereinigung der Akademien der bildenden Künſte 
gewidmet; der Genius der Kunſt führt die kleine 
Jugend zum Tempel der Minerva; die Aufſchriften 
ſind: Ingenio et Industria, und Academia Vien. 
novis institutis aucta. 1786. — Die vierte ift auf 
die Gründung des Taubſtummen⸗Inſtituts geprägt; 
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fie ſtellt den Lehrer dieſes Inſtituts mit zwei aub: 
ſtummen dar; die Umſchrift ift: Surdi mutique 
sollicitudine, munificentia Principis societati sibi- 
que utiles redditi. 

Das Ganze war im Jahr 1805 vollendet, und 
iſt ein Kunſtwerk, das unter die erſten dieſer Art 
in Europa gehört. Es wurde von Zauner, wei⸗ 
land Profeſſor der Bildhauerkunſt an der hieſigen 
Akademie der bildenden Künſte, verfertigt. 

Der St. Stephans⸗Platz, ehemals ber Ste: 
phans⸗Kirchhof (Friedhof) genannt, weil in den alten 
Zeiten der Bezirk um die Stephans⸗Kirche wirklich ein 
Kirchhof, und dieſer Bezirk ſelbſt in den neueſten Zeiten 
noch mit eigenen Thoren eingeſchloſſen, und gegen 
die vorbei laufende Straße mit vielen unanſehnli⸗ 
chen Krämerbuden beſetzt war. Erſt im Jahre 1792, 
während Kaiſer Franz II. auf der Krönung zu Frank⸗ 
furt war, ließ der Magiſtrat dieſe Buden, und im 
Jahre 1804 noch einige dort ſtehende unförmliche 
Häuſer, nach dem ſchon lange allgemein gehegten 
Wunſche des Publicums, niederreißen, und ver⸗ 
ſchaffte dadurch der Stadt einen neuen, anſehnli⸗ 
chen, öffentlichen Platz. 

Der Sranciócaner » Platz, vor dem 
Kloſter der P. P. Franeiscaner, hat im Jahre 
1796 einen öffentlichen Brunnen erhalten, auf wel⸗ 
chem die Statue des Moſes ſteht, wie er Waſſer 
aus dem Felſen fließen macht. Die Statue iſt von 
Fiſcher aus weichem Metall gearbeitet. 

Die übrigen kleineren Platze find: der Mi⸗ 
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chaels⸗Platz, der Spitalplatz, der Stock 
im Eiſen, die Freiung, der Judenplatz, 
der Minoriten⸗ Platz, ber Univerſitäts⸗ 
Platz, der Dominicaner : Platz c. 

Die volkreichſten und beliebteſten Plätze und 
Gaſſen in der Stadt ſind: der Kohlmarkt, der 
Graben, der Hof, der hohe Markt, die 
Herrengaſſe, die Kärnthnerſtraße, der 
Stephans⸗Platz, die Biſchofgaſſe, der 
Stock im Eiſenplatz. — In der Welt der Hand» 
werksburſche iſt, nebſt dem St. Stephans⸗Thurm, 
der Stock im Eiſen als das wichtigſte Wahrzeichen von 
Wien berühmt. Der Stock im Eiſen ſoll die Stelle 
bezeichnen, bis wohin fid) einſt der große Wiener: 
wald erſtreckte. Dieſer Stock beſteht aus einem 
ungefähr 7 Fuß hohen Baumſtamm von mittelmä⸗ 
ßiger Dicke, der von oben bis unten mit Nä⸗ 
geln ſo ſtark überſchlagen iſt, daß man von dem 
Holze gar nichts mehr ſieht. Ein eiſernes Band be⸗ 
feſtiget ihn an ein Haus auf dem nach ihm genann⸗ 
ten Platze. An dem Bande hängt ein großes Schloß. 
Die Sage erzählt: ein Schloſſerjunge habe ſeinem 
Meiſter verſprochen, ein Schloß an dieſen Stock zu 
machen, das kein Meiſter in der Welt ſollte öffnen 
können, wenn er ihn ſogleich frei ſprechen würde. 
Der Meiſter ging es ein. Nun verſchrieb der Lehr⸗ 
burſche feine Seele dem Böfen, der ihm dann das 
unüberwindliche Schloß machen half, welches der 
Junge vorlegte, den Schlüſſel davon in die Donau 
warf, aber auch gleich darauf vom hoͤlliſchen Schloſſer 
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geholt ward. Seitdem ſchlug jeder Schloſſer zum 
Andenken, daß er in Wien geweſen, einen Nagel 
in dieſen Stock. Da dieſes jetzt nicht mehr möglich 
iſt, ſo beſehen fie ihn bloß und räſonniren kunſtmä⸗ 
ßig über dieſes Schloß. 


VII. 


Die k. k. Hofburg. Die Reichs-Kanzellei. Die 
k. k. Reitſchule. Andere ſehenswürdige Givil- 
Gebäude. 


Der von der allerhöchſten Familie bewohnte 
Pallaſt, oder die ſo genannte Burg, liegt am ſüd⸗ 
weſtlichen Ende der Stadt, dicht an den Baſtionen, 
und beſteht jetzt aus mehreren Gebäuden, die in ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten erbaut worden ſind, und folglich 
kein zuſammen ſtimmendes Ganzes ausmachen. Die 
innern vier Hauptſeiten der Burg bilden einen re: 
gelmäßigen anſehnlichen Platz, 64 Klafter in der 
Länge und 35 in der Breite. 

Das Seitengebäude gegen Dften ift der ältefte 
Theil der Burg, und wurde zu Anfang des drei— 
zehnten Jahrhunderts von Leopold III., Herzog von 
Oſterreich, erbaut. Im Jahre 1275 wurde es durch 
eine große Feuersbrunſt zerſtört. Ottokar II., da⸗ 
mahliger König von Böhmen und Herzog von Oſter⸗ 
reich, ſing ſogleich an, ſie wieder aufzubauen; er 
kam aber ſchon im Jahre 1277 um, und das von 
ihm angefangene Gebäude wurde, wahrſcheinlich erſt 
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zu Anfang des vierzehnten Jahrhunderts, von Kai⸗ 
fer Rudolphs Sohne, Albrecht J., vollendet. Kai⸗ 
fer Ferdinand I. hat von den Jahren 1556 bis 1552 
dieſe Reſidenz hier und da vergrößert und verſchö— 
nert. Selbſt die Kaiſerin Königin Maria Thereſia 
hat, ſo viel als nach dem Locale möglich war, noch 
hier und da Verſchönerungen und Bequemlichkeiten 
durch Gänge, Treppen u. ſ. w. daran vornehmen 
laſſen, unter denen die fo genannte Bothſchafter⸗ 
fliege und die fliegende Stiege wirklich von ſchö⸗ 
ner und kühner Bauart ſind. Der in der Mitte dieſes 
Gebäudes liegende Hof heißt der Schweizerhof, 
weil ehedem die Schweizerwache hier ihren Poſten 
hatte. Nach dem gemeinen Sprachgebrauch nennt 
man manchmal dieſes ganze Gebäude den Schwei⸗ 
zerhof ober auch die alte Burg. In biefem Ge: 
bäude, im dritten Stockwerke, wohnt der jetzt re⸗ 
gierende Kaiſer Franz. 

Das gegen Süden liegende lange Mittelge⸗ 
bäude hat Kaiſer Leopold I. im Jahre 1660 zu 
bauen angefangen. Anno 1668 brannte dieſelbe bis 
auf das unterſte Stockwerk ab, ward aber 1670 ſchon 
wieder hergeſtellt. In dieſem Theile find die größ: 
ten Säle, als: ber Ritterſaal, der Spiegelſaal 
u. f. w., welche in den neueren Zeiten in allen öffent: 
lichen Hoffeierlichkeiten, als da ſind: Belehnungen, 
Ordensfeſte, offene Tafel, großer Cerele, Hof⸗Gala, 
u. ſ. w. gebraucht werden. In dieſer Abtheilung 
wohnten Maria Thereſia und Kaiſer Joſeph II. Um 
einen geräumigen Saal zu den größeren Hoffeier⸗ 
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lichkeiten zu erhalten, wurde im Jahre 1805 ein, 
gegen die Baſtei ausſpringender, Flügel in dieſen 
Theil der Burg angebaut. 

An dem Mittelgebäude iff die Burg wache, 
welche aus einer Compagnie Grenadiers beſteht, 
die täglich um 11 Uhr Vormittags mit fliegender 
Fahne, mit klingendem Spiele und Muſik, von 
zwei Officieren geführt, hier aufzieht, und vor deren 
Wachſtube zwei Kanonen ſtehen. Auch gehen durch 
dieſes Gebäude drei Thore: zwei für Fußgänger, 
und eines (das mittlere) wodurch gefahren werden 
darf, das aber einer Erweiterung bedürfte. 

Das Seitengebäude gegen Weſten iſt gegen 
Ende des ſechzehnten Jahrhunderts angelegt wor— 
den. Es führt den Nahmen Amalien=H of, weil 
die Kaiſerinn Amalia, Witwe Kaiſer Joſephs J., zuerſt 
darin gewohnt hat. Kaiſer Leopold II. bewohnte 
während ſeiner kurzen Regierung dieſen Flügel, ſonſt 
Debt er gewöhnlich ganz leer, und wird nur manch⸗ 
mot, hohen Gäſten zur Wohnung angewieſen. Die 
auf dem Thurme dieſes Gebäudes befindliche Uhr 
mit dem Mondes⸗Globus wurde 1824 neu hergeſtellt. 

Die Burg iſt von außen allerdings nicht ſehr 
anſehnlich, und in dieſem Betracht ſind die Palläſte 
der meiſten übrigen europáifden Fürſten ſehenswür⸗ 
diger. Die innere Einrichtung iff jedoch prächtig, 
und verdient geſehen zu werden: es ſind koſtbare 
Tiſche von lapis lazuli, ſchöne kryſtallene Leuchter, 
ungeheure große Spiegel und herrliche Tapeten ꝛc. 
vorhanden. Von den in dieſem Pallaſte befindlichen 
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Capellen, dem k. k. Hoftheater, der k. k. Schatz⸗ 
kammer, dem k. k. Münz⸗ und Antiken⸗Cabinette 
und andern Sammlungen wird in der Folge die 
Rede ſeyn. ; 

Zu ber k. k. Burg werden außerdem noch ges 
rechnet: die Reichs⸗Kanzellei, die k. k. Bibliothek 
und die k. k. Reitſchule. 

Die Reichs⸗Kanzellei, eines der ſchönſten 
Gebäude von ganz Deutſchland, liegt der Burg ge⸗ 
rade gegenüber. Sie wurde im Jahre 1726 von Fi⸗ 
ſcher v. Erlach aufgeführt, und nimmt von einer 
Seite die ganze Länge des Burgplatzes ein. Bis 
zum Jahre 1807 war es wirklich die deutſche Reichs⸗ 
Kanzellei; feit dem wird ſie zu Wohnungen für 
Mitglieder der kaiſerlichen Familie und zu Arbeits⸗ 
zimmern für Hofämter verwendet. Das Gebäude iſt 
im erhabenen Styl, hat vier Stockwerke und in 
der Mitte einen großen Balcon aus Marmor; am 
Giebel iſt das Wapen Kaiſer Carl's VI. angebracht. 
An jedem Ende iſt ein großer Schwibbogen, ober 
jedem derſelben ebenfalls ein marmorner Balcon, 
und neben beiden Schwibbogen, an der Fronte des 
Gebäudes gegen den Burgplatz, ſind Gruppen von 
koloſſaliſchen Figuren aus weißem Stein, welche 
vier von den bekannten Arbeiten des Herkules vor: 
ſtellen: wie er den Antäus erdrückt, den Buſiris 
überwindet, den nemäifchen Löwen und kretenſiſchen 
Stier bezwingt. Dieſe Gruppen ſind von Lorenzo 
Matthieli, und verdienen die Aufmerkſamkeit jedes 
Kunſtkenners. 
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Von dem k. k. Bibliotheks-Gebäude 
wird das Ausführliche bei dem Abſchnitte: „Offent⸗ 
liche Bibliotheken“ folgen. 

Die k. k. Reitſchule endlich, ſteht, an der al⸗ 
ten Burg angebaut, gegen die Stadt zu, und die 
Hauptſeite davon iſt gegen den Michaels-Platz. Sie 
wurde im Jahre 1729 vom Kaiſer Carl VI. nach 
dem Plane des berühmten Hofbaumeiſters, Fiſcher 
von Erlach, hergeſtellt. Der Eingang iſt auf dem 
Joſephs⸗Platz. Man hält ſie für die ſchönſte Reit⸗ 
ſchule in ganz Europa. Es iſt ein großes, mit Säu⸗ 
len und Statuen verziertes Gebäude, welches ein 
längliches Viereck bildet, an deſſen innerer Wand⸗ 
fläche eine große ſteinerne Gallerie mit einem ſtei⸗ 
nernen Geländer rings herum läuft, welches auf 46 
ſteinernen Säulen ruht. An dem einen Ende iſt eine 
für den kaiſerlichen Hof beſtimmte Loge, und da⸗ 
ſelbſt iſt auch Kaiſer Carl VI., einen Schimmel rei⸗ 
tend, abgebildet. Bei großen feierlichen Vorfällen 
ſind auch ſchon öffentliche Bälle darin gehalten wor⸗ 
den. Neben ihr iff bie Sommer⸗Reitſchule, ein offe⸗ 
nes, geräumiges Viereck. An jedem Tage der Woche 
pflegen theils die kaiſerlichen Prinzen, theils Cava⸗ 
liere, Vormittags zwiſchen 10 und 1 Uhr hier zu 
reiten, wobei es Jedermann erlaubt iſt, als Zuſe⸗ 
her gegenwärtig zu ſeyn. 

Von den übrigen Civil⸗Gebäuden in der Stadt 
zeichnen ſich in architektoniſcher Hinſicht aus: 

Der Pallaſt Sr. kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs 
Carl, ehedem des Herzogs Albert von Cadfen ze 
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ſchen, auf der Baſtei, neben dem Auguſtiner⸗Kloſter 
Nro. 1160. Er wurde in den Jahren 1801 — 1804 
in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt hergeſtellt, und hat 
von Innen eine Einrichtung, die fid) durch Neich- 
thum, Schönheit, Geſchmack und Niedlichkeit vor 
allen hieſigen Palläſten auszeichnet. 

Der Pallaſt desſelben Fürſten, in der Anna⸗ 
gaſſe Nro. 995. 

Der Pallaſt Ihrer k. H. der Erzherzogin Bea⸗ 
trix, in der Herrngaſſe Nro. 27. 

Der Pallaſt S. k. H. des Erzherzogs Franz 
Carl, auf dem Minoriten-Platze Nro. 41. 

Der Pallaſt Sr. k. H. des Erzherzogs Mo: 
ximilian, in der Löwelſtraße Nro. 10. 

Des Fürſten Batthiany Pallaſt, in der Herrn⸗ 
gaſſe Nro. 5B 9. 

Des Herrn von Coith Pallaſt, in der Sin⸗ 
gerſtraße Nro. 894. 

Der gräfl. Colalto'ſche Pallaſt, auf dem Hof 
Nro. 420. 

Der gräfl. Czernin'ſche Pallaſt, in der Wall⸗ 
nerſtraße Nro. 263. 

Der gräfl. Dietrichſtein'ſche Pallaſt, in der Kru⸗ 
gerſtraße Nro. 1022. 

Das Gebäude des k. k. Hofkriegs⸗ Agenten 
Dembſcher, auf der Löwelbaſtei Nro. 10. 

Des Fürſten Eſterhazy Pallaſt, in der Wall: 
nerſtraße Nro. 276. 

Das gräfl. Eſterhazy'ſche Gebäude, in der Kru⸗ 
gerſtraße Nro. 1013. 


Das vormalige freyh. Spielmann'ſche, nun 
Herrn Jacob Joſeph Fiſcher gehörige Haus auf dem 
Graben Nro. 1122. 

Des Grafen Fries Pallaſt, auf dem Joſephs— 
Platze Nro. 1155. Er entſtand im Jahre 1784. 
Die vier Statuen am Portale ſind von Zauner. 

Des Baron von Geymüller Pallaſt, in der 
Wallnerſtraße Nro. 272. 

Der Pallaſt des Grafen Harrach, auf der 
Freyung Nro. 259. 

Der Pallaſt des Fürſten Kinsky, in der Herrn⸗ 
gaſſe Nro. 62. 

Des Fürſten Liechtenſtein Pallaſt, in der Herrn⸗ 
gaſſe Nro. 251, deſſen Bau im Jahre 1795 been⸗ 
diget wurde. 

Das fürſtlich Liechtenſtein'ſche Majorat = Haus, 
von Dominik Martinelli erbauet, in der vordern 
Schenkenſtraße Nro. 44. 

Des Fürſten Lobkowitz Pallaſt, auf dem Spi⸗ 
talplatz Nro. 1101. 

Des Fürſten Lubomirsky Pallaſt, auf der Möl- 
ker⸗Baſtei Nro. 1165. 

Des Fürſten Paar Pallaſt, in der Wollzeile 
Nro. 792. 

Der fürſtl. Palffyſche Pallaſt, in der hintern 
Schenkenſtraße Nro. 50. 

Des Grafen Schönborn Pallaſt, in der Nenn: 
gaſſe Nro. 155. 

Des Fürſten Schwarzenberg Pallaſt, auf dem 
neuen Markte Nro. 1054. 
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Der fürftl. Stahremberg'ſche Pallaſt, in der 
- eorbern Schenkenſtraße Nro. 48. 

Der Freyin von Stakelberg Pallaſt (ehedem 
das Müller'ſche Gebäude genannt) ‚in der Rothen⸗ 
thurmſtraße Nro. 648. \ 

Der Trattner'ſche Freihof, auf dem Graben 
Nro. 618. Er ſteht an der Stelle des alten Frei⸗ 
ſinger Hofes und wurde von 1775 — 1776 durch 
Peter Mollner erbaut. Die Statuen an dieſem 
Gebäude ſind von Tobias Kögler. Es hat 5 Stock⸗ 
werke und trägt jährlich über 60,000 fl. an Zins. 

Das Haus zur großen Weintraube, dem Herrn 
Joh. Edlen von Puthon gehörig, Nro. 329. Von 
dem tiefen Graben angeſehen hat dasſelbe ſieben 
Stockwerke, und ift demnach das höchfte Haus von 
Wien. 

Das herzoglich Savoyiſche Damen - Stift in 
der Johannes⸗Gaſſe Nro. 977. An der Fronte dieſes 
Pallaſtes ſteht in einer Niſche die Statue der unbe⸗ 
fleckten Empfängniß Mariä mit zwei Engeln, und 
in der Tiefe die Samaritanerinn und Chriſtus, wel⸗ 
cher ſie beobachtet, von dem berühmten Bildhauer 
Franz Meſſerſchmidt. 

Der erzbiſchöfliche Pallaſt, neben St. Stephan, 
Nro. 869. x 

Die päpftliche Nunciatur, auf dem Hofe Nro. 321. 

Das deutſche Ordenshaus, in der Singerſtraße 
Nro. 879. 

Das ſo genannte Bürgerſpital Nro. 1100, wel⸗ 
ches ehedem ein wirkliches Spital war, aber ſeit 
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1785 zu Wohnungen für Miethleute hergeſtellt it. Es 
hat zehn Höfe, zwanzig Treppen, und vier Stock⸗ 
werke in der Höhe; enthält ungefähr 220 Wohnun⸗ 
gen und trägt jährlich über 170, ooo Gulden Zinſen. 

Der Mölkerhof, dem Benedietiner-Stifte zu 
Mölk gehörig, nahe am Schottenthor Nro. 103. 

Der Schottenhof, auf der Freiung Nro. 136 
und 137, dem Benedictiner-Stifte zu den Schot⸗ 
ten gehörig. 

Endlich von den Dicaſterial⸗Gebäuden: 

Das k. k. Banco-Gebäude, in der Singer⸗ 
ſtraße, Nro. 886. 

Die beiden k. k. Hofkammer⸗Palläſte: nähmlich 
1. der in der Himmelpfortgaſſe Nro. 964, worin auch 
das k. k. Münzamt ſich befindet. Dieſer prächtige Pal⸗ 
laſt wurde für den Prinzen Eugen von Savoyen durch 
Fiſcher von Erlach erbaut, und hier ſtarb auch die⸗ 
ſer berühmte Held am 21. April 1736. — 2. Jener 
in der Johannes-Gaſſe Nro. 971, der ehemalige 
Kaunitz⸗AQueſtenberg'ſche Pallaſt. 

Die k. k. Hof⸗Kanzellei, in der Wipplinger⸗ 
ſtraße Nro. 584. Im Jahre 1754 erbaut, und 1821 
verſchönert. 

Die königl. ſiebenbürgiſche Hof-Kanzellei, 
in der vordern Schenkenſtraße Nro. 48, welche 
im Jahre 1784, und 

Die königl. ungariſche Hof = Kanzellei, in der 
vordern Schenkenſtraße Nro. 47, welche im Jahre 
1767 erbaut wurde. 

Das k. k. Hofkriegsraths⸗Gebäude, auf dem 
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Hof Nro. 422. Es war vormals ein Profeßhaus 

der Jeſuiten und hat ſeine jetzige Geſtalt ſeit 1775. 
Das nied. öſterr. Landhaus, in der Herrngaſſe 

Nro. 30, bloß ſeiner gothiſchen Bauart wegen. 

Das Magiftrats-Gebäude, in der Wipplinger⸗ 
ſtraße Nro. 585. Es wurde im Jahre 1780 in feiner 
gegenwärtigen Form hergeſtellt, und 1822 durch ei⸗ 
nen Zubau ſehr erweitert. In dem Haupthofe 
desſelben befindet ſich ein Springbrunnen mit Ra⸗ 
phael Donner's Meiſterwerk: Andromache's Rettung 
durch Perſeus, aus weichem Metall, geziert. 

Die k. k. priv. National⸗Bank, in der Herrngaſſe 
Nro. 34. Von dieſem Prachtgebäude wird unter 
dem Artikel: K. K. priv. National-Bank, mehr die 
Rede ſeyn. 

Das k. k. Staatsgebäude, auf dem alten Fleiſch⸗ 
markte Nro. 7og, auch das Laurenzer-Gebäude genannt, 
weil in früherer Zeit die 1785 aufgehobenen Lauren⸗ 
zer⸗Canoniſſinnen hier ein Kloſter hatten. Das je⸗ 
fige Gebäude ſteht feit 1810. 

Die k. k. geheime Staats-Kanzellei, auf Dan 
Ballhausplatze Nro. 19. Diefes Gebäude wurde 1768 
erbauet. 

Das k. k. Univerfitätsgebäude, auf dem Uni: 
verſitätsplatze Nr. 756, und das bürgerliche Zeug⸗ 
haus auf dem Hof Nr. 332. 

Übrigens gibt es noch eine Menge Häufer in 
der Stadt, theils adeligen Familien, theils vermög⸗ 
lichen Privatleuten angehörig, die, wenn ſie auch 
von außen kein beſonderes prächtiges Anſehen has 
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ben, doch von innen mit ſehenswürdigem Geſchmack 
und Reichthum möblirt ſind. 
VIII. 


Die Kirchen, Klöfter, Capellen und Bethhaͤu— 
ſer in der Stadt. 


Die St. Stephanskirche. 


Die vornehmſte Kirche von Wien iſt die Me⸗ 
tropolitan⸗Kirche zu St. Stephan, ein höͤchſt ſolides 
majeſtätiſches Gebäude von ſchöner altdeutſcher 
Bauart, das ganz allein über alle Gebäude der 
Stadt empor ragt. Den erſten Grund zu dieſer 
Kirche legte Oſterreichs erſter Herzog, Heinrich II., 
Jaſomirgott genannt, im Jahre 1144, und zwar 
außer den Ringmauern der damaligen Stadt. Mei⸗ 
ſter Octavian (Wolzner) aus Krakau leitete hierbei 
den Bau, der auch raſch befördert wurde; denn ſchon 
1147 konnte ſie, als vollendet, von dem Paſſauer 
Bifchofe Reimbert zu Ehren des heil. Blutzeugen 
Stephan eingeweiht werden. Ihr Gründer erhob 
ſie hierauf zur Hauptpfarre ſeiner neuen Reſidenz. 
Der ſteinerne Chor bei dem Hauptthore und die beis 
den vordern Thürme find noch ſchäͤtzbare Überreſte 
dieſes alten Baues. Etwa nach hundert dreißig Jah⸗ 
ren verlor die Kirche ihre Ungeſtalt; denn da ſie 
in den Jahren 1258, 1265 und 1276 durch Feuers⸗ 
brünſte großen Schaden erlitten hatte, ließ fie Kö 
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nig Ottokar von Böhmen wieder herſtellen und bei 
dieſer Gelegenheit beträchtlich erhöhen, und wohl 
mag man mit dem Baue ſchon ganz zu Stande ges 
kommen ſein, als in ihr der fromme heldenmüthige 
Stammherr des erlauchten öſterr. Kaiſerhauſes, Rus 
dolph von Habsburg, dem Herrn aller Herrſcher für 
den über dieſen König erlangteu Sieg ſein Dank⸗ 
opfer darbrachte. Späterhin erhielt die vordere Seite 
der Kirche einen Zubau durch zwei Capellen: die 
Kreuzeapelle rechts ließ Ritter Ulrich von Tirna 
1526 erbauen, die Tauf⸗ oder heutige Eligius⸗Ca⸗ 
pelle zur Linken entſtand aber einige Jahre ſpäter 
unter Albert II. Dieſer Herzog fing auch an den uns 
teren Theil der Kirche zu erweitern, indem er die 
vordere Anſicht beibelaſſend, ihre beiden Seiten her⸗ 
ausrücken ließ. Ihre jetzige Geſtalt gab ihr aber, zum 
wenigſten dem Plane nach, Rudolph IV. Er vollendete 
nicht nur den von Albert angefangenen Bau des unte⸗ 
ren Theiles der Kirche mit Schließung der Gewölbe 
und Aufſetzung des hohen Daches, ſondern begann 
auch einen neuen Bau in dem oberen Theile mit 
dem Thekla- und Frauenchore, wozu er am 7. April 
1359 den Grundſtein legte. Faſt gleichzeitig grün⸗ 
dete Rudolph die beiden hohen Thürme und die Aus⸗ 
führung derſelben wurde, zu Folge einer unverbürg⸗ 
ten Sage, Georg Hauſern aus Kloſterneuburg, 
überlaſſen. Der kunſtreiche Meiſter ſtellte die neuen 
Thürme über die Vorſprünge des Kreuzes, da an 
der vorderen Seite bereits ſchon zwei ſtanden, und 
brachte den Thurm der Mittagsſeite, bis zu ſeinem 


Tode (1400) auf zwei Drittel in die Höhe. Nadı- 
dem der Bau desſelben einige Jahre hindurch mit 
übler Zeta bung fortgeführt wurde, fo zwar, daß 
Alles das wieder abgebrochen werden mußte, was 
ſeitdem entſtanden war, erſchien, ungefähr 1407, ein 
genialer Mann, der es vermochte, den Rieſenplan 
des alten Meiſters zu verfolgen. Es war Anton 
Pilgram aus Brünn. Nach 26 Jahren, am 4. Tage 
nach Michaelis 1455, wurde von ihm der Thurm 
vollendet. Ihm gehört demnach das obere Drittel 
des Thurmes an, das ſich bei aller anſcheinenden 
Leichtigkeit durch vorzügliche Feſte auszeichnet. Im 
Innern der Kirche iſt von ihm ein ſchöner Chor 
und die prachtvolle Kanzel. Pilgrams Nachfolger 
war Johann Buchsbaum. Dieſer förderte von 1446 
bis 1454 unermüdet den von Rudolph angefangenen, 
und nun allein noch nicht [vollendeten Bau des 
obern Kirchentheiles, der aber erſt unter König Mat⸗ 
thias von Ungarn, da er in Wiens Beſitz war, 
gänzlich zu Stande kam. Auch begann er 1450 
den fernern Bau des unausgebauet gebliebenen 
Thurmes. Im Jahre 1511, ba Gregor Hauſer Bau: 
meiſter bei St. Stephan war, ſah man ſich endlich ge= 
zwungen, den weitern Bau dieſes zweiten Thurmes 
ganz aufzugeben, und erſt 1579 wurde er von dem 
Baumeiſter Johann Saphoy mit einem kleinen Auf: 
ſatz überbauet und mit einem Kupferdache verſehen. 
Seitdem blieb die Kirche, einige unbedeutende 
Anbaue abgerechnet, in unveränderter Geſtalt. Nur 
war man bedacht, ihr, da ſie ganz um bauet war, 
Tessa lUe B. v. W. 7 
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einen freien Anblick zu verſchaffen. Die Veranlaſ⸗ 
ſung hierzu gab unſers gegenwärtigen allverehrten 
Landesfürſten Rückkehr nach Wien von der Krönung 
zum römifchen Kaiſer, wo Se. Majeftät die bei fol: 
cher Gelegenheit üblichen Ehrenpforten fid) verba- 
ten, und die dafür von den Bürgern beſtimmte 
Summe zu dieſem Zwecke verwendet wiſſen wollten. 
Im Jahre 1565 wurde St. Stephan aus einer 
bloßen Pfarrkirche, was ſie bis dahin geweſen war, 
zu einer Propſtei und Collegiat-Kirche erhoben; 
1468 wurde fie zu einer biſchoͤflichen Domkirche er⸗ 
klärt, und 1726 ward durch Vermittlung Kaiſer 
Carls VI. der Biſchof mit der erzbiſchöflichen Würde 
bekleidet. Er hat gegenwärtig zu Suffraganen die 
Biſchöfe von Linz und St. Pölten, und ein Doms 
capitel von 12 Domherren, wovon vier Der Landes: 
herr, vier die hieſige Univerſität, und vier der Mas 
joratsherr der fürſtlich Liechtenſteiniſchen Familie 
ernennt, weil ſie von der Fürſtin Emanuela von 
Liechtenſtein find geſtiftet worden. Sämmtliche 
Domherren machen das Conſiſtorium des Erzbi⸗ 
ſchofs aus, haben aber kein Wahlrecht, ſondern der 
Erzbiſchof wird von dem Landesherrn ernannt. 

Fürſt⸗Erzbiſchof iſt gegenwärtig Herr Leopold 
Maximilian, aus den Grafen und Herren von Fir⸗ 
mian. " 

Die St. Stephans⸗Kirche gehört unſtreitig zu ben 
ſchönſten Denkmälern altdeutſcher Baukunſt. Sie iſt 
durchaus von Quaderſteinen erbauet, die alle nach der 
Schnur auf das Genaueſte gehauen und mit eiſernen 


Klammern an einander gefügt find. Ihre Länge 
beträgt 57, die größte Breite zwiſchen den zwei 
großen Thürmen 37, und die vordere Breite 
aber 24 Wiener Klafter. Kühn erheben ſich die 
mächtigen Strebepfeiler, zwiſchen welchen 31 hohe, 
bis an das Gewölbe reichende Glasfenſter prangen. 
Über fie ſteigen die beiden Rieſendächer empor. 
Das vordere, welches von Herzog Rudolph IV. 
herrührt, langt von dem Hauptthore bis zu den bei⸗ 
den großen Thürmen, unb ift 17 Klafter 3 / Schuh 
hoch; das andere, von Kaiſer Friedrich III. erbauete, 
hat eine Höhe von 11 Klafter 1 Schuh. Beide find 
mit glaſirten Ziegeln von weißer, rother und grü⸗ 
ner Farbe eingedeckt, bie, beſonders in einer hör 
nen Mondnacht, einen magiſchen Schimmer verbrei⸗ 
ten. Der Dom hat fünf Eingänge. Vier davon 
ſind an den langen Seiten des Gebäudes angebracht, 
und das Haupt⸗ oder fo genannte Rieſenthor befin⸗ 
det ſich an der Vorderſeite. Letztgedachter Theil 
des Gebäudes iſt noch ein ehrwürdiger Überreſt der 
von Heinrich Jaſomirgott erbaueten Kirche, wie die⸗ 
ſes der vorherrſchende neugriechiſche Styl deutlich 
zeigt. Das am Portale angebrachte Steinbild des 
Erlöſers verdient die Aufmerkſamkeit des Kenners. 
Die Halle des Rieſenthores bildet eine beſondere 
Vorlage, an der man wunderliche Zierarbeiten in 
viereckigen Vertiefungen gewahr wird. Über dieſer 
Vorlage prangt ein großes ſpitzgewoͤlbtes Fenſter, 
welches faſt an das Geſimſe reicht, und der ganze 
Bau wird von den zwei kleinen Thürmen eingeſchloſ⸗ 
* 
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und in gleichem Maße zieht auch der Chor ſich hin. 
Die Höhe des Schiffes aber beträgt nur um ein 
Geringes mehr, als die Höhe der Abſeiten. Die Pfei⸗ 
ler ſind nicht allein mit vielen Vorſprüngen und 
Säulen, ſondern auch mit Steinbildern verziert. 
Jeder Pfeiler hat deren ſechs, drei gegen das Schiff, 
drei gegen die Abſeiten gewendet, und ſo, daß das 
mittlere Bild immer etwas höher als die beiden 
übrigen zu ſtehen kommt. 

Der jetzige Hochaltar entſtand durch die Großmuth 
des Grafen Friedrich von Breuner, Biſchofs von Wien, 
und iſt ein Werk des Bildhauers Johann Jacob Bock, 
der ihn 1640 aus ſchwarzem polniſchen Marmor zu ver⸗ 
fertigen begann und mit eilf ſchöͤnen Statuen zierte. 
Das Altarblatt, die Steinigung des heil. Stephan vor⸗ 
ſtellend, iſt von Tobias Bock, dem Bruder des Vorigen, 
und gehört den beſſern Kunſtwerken dieſes Zeitraumes 
an. Zur Linken des Hochaltares zeigt ſich das ſchöne 
marmorne Portal der Saeriſtei, ober dem das Bild 
des Papſtes Pius VI., der bei ſeiner Anweſenheit in 
Wien hier ein feierliches Hochamt hielt, von Alaba⸗ 
ſter gearbeitet, zu ſehen iſt. Gegenüber iſt die Schatz⸗ 
kammer. Zu beiden Seiten iſt ein großer Chor an⸗ 
gebracht, deſſen Wände ſehr zierlich aus Holz ge⸗ 
ſchnitzte Bruſtbilder des Kaiſers Friedrich III., des 
Papſtes Paul II. und der Wiener Bifhöfe bis zu 
des Grafen Breuners Zeit enthalten. Verläßt man 
das Marmorgeländer, welches dieſen Chor und den 
Hochaltar umſchließt, ſo gelangt man zu den alten 
ſehr kunſtreich geſchnitzten Chorſtühlen, ober denen 
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das kaiſerliche Oratorium und, dem gegenüber, der 
Muſikchor ſich befinden. Letztern ziert ſeit 1701 eine 
vorzügliche Orgel von Ferdinand Römer. An beiden 
Seiten der Stufen, welche zum Hochaltar führen, 
find zwei Altäre angebracht; der kleine Kreuz⸗Altar 
links ſteht ſeit 1723, der Garl-Borromäi- Altar 
rechts, ſeit 1728. Das Altarblatt des letztern iſt von 
Rottmayer von Roſenhayn. Dieſen vorüber gehend, 
gelangt man zu dem hohen Paſſions-Altare, den eine 
Kreuzigung Chriſti von Sandrart ziert; und vor 
demſelben gewahrt man den prachtvollen Sarkophag 
des Kaiſers Friedrich III., gewiß das größte Meiſter⸗ 
werk ſeiner Zeit und dieſer Kirche, von dem berühm⸗ 
ten Straßburger Bildhauer Nielas Lerch verfertigt. 
Dieſes marmorne Grabmal ruht auf einem zwei 
Schuh hohen Piedeſtal und iſt rings von einem 19 
Schuh 2 Zoll langen, und 11 Schuh 2 Zoll breiten 
Marmor⸗Geländer umgeben, das ganz durchbrochen 
iſt, und mit kleinen Säulen und Statuen gezierte 
Portale vorſtellt. Seine Länge beträgt 12 Schuh 
3 Zoll; die Breite 6 Schuh A Zoll; die Höhe 5 Schuh. 
Es iſt in acht große Felder eingetheilt, ſo zwar, daß 
die Vorder- und Rückſeite nur eines, jede der Län⸗ 
genſeiten aber drei Felder einnimmt. Jedes derſelben 
iſt mittelſt zwei kleiner Säulen von den nebenſtehen⸗ 
den abgetheilt, und in dem Zwiſchenraume ſteht 
immer die über einen Schuh hohe Statue irgend 
eines Reichsfürſten. In den Vertiefungen der acht 
Felder find Vorſtellungen in fdóner halb erhobener 
Arbeit abgebildet, die ſich alle auf die Stiftungen 
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des Kaiſers beziehen. Die Geſimsleiſten find mit 
mannigfaltig geſchlungenen Zierarbeiten, als 3. B. 
mit Vögeln und wilden Thieren, geſchmückt, und ober 
dieſen find 30 Wapenſchilde der öfterreichifchen Erblän⸗ 
der angebracht. Auf der Fläche des Sargdeckels iſt die 
hocherhobene Geftalt Friedrichs im Fait. Ornate mit 
den Wapen des Habsburgiſchen Hauſes, Oſterreichs 
und des deutſchen Reiches umgeben, abgebildet. Ihm 
zur Linken ſieht man auf einem fliegenden Zettel die 
Vocale A. E. I. O. V., deren fid) Friedrich als Sinn⸗ 
bild bediente, und die ſo gedeutet wurden: „Aller 
Ehren Iſt Oſterreich Voll.“ Zur Rechten iſt des Kai⸗ 
ſers Monogramm, womit er ſeine Urkunden eigen⸗ 
händig zu bezeichnen pflegte, und über feinem Haupte 
zeigt fid) das Bild des heil. Chriſtoph mit dem Jeſus⸗ 
kinde. Den äußerſten Rand endlich faßt die kurze 
Grabſchrift ein. — Zu beiden Seiten dieſer kaiſerl. 
Ruheſtätte find die Gräber der Erzbifchöfe Migazzi 
und Hohenwart, und vor dem Eingange bei den 
Stufen auf der Erde befindet ſich jenes des Wiener 
Bürgermeiſters Conrad Vorlauf und der Räthe Kunz 
9tamperéborfer und Hans Rock, welche Herzog Leo⸗ 
pold IV., wegen eines wider ihn zu Gunſten ſeines 
Bruders Ernſt erregten Aufruhrs, 1408. hatte ent⸗ 
haupten laſſen. Nahe bei dem eiſernen Gitter an der 
Wand, gewahrt man übrigens noch ein ſehr geſchmack⸗ 
volles marmornes Monument des 1612 verſtorbenen 
Erzbiſchofes von Salzburg, Hieronymus Franz; und 
dem gegenüber jenes des päpſtlichen Legaten Leardi, 
welcher 1824 in Wien ſtarb. 
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Zunächſt dem großen ausgebauten Thurme iſt die 
St. Katharina⸗Capelle. Hier wird das ſchöneAltarblatt 
von Schmid dem Vater, das Grabmal des Erſten ge: 
fürſteten Biſchofs von Wien, Anton Wolfrath, und der 
marmorne, mit vielen kleinen Figuren meiſterhaft ges 
zierte, Taufſtein von 1481, gewiß jeden Kenner befriedi⸗ 
gen. Die nächſte Abſeite der Kirche abwärts wandelnd, 
bemerkt man an der Wand neben demEEingange in die 
untere Cacrifte den St. Leopold⸗Altar mit dem Bilde 
dieſes Heiligen von Gries. Gegenüber an dem Pfei⸗ 
ler ſteht feit 1100 der St. Joſephs-Altar, ein Kunſt⸗ 
werk des berühmten Trüppel aus Salzburg. An den 
nächſten zwei Pfeilern ſtehen der St. Veits⸗ und 
Allerheiligen-Altar, und dieſen gegenüber, an der 
Wand, der Dreifaltigkeits-Altar und jener des St. 
Sebaſtian. Nun gelangt man zu der Eligius- ober 
alten Tauf⸗Capelle, welche mit drei Bildern von un⸗ 
bekannten Meiſtern und mit zwei buntgemalten hohen 
Glasfenſtern ausgeſtattet iſt. Sie bildet die eine Ecke 
des untern Kirchentheiles, deſſen Mitte das Rieſenthor 
einnimmt. Ober dieſem Thore befindet ſich die große, 
von Georg Neuhauſer 1720 geſtiftete, Orgel mit 32 
Negiſtern. An der andern Ecke ift die Kreuz- oder 
Eugen⸗Capelle. Hier ift das prächtige, gemeinſchaft⸗ 
liche Grabmal des berühmten Helden Eugen, Prin⸗ 
zen von Savoyen (f 1756), und des kaiſ. General: 
Feldmarſchalls Emanuel, aus eben dieſer herzoglichen 
Familie (f 1729), beſonders ſehenswerth. Außer dem 
eiſernen Gitter dieſer Capelle zeigt ſich das Monu⸗ 
ment des berühmten Geſchichtſchreibers Cuſpinianus. 
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Geht man nun von da gegen das Adlerthor hin— 
auf, fo ſieht man wieder ſechs Altäre. Der nächſte an der 
Wand iſt der St. Urſula⸗Altar, welcher 1715 errichtet 
wurde. Dieſem gegenüber an dem Pfeiler ſteht feit1708 
der Maximiliansaltar. An demſelben Pfeiler, mehr 
gegen die Emporkirche zu, iſt nebſtdem noch eines 
der bewundernswürdigſten Bauwerke, nemlich die 
ganz aus Stein gearbeitete Kanzel, angebracht. Ihr 
Verfertiger ijt der Toon oben erwähnte Anton Pil⸗ 
gram. Sein in Stein gehauenes Bild iſt zwei Mal 
in der Kirche zu ſehen; ein Mal unter der Kanzel, 
das zweite Mal einen Pfeiler aufwärts an der 
Wand zwiſchen dem 1690 errichteten Agnes- und dem 
noch ältern Peter- und Paulus-Altar, unter dem 
von ihm gleichfalls erbaueten Chore. Letzteres iſt 
eines der herrlichſten Meiſterwerke deutſcher Kunſt. 
Gegenüber an dem Pfeiler ſtehen der St. Kathari⸗ 
na- und Frauenaltar, beide aus dem Anfange des 
18. Jahrhunderts. In der Nähe des Adlerthores iſt 
die Barbara⸗Capelle mit einem ſchönen Altare gleis 
ches Namens, deſſen Bild Altomonte malte; und 
feit 1625, mit dem aus Ebenholz verfertigten Cy⸗ 
prians⸗Altar, neben welchem ein auf einer Säule 
ſtehendes Marienbild beſonders andächtig verehrt 
wird, geziert. Nun iſt nur noch der Kirchentheil zu 
beſehen, welcher zwiſchen dieſer Capelle und bem 
Muſikchore des Hochaltares liegt. Die vorderſte 
Seite nimmt hier der große Frauenaltar ein. Er hat 
einen ſehr zierlich gearbeiteten ſteinernen Tabernakel 
und ein wackeres Bild des oͤſterr. Malers Johann 
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Spielberger, die Himmelfahrt Mariens vorſtellend, 
aufzuweiſen. An der Wand links ſind die Altäre 
zu Ehren der unbefleckten Empfängniß und des heil. 
Anton von Padua. Das Altarblatt des erſtern ift 
von Tobias Bock, das des zweiten von Michael An⸗ 
gelo Unterberger. Auch ſieht man hier die ſchönen 
Grabdenkmäler der Wiener Biſchöfe Kleſel, Traut⸗ 
ſohn, Kollonitſch, Slatkonia, des Herzoges Ale— 
rander von Maſſovien und endlich, an der Epiſtel⸗ 
feite des Frauen-Altares, jenes des Herzogs Ru— 
dolph IV. und ſeiner Gemalin Katharina. Es iſt 
von Marmor, hat eine Länge von 9 Schuh Zoll, 
eine Breite und Höhe aber von A Schuh g Zoll, und 
verräth, nach ihren auf dem Sargdeckel in erhobe⸗ 
ner Arbeit abgebildeten Geſtalten zu ſchließen, einen 
kunſtgeübten Meißel. 

Die Kirche hat zwei Sacriſteien. Gleich 
neben dem erſtgedachten Grabmal ijt die obere Sa⸗ 
eriftei. Sie wurde 1466 erbauet; ihre innere (Gin: 
richtung ift geſchmackvoll. Vorzüglichen Werth ha- 
ben die da befindlichen Gemälde des Martin Alto⸗ 
monte. Ihr zierliches Portal von weißem und ſchwar⸗ 
zem Marmor hat ſie dem Wiener Biſchofe Grafen 
von Breuner zu verdanken. Die untere Sacriſtei, 
in der Nähe des St. Leopolds⸗Altares, entſtand ſchon 
zu Zeiten Rudolphs IV., wurde aber 1731 beträcht⸗ 
lich erweitert und erhielt ebenfalls von Altomonte 
ein Deckengemälde. Die Stuckatur⸗Arbeit, welche da⸗ 
bei angebracht iſt, gehört unter die größten Meiſter⸗ 
werke in dieſem Kunſtfache. 
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Nun wenden wir uns zu den Thürmen, deren 
die Kirche vier aufzuweiſen hat. Die beiden vordern 
‚find noch Überreſte der erſten von Heinrich Ja⸗ 
ſomirgott erbaueten Kirche, und kamen erſt 1168 gänz⸗ 
lich zu Stande. Sie ſind durchaus von Stein; ihre 
Giebel ſind mit den 5 Schuh hohen Statuen ber 
Heiligen Laurenz und Stephan geziert, und die 
Höhe derſelben beträgt nicht gar 35 Klafter. In die⸗ 
ſen Thürmen hängen ſechs Glocken, wovon die größ⸗ 
te, von dem Wiener Franz Scheichel 1772 gegoſ⸗ 
ſene, achtzig Centner wiegt. 

: An ber Mittagsfeite des Domes ragt ber hohe 
ausgebauete Thurm empor. Man hält ihn für ben 
ſtärkſten in ganz Europa, und nur der Straßburger 
macht ihm den Preis der Schoͤnheit ſtreitig. Er iſt 
bis zur Spitze von Quaderſteinen erbauet. Seine 
Höhe beträgt 74 Klafter 4 Schuh. Er neigt ſich 
merklich nordwärts, und die Abweichung der Spitze 
von der verticalen Lage beträgt genau 3 Schuh, 
1% Zoll. Ein doppelter beweglicher Adler von Ku⸗ 
pfer, über den fid) ein 6 Schuh 7 Zoll hohes Kreuz 
erhebt, im Gewichte von 120 Pfund, krönt ſeine 
Spitze. Gleich unter demſelben, an den vier Ecken, 
ſind Hirſchgeweihe angebracht und unweit davon 
zeigt ſich eine in Stein gehauene Viehweide. Noch 
mehr abwärts läuft rings herum ein Gang mit zwölf 
zierlichen Pyramiden. Auf dieſem Gange zeigt man 
noch den Sitz, auf welchem Rüdiger Graf von 
Stahremberg, der muthige Vertheidiger Wiens, 
während der zweiten Belagerung durch die Türken 
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das feindliche Lager zu beobachten pflegte. Zum An- 
denken dieſer Belagerung ſind auch an mehreren 
Orten des Thurmes türkiſche Kugeln eingemauert 
worden. Die auf dem Thurme befindliche Uhr iſt 
von bedeutender Größe. Die Höhe der Uhrtafel bes 
trägt 2 Klafter 5 Zoll; die Breite ı Klafter 5 Schuh 
Zoll; der Stundenzeiger ift 1 Klafter 4 Zoll lang, 
und das Herz daran 2 Schuh breit. Die Ziffer hal— 
ten in der Länge 2 Schuh und in der Breite 2 Zoll. 
Sie wurde 1699 durch Jacob Oberkirchner, mit 
Beihülfe des Jacob Straifing und Peter Obrecht 
verfertigt. Zu ihrer genauen Richtung befinden fid), 
nebſt mehreren Sonnenuhren und der kunſtreichen 
Uhr des berühmten Mathematikers David, auch 
eine Mittagslinie, welche 1742 auf Angeben des Je: 
ſuiten Franz gezogen wur e, in dem Thurme. Man 
gelangt in denſelben durch den Aufgang neben der 
Wohnung des Thurmmeiſters. Um auf den Thurm 
ſteigen zu dürfen, muß man jedoch die Erlaubniß 
von dem Kirchenvorſteher haben, welche man im 
Kirchenmeiſteramte auf bem Stephansplatze Nr. 874 
ohne Schwierigkeit erhält. Die Stiege beſteht aus 
555 ſteinernen und 200 hölzernen Stufen. Die Spitze 
erreicht man auf Leitern. Von den oberſten Offnun⸗ 
gen des Thurmes genießt man eine herrliche Aus: 
fit. Kein Reiſender follte es verfáumen, an einem 
heitern Tage ihn zu beſteigen. 

In dieſem Thurm hängt, nebſt vier kleinern, auch 
die große Glocke, welche Kaiſer Joſeph I. im Jahre 
1711, aus den beim Entſatz von Wien erbeuteten 
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türkiſchen Kanonen, hat gießen laſſen, weßwegen 
ſie auch die Joſephiniſche heißt; ſie wiegt 354 Cent⸗ 
ner, und ihr Klöppel noch beſonders 1300 Pfund. 
Das Gewicht des Helmes, woran dieſe Glocke hängt, 
beträgt allein 64 Centner; das Eiſen zur Befeſti⸗ 
gung wiegt an 82 Centner. Der k. k. Stückgießer 
Johann Achamer verfertigte dieſe Glocke im ange— 
führten Jahre. Man läutet ſie bloß bey ganz beſon⸗ 
dern Kirchenfeierlichkeiten. 

Wie es bei den meiſten alten Kirchen üblich 
war, ſo ſollte auch an der Stephanskirche, dem er⸗ 
ſten Thurme gegenüber, ein zweiter ähnlicher ge⸗ 
bauet werden. Man fing auch den Bau wirklich 
an, und ſetzte ihn bis zur Höhe von 25 Klaftern 
fort; dann aber wurde, vermuthlich der großen Ko⸗ 
ſten wegen, ausgeſetzt, und fo ftebt dieſer Thurm- 
rumpf noch jetzt unvollendet, iſt jedoch mit einer 
Kuppel von Kupfer gedeckt. In dieſem Thurme hängt 
nur Eine Glocke, die Pummerin genannt, welche 
206 ½ Centner wiegt. N 

Der unterirdiſche Theil der Kirche endlich be⸗ 
ſteht aus dreißig großen Gewölben und der Fürſten⸗ 
gruft. Sie wurde von Herzog Rudolph IV. gegrün⸗ 
bet und vermög einer Urkunde von 1565 zur ami: 
lienbegräbniß der öfterr. Fürſten auserleſen. Man 
bediente ſich auch ihrer bis 1576; dann gerieth ſie 
aber, weil viele Erzherzoge und Kaiſer dieſes Stam⸗ 
mes anderswo ſich ihre Ruheſtätten wählten, und 
zudem des Kaiſers Mathias Gemalin Anna eine 
neue Gruft bei den P. P. Capuzinern erbauen ließ, 


über ein Jahrhundert in Vergeſſenheit, und nur 
durch Zufall wurde ſie wieder entdeckt. Seit Kaiſer 
Ferdinand III. werden, auf deſſen Anordnung, die 
Eingeweide aller verſtorbenen Mitglieder des kaiſ. 
Hauſes in kupfernen Urnen hier aufbewahrt. Das 
Herz kommt in die Loretto-Capelle der Auguſtiner⸗ 
Hofkirche, der Leib aber wird in der Gruft bei den 
P. P. Capuzinern beigeſetzt. Im Jahre 1754 ließ die 
Kaiſerin Maria Thereſia dieſe Gruft gegen den 
Hochaltar bis zum Ende der Kirche erweitern, und 
die Leichen ihrer Vorfahren in kupferne Särge über⸗ 
ſetzen. Die alte Gruft hat die Form eines länglichen 
Viereckes, die neue erweiterte, welche mit ſchöner 
Stuckatur⸗Arbeit geziert iſt, die eines Ovales. Man 
gelangt in dieſelbe durch den Eingang von außen 
neben der Kanzel des heil. Capiſtrans. 

Der Gottesdienſt wird hier an Sonn- und 
Feiertagen zu folgenden Stunden abgehalten: die 
Frühpredigt um 6 Uhr, die zweite Predigt um 
8 Uhr, das Hochamt um g Uhr, die Segenmeſſe um 
12 Uhr; der nachmittägige katechetiſche Unterricht 
um halb 3 Uhr. Der Abendſegen iſt täglich um 
5 Uhr. 

Unter den vielen Abbildungen dieſer Kirche 
zeichnen ſich die äußere Anſicht derſelben von Carl 
Schütz, im Jahre 1792 gezeichnet und geſtochen, dann 
die beiden innern Anſichten des Domes, 1825 ge: 
zeichnet und geſtochen von Ch. Wilder, welche bei 
Ferdinand Kettner auf der Maria⸗Hilferſtraße Nr. 10 
zu haben ſind, beſonders vortheilhaft aus. 

* 
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Die k. k. Burgpfarre und die Kammer⸗ 
j Capelle. 


Erſtere iſt in dem ſo genannten Schweizerhofe, 
und wird zum gewöhnlichen öffentlichen Gottesdienſte 
gebraucht. Schon unter Albrecht I. entſtand 1298 eine 
Hof⸗Capelle, und eben ſo verwandelte Rudolph IV. 
1357 das Zimmer, wo er geboren ward, in ein Got⸗ 
teshaus. Die jetzige Burgpfarr⸗Capelle iff unbe: 
zweifelt jene, welche Kaiſer Friedrich III. auf dem 
Grunde ber Rudolphiniſchen 1448 herſtellen und 
1449 zu Ehren Aller Heiligen einweihen ließ. Im 
Jahre 1748 wurde fie von der Kaiſerin Maria The⸗ 
reſia verfchönert. Den Hochaltar ziert ein Erucifir 
von dem berühmten Bildhauer Raphael Donner. 
Auf der Seite rechts ift ein ſchönes Altarblatt, die 
ſeligſte Jungfrau, auf den Knien das Kind Jeſu 
haltend, welches der heil. Katharina einen Ring 
gibt, von Fetti aus Mantua dargeſtellt; und links 
ein ſehr altes, wahrſcheinlich mit der Entſtehung 
der Capelle gleichzeitiges Marienbild, von zierlicher 
Bildhauer-Arbeit, zu ſehen. In den Wintermonaten 
wird an Conn: und Feiertagen hier hochfeierlicher 
Gottesdienſt abgehalten. Vormittags um 11 Uhr 
nemlich begibt ſich die kaiſerl. Familie mit einer 
Art von Ceremonie in dieſe Capelle, und ſie iſt deß⸗ 
halb meiſtens ſo zahlreich beſucht, daß der Raum 
zu klein wird. 

Die fo genannte Kammer-⸗Capelle befindet ſich 
in jenem Theile der Burg, welcher der Reichs— 
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Kanzellei gegenüber liegt. Sie ift zu Ehren des 
heil. Joſeph geweiht, und wurde 1757 ebenfalls 
von Maria Thereſia neu und prachtvoll hergeſtellt. 
Das Hochaltarblatt, den ſterbenden heil. Joſeph 
vorſtellend, iſt von Carl Maratti, die Blätter der 
beiden Seitenaltäre verfertigte Freiherr von Ctru- 
del, die Architektur iſt von Vincenz Fiſcher und die 
12 Apoſtel ſind von Maulbertſch gemalt. Dieſe Capelle 
wird aber nur bei beſondern Veranlaſſungen ge— 
braucht. 


Die Pfarrkirche und Abtei der Bene— 
dietiner zu den Schotten. 


Zu den Zeiten der Kreuzzüge in das gelobte 
Land, kamen viele Benedictiner-Mönde aus Schott⸗ 
land nach Deutſchland, und erhielten zur Beloh⸗ 
nung für den Eifer, mit welchem fie den Kreuz: 
fahrern beiſtanden, an manchen Orten, als z. B. in 
Regensburg, Erfurt u. f. w., Klöfter. Im Jahre 1158 
nahm auch Herzog Heinrich J. ſolche Mönche in 
Wien auf, und übergab ihnen ein eben von ihm ge: 
bauetes Klofter ſammt Kirche, in deſſen Beſtitz fie 

bis 1418 blieben. Seitdem aber find deutſche Mön— 
che dieſes Ordens an ihre Stelle gekommen; doch, 
iſt der Name Schottenkloſter geblieben. Schon im 
Jahre 1187 wurde die Kirche, welche zu Ehren un⸗ 
ſerer lieben Frau eingeweiht iſt, zu einer Pfarre 
erhoben. Sie brannte mehrmals ab, und ward 
1683 während der Belagerung der Stadt durch die 
Türken gänzlich ein Raub der Flammen. Seit 1690 


hat fie ihre jetzige Geſtalt, wenige Verſchönerun— 
gen, welche ſie 1752 und 1822 erhielt, abgerechnet. 
Das Hochaltarblatt, 19 Schuh hoch, und 12 Schuh 
breit, ſtellt die Seele des Gerechten in jenem Au- 
genblicke vor, in welchem ſie ſich, umgeben von 
Engeln und Heiligen, erwartet von Marien, zum 
Throne der Dreieinigkeit freudenvoll empor ſchwingt. 
Es ift, fo wie die Seitenaltar-Gemälde: Petrus und 
Paulus, und Chriſtus am Kreuze, von Sandrart. 
Von Tobias Bock ſind: Mariä Himmelfahrt, der 
heil. Benediet und der heil. Sebaſtian; von Pach⸗ 
mann: der heilige Gregor; von Hieronymus 
Jochmus aber die heil. Barbara, und die heil. 
Anna. Alle dieſe Gemälde wurden zwiſchen den Jah⸗ 
ren 1653 bis 1659 verfertigt, und 1786 von Leon⸗ 
hard Herlein aus Fulda reſtaurirt. Die vortreffliche 
Orgel verfertigte Ignaz Kober im Jahre 1804. Un⸗ 
ter den hier befindlichen Grabdenkmälern find be— 
ſonders ſehenswürdig: das der Gräfin Joſepha von 
Windiſchgrätz, gleich beim Haupteingange rechts; 
es wurde 1780 errichtet und ift von grauem Mars 
mor, das Bildniß der Gräfin aber aus Moſaik; — 
dann jenes des Ernſt Rüdiger Grafen von Star⸗ 
hemberg, welchem 1683 die Vertheidigung der Stadt 
gegen die Türken anvertraut war. — Der Abt die⸗ 
ſes Kloſters iſt gegenwärtig Hr. Andreas Wenzel, 
k. k. wirklicher Hofrath und niederöfterr. Landſtand. 
An Sonn- und Feiertagen wird hier die Frühpre⸗ 
digt um 7 Uhr abgehalten, die zweite Predigt um 
10 Uhr, das Hochamt oder die Segenmeſſe um 11 
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Uhr. Katechetiſcher Unterricht findet um 3 Uhr 
Nachmittags Statt, und der tägliche Abendſegen um 
6 Uhr. 


Die Pfarrkirche der D. P. Barnabiten 
zu St. Michael. 


Sie ſteht auf dem nach ihr benannten Michaels: 
platze, am obern Ende des Kohlmarktes, und wurde 
1220 von Leopold dem Glorreichen aus dem Ge— 
ſchlechte der Babenberger gegründet, der ſie auch 
zu einer Pfarre erhob. Aber ſchon 1276 verheerte 
fie ein wüthendes Feuer; Herzog Albert I. von 
Habsburg zog ſie jedoch nach zwölf Jahren wieder 
aus der Aſche und erweiterte ſie beträchtlich. Im 
Jahre 1319 brannte fie neuerdings ab. Bei Gele⸗ 
genheit, als man fie 1540 neu aufbauete, wurde fie 
gegen Often mit dem neuen hohen Chore verlän- 
gert, an den aber erſt Herzog Albert V. 1416 die 
letzte Hand anlegte, nachdem die Kirche zum dritten 
Male durch eine Feuersbrunſt großen Schaden er— 
litten hatte. Der Thurm an der Vorderſeite iſt mit 
ſchönen altdeutſchen Zierrathen und Gallerien ge— 
ſchmückt, und wurde um 1608 durch den Hofſteinmetz 
und Baumeiſter Balthaſar Parchauſer bedeutend 
ausgebeſſert. Die jetzige neusitalienifhe Eingangs⸗ 
halle, mit der die Barnabiten (welche 1626 von 
Kaiſer Ferdinand II. hier eingeführt wurden) die 
Kirche ſchmückten, iſt zwar, für ſich betrachtet, ſchön, 
und die darauf angebrachten Statuen von Lorenzo 
Mattielli, den Sieg des Erzeugels Michael über 


den hölliſchen Drachen darftellend, find meifterbaft ; 
allein das Ganze hat Feine Harmonie mit dem übri- 
gen alten Baue. 

Das Innere der Kirche iſt erhebend. Die 
alte Unterkirche hat ein hohes Schiff und zwei 
ziemlich niedere Abſeiten; außerdem aber noch zu 
beiden Seiten einen Anbau mit Capellen. Der 
hohe Chor iſt ein Bauwerk des 14. Jahrhun⸗ 
derts, und beſonders licht und geräumig. Der Hoch⸗ 
altar ift auf römiſche Weiſe, von Stueco, nach der 
Zeichnung des Oberſt-Lieutenants d'Avrange im 
Jahre 1791 errichtet worden. Er ſtellt den Sturz ber 
abtrünnigen Geiſter durch den Erzengel Michael vor. 
Das Marienbild, welches auf dem Hochaltar auf: 
geſtellt iſt, führt den Namen der heil. Maria aus 
Kandien, und iſt das Werk eines griechiſchen Künſt⸗ 
lers. Die Gemälde der übrigen Altäre, wovon vier 
ſeit einigen Jahren ganz neu und geſchmackvoll er⸗ 
bauet wurden, find theils von Michael Angelo Un⸗ 
terberger, ehemaligem Director der fief. Kunſt-Akade⸗ 
mie, theils von Tobias Bock, Carl Carloni u. A. Vor⸗ 
züglich ſchön iſt der neue Altar mit der Vorſtellung 
des ſterbenden Chriſtus. Die Kanzel erneuerte 1819 
der geſchickte Bildhauer Käsmann. Im Chore ſind 
einige ſehenswürdige Denkmäler der Trautſohn'ſchen 
Familie, und in der Gruft dieſer Kirche ruhen die 
irdiſchen Überrefte des berühmten italieniſchen Dich⸗ 
ters Metaſtaſio. — Das Collegium iſt nach neuerer 
Bauart und ſehr groß, beſonders wenn man die 
zwei daran ſtoßenden und dazu gehörigen Häuſer: 
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das alte und neue Michaelerhaus genannt, mitrech— 
net. — Die Frühpredigt an Gong: und Feiertagen 
findet hier um halb 7 Uhr Statt; die zweite Pre: 
digt um gllfr; das Hochamt um 10 Uhr; die Se: 
genmeſſe um 7 Uhr; der katechetiſche Unterricht 
Nachmittag um halb 3 Uhr; der tägliche Abendſe⸗ 
gen um halb 6 Uhr. Die günſtige Lage dieſer Kirche 
macht ſie zu einer der beſuchteſten in Wien, beſon— 
ders von der eleganten Welt. 


Die Hof⸗ Pfarrkirche der P. P. Au: 
guftiner. 


Sie wurde zu Folge eines Gelübdes, welches 
Friedrich der Schöne im Kerker auf der Trausnitz 
gethan, zwiſchen den Jahren 1530 bis 1559, und 
vermuthlich auch von Dietrich Ladtner, der nach den 
großen Bautafeln bei St. Stephan 1339 Baumeiſter 
über das Kloſter daſelbſt war, errichtet, und zu Ehren 
des heil. Auguſtinus geweiht. Im Jahre 1650 über⸗ 
gab fie Kaiſer Ferdinand II. den unbeſchuhten Aus 
guſtiner⸗Mönchen, und erhob dieſe Kirche zur Hof— 
kirche. Seitdem wurden die meiſten Kirchen-Fune⸗ 
tionen, welche die Perſonen vom regierenden Hauſe 
betrafen, hier gefeiert, welches aber jetzt meiſtens 
in der Burgpfarr= Capelle geſchieht. Sie iſtl ſeit 1783 
eine Pfarrkirche, und hat ihr jetziges prächtiges Aus⸗ 
ſehen erſt im Jahre 1786 durch Kaiſer Joſeph II. er⸗ 
erhalten. Ehemals war ‚fie ‚finfter und beſonders 
durch eine mitten darin ſehr übel angebrachte Loretto— 
Capelle verſtellt, um welche eine Menge türkiſcher 
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Roßſchweife, Trommeln, Säbel, Spieße, Kriegs: 
fahnen von verſchiedenen Nationen u. ſ. w. hingen. 
Das Gewölbe der Kirche wird durch acht große Säu⸗ 
len unterſtützt; ihr Schiff hält 152 Schuhe in der 
Länge, go in der Breite, und 61 in der Höhe. Der 
Raum des Chores iff 156 Schuh lang, 54 Schuh 
breit und 80 Schuh hoch. Der jetzige Hochaltar 
wurde 1784 durch den Hof-Architekten v. Hohen: 
berg, aus Tiroler Marmor, errichtet, und ſein großes 
Fresco-Gemälde: der heilige Auguſtin als Biſchof 
in der Glorie iſt ein ſchätzbares Kunſtwerk von 
Maulbertſch. — Das Altarbild, die Kreuzigung 
Chriſti vorſtellend, iſt von Tobias Bock, und die 
heilige Anna, wie ſie die heilige Jungfrau leſen 
lehrt, von Spielberger; die übrigen ſind von un⸗ 
bekannten Meiſtern. — Im Jahre 1805 erhielt dieſe 
Kirche ein öffentliches Denkmal, das in artiſtiſcher 
Hinſicht unter die Erſten von ganz Europa gehört. 
Es iſt das Grabmal, welches Herzog Albert von 
Sachſen⸗-Teſchen feiner Gemalin, der Erzherzogin 
Chriſtina von Oſterreich, ſetzen ließ, verfertigt von 
dem berümten Canova, welcher unter den Bild⸗ 
hauern unſerer Zeit einſtimmig den erſten Platz be⸗ 
hauptet, und deſſen Werke mit den geſchätzteſten der 
Alten wetteifern. Dieſes Grabmal ſtellt eine Pyra⸗ 
mide vor, aus carrariſchem Marmor gebauet, 28 Fuß 
hoch, und auf einer Grundfeſte von 12 Fuß 9 Zoll 
ruhend; zwei Stufen von gleichem Marmor geleiten 
zum Eingange dieſer Pyramide, der durch eine enge 
Pforte in eine Todtengruft führt, ober deren Schwelle 


mit goldenen Buchſtaben die Worte ſtehen: Uxori 
optimae Albertus. Ober dieſer Schwelle ſchwebt in 
natürlicher Größe, in halb erhobener Arbeit, die 
Glückſeligkeit, welche in ihren Armen das Bildniß 
Chriſtinens in einem Medaillon trägt, das von einer 
Schlange (dem Sinnbild der Ewigkeit) umſchlungen 
iſt, und an deſſen innern Rande die Worte ſtehen: 
Maria Christina Austriaca. Auf der andern Seite 
des Medaillons ſchwebt ein Genius in der Luft, wel⸗ 
cher Chriſtinen den ihren Tugenden gebührenden 
Palmenzweig darreicht. — Die Stufen am Eingange 
in die Pyramide ſind mit einem Teppich belegt; zum 
Eingange hin ſchreitet die Tugend, in ein langes, 
faltenreiches Gewand gehüllt, mit aufgelösten Haa⸗ 
ren und einem einfachen Kranz von Ohlzweigen auf 
dem Haupte; ſie trägt mit beiden Händen eine Urne, 
enthaltend die Aſche der Verewigten; wehmüthig 
neigt ſie ihre Stirne gegen dieſe Urne, an welcher 
eine Blumenkette hängt, deren beide Enden über 
die Arme zweier jungen, unſchuldigen Mädchen fallen, 
welche, mit Leichenfackeln in den Händen, die Tugend 
in das Innere der Gruft begleiten. — Rechts in 
einer kleinen Entfernung folgt die Wohlthätigkeit, 
mit ſtillem Schmerz in Miene und Stellung; ſie 
führt an ihrem rechten Arme einen dürftigen blinden 
Greis, den zur linken Seite ein noch ganz kleines 
Mädchen unterſtützen hilft. Links am Eingange in 
die Pyramide liegt ein Löwe, den Kopf, mit dem 
Ausdrucke des Schmerzes, auf ſeine Pfoten geſtützt; 
neben dem Löwen, auf der erſten Stufe, ſitzt 
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ein geflügelter Genius, beinahe ganz nackt, ber 
ſeinen rechten Arm auf die Mähne des Löwen 
gelegt hat, und ſein Haupt, mit ſanfter Weh⸗ 
muth im Blick, auf dieſen Arm lehnt, den linken 
aber nachlaſſig vorwärts gegen das ſächſiſche Wa⸗ 
penſchild hinſtreckt, welches, wie das hinter dem Lö: 
wen angebrachte öfterreichifche Wapenſchild, ſowohl 
die Verblichene, als den Stifter ihres Grabmals 
verdeutlichen hilft. Alle dieſe Gruppen, die Figuren, 
der Ausdruck ihrer Geſichter, ihre Stellungen, ihre 
Draperien, ihre Zuſammenſtellung u. ſ. w., zeigen 
den fódften Grad von Kunſtgenie. Genug, daß 
man fagen darf, dieſes Monument (es koſtete 20,000 
Ducaten) ſei vielleicht das größte Werk des Canova. 
Kein Mann von Geſchmack und Empfindung wird 
Wien betreten, ohne zur Beſchauung desſelben zu 
eilen. Eine umſtändliche Beſchreibung dieſes Kunſt⸗ 
werkes liefert folgendes Werkchen: „Mauſoleum oder 
Grabmal J. k. Hoheit Maria Chriſtina, ausgeführt 
durch Chevalier Anton Canova. Aus den Franzö⸗ 
ſiſchen des Herrn von Viverre. Wien 1805, bei 
Artaria und Comp., mit einer Abbildung von Jacob 
Merz. , ; 

Von der Kirche rechts gelangt man in eine an⸗ 
gebauete, ziemlich große Capelle, die Otto der Fröh⸗ 
liche und die Georgenritter 1557 erbauen ließen. 
Dieſe Capelle wird in der Mitte durch drei Pfeiler 
in zwei Schiffe getheilt, deſſen Schlußſteine mit 
ſteinernen Hochbildern geſchmückt ſind. Gegen Oſten 
hat jedes Schiff eine dreiſeitige Altarniſche. Kaiſer 
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Ferdinand II. überließ ſie 1634 der Todtenbruder⸗ 
ſchaft, weßwegen ſie noch heute die Todten-Capelle 
heißt. Hier ſind die Grabſtätten mancher großer 
Männer. Die ſehenswürdigſten darunter ſind das 
von Zauner verfertigte Grabmal Kaiſer Leopold II. 
und das Grabmal des berühmten Feldmarſchalls Leo⸗ 
pold Grafen von Daun, welches ihm die Kaiſerin 
Maria Thereſia hat ſetzen laſſen. — Ihr zu näaͤchſt 
iſt die Loretto-Capelle mit der aus Holz geſchnitzten 
Statue Maria-Loretto. Hier werden die Herzen 
der aus der kaiſerlichen Familie verſtorbenen Pers 
ſonen in ſilbernen Töpfen mit paſſenden Inſchriften 
aufbewahrt. In der Auguſtinerkirche wird jährlich am 
18. Juni das Dank⸗ und Gedächtnißfeſt für den am 
18. Juni 1757 bei Solin oder Planian im Böhmen 
erfochtenen großen Sieg gefeiert, wobei ein großer 
Theil der Garniſon von Wien erſcheint; und am 
Tage Aller: Seelen hat hier ein feierliches Todten— 
amt für alle im Felde gebliebenen oder font vete 
ſtorbenen öfterreichifhen Soldaten, ebenfalls unter 
Beiwohnung der Garniſon, Statt, welches auch bei 
dem Tode eines jeden Ritters des Maria-Thereſien⸗ 
Ordens geſchieht. Auch werden hier die Trauungen 
des allerhöchſten Hofes vollzogen. In dieſe Kirche 
führt aus der Burg ein eigener bedeckter Weg, ge— 
nannt der Auguſtiner-Gang. Das Außere derſel— 
ben ift faft ganz durch andere Gebäude verbauet, 
und nur gegen Norden ift noch der alte Bau ſicht⸗ 
bar. Der jetzige Thurm gehört einer ſpätern Zeit 
an. Das Auguſtinerkloſter iſt ſehr weitläufig und 
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wohl gebauet. Um dasſelbe hat ſich der, als 
Scheiftſteller und Volksredner gleich berühmte, 
Pater Abraham a Sancta Clara, geb. am 4. Juli 
1642, geſt. am 1. December 1709, ſehr verdient 
gemacht. Er bekleidete in einer Reihe von mehr als 
15 Jahren beinahe alle Ordenswürden. Vom Kai⸗ 
fer Leopold I. zum Hofprediger ernannt, war er 
durch Witz und Ernſt zwanzig Jahre hindurch als 
Kanzelredner die Bewunderung des Hofes und der 
Liebling des Volkes. 

Der Gottesdienſt an Sonn- und Feiertagen wird 
bei den Auguſtinern folgender Weiſe abgehalten: die 
Frühpredigt um halb 7 Uhr; die zweite Predigt 
um 10 Uhr; das Hochamt um 11 Uhr; die Segen⸗ 
meſſe um 9 Uhr; katechetiſcher Unterricht Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr. Der tägliche Abendſegen iſt um 
5 Uhr. Pic, 


Die Pfarrkirche zu St. Peter. 


Sie ſteht auf dem von ihr benannten Peterd« 
platze, dicht hinter dem Graben, gegen den ihre 
Fronte gekehrt ift, auf die man von dieſem Platz 
durch das Jungferngäßchen ſieht. Schon von Carl 
dem Großen ſoll im Jahre 792 auf dieſem Platze 
eine Kirche erbauet worden ſein. Fünf hundert Jahre 
ſpäter war hier eine kleine unanſehnliche Pfarrkirche. 
Kaiſer Leopold I. hat im Jahre 1702 ben Grund⸗ 
ſtein zur heutigen Peterskirche gelegt. Sie iſt im 
ſchönen italieniſchen Style, nach dem Muſter der Pe⸗ 
terskirche in Rom, von Fiſcher von Erlach gebauet. 
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Ihre Form ift ovalrund, die Kuppel ift mit Kupfer 
gedeckt und oben mit einer Laterne verziert. Im 
Jahre 1756 erhielt ſie ihr prächtiges Portal aus 
grauem Marmor. Die darauf ſtehenden zierlichen 
Statuen ſind von Koll. Gleich bei dieſem Eingange 
links iſt das Grabmal des berühmten Wolfgang 
Lazius. Die Kuppel der Kirche und die gewölbten 
Decken der Capellen ſind von Rothmayer in Fresco 
gemalt, und die gewölbte Decke des Chors ebenfalls 
in Fresco von Anton Galli von Bibiena. Die Wände 
ſind marmorirt. Das Hochaltarblatt, den heil. Pe⸗ 
ter, wie er Kranke geſund macht, vorſtellend, malte 
Altomonte, der Vater. Die Blätter der zwei erften 
Capellen zur rechten und linken Seite, auf deren 
einem der heil. Michael, auf dem andern die heil. 
Familie vorgeſtellt ift, find von demſelben Meiſter; 
die Blätter der zwei folgenden Capellen, der heil. 
Franz von Sales, wie er einen Todten erweckt, iſt 
von Rothmayer, die Marter des heil. Sebaſtians 
von Sconians; von den Blättern der beiden letzten 
Capellen endlich iſt der heil. Anton von Padua von 
Altomonte dem Vater, und die Marter der heil. 
Barbara von Neem. Seit 1754 ijt hier ein Colle⸗ 
giat Stift vom Hofrathe von Schwandner errich— 
tet, der auch das obgedachte fhöne Portal verferti— 
gen ließ; und im Jahre 1783 erhob Kaiſer So: 
ſeph II. dieſe Kirche zur Pfarre. An Sonn- und 
Feiertagen wird hier die Frühpredigt um 7 Uhr, 
die zweite Predigt um 10 Uhr, das Hochamt oder 
die Segenmeſſe um 11 Uhr abgehalten; katecheti⸗ 
* 
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ſcher Unterricht ift Nachmittags um 3 Uhr; der täg⸗ 
liche. Segen aber Abends um 4 Uhr. 


Die Pfarrkirche zur heil. Maria, als 
Königin der Engel, auf dem Hof. 


An der Stelle der alten Reſidenz der öſterrei⸗ 
chiſchen Landesfürſten, die dieſem Platze den Ota: 
men „am Hof' gab, erbauete Albert III. im Jahre 
1586 dieſe Kirche und ein Kloſter für die Garmeli- 
ter⸗Mönche, welche beide aber fpäterhin durch die 
Jeſuiten, denen ſie Kaiſer Ferdinand I. 1554 ein⸗ 
räumte, mehrmals umgeſtaltet wurden. Kaiſer Fer⸗ 
binanb II. beſtimmte das Kloſter 1625 zum Pros 
feßhauſe dieſes Ordens, und deſſen erlauchte Ge: 
malin, die Kaiſerin Eleonora, ließ durch den Bau⸗ 
meiſter Carlon den jetzigen prächtigen Fronton der 
Kirche, der 1662 gänzlich zu Stande kam, errichten, 
und ſonſt noch bedeutende Ausbeſſerungen im Inne— 
ren derſelben vornehmen. Nach Aufhebung der Je- 
ſuiten wurde das bisherige Profeßhaus zur Hof: 
kriegs⸗Kanzellei verwendet, und die Kirche zu einer 
Pfarre erklärt. Das Innere derſelben iſt in dem 
bekannten Geſchmacke ihrer vormaligen Beſitzer, der 
Jeſuiten, und hat einen beſonders fhönen Chor. Das 
Hochaltarblatt (Maria, Königin der Engel) wurde 
1798, unter der Aufſicht des Profeſſors Maurer, von 
Däringer vollendet. Die Verfertiger der übrigen 
12 Altarblätter find unbekannt. Von dem Balcon 
über dem Eingange ertheilte 1782 Papſt Pius VI. 
dem auf dem Hofe verſammelten Volke ſeinen apo⸗ 
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ſtoliſchen Segen. Man haͤlt hier an Sonn- und 
Feiertagen den Gottesdienſt auf folgende Weiſe ab: 
die Frühpredigt um 6 Uhr, die zweite Predigt um 
9 Uhr; das Hochamt um 10 Uhr, die Segenmeſſe 
um 3 Uhr; den katechetiſchen Unterricht Nachmittags 
um 3 Uhr; den täglichen Abendſegen um halb 
6 Uhr. 


Die Pfarrkirche zur heil. Maria Ro⸗ 
tunda, und das Kloſter der P. P. Do 
minicaner. 


Diefe Gebäude liegen am nordöftlihen Ende 
der Stadt, dicht an der Baſtei, auf dem Domini⸗ 
caner-Platze, nahe bei der Hauptmauth. Das Klo⸗ 
ſter wurde 1186, anfänglich zur Wohnung für die 
Tempelherren, erbauet. Im Jahre 1226 ſchenkte es 
Herzog Leopold der Glorreiche den Dominicanern 
oder Prediger-Mönchen, für welche nebenbei eine 
Kirche erbauet wurde, welche 1257 Eberhard, Erz⸗ 
biſchof von Salzburg, einweihte. Während der er: 
ſten Belagerung Wiens 1529, durch die Türken, 
gingen Kirche und Klofter beinahe gänzlich zu Grun⸗ 
de. Die Kaiſer Ferdinand I. und II. begannen ſie 
wieder aufzubauen, aber erſt 1651 wurde die 
Kirche durch Kaiſer Ferdinand III. vollendet. Sie 
ift eine Pfarrkirche, der ſeligſten Jungfrau Maria 
vom Roſenkranze geweiht, und führt den Namen 
Maria Rotunda, weil die Frauen⸗Statue, welche 
das Hochaltar bildet, nach dem Modelle der vómi- 
ſchen Maria Rotunda in einer Rundung ſteht. Von 
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den Seitenaltarblättern ſind der heil. Dominieus im 
Gebeth, die heiligſte Dreieinigkeit, und die heil. 
Jungfrau von T. Bock; die Anbethung der Hirten 
von Spielberger; die Marter der heil. Katharina 
von eben demſelben; die heil. Katharina von Siena 
von Roettiers; der heil. Vincenz Ferrerius, einen 
Todten erweckend, von eben demſelben; der heil. Tho⸗ 
mas von Aquin von Pachmann; die Meiſter der 
übrigen Altargemälde ſind nicht bekannt. Die Kup⸗ 
pef ift in Fresco, von dem Jeſuiten- Frater Pozzo 
gemalt; auch ſieht man eine Menge Medaillons, 
ebenfalls in Fresco gemalt, von Denzala, einem 
der erſten Maler, die in dieſer Gattung in Wien 
gearbeitet haben. In der Gruft dieſer Kirche ruhen 
die Überreſte der Kaiſerin Claudia Felicitas, Leo⸗ 
pold des Erſten zweiter Gemalin. 

Der Gottesdienſt an Sonn- und Feiertagen 
findet hier wie folget Statt: die Frühpredigt um 
6 Uhr; die zweite Predigt um 9 Uhr; das Hochamt 
um 10 Uhr; die Segenmeſſe um halb 7 Uhr; der 
tägliche Segen um halb 5 Uhr Nachmittags. 


Die Kirche zu St. Hieronymus, und das 
Kloſter der P. P. Franciscaner. 


Sie ſtehen auf dem Franciscanerplatze. Der 
Grundſtein zur jetzigen Kirche wurde am 14. April 
1603 gelegt; am 11. December 1611 erhielt fie vom 
Cardinal Dietrichſtein die Einweihung; aber erſt 
am 29. September 1614 wurde fie von ihrem Bau: 
meiſter, P. Daum, gänzlich vollendet. Die Länge der⸗ 
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ſelben beträgt 29, und die Breite 9 Klafter. Sie 
iſt mit Marmor gepflaſtert. Das Architektur⸗Ge⸗ 
mälde hinter dem Hochaltar, auf dem eine Statue 
der heil. Mutter Gottes mit dem Jeſuskinde ſich 
befindet, iſt von Pozzo. Von den übrigen Altarbil⸗ 
dern zeichnen ſich aus: der heil. Franz in der Ver⸗ 
zückung von Schmid dem Vater; ein Cruciſix von 
Carl Carloni; die unbefleckte Empfängniß, eben: 
falls von Schmid dem Vater; die Marter des 
heil. Johann Capiſtran, von Wagenſchön; und die 
unbefleckte Empfängniß, von Rothmayer. An Sonn⸗ 
und Feſttagen wird hier der Gottesdienſt auf fol⸗ 
gende Weiſe abgehalten: die Predigt um 10 Uhr; 
das Hochamt um 9 Uhr; die Segenmeſſe um 11 
Uhr; der tägliche Segen iſt Nachmittags um 4 Uhr. 


Die Univerſitätskirche zu St. Ignatius 
und St. Franciscus Xaverius, 


Ste ſteht am Ende der untern Bäckerſtraße, auf 
dem Univerſitätsplatze, gehörte ehedem, ſammt dem 
dabei liegenden Gebäude, den Jeſuiten, und wurde, nach⸗ 
dem der Bau 1627 begonnen hatte, im Jahre 1651 vom 
Cardinal Dietrichſtein eingeweiht. Sie hat eine ſchöne 
Fronte zwiſchen zwei gleichen Thürmen und beſteht 
aus einem Einzigen großen Gewölbe, das auf ſech⸗ 
zehn Marmor⸗Säulen ruht, die fo geſtellt find, daß 
ſich zwiſchen zweien immer eine Capelle bildet, in 
der die Seitenaltäre aufgeſtellt find. Die ſämmt⸗ 
lichen 9 Altarblätter, ſo wie auch die meiſterhaft 
gemalte Kuppel, ſind Werke des Jeſuiten⸗Fraters 


Pozzo. Die Kirche ift hauptſächlich sum Gottesdienfte 
der nahe dabei befindlichen Univerfität gewidmet. 
An Sonn: und Feiertagen ift hier Predigt um 10 
Uhr und Segenmeſſe um halb 12 Uhr. 


Die Kirche zur heil. Maria, als Köni- 
gin der Engel, und das Kloſter der P. P. 
Capuziner, ſammt der k. k. Todtengruft. 


Erzherzog Mathias, nachheriger Kaiſer, berief 
im Jahre 1600 mehrere Glieder dieſes Ordens nach 
Wien und geſtattete ihnen, in der Vorſtadt St. Ul⸗ 
rich ein Kloſter zu errichten. Durch ihren exempla⸗ 
riſchen Lebenswandel erwarben ſie ſich bald die all⸗ 
gemeine Achtung, ſo zwar, daß ſich des Kaiſers 
fromme Gemalin, Anna, bewogen fühlte, ſie für die 
Kirche und das Kloſter zu beſtimmen, welche ſie 
nebſt einer Ruheſtätte für die Glieder ihres Hauſes 
zu ſtiften beſchloſſen hatte. Allein ehe noch ihr Vor: 
haben reifen konnte, raffte ſie der Tod hinweg, und 
erſt am 8. September 1622 legte Kaiſer Ferdi⸗ 
nand II. hierzu den Grundſtein. Mit dem Jahre 
1652 ſtand Klofter, Kirche und Gruft vollendet da, 
fo äußerſt einfach, wie es die ſtrenge Regel dieſes 
Ordens fordert, und am Feſte des heil. Apoſtels 
Jacob erhielt ſie von dem Biſchofe zu Wien, Anton 
Wolfrath, die Weihe zu Ehren der heil. Maria, 
Königin der Engel. Zu gleicher Zeit wurde auch die 
kaiſerl. Capelle zu Ehren der Himmelfahrt Mariä 
confecrirt, welche einen ſehenswürdigen geiſtlichen 
Schatz hat. Die drei Altarblätter der Kirche ſind 


von dem Capuziner Norbert Baumgartner, aus 
Wien gebürtig, und im Chore befindet ſich von 
demſelben Meiſter ein ſchätzbares Bild, Mariä Opfe— 
rung. Das Altarblatt in der kaiſ. Capelle malte 
Gabriel Matthäi zu Rom. Dieſer gegenüber iſt der 
durch den berühmten Statuar Bacazzi verfertigte 
Altar aus weißem Marmor zu ſehen, welcher ein 
Veſperbild vorſtellt, und durch die Kaiſerin Maria 
Thereſia geſtiftet wurde. 

Die Fürſten⸗Gruft ift ein langes Gewölbe, 
worin ein Gang mitten durch die rechts und links 
ſtehenden Särge führt, die von eiſernen Gittern 
eingeſchloſſen ſind. Schauerlich ernſte Dämmerung 
herrſcht hier. Die älteſten Grabesſtätten ſind die 
des Kaiſers Mathias und ſeiner Gemalin Anna, 
und nun ſind bereits 78 Mitglieder des erlauchten 
Hauſes von Habsburg in dieſer Gruft beigeſetzt wor— 
den. Im Jahre 1745 ließ Maria Thereſia dieſelbe 
erweitern, und beſtimmte den neuen Zubau für den 
Habsburg-Lothringiſchen Fürſtenſtamm. Unzäh⸗ 
lige Mal beſuchte die große Kaiſerin den Be— 
gräbnißort ihrer erhabenen Ahnen, und weihte meh: 
rere Stunden, oft ſogar in der Nacht, dem Gebethe 
und ernſten Betrachtungen. Auch Napoleon beſuchte 
am 5. October 1809 Abends um 9 Uhr die Gruft, 
und ſchloß kurz darauf, am 14. October, den Frieden 
zu Schönbrunn. Am 2. November eines jeden Jah⸗ 
res, als dem Allerſeelentage, wird die Gruft für _ 
das große Publicum geöffnet. Fremden jedoch wird 
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die Beſichtigung derſelben auch außer dieſer Zeit 
geſtattet. : 

Bei Beerdigung von Perſonen des kaiſerlichen 
Hauſes ift feit langer Zeit folgende Ceremonie üb- 
lich: Sobald ein Mitglied desſelben ſtirbt, wird der 
Leichnam einbalſamirt, und entweder in die Ritter⸗ 
ſtube oder in die kaiſerl. Burg⸗Capelle mit allen 
Zeichen der getragenen Würde in einem hölzernen 
offenen Sarg, der mit in Feuer vergoldeten Be⸗ 
ſchlägen verſehen ift, auf dem Paradebette ausge⸗ 
ſetzt. Dieſer Sarg iſt für die regierenden Kaiſer 
und deren Gemalinnen mit ſchwarzem Sammt und 
Goldſtoff, und für die Erzherzoge und Erzherzo⸗ 
ginnen mit rothem Sammt und Silber überzogen. 
Indeſſen wird von dem Oberſthofmeiſteramte ein 
Platz für den Verſtorbenen in der kaiſ. Gruft aus⸗ 
erleſen und die Capuziner-Kirche mit ſchwarzer Spa⸗ 
lier und mit den kaiſerlichen Wapen behangen. Zu 
der beſtimmten Stunde, welche zur Beiſetzung in 
die Gruft feſtgeſetzt wird, verfügen ſich die P. P. 
Capuziner paarweiſe in die Auguſtiner⸗Kirche und 
erwarten die Leiche. Den Zug eröffnet ſonach die 
Geiſtlichkeit mit brennenden Kerzen, und die Leiche 
wird aus der kaiſerl. Burg von den hiezu beauftrag⸗ 
ten Kammerherren, meiſtens aber im Wagen, zur 
Capuziner⸗Kirche gebracht, in welche, nach Entfer⸗ 
nung des übrigen Clerus, ſich dieſe Mönche ver⸗ 
ſammeln. Hierauf wird die Leiche von den kaiſerli⸗ 
chen Kammerdienern aus dem Wagen gehoben, in 
die Mitte der Kirche auf einen erhöhten Ort geſtellt, 
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und der Fürſt-Erzbiſchof zu Wien vollzieht dann 
die üblichen Begräbniß⸗Ceremonien, wobei die Aſſiſten⸗ 
ten mit den Capuzinern die gebräuchlichen Pfalmen 
abſingen. Nach Beendigung derſelben wird der Ver: 
ſtorbene von den Capuzinern unter Fackelſchein in 
die kaiſerliche Gruft getragen und auch hier auf 
einen erhöhten Ort gelegt. Der Sarg, welcher mit 
zwei Schlöſſern verſehen iſt, wird in Gegenwart 
des kaiſ. Oberſthofmeiſters nochmals eröffnet. Der: 
ſelbe fragt ſodann den P. Quardian: ob er die 
verblichene Allerhoͤchſte Herrſchaft kenne? und nach⸗ 
dem dieſe Frage bejahend beantwortet wird, ſpricht 
der Oberſthofmeiſter: „Mithin überantworte ich 
Ihnen den Leichnam des (ober der) Seligen N. N.,“ 
worauf P. Quardian antwortet: „Derſelbe wird 
nach ſchuldigſter Obſorge hier bei uns wohl ver: 
wahrt fein.” Nun wird der Sarg forgfältig zuge⸗ 
ſchloſſen, und den einen Schlüſſel verwahrt der 
Oberſthofmeiſter, den andern aber der Quardian 
der Capuziner. Einige Wochen fpäter wird der Leiche 
nam unter Abſingung der Pſalmen und in Beiſein 
eines hierzu beauftragten Hofbeamten in einen grö- 
ßern, gemeiniglich kupfernen Sarg gelegt, und 
bleibt für immer in der kaiſerl. Gruft aufbewahrt. 
Das Herz jedes Verſtorbenen aus dem kaiſerl. Hauſe 
kommt in die Loretto⸗Capelle der Auguſtiner⸗Pfarr⸗ 
kirche, das Eingeweide aber in die Gruft der St. 
Stephanskirche. 

In der Capuziner⸗Kirche, welche ſich auf dem 
neuen Markte befindet, wird die Segenmeſſe an 
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Sonn⸗ und Feiertagen um 7 Uhr, die Predigt aber 
um 10 Uhr abgehalten. Der tägliche Segen iſt Nach⸗ 
mittags um ein Viertel über 4 Uhr. 


Die Kirche der Italiener zu Maria 
Schnee. 


Sie ſteht auf dem Minoriten-Platze, welcher ſei⸗ 
nen Namen von dem ehemaligen Minoriten-Klofter 
hat, zu dem dieſe Kirche ehedem gehörte. Das Klo: 
ſter-Gebäude wurde der nicb. öfterr. Landesregierung 
eingeräumt. Die Kirche fing Ottokar von Böhmen 
an der Stelle, wo das ältere von Friedrich dem 
Steitbaren erbauete, aber 1276 von den Flammen 
verzehrte Gotteshaus geſtanden hatte, im erſtgedach— 
ten Jahre zu erbauen an; zwei Frauen jedoch, 
Blanca von Frankreich, Gemalin Rudolphs, des 
Königs von Böhmen, und Iſabella von Arragos 
nien, Friedrichs des Schönen Gattin, vollendeten 
Stiftung und Bau von 1305 bis 1550. In den hieſi⸗ 
gen Baumeifter-Tafeln ift bei dem Jahre 1289 Carl 
Scheinpfeil als Erbauer dieſer Kirche angemerkt. 
Als Joſeph II. im Jahre 1786 die Minoriten aus der 
Stadt in die Alſer-Vorſtadt verſetzte, übergab er die 
Kirche der hier befindlichen italieniſchen Gemeinde, 
welche das Innere derſelben auf ihre Seiten nach 
dem neuern Geſchmacke einrichten, und ein neues 
Hochaltarblatt, Maria Schnee, von Chriſtoph Un⸗ 
terberger malen ließ. Von den Seitenaltären ſind 
die Verfertiger der Gemälde nicht bekannt. Die 
Leitung der neuen innern Einrichtung der Kirche 
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war dem Architekte Johann Milani anvertraut. 
Leider ging aber dabei eines der älteſten und der 
vorzüglichſten Denkmale der bildenden Kunſt in 
Wien, das Grabmal der Stifterin Blanca, welches 
vorher in dieſer Kirche ſtand, ſpurlos verloren. 
Von dem äußern Kirchengebäude verdient die Haupt⸗ 
fronte gegen Weſten eine nähere Betrachtung. Sie 
enthält drei in edlem Style entworfene Eingangs⸗ 
thüren, deren mittlere und größte aber beſonders 
ſchön ausgeführt iſt. Die dabei angebrachte Stein⸗ 
metzarbeit iſt trefflich und aus der Blüthezeit der 
altdeutſchen Kunſt. Der Gottesdienſt wird in dieſer 
Kirche an Sonn⸗ und Feiertagen auf folgende Weiſe 
abgehalten: die Predigt um 10 Uhr; das Hochamt 
oder die Segenmeſſe um halb 12 Uhr; der tägliche 
Abendſegen iſt um halb 4 Uhr. Am Aſchermittwo⸗ 
che, dann durch die ganze Faſtenzeit am Sonn⸗ 
tage, Dinſtage und Freitage Vormittags um 11 Uhr 
werden hier Faſtenpredigten in italieniſcher Sprache 
gehalten, am Palmſonntage aber um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags, und am Charfreitage nach Umſtänden. 


Die Kirche und das Kloſter der P. P. Re 
demtoriſten zu Maria Stiegen. 


Eine unerweisliche Sage läßt dieſe Kirche, wel⸗ 
che fid) in der Paſſauergaſſe befindet, ſchon im Jahre 
882 entſtehen; gewiß aber iſt es, daß ſchon 1158 
die hieſigen, von Heinrich Jaſomirgott geſtifteten, 
Benedietiner aus Schottland das geiſtliche Patro⸗ 
natsrecht über dieſelbe ausübten. Im Jahre 1305 

Pezzt's B. v. W. 10 


war fie ein Eigenthum des Ritters Wernhart Greif, 
und deſſen Nachkommen beſaßen ſie bis 1357. In 
der Folge kam die Kirche durch Kauf an das Bis⸗ 
thum Paſſau und wurde dann zwiſchen den Jahren 
1392 und 1412 durch Bifhof Georg Grafen von 
Hohenlohe, mit Unterſtützung der Herzoge Al⸗ 
brecht III. und Albrecht IV. faſt von Grund aus 
neu gebauet und mit ihrem prächtigen Thurme ver⸗ 
ſehen. Als im Jahre 1805 ſämmtliche Paſſauiſche 
Güter dem inländiſchen Religionsfonde zufielen, 
verlor das Bisthum Paſſau auch das Beſitzrecht 
auf dieſe Kirche und es wurden ſeitdem von den 
vorhandenen Stiftungen täglich mehrere Meſſen 
darin geleſen. Vier Jahre ſpäter wurde die Kirche 
bei Gelegenheit der franzöſiſchen Invaſion zu einem 
Getreidemagazin verwendet, und durch dieſen Ges 
brauch auch ſehr beſchädigt, nach der Hand aber 
auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers Franz J. durch 
die k. k. nied. öſterr. Civil⸗Bau⸗Direction wieder fers 
geſtellt. Durch dieſe Verbeſſerungen verlor ſie jedoch 
nichts von ihrem urſprünglichen altdeutſchen Cha⸗ 
rakter. Am 25. December 1820 wurde fie der Ver⸗ 
ſammlung vom Orden des heil. Erlöſers (den Re⸗ 
demtoriſten, ihrem Stifter Alphonſo Liguori nach, 
auch Liguorianer genannt) übergeben, und am nächſt⸗ 
folgenden Tage zu Ehren der Mutter Gottes (Ma⸗ 
rid Empfängniß) auf das Feierlichſte eingeweiht. 
Die Kirche hat drei Eingaͤnge, wovon der 
Haupteingang und der erſte Seiteneingang rechts 
mit ſteinernen, nach oben ſpitzig zulaufenden Balda⸗ 


chinen bedeckt, und mit zierlichen Figuren reich aus⸗ 
geſtattet ſind. Sie mißt in der ganzen Länge 36, 
in der Breite von dem Haupteingange bis zum 
Kreuze 10, und im Presbyterium 6 Klafter, und 
wird von 26 hohen Glasfenſtern, worunter die drei 
hinter und neben dem Hochaltare befindlichen alte 
buntgemalte Scheiben haben, erleuchtet. Das Pres⸗ 
byterium ſowohl, als auch der hintere Theil des 
Schiffes, hat an den Wandpfeilern meiſt Lebens⸗ 
große Steinbilder verſchiedener Heiligen aufzuwei⸗ 
ſen. Die zwei Fenſter ober dem Eingange vom 
Stoß im Himmel, ſind nach Zeichnungen des rühm⸗ 
lich bekannten Malers Ludwig Schnorr von Carls⸗ 
feld, im Geſchmacke der alten Glasmalerei, durch 
den ſehr geſchickten Glasmaler Gottlieb Mohn aus⸗ 
geführt worden, und dienen zum Beweiſe, daß 
dieſe ſchöne Kunſt nicht ganz in Vergeſſenheit gerieth. 

Bewunderungswürdig iſt der 30 Klafter hohe 
ſiebeneckige Thurm, zu deſſen Gipfel 224 Stufen füh⸗ 
ren, und welcher ſich oberhalb der Uhr in eine 
durchbrochene, aus Blättern und Zweigen geſchlun⸗ 
gene Kuppel immer enger zuſammen ſchließt, bis er 
in einen großen Blumenkelch endigt, aus dem ſinn⸗ 
voll ein Doppelkreuz hervor ragt. Von dieſem Thur⸗ 
me aus hat man eine herrliche Ausſicht über die 
Stadt und auf das nahe Marchfeld. Die Kirche 
wird ſehr fleißig beſucht. Die Segenmeſſe wird hier 
um halb ſieben Uhr früh, die Predigt um 10 Uhr, 
der Abendſegen aber um fünf Uhr abgehalten. 
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Die Kirche zu St. Anna. 


Sie ift in der Annagaſſe, und hauptſaͤchlich zum 
Gebrauche der nahe dabei befindlichen Normal⸗Schulen 
beſtimmt. Schon im Jahre 1320 entſtand hier eine 
Capelle und ein Hoſpital für Pilger; 1415 aber ließ 
Eliſabeth Warthenau eine größere Kirche erbauen, 
welche ſammt dem Pilgerhaus, bei Gelegenheit, als 
man 1550 dem Armen- und Krankenſpital der Bür⸗ 
ger das Kloſter und die Kirche zu St. Clara in der 
Kärnthnerſtraße einräumte, den Glariffer-Nonnen 
übergeben wurden. Im Jahre 1541 raffte die große 
Peſt ſämmtliche Nonnen dahin, und es nahmen ſo⸗ 
nach die Ritter des heil. Stephans-Orden von dem 
verwaiſten Kloſter Beſitz, in dem ſie jedoch nicht 
lange verblieben; denn ſchon 1582 ſchenkte dasſelbe 
Kaiſer Rudolph II. den Jeſuiten, und Kaiſer Fer⸗ 
dinand II. verordnete es im Jahre 1627 zum No⸗ 
viziathauſe derſelben. Die alte Kirche brannte 1747 
ab, ward aber bald wieder verſchönert hergeſtellt. 
Nach Aufhebung des Jeſuiten-Ordens übergab Kai⸗ 
ſer Joſeph II. das Kloſter der vereinigten Akademie 
der bildenden Künſte und der Normal-Hauptſchule; 
die Kirche aber wird ſeitdem durch Weltprieſter ver⸗ 
ſehen. Ihre innern Verzierungen find ſchöͤn und 
reich an Marmor und Vergoldungen; es beſinden 
ſich Gemälde von Gran und dem altern Schmid 
darin. Das Muttergottesbild und die Kuppel ſind 
von Pozzo. Zur Gedächtniß der Schlacht bei Landau 
ſtiftete Kaiſer Leopold I, eine reich mit Brillanten 
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beſetzte Monſtranze hierher; auch beſitzt ſie einen 
koſtbaren Kreuzpartikel und reiche Ornate. Alle 
Sonntage wird hier um 10 Uhr in franzoſiſcher 
Sprache gepredigt, und Nachmittags um halb 5 
Uhr der Segen abgehalten. An den Wochentagen 
ift die Segenmeſſe um halb 10 Uhr, und am Hſter⸗ 
und Annafeſte ein feierliches Hochamt. 


Die Kirche des deutſchen Ordens zu 
Ehren der heil. Eli ſabeth. 


Sie iſt in der Singerſtraße. Urſprünglich hatte 
hier der deutſche Orden, welcher um das Jahr 1200 
nach Wien gekommen war, eine Capelle. Die jetzige 
Kirche wurde 1316 von Georg Schiffering, einem 
Steinmetz aus Nördlingen, erbauet, 79 Jahre ſpä⸗ 
ter erneuert und 1719 aber von dem General-Feld⸗ 
marſchall Grafen Guido von Starhemberg verſchö— 
nert, und in ihrer gegenwärtigen Geſtalt hergeftellt. 
Das Hochaltarblatt iſt von Tobias Bock. Von den 
Grab-Denkmälern der hier verftorbenen Landes: 
Commenthure iſt beſonders das, welches Baron 
Weczhauſen 1524 errichten ließ, beſehenswerth. Die: 
ſes herrliche Denkmal en Hautrelief, ſtellt den Ab⸗ 
ſchied Jeſu von ſeiner Mutter zu Bethania vor. 
Die Segenmeſſe wird hier um g Uhr früh, und der 
Nachmittagsſegen um 4 Uhr abgehalten. 
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Die Kirche zur heil. Urfula, und das 
Urſuliner⸗Nonnenkloſter. 


Die Kirche und das Kloſter, welche ſich am 
Ende der Johannesgaſſe befinden, wurden für die, 
im Jahre 1660 von der Kaiſerin Eleonora aus Lüt⸗ 
tich nach Wien berufenen, Urſuliner-Nonnen er⸗ 
bauet. Im Jahre 1675 erfolgte die Einweihung der 
Kirche. Sie hat ſieben Altaͤre, wovon das Hochal⸗ 
tarblatt, die Marter der heil. Urſula, ſo wie das 
Seitenaltar-Gemälde, die unbefleckte Empfängniß 
Mariä, von Spielberger; jene aber, die Erſchei⸗ 
nung der heil. Jungfrau vor dem heil. Ignatius, und 
die heil. Angela, Stifterin der Urſuliner⸗-Nonnen 
vorſtellend, von Wagenfhön find. Die Meiſter 
der übrigen Gemälde ſind unbekannt. Die Nonnen 
dieſes Kloſters machen ſich durch den Unterricht der 
weiblichen Jugend aus den untern Ständen bes 
ſonders verdient. Der Gottesdienſt wird hier auf 
folgende Weiſe an Sonn: und Feiertagen abgehal⸗ 
ten: die Predigt um halb 10 Uhr, die Segenmeſſe um 
halb 11 Uhr; der Abendſegen um halb 5 Uhr. 


Die Kirche zum heil. Johannes dem 
Täufer. 


Sie iſt in der Kärnthnerſtraße, wurde von dem 
Maltheſer-Ritterorden um das Jahr 1200 erbauet, 
in der Folge erweitert, und vorzüglich aber 1805 
durch Franz Grafen von Colloredo vergrößert. Das 
Hochaltarblatt iſt von Tobias Bock. Auf der linken 
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Seite, nicht ferne vom Eingange, iſt ein ſchoͤnes 
Monument: Ein Haut-relief aus Gyps zeigt die Fe⸗ 
ſtung Malta; über demſelben ift. eine paſſende In⸗ 
ſchrift auf einer Marmorplatte, und zu deren bei⸗ 
den Seiten ſtehen zwei Ungläubige, welche das auf 
einem vorſpringenden Sokel angebrachte Lorber— 
bekränzte Bruſtbild La Valette's tragen. In dieſer 
Kirche wird an Sonn- und Feiertagen in ungari⸗ 
ſcher Sprache gepredigt. 
Die Kirche zu St. Ruprecht. 

Die Sage macht dieſes Kirchlein, welches am 
Kienmarkte ſteht, zum älteſten Gotteshauſe Wiens. 
Des heiligen Rupert oder Ruprecht, Apoſtels der 
Baiern, fromme Schüler Cunald und Giſalrich 
werden um 700 als die Erbauer desſelben genannt. 
Georg von Auersberg, ein krainer'ſcher Ritter, fand 
ſie ganz vom Zahne der Zeit zerſtört und ließ ſie 
1436 wieder herſtellen; und ſpäterhin wurde fie öf⸗ 
ters, als z. B. 1627 durch Georg Nagel, Salz⸗Ober⸗ 
amtmann, 1705 durch Joh. Bapt. Bartholotti, 
Freiherrn von Bartenfeld, und 1790 durch die P. P. 
Hieronymitaner, ausgebeſſert. Im Jahre 1809 wurde 
ſie zu einem Magazin verwendet, aber gleich nach 
dem Abzuge der Franzoſen wieder hergeſtellt und 
zum Gottesdienſt eröffnet. Nach dem gänzlichen Aus: 
ſterben der Hieronymitaner, im Jahre 1812, erhielt 
dieſelbe einen der Mutterkirche St. Stephan unter⸗ 
geordneten Director und wurde von Neuem ausge⸗ 
beſſert. Das Hochaltarblatt ijt von Rothmayer, und 


— 116 — 


jenes des Seitenaltares von Braun. Die ſchoͤnen 
Glasgemälde zu beiden Seiten des Hochaltares ſind 
Werke unſers kunſtreichen Gottlob Mohn. 


Die Kirche zu St. Salvator. 


Sie befindet ſich im Magiſtrats⸗Gebäude, rück⸗ 
wärts in der Salvatorgaſſe, und iſt ein Bau Otto 
Haimo's vom Jahre 1501. Vergrößert wurde fie 
1360, zu Ehren der Mutter Gottes, aber eingeweiht 
im darauf folgenden Jahre. Um 145g erhielt der Hoch⸗ 
altar das Bruſtbild des Welterlöfers, aus Holz ge⸗ 
ſchnitzt, und feit 1515 wird fie, vermége einer Bulle 
des Papſtes Leo X., zu St. Salvator benannt. We⸗ 
nige Jahre ſpäter wurde der Haupteingang mit den 
bemerkenswerthen zierlichen Säulen und den Stein⸗ 
bildern des Welterlöͤſers und der heil. Jungfrau 
ausgeſtattet. Der neue Salvators-Altar wurde 1795 
errichtet und das Bild desſelben malte Meidinger. 
Das Gebäude ſelbſt beſteht aus zwei kleinen, durch 
einen freien Bogen verbundene Capellen, wovon 
die linker Hand viel niedriger iſt, und unſtreitig 
einer früheren Zeit angehört, als die zur Rechten, 
wie dieß auch ſchon ihr vielgurtiges Kreuzgewölbe 
andeutet. 


Die Capelle des Savoiſchen Damen⸗ 
ſtiftes. 
Das adelige Savoiſche Damenſtift wurde von 


Emanuela, oder eigentlich Maria Thereſia Feliei⸗ 
tas, Herzogin von Savoien, gebornen Fürſtin von 


— 117 — 


Liechtenſtein, geſtiftet. Es befinden fid) darin 20 wirk⸗ 
liche und einige Honorar-Stiftsdamen. Die Erſte⸗ 
ren wohnen im Stiftsgebäude ( Johannesgaſſe N. 977) 
beiſammen, ſind zu gewiſſen Andachtsübungen ver⸗ 
bunden und tragen ſchwarze Kleidung. Sie haben 
zwar Clauſur, können aber ausgehen, auch aus 
dem Stifte austreten und ſich verheirathen. Die Ca⸗ 
pelle daſelbſt, welche man alle Sonntage während 
des Gottesdienſtes früh um 9 Uhr beſuchen kann, iſt 
nicht groß aber ſchön. 


Die Capelle zur unbefleckten Empfäng⸗ 
niß Mariä. 


Sie iſt in dem gräfl. Harrach'ſchen Majorats⸗ 
Hauſe auf der Freiung Nr. 259; 1689 gleichzeitig mit 
dem Hauſe gegründet, wurde ſie am 22. April 1705 
durch den Fürſt-Biſchof von Wien und nachherigen 
Erzbiſchof von Salzburg, Franz Anton Grafen von 
Harrach, eingeweiht. Ihr Baumeiſter war Jo- 
hann Kernowsky. Das Altarbild: Maria von den 
Engeln umgeben, iſt eine gute Copie von J. R. Spa⸗ 
gnioletto. 


Die Capelle zu St. Leopold. 


Sie iſt im fürſtlich Eſterhazyſchen Pallaſte 
in der Wallnerſtraße Nr. 276, und wurde 1695, zum 
Andenken des heil. Markgrafen Leopold, welcher hier, 
der allgemeinen Sage nach, ein Jagdhaus ſoll er⸗ 
bauet haben, durch Fürſt Paul Anton Eſterhazy 
von Galantha errichtet. Die feierliche Einſegnung 
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derſelben verrichtete Cardinal Leopold von Kollonitſch 
am 5. November 169g. 


Die St. Andreas⸗Capelle. 


Sie ijt im erzbiſchöflichen Gebäude, wurde von 
Anton Wolfrath, Biſchofe in Wien, 1658 erbauet, und 
von ſeinem Nachfolger Philipp Friedrich Grafen 
von Breuner 1643 eingeweiht. Sie ift geräumig 
und ſchön; aud) hat fie ein fhönes Altarblatt, bet: 
fen Meifter aber nicht bekannt ift. 


Die St. Katharina⸗Capelle im Zwet⸗ 
telhofe. 


Ihr Stifter ift Ulrich, ein Domherr von Paſ— 
ſau, der zugleich auch des Herzogs Leopold des 
Glorreichen Geheimſchreiber war; und im Jahre 
1214 wurde ſie von Manegold, Biſchof zu Paſſau, 
zu Ehren der heil. Jungfrau und Märterin Katha⸗ 
rina eingeweiht. Sämmtliche hier befindliche Ges 
mälde, beſonders das Altarblatt, ſind beſehenswerth; 
die Meiſter aber konnte ich nicht ausforſchen. 


Die Capelle zum heil. Johannes von 
Nepomuk. 


Sie iſt auf der hohen Brücke, und beſteht aus 
ſechs Marmorſäulen korinthiſcher Ordnung. Auf 
dem Altare ſteht die Statue des Heiligen aus Ala⸗ 
bajter. Cardinal von Sachſen⸗Zeitz hatte dieſelbe 
1725 errichten laſſen. Sie hat die Inſchrift: DIVo 
Ioann] gLorloso seCVLI thaVMatVrgo. 
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Die Maria Opferung⸗Capelle im Land: 
hau ſe. 


Sie wurde 1659 neben der Praͤlatenſtube er⸗ 
bauet, und erhielt 1668 ihren gegenwärtigen Altar. 
Das Altarblatt, die Opferung Mariä, iff ein ges 
ſchätztes Kunſtwerk. Im Jahre 1759 wurde ſie neu 
hergeſtellt, zur offentlichen Capelle erhoben, und in 
Gegenwart des hoͤchſten Hofes eingeweiht. 


Die Stanislaus Koſtka⸗Capelle. 


Sie befindet ſich im Eckhauſe der Currentgaſſe, 
und war das Wohnzimmer des gottſeligen Jüng⸗ 
lings Stanislaus (aus einem adeligen Hauſe in 
Polen 1550 gebürtig), als er ſich der Studien we⸗ 
gen in Wien aufhielt. Fünfzehn Jahre nach dem 
Tode desſelben, welcher zu Rom am 15. Auguſt 1568 
erfolgte, wurde dieſes Zimmer als eine Capelle zur 
Verehrung dieſes Heiligen eröffnet, und 1742 durch 
Barbara Choler Edle von Mohrenfels neu herge— 
ſtellt. Das ſchöne Altarblatt, St. Stanislaus Koſtka 
wie er von den Engeln mit dem heil. Sacramente 
verſehen wird, iſt von Spielberger. 

Außer dieſen gibt es noch einige Capellen in 
der Stadt, als z. B. St. Martin im k. k. Militär⸗ 
Stockhauſe am neuen Thore; — Mariä Himmel⸗ 
fahrt im Moͤlkerhofe; — zu Allerheiligen in der 
obern Breunerſtraße 1158; — St. Bernardus im 
Heiligenkreuzer⸗Hofe u. a. 
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Die Kirche ber unirten Griechen. 


Sie iſt auf dem Dominicanerplatze, dicht neben 
der Hauptmauth 666, und wurde 1775 von der Kai⸗ 
ſerin Maria Thereſia erbauet. Das Hochaltarblatt 
ſtellt die heil. Barbara vor, welcher dieſe Kirche 
geweiht worden ift. Von den Seitenaltarblättern 
iſt der heil. Nicolaus von Kaſtner und der heil. 
Spiridion von Palamier. 


Die zwei Kirchen der nicht unirten 
Griechen. 


Die erſte, für die öfterr. Unterthanen des grie⸗ 
chiſchen Ritus, auf bem alten Fleiſchmarkte Nr. 705, 
hat einen Thurm mit Glocken; bei ihr iſt auch eine 
Schule, wo Alt⸗ und Neugriechiſch, Deutſch und die 
übrigen Schulgegenſtände gelehrt werden. Die an⸗ 
dere, für die Griechen aus fremden Provinzen, iſt 
auf den Hafnerſteig Nr. 715. In beiden wird an 
Sonn: und Feſttagen der öffentliche Gottesdienſt 
nach dieſem Ritus gefeiert. 


Die ruſſiſche Capelle, 


oder die Kirche für die nicht unirten Griechen ruſſi⸗ 
ſcher Nation, befindet ſich in der großen Schuller⸗ 
ſtraße Nr. 624 im zweiten Stocke. 
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Das Bethhaus der evangeliſchen Ge 
meinde Augsburgiſcher Confeſſion. 


Es befindet ſich in der Dorotheergaſſe Nr. 1113, 
iff feit dem 30. November 1785 eröffnet, und war 
ehedem eine Kloſterkirche. Der Altar, den gekreu— 
zigten Heiland vorſtellend, iſt von dem Maler Lind⸗ 
ner. Die von dem ausgezeichneten Künſtler Deutſch⸗ 
mann im Jahre 1807 erbauete Orgel gehört zu den 
vorzüglichſten in ganz Wien. In dieſem Bethhauſe 
ſind zugleich die Wohnungen der Prediger A. C. 
und einige Claſſen der Schulen für die proteſtanti⸗ 
ſche Jugend beider Confeſſionen. Der öffentliche 
Gottesdienſt an Sonn⸗ und Feiertagen nimmt in 
dieſem Bethhauſe Vormittags um 10 Uhr, Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr ſeinen Anfang. Vormittags wird 
über freie Texte und Nachmittags über die Evan: 
gelien gepredigt. Die heil. Abendmahls⸗Handlung 
geſchieht von 8 bis 10 Uhr des Morgens, beinahe 
alle Sonn⸗ und Feiertage. Superintendent A. C. 
für Nieder⸗Oſterreich, Steiermark, Illirien, Ve: 
nedig, und erſter Prediger der Wiener Gemeinde 
ift gegenwärtig Hr. Conſiſtorial-Rath Johann 
Wächter. 


Das Bethhaus der reformirten Ge 
meinde Helvetiſcher Confeſſion. 


Es befindet ſich neben jenem der Gemeinde 
A. C. in der Dorotheergaſſe Nr. 1114, und wurde 
am 25. December 1764 zuerſt eröffnet. Es ift in 
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einem geſchmackvollen Style von dem Hof-⸗Architek⸗ 
te Nigelli gebauet, und hat ſtatt des Altars bloß 
einen Altartiſch. In dieſem Bethhauſe ſind ebenfalls 
die Wohnungen der Prediger, und der Gottesdienſt 
an Conn: und Feiertagen beginnt hier gleichfalls 
Vormittags um 10 Uhr. Zuweilen wird hier auch in 
frangófifder Sprache gepredigt. — Superintendent 
H. C. für Oſterreich, und erſter Prediger der Wiener 
Gemeinde dieſer Confeſſion, ift ber Conſiſtorial⸗Rath 
Hr. Juſtus Hausknecht. 
Synagogen. 

Die größere Synagoge, mit der auch eine Schule 
für die israelitiſche Jugend verbunden iſt, befindet 
ſich am Kienmarkt Nr. 494; und eine zweite, aus⸗ 
ſchließend für die Israeliten aus Polen, iſt im ſo 


genannten Lazen-Hof Nr. 500 im . Hof, Stiege 
Nr. 4, im dritten Stock. 


IX. 


Die Baſtei. Der Volksgarten mit dem Theſeus⸗ 
Tempel. Der k. k. Hofgarten und das große 
Gewächshaus. Die übrigen Privat-Gaͤrten 
in der Stadt. 


Die Baſtel umgibt die ganze Stadt, und dient 
nun, ſeit der Zerſtörung der Außenſeiten durch die 
Franzoſen, wie ſchon oben bemerkt worden, nur 
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als angenehmer Spaziergang, indem fie größten 
Theils mit Bäumen beſetzt und mit Ruheplätzen 
verſehen iſt. Mäßigen Schrittes kann man ſie in⸗ 
nerhalb einer Stunde umwandeln. Nach den ver⸗ 
ſchiedenen Bezirken der Stadt, die ſie berührt, hat 
fie auch den Namen, als: Burg⸗Baſtei, Auguſtiner⸗ 
Baſtei, Löwel⸗, Moͤlker⸗, Schotten⸗, Elend⸗, neue 
S porz, Biber-, Laurenzer⸗„ Stubenthors, Waſſerkunſt⸗ 
und Kärnthnerthor-Baſtei. Am beſuchteſten iſt jener 
Theil derſelben, der vom rothen Thurme über die 
Stubenthor⸗Baſtel nach der Burg-Baftei führt. 

Ein vorzüglicher Vereinigungspunct für die 
ſchöne Welt iſt beſonders das Curtiſche Kaffehhaus 
im ſo genannten Paradiesgärtchen auf der Löwel⸗ 
baſtei. In der ſchönen Jahreszeit wird hier früh 
und Abends Harmonie-Muſik gegeben, und das 
Publicum mit allen Arten von Erfriſchungen bedient. 
Das Kaffehhaus ſelbſt iſt mit niedlichen Gartenan⸗ 
lagen umgeben; von hier aus biethet ſich den Spa⸗ 
ziergängern eine reizende Ausſicht auf die ſchön ge: 
legenen Vorſtädte, und auf das belebte Glacis dar, 
welche mit ben nächſten Umgebungen Wien's das 
freundlichſte Panorama bilden. Mit dieſem Kaffeh⸗ 
hauſe ſteht der 1823 neu angelegte und für das Pu⸗ 
blicum eröffnete 


Volksgarten 


in Verbindung. Der Haupteingang in dieſe ſchöne 

und großartige Anlage iſt an der rechten Seite des 

neuen Burg⸗ oder Paradeplatzes. Dem Eingange 
KL 
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gegenüber iſt ein zierlicher Springbrunnen, und rechter 
Hand ein Waſſerleitungs-Gebäude; an der Halb-Ba⸗ 
ſtei zur Linken aber ein zweites, neu errichtetes Sat, 
fehhaus des Hrn. Curti. Dieſes artige Gebäude, 
welches nach dem Plane des k. k. Hofbaurathes und 
Directors der Architektur⸗Schule in Wien, Herrn Pe⸗ 
ter Nobile, errichtet wurde, bildet eine zierliche, ae» 
deckte Halb-Rotunde von 26 Säulen joniſcher Ord⸗ 
nung getragen. Das Innere iſt geſchmackvoll aus⸗ 
geſtattet und ſehr geräumig. Die Zwiſchenräume 
der Säulen ſind mit großen Glasfenſtern geſchloſ⸗ 
fen. Die Möͤblirung ijt äußerſt elegant, und die hier 
aufgeſtellten, faſt lebensgroßen Bildniſſe Sy. J. M. M. 
des jetzt regierenden Kaiſers und der Kaiſerin ſind 
gut gelungene Kunſtwerke. Vor dem Gebäude ſteht 
ein Kiosk, in welchem an ſchönen Abenden eine gut 
beſetzte Harmonie ertönt. 

Vor Allem aber eilt gewiß Jedermann dem in 
der Mitte des Gartens befindlichen Theſeus-Tempel 
zu, um Canova's unſchätzbares Meiſterwerk, des 
Theſeus Sieg über den Centaur, zu bewundern. 
Schon im Jahre 1805 hatte der große Meiſter den 
Entwurf dieſer koloſſalen Gruppe begonnen; aber 
(rff 1819 wurde fie vollendet. Das Werk iff in 
carrariſchem Marmor ausgeführt, und Theſeus in 
dem Augenblicke dargeſtellt, da er den Centaur zu 
Boden geſtürzt bat, und nun die Keule des Periphetes 
ſchwingt, ihn zu tödten, während die linke Hand 
ſchon die Kehle des Ungeheuers zuſammen preßt. Voll 
der tiefften Wahrheit ijf der Ausdruck des edlen 
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Zornes, welcher die nackte, mit Macht und Kraft 
überreichlich ausgerüſtete Heroen-Geſtalt in allen 
ihren Theilen harmoniſch beſeelt. Und welch fdónen 
Contraſt biethet der überwundene Centaur dar! 
Schon gewaltſam niedergedrückt auf den thieriſchen 
Theil ſeines Körpers, ſcheint er ſich doch noch mit 
der letzten zuſammen gerafften Kraft, obwohl ver: 
geblich, empor reißen zu wollen, als ihn Ber frot, 
tige Arm des Heros dem Tode überliefert. Krampf: 
haft wühlt die eine Hand im Boden, indem die 
andere ſich in den Arm des Theſeus klammert. Der 
letzte Schrei des Schmerzes ſchwebt noch auf ſeinem 
Munde. Die Behandlung des Marmors, eine der 
geprieſenſten Eigenſchaften Canova's, zeigt ſich bei 
dieſer koloſſalen Gruppe, welche mit dem Piedeſtale 
18 Fuß Höhe und 12 Breite hat, im vollſten Glanze. 
Das von oben einfallende Licht beleuchtet dieſelbe 
hoͤchſt zweckmäßig. 

Der Tempel, welcher dieſen koſtbaren Kunſt⸗ 
ſchatz einſchließt, ift deſſen ganz würdig, und durch 
erſtgedachten Hrn. Hofbaurath Peter Nobile in at 
len Theilen dem antiken Theſeustempel in Athen 
nachgebildet worden. Die Säulen ſind Doriſcher 
Ordnung (der Säulendiameter von 3 Fuß 2 Zoll 
8 Linien), und man zählt deren 10 an den langen, 
und 6 an den kurzen Seiten. Die Länge des Tem⸗ 
pels von Außen beträgt 76, die Breite 45 Fuß. In 
die Katakomben desſelben, welche zur Aufſtellung 
verſchiedener Alterthümer, als: Sarkophage, Urnen 
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u. dgl. beſtimmt ſind, gelangt man durch ein eige⸗ 
nes, zierliches Gebäude zur Linken des Tempels. 

Die Anlage des Volksgartens beſteht in regulä⸗ 
ren Alleen von Linden, Pappeln, Ruſten und Spitz⸗ 
ahornen mit abwechſelnden Raſenplätzen; doch iſt 
dabei jede Steifheit der Form forgfältigft vermie⸗ 
ben. Zur Abendzeit wird derſelbe mittelſt 209 frei⸗ 
ſtehender Laternen beleuchtet. 


Der k. k. Hofgarten, und das große 
Gewächshaus. 


Er befindet ſich auf der entgegen geſetzten Seite 
des Volksgartens, und iſt eben nicht von bedeuten⸗ 
der Größe; aber die vielen heimiſchen ſowohl als 
exotiſchen Gewächſe, welche hier das Auge anzie⸗ 
hen, geben ihm einen eigenen Reiz. Der Raum des⸗ 
ſelben iſt ſehr umſichtig benützt und die mancherlei 
Terraſſen, Alleen und Blumenbeete gewähren die 
mannigfaltigſte Abwechslung. In der Mitte des 
Gartens zeigt ſich ein niedliches Baſſin und auf einem 
ſehr anmuthigen Plätzchen die Bildfäule Kaiſers Franz 
des Erſten, des Gemals der großen Maria Thereſia. 
Der Kaiſer iſt in Lebensgröße zu Pferde dargeſtellt, 
und das Ganze, aus weichem Metall geformt, iſt 
ein gut gelungenes Kunſtwerk unſeres wackern Lands⸗ 
mannes Balthaſar Moll. Dieſes Denkmal hat fol⸗ 
gende Inſchriſt: 
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DIVI. FRANCISCI . I. ROM. IMP. 
STATVAE 
FRANCISCVS.I.AVST.IMP. 
AVI.OPTI.MAXIMI. MEMORIAM. VENERATVS 
HUNC.LOCVM. OPTAVIT. 
VT.IN.SVORVM.CONSPECTV.SEMPER.ESSET 
CIO. D. CCC. XIX. 


Die großen Gewächshäuſer dieſes Gartens dür⸗ 
fen unſtreitig, ihrer Ausdehnung ſowohl als Schön⸗ 
heit und zweckmäßigen Einrichtung wegen, den größ⸗ 
ten dieſer Art beigeſellt werden. Sie ſind ein Werk 
des k. k. Rathes und Kanzellei⸗Directors der k. k. 
General-Hofbaudirection, Hrn. Ludwigs von Remy. 
In der Mitte dieſer großartigen Gebäude gewahrt 
man den von 8 herrlichen korinthiſchen Säulen ge⸗ 
ſtützten Blumenſaal. Dieſe Säulen haben 30 Schuh 
Höhe und 3 Schuh im Durchmeſſer. Die Capitä⸗ 
ler derſelben aber ſind eigens für dieſes Gebäude 
entworfen; denn ſtatt der korinthiſchen Schnecken 
ſind, dem Charakter desſelben ſehr anpaſſend, Ana⸗ 
nas angebracht. Die Zwiſchenräume der Säulen 
ſind mit Fenſtern und Doppelthüren von vorzüglich 
rein bearbeitetem Eiſen und feinem Glaſe gefchlof- 
fen. Das Innere des Blumenſaals bildet ein Pa- 
rallelogramm, deſſen Länge von 72 Fuß ſich zu der 
Breite wie Zwei zu Eins, und eben ſo zur Höhe 
verhält. An dieſen ſchließen ſich zu beiden Seiten 
die koloſſalen Glashäuſer, worin, wie im Blumen⸗ 
faale, auch die größten Exemplare ſtehen können. Alle 


ud. be uo 


Fenſterrahmen und Thüren dieſer Häufer find au 
der äußern Seite ebenfalls von Eiſen. Dieſe drei Ab⸗ 
theilungen werden zwar nur als kalte Häuſer, d. i. 
in der Temperatur eines Wintergartens, gehalten, 
fie find aber eingerichtet, nach Belieben einen hö⸗ 
hern Wärmegrad zu erhalten; ja das Glashaus zur 
Linken hat ſogar die Vorrichtung für ein heißes 
Haus. Die Endflügel des ganzen Gebäudes bilden 
zwei Converſations⸗Salons, welche elegant und ger 
ſchmackvoll verziert ſind. In dem zur Rechten iſt ein 
herrliches Kunſtwerk der hieſigen Porzellain⸗Fabrik, 
nämlich eine große Vaſe in der edelſten Form und 
von blendender Weiße, mit den Initialen der kaiſ. 
Namen in Gold. Durch den zur Linken führt ein 
ſehr bequemer heizbarer Gang zu den ältern, war⸗ 
men Glashäuſern auf der Terraſſe. Ihm zur linken 
Seite ſteht überdieß noch das im gefälligen Style 
erbaute Haus von zwei Geſchoßen, welches der k. k. 
Hofgärtner Antoine und das ihm untergeordnete 
Gartenperſonal bewohnten. Die Fronte dieſes herr⸗ 
lichen Pflanzen⸗Pallaſtes zeigt ſich in der impoſan⸗ 
ten Ausdehnung von 568, und in der Höhe von 325 
Fuß. Der Reichthum der hier gepflegten Pflanzen 
aus allen Welttheilen iſt ſehr groß; beſonders 
aber ſind von Fettpflanzen (plantes grasses), dann 
von Gaps und neuholländiſchen Gewächſen anſehn⸗ 
liche Sammlungen und Pracht⸗Exemplare vorhan⸗ 
den, und unter ihnen leben viele oſt⸗ und weſtin⸗ 
diſche Vögel, und einige ſeltene Arten von Affen. 
Sowohl der k. k. Garten als die Gartenhäuſer in 
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der Stadt find der Obſorge des Hrn. Hofgärtners 
Antoine anvertraut, an dem man fid) auch zu men: 
den hat, wenn man dieſelben zu ſehen wünſcht. 

Von den übrigen Privatgärten, deren es meh: 
rere niedliche auf der Baſtei gibt verdienen bemerkt 
zu werden: der Garten Sr. kaiſ. Hoheit des Erzher— 
3098 Carl auf der Waſſerkunſt⸗Baſtei; der Garten 
Sr. kaiſ. Hoheit des Erzherzogs Johann Baptiſt 
im Stadtgraben, in der Nähe des Seilerthores, 
und der gräflich Harrach'ſche auf der Freiung 
Nr. 239. 


p.d 
Die Vorſtädte. 


Die vier und dreißig Vorſtädte oder Vorſtadt⸗ 
gründe Wien's liegen wie in einem Zirkel um die 
ganze Stadt herum, und zwar, wenn man die 
Richtung von Norden, Oſt, Süd, Weſt bis wieder 
nach Nord nimmt, in der Ordnung wie vorliegende 
Uberficht zeiget, der auch die Zahl ihrer Häufer und 
Gaſſen nach der letzten 1821 neu vorgenommenen 
Numerirung, die Volksmenge nach den Eonfcrips 
tions⸗Liſten vom Jahre 1824, und ihre Pfarren bei⸗ 
gefügt ſind: 

x Die Leopoldſtadt. Sie hieß in früherer 

Zeit der untere Werd, und weil dieſelbe faſt 

allein nur von Juden bewohnt wurde, nannte 
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man ſie auch Zudenftadt. Nach Räumung ber, 
felben 1670 erhielt fie, dem heil. Markgrafen 
Leopold zu Ehren, den Namen, welchen fie nod) 
heute führt. Dieſe Vorſtadt enthält 597 Häu⸗ 
fer, 47 Gaſſen, 20,550 Einwohner und hat 5 
Pfarren, als: 1. St. Leopold; 2. St. Thereſia 
und 3. St. Johann von Nepomuk. 

2. Die Jägerzeile, im Mittelalter die Vene⸗ 
diger Aue genannt, mit 41 Häuſern, 4 Gaſſen, 
1,597 Einwohnern und der Pfarrkirche zu St. Jo⸗ 
hann von Nepomuk. 

3. Unter den Weißgärbern, am rechten 
Ufer der Donau. Dieſe Vorſtadt zählt 105 Häu⸗ 
fer, 15 Gaſſen, 1,609 Einwohner und hat eine 
Pfarrkirche (zu St. Margarethen). 

4. Der Erdberg, früher Erdbruch. Schon 1192 
durch die Gefangennehmung des Königs Richard 
Löwenherz berühmt, mit 401 Häuſern, 25 Gaf- 
fen, 7,009 Einwohnern und der Pfarrkirche (zu 
St. Peter und Paul). 

Die Landſtraße und der Rennweg. 
Dieſe Vorſtadt enthält 557 Häuſer, 36 Gaſſen, 
20,276 Einwohner nebſt 3 Pfarrkirchen, . zu 
St. Rochus, 2. zu Maria Geburt und 3. zu 
St. Carl von Borromä genannt. 

6. Die alte und neue Wiedenz ſie enthält 
589 Häuſer, 47 Gaſſen, 25,552 Einwohner 
und hat 4 Pfarren, a. zu St. Carl, 2. zu den 
heil. Schutzengeln, 3. zu St. Florian und 4. zu 
St. Joſeph, auch Sonnenhof genannt. Zu bic 


c 
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ſer Vorſtadt gehoͤrt auch das Stahrembergiſche 
Freihaus, oder die Herrſchaft Conradswörth 
mit 1,117 Einwohnern. 

7. Der Shaumburgerhof. Dieſe kleine Bor» 
ſtadt wurde erſt vor einigen Jahren angelegt 
und zählt 88 Häufer, 6 Gaſſen, 1,830 Einwoh— 
ner, welche in die Pfarre zu den heil. Schutz⸗ 
engeln gehören. 

6. Der Hungelgrund oder Hungelbrunn, hat 
11 Häuſer, 1 Gaffe und 1,154, Einwohner, die in 
die Pfarre zu St. Florian gehören. 

9. Der Laurenzergrund. Dieſer Vorſtadt⸗ 
grund enthält 16 Häuſer, 2 Gaſſen, 505 Eins 
wohner, welche bei St. Florian eingepfarrt 
ſind. 

10. Matzleinsdorf, mit 129 Häufern, 5 Gaſſen, 
2,484 Einwohnern, welche zu den Pfarren bei 
St. Florian und bei St. Joſeph gehören. 

11. Niceols dorf, enthaltend 48 Häufern, 2 Gaſſen, 
1,319 Einwohnern, ebenfalls zur Pfarre bei 
St. Florian gehörig. 

12. Margarethen, war vor Alters eine Gom: 
menthurei, dann ein adeliges Gut, das aus 
einem Schloſſe und Dorfe beſtand. Im Jahre 
1529 wurde Beides durch die Türken zerſtört, 
aber bald wieder aufgebauet. Späterhin kam 
dieß Gut an die Grafen von Sonau, von de⸗ 
nen die Pfarre noch heute den Namen Son⸗ 
nauhof (Sonnenhof) führt. Seit 1727 ift dieſe 
Vorſtadt dem Magiſtrate angehörig und enthält 


13. 


15. 


16. 


17. 


19. 
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gegenwärtig 170 Häuſer, 17 Gaſſen und 5,025 
Einwohner. Die Pfarrkirche iſt St. Joſeph 
oder Sonnenhof genannt. 
Reinprechtsdorf, im gemeinen Leben auch 
Rampersdorf genannt, hat 24 Häuſer, 5 Gaſ— 
ſen, 602 Einwohner, welche in die Pfarre zu 
St. Joſeph gehören. 

Der Hundsthurm. Im Mittelalter hieß 
dieſe Gegend in der Ried (Rüde), weil hier 
ein großer Thurm, der 9tüben- (d. i. Hunde-) 
thurm ſtand. Dieſe Vorſtadt enthält 116 Häu⸗ 
ſer, 6 Gaſſen, und 2,399 Einwohner, welche bei 
St. Joſeph eingepfarrt ſind. 
Gumpendorf, hat 320 Häuſer, 18 Gaſſen, 
9,298 Einwohner und 1 2 dem heil. 
Agidius geweiht. 

Der e auch der Ratzen⸗ 
ſtadel genannt, enthält 39 Häuſer, 5 Gaſſen, 
1,219 Einwohner, und 1 Pfarrkirche (Maria⸗ 
Hilf). 

Die Windmühle, fo benannt, weil hier 
vor Bebauung dieſes Grundes wirklich Wind⸗ 
mühlen ſtanden. Sie enthält 103 Häuſer, 10 
Gaſſen und 4,470 Einwohner, welche bei St. Jo⸗ 
ſeph auf der Laimgrube und bei St. Agidius 
in Gumpendorf eingepfarrt ſind. 


.Die Laimgrube und an der Wien, mit 


189 Häuſern, 17 Gaſſen, 8,558 Einwohnern und 


1 Pfarrkirche (zu St. Joſeph). 


Maria⸗Hilf; in früherer Zeit hieß dieſer 


20. 


21. 


23. 


24. 
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Grund im Schöff. Nach 1660, da ein from: 
mer Barnabit hier eine kleine Capelle erbauete 
und in derſelben das berühmte Gnadenbild 
Maria⸗Hilf zur Verehrung aufſtellte, erhielt 
die Vorſtadt ihren gegenwärtigen Namen und 
enthält gegenwärtig 160 Häuſer, 11 Gaſſen, 9,659 
Einwohner und 1 Pfarrkirche (zu Maria-Hilf 
genannt). 

Der Spitlberg oder Spitalberg, d. i. 
der Berg des Bürgerſpitals von Wien, früher 
Croatendörflein, mit 138 Häuſern, 12 Gaſſen, 
4,909 Einwohnern, welche in die Pfarre zu Ma⸗ 
ria⸗Troſt gehören. 

St. Ulrich (mit Inbegriff ber Neudegger- und 
Neuſchottengaſſe), ſonſt auch Platzel und Maria⸗ 
Troft genannt. Dieſe Vorſtadt enthält 144 Häu⸗ 
fer, 13 Gaſſen, 6,456 Einwohner, in die Pfarren 
zu Maria⸗Troſt und zu Maria⸗Treu gehörend. 
Neubau⸗Neuſtift (auch Unter⸗Neuſtift ge⸗ 
nannt) und Wendelſtadt, mit 306 Häuſern, 
26 Gaſſen, 14,699 Einwohnern, welche bei Ma⸗ 
ria⸗Troſt und bei St. Laurenz eingepfarrt ſind. 
Das Schottenfeld, oder Ober⸗Neu⸗ 
fti ft, hat 475 Häuſer, 15 Gaſſen, 15,841 Ein⸗ 
wohner und 1 Pfarre, zu St. Laurenz geheißen. 
Das Altlerchenfeld, von dem ehemals 
in dieſer Gegend üblichen Lerchenfang fo ae: 
nannt. (Neu⸗Lerchenfeld iſt ein Dorf und liegt 
vor der Linie.) Die Vorſtadt Alt⸗Lerchenfeld hat 
236 Häuſer, 7 Gaſſen, und 8,520 Einwohner, 

12 
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in die Pfarrkirche zu den ſieben Zufluchten und 
zu Maria⸗Treu gehörend. 

Die Joſephſtadt. Sie wurde durch Mark: 
grafen Malaſpina 1690 zu Ehren Kaiſer Jo⸗ 
ſeph I. angelegt, und hat 188 Häuſer, 13 Gaſ— 
fen, 8,420 Einwohner und 1 Pfarrkirche, Maria⸗ 
Treu genannt. 

Der Strotziſche Grund. Er wurde 1702 
von einem Grafen Strotzy bebauet, und ent⸗ 
hält gegenwärtig 56 Häuſer, 4 Gaſſen, und 2,052 
Einwohner, welche bei Maria⸗Treu eingepfarrt 
ſind. 

Die Alſer-Vorſtadt, von dem Alſerbache 
ſo benannt, der hier vorbei fließt, wozu auch 
die Währinger⸗Gaſſe, und der vorhin ſo ge⸗ 
nannte Spitalberg, jetzt Carlsgaſſe, gehören. 
Dieſe Vorſtadt zählt 278 Häuſer, 26 Gaſſen, 
14,459 Einwohner mit 2 Pfarren, x. zur heil. 
Dreieinigkeit, 2. zu Maria⸗Verkündigung. 
Das Breitenfeld. Dieſer Vorſtadtgrund 
enthält 95 Häuſer, 8 Gaſſen, 5,646 Einwohner, 
welche in die Pfarren zur heil. Dreieinigkeit, 
und nach Maria-Treu gehören. 

Der Michaelbaier'ſche Grund, jenſeits 
des Alſerbaches, mit 28 Häufern, 3 Gaſſen, 
und 2,459 Einwohnern, die in die Pfarren zu den 
24 Nothhelfern und zur heil. Dreieinigkeit ges 
hören. 


. Der Himmelpfortgrund, auch Spor⸗ 


kenbühel, hat 86 Häuſer, 9 Gaſſen, und 
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5157 Einwohner, ebenfalls in die Pfarre zu 
den 14 Nothhelfern gehörig. 

51. Am Thur y. Im Mittelalter hieß dieſer Grund 
Siechenals, und war ein Dorf, das 1529 die 
Türken zerſtörten. Später brachte Joh. Thury, 
ein kaiſ. Hofbedienter Kaiſer Ferdinand III. 
dieſen Grund zum Theil an ſich und bauete 
1646 fid) daſelbſt ein Haus, wovon die Vor⸗ 
ſtadt den gegenwärtigen Namen erhielt. Sie 
enthält 112 Häuſer, 9 Gaſſen, 5,698 Einwohner 
und 1 Pfarrkirche zu den 14 Nothhelfern ac: 
heißen. 

32. Das Lichtenthal und die Wieſen, wur⸗ 
den 1694 von Adam Fürſten von Liechtenſtein 
zuerſt bebauet, und enthalten gegenwärtig 210 
Häuſer, 15 Gaffen, 6,255 Einwohner, welche 
in die Pfarre zu den 14 Nothhelfern gehören. 

35. Der Althan. Dieſer Vorſtadtgrund enthält 
37 Häuſer, 6 Gaſſen, 848 Einwohner unb ift 
gleichfalls bei den 14 Nothhelfern eingepfarrt. 

34. Die Roß au, mit 156 Häuſern, 17 Gaſſen, 
5,452 Einwohnern, welche in die Pfarre zu 
Maria⸗Verkündigung gehören. 

Außer der Linie werden noch zur Stadt gerech⸗ 
net: die Dörfer Herrnals, Neulerchenfeld, Währing, 

Fünfhaus und Simmering, mit 15,806 Einwohnern. 


XI. 


Die Kirchen, Klöſter und Capellen in ben Vor: 
ftädten. 


Die Pfarrkirche zum Heil.Leopold in 
der Leopoldſtadt. Dieſe prächtig verzierte Kirche wurde 
1670 erbauet und eingeweiht; 1725 aber durch den 
Baumeiſter JohannOſpel vergrößert. Das Hochaltar⸗ 
blatt, welches den Schutzpatron Öfterreichs, Leopold 
den Heiligen, darſtellt, iſt vermuthlich von Alto⸗ 
monte. Die Blätter an den Seitenaltären, fo wie 
die Fresco-Malerei, rühren von unbekannten Mei⸗ 
ſtern her. Der Thurm zeichnet ſich durch Stärke 
und Zierlichkeit aus. Der Gottesdienſt wird hier 
auf folgende Weiſe abgehalten, und zwar an Sonn⸗ 
und Feiertagen: Frühpredigt um 6 Uhr, zweite 
Predigt um 9 Uhr; das Hochamt oder die Segen— 
meſſe um 10 Uhr; der katechetiſche Unterricht um 
halb 3 Uhr Nachmittags; der tägliche Segen im 
Sommer um 6, und im Winter um 5 Uhr. 

Die Pfarrkirche zur heil. Thereſia, 
und das Kloſter der Carmeliter in der Leo⸗ 
poldſtadt. Beide ſind in der Taborſtraße, und eine 
Stiftung des Kaiſers Ferdinand II. Die Kirche war 
ſchon am 15. Auguſt 1624 vollendet und wurde von 
dem päpſtlichen Nuntius Carl Garaffa, Fürſten von 
Rocella, eingeweiht. Zwei Jahre ſpäter wurde ſie 
auf Koſten des Fürſten Hartmann von Liechtenſtein 
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erhöht und vergrößert. Das Ganze mit ber Vor⸗ 
derſeite kam jedoch erft 1659 zu Stande, und ere 
hielt am 15. Oetober desſelben Jahres von Neuem 
durch den Biſchof von Wien, Friedrich Philipp 
Grafen von Breuner, die feierliche Einweihung. 
Während der Belagerung Wiens durch die Türken, 
1685, erlitten Kirche und Kloſter große Beſchädi⸗ 
gung, ſie wurden aber bald wieder hergeſtellt. Den 
Hochaltar von Marmor, welchen ein ſchönes Ge: 
mälde (die heil. Thereſia) ſchmückt, ließ Kaiſer Leo⸗ 
pold J. im Jahre 1702 errichten. Die Meiſter der 
ſämmtlichen Altarblätter ſind unbekannt. In dem 
Kloſter befinden fid gegenwärtig 8 Prieſter und 
5 Laienbrüder des Carmeliter-Ordens. An Sonn⸗ 
und Feiertagen wird hier die Frühpredigt um halb 
7 Uhr, die zweite Predigt um 9 Uhr, das Hochamt 
um 10 Uhr, die Segenmeſſe um 7 Uhr früh, der ka⸗ 
techetiſche Unterricht aber Nachmittags um 2 Uhr 
abgehalten. Der tägliche Segen iſt im Sommer 
um 5, und im Winter um 4 Uhr. 

Die Pfarrkirche zum heil. Johann 
von Nepomuk, in der Leopoldſtädter Prater- 
ſtraße. Der Grundſtein zu dieſer kleinen Kirche wurde 
1780 gelegt, unb 1786 erhob fie Kaiſer Joſeph II. 
zur Pfarre. Das Eccehomo-Bild und die ſchmerz⸗ 
hafte Mutter Gottes im Presbyterio ſind von Hein⸗ 
rich Stegmaier. Der Meiſter des Hochaltarblattes 
iſt nicht bekannt. Man hält hier den Gottesdienſt 
an Sonn⸗ und Feiertagen zu folgenden Stunden 
ab: die Frühpredigt um halb 7 Uhr, die zweite Pre⸗ 
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bat um '9'll$r, bie Segenmeſſe oder das: Hochamt 
um 10 Uhr, den katechetiſchen Unterricht Nachmittags 
um 2 Uhr, der Abendſegen wird täglich um halb 
5, Uhr gehalten. 

Die Kirche und das Kloſter der barm⸗ 
herzigen Brüder in der Leopoldſtadt, an der 
Taborſtraße. Johann von Gott, geb. 1495 zu Monte 
maggiore, war 1534 Stifter dieſes Ordens. Der ſchöne 
Zweck desſelben iſt, dürftigen Kranken ohne Unter⸗ 
ſchied der Religion Hilfe und Rettung zu verſchaf⸗ 
fen. Die Brüder leben nach der Regel des heil. 
Auguſtin. Im Jahre 1605 wurden ſie von dem Für⸗ 
ſten Carl von Liechtenſtein in Feldſperg aufgenom⸗ 
men und 1614 durch den Kaiſer Mathias in Wien 
eingeführt, wo ſie im untern Werd, der heutigen 
Leopoldſtadt, ein freies Haus, und am 21. Sept. 
1624 von Kaiſer Ferdinand einen ordentlichen Stifts⸗ 
brief erhielten. In demſelben wird unter Andern 
geſagt: „Er habe die Fratres Misericordise Beati 
Joannis de Deo unter der Regel des heil. Auguſtin 
um nach ihrer Ordenspflicht, Arme, Preßhafte und 
Hilfloſe zu warten und ſie zur Geſundheit zurück 
zu bringen, aufgenommen, und ihr Hoſpital in der 
Gaſſe gegen den Tabor, welches bereits fein Bor: 
gänger Kaiſer Mathias zu bauen anfing, mit einem 
weitern Grund und Garten zu ihrer Wohnung in 
der Abſicht vergrößert und geſtiftet, damit ſie ihre 
Pflichten der Barmherzigkeit gegen die Dürftigen 
vollkommen ausüben und gegen die Kranken ſowohl 
mit Heil- als auch mit Seelenmitteln ſorgenfrei gr: 
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ihrer Arbeit, und zur Unterſtützung der dürftigen 
Kranken, ſowohl in Wien, als auch in den Erbkö— 
nigreichen und Ländern Beiträge zu ſammeln.“ — 
Im Jahre 1655 ward dieſes Kloſter ſammt der kurz 
zuvor erbaueten Kirche ein Raub der Flammen, wur⸗ 
den aber ſchon im nächſten Jahre wieder hergeſtellt. 
Ein ähnliches Unglück erlitten fie auch 1685 wäh- 
rend Wiens Belagerung durch die Türken. Nach 
dem Abzuge des Feindes mußte Kirche, Spital und 
Kloſter faſt vom Grund aus neu erbauet werden. 
Die feierliche Einweihung der erneuten Kirche zu 
Ehren des heil. St. Johann des Täufers geſchah 
am 23. Mai 1692 durch Johann, Abt zu den Schot⸗ 
ten. Ein Jahr zuvor, am 23. Sept., begingen die 
Brüder das Feſt der Heiligſprechung ihres Ordens 
ſtifters mit großer Feierlichkeit. 1695 wurde über 
bem Srontifpicium des Hoſpitals die Statue der 
Mutter Gottes, dann zur linken und rechten Hand 
die Statuen des heil. Johann von Gott und der 
heil. Eliſabeth aufgeſtellt, auch erhöhte man den 
Thurm, deſſen Kuppel aber 1714 ein Sturm herab 
warf. Die neue, von 1748, ijt mit Kupfer gedeckt 
und deren Zimmerarbeit gilt als ein Meiſterwerk. 
Das Innere der Kirche iſt ſehr zierlich; den Hoch⸗ 
altar ſchmückt das Gemälde des heil. Johannes des 
Täufers, die ſchöne Capelle aber die Statue des 
heil. Johann von Gott. Die übrigen Altarblätter 
ſtellen vor: die heiligſte Dreifaltigkeit, Chriſtus am 
Kreuze, Carolus Vorromäus, St. Sebaſtian, die 
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Abnahme des Heilandes vom Kreuze, St. Johann 
von Nepomuk und St. Anna. Die Maler ſind aber 
ganz unbekannt. In dieſem Kloſter befinden ſich 
gegenwärtig 4 Prieſter, 58 Profeſſen und 20 No⸗ 
vizen. 

Die St. Brigitta⸗Capelle, in der Aue 
gleiches Namens. Sie entſtand durch Erzherzog 
Leopold Wilhelm von Hfterreih. Als nemlich ber: 
ſelbe (id) in dieſer Aue, 1640, dem ſchwediſchen Gc 
nerale Ochſenſtiern gegenüber gelagert hatte, geſchah 
es, daß am Feſttage der heil. Brigitta eine feind⸗ 
liche Kugel, da er eben bethete, nahe vor ihm nie⸗ 
derſchlug, ohne ſeine Perſon zu verletzen. Dieſem 
Vorfalle zum Andenken, ließ er bald darauf die kleine 
Capelle nach der Form ſeines Zeltes erbauen, und 
ſtiftete eine Meſſe, die hier noch an Sonn⸗ und 
Feiertagen abgehalten wird. . 

Die Pfarrkirche zur heil. Marga⸗ 
retha in der Weißgärber⸗Vorſtadt. Zur gegen: 
wärtigen Kirche, welche auf Koſten mehrerer Wohl⸗ 
thäter erbauet wurde, legte, 1690, Kaiſer Leo⸗ 
pold I. den Grundſtein; aber erſt am 5. Juni 1746 
wurde ſie von dem Erzbiſchofe von Kollonitſch feier⸗ 

lich eingeweiht. Seit 1785 iſt ſie eine Pfarre. Die 
Kirche iſt klein aber zierlich. Ihre ſämmtlichen Al⸗ 
tarblätter ſind von unbekannten Meiſtern. An Sonn⸗ 
tagen iſt hier um 6 Uhr eine heil. Meſſe und Aus⸗ 
legung des Evangeliums, um 10 Uhr Segenmeſſe, 
um 2 Uhr Nachmittags katechetiſcher Unterricht, und 
täglich um 3 Uhr der Abendſegen. 


— 141 weem 


Die Pfarrkirche zu den heil. Pe 
trus und Paulus in Erdberg. Schon 1394 war 
hier eine Pfarrkirche; die jetzige aber entſtand 1771, 
in welchem Jahre ſie auch, am 3. Mai, eingeweiht 
wurde. Kaiſer Joſeph II. erhob ſie 1785 zu einer 
Pfarre. Unter andern Verſchönerungen erhielt ſie 
im Jahre 1810 ein neues Hochaltarblatt, die Beur- 
laubung der Apoftel Petri und Pauli, von dem. ge: 
ſchickten Künſtler Georg Schilling, und ein Marien⸗ 
bild, gemalt von Fräulein von Benko. Der ſtark 
beſchädigte Glockenthurm wurde 1815 neu herge⸗ 
ſtellt. Die Frühpredigt iff hier an Sonn- und Feier⸗ 
tagen um 7 Uhr, die zweite Predigt um 9 Uhr, 
das Hochamt um 10 Uhr, die Segenmeſſe im Som⸗ 
mer um halb 6, im Winter um halb 6 Uhr, der 
katechetiſche Unterricht Nachmittags um 2 Uhr; der 
tägliche Segen im Sommer um 5, im Winter um 
4 Uhr Abends. 

Die Pfarrkirche zu St. Rochus und 
Sebaſtian auf dervandſtraße.Kaiſer FerdinandlII. 
ließ ſie 1642 erbauen, aber kaum vollendet, äſcherte 
ſie, 1656, eine Feuersbrunſt faſt gänzlich wieder 
ein. Ein gleiches Schickſal traf die neu errichtete 
Kirche im Jahre 1685 durch die Türken, die aber 
kurz darauf durch den Auguſtiner-Prior, Ferdinand 
Haniſch, prächtiger als zuvor zu Stande kam. Zwei 
mit Kupfer gedeckte Thürme, die Fagade mit ben 
Statuen des heil. Auguſtinus und anderer Ordens⸗ 
heiligen geziert, geben dieſer Kirche eine angenehme 
Geſtalt. Das Hochaltarblatt, St. Rochus und 
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St. Sebaſtian, ſollen von Strudel ſein. Die Sei⸗ 
tenaltäre enthalten mehrere ſchöne Gemälde, jedoch 
von unbekannten Meiſtern. Die ſonntägliche Früh⸗ 
predigt iſt um halb 7 Uhr, die zweite Predigt um 
10 Uhr, das Hochamt um 11 Uhr, die Segenmeſſe 
um 6 Uhr, der nachmittägige Unterricht um halb 
5 Uhr, der tägliche Segen, im Sommer um 5, im 
Winter um 4 Uhr Abends. 

Die Pfarrkirche zu Maria Geburt 
auf der Landſtraße, in der Rennweggaſſe. Am 
21. März 1786 legte Kaiſer Joſeph II. den Grund: 
ſtein zur gegenwärtigen Kirche und noch in bemfel- 
ben Jahre, am 7. December, erfolgte die feierliche 
Einſegnung durch den Cardinal von Migazzi. Ihr 
Baumeiſter ift Leop. Grosmann. Das Hochaltarblatt 
ift von Maulbertſch, die Seitenaltäre von verſchie⸗ 
denen unbekannten Meiſtern. Der Gottesdienſt an 
Sonn- und Feiertagen hat zu folgenden Stunden 
Statt: die Frühpredigt um halb 7 Uhr, die zweite 
Predigt um halb 10 Uhr, das Hochamt um halb 
11 Uhr, die Segenmeſſe um / auf o Uhr, der ka⸗ 
techetiſche Unterricht Nachmittags um 2 Uhr; — der 
tägliche Segen wird im Sommer Abends um 5, 
im Winter um 4 Uhr abgehalten. 

Die Kirche der Saleſianerinnen, 
von ihrem Ordensſtifter, dem h. Franciscus Saleſius 
ſo genannt, am Rennwege, iſt nach der Form der 
Peterskirche gebauet und im Jahr 1719 zu Ehren 
der Maria Heimſuchung geweiht worden; das Ge⸗ 
mälde an der Kuppel iſt von Pellegrini, und ſtellt 
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Mariä Heimſuchung vor, das Blatt am Hochaltare 
iſt von dem niederländiſchen Meiſter van Schuppen. 
Von den Seitenaltarblättern malte die Abnahme 
des Heilandes vom Kreuze Janſen; den heil. Per 
trus und die heil. Magdalena Pellegrini, und den 
heil. Franz von Sales ein unbekannter Künſtler. 

In dieſem Kloſter leben gegenwärtig Ap Chor: 
ſchweſtern, 12 Laienſchweſtern und 3 Novizinnen. 

Die Kirche zu der heil. Eliſabeth 
nebſt dem Kloſter der Eliſabethinerin⸗ 
nen auf der Landſtraße. Beides wurde 1710 durch 
mehrere Wohlthäter gegründet, und die Kirche ins⸗ 
beſondere 1711 durch den Architekten Mathias Gerl 
vollendet. Im Jahre 1734 wurde ſie von dem Bau⸗ 
meiſter Franz Anton Pilgram erhöht, und 1740 
erhielt ſie einen neuen Kirchthurm. Die Kirche ſteht 
ſeit 1711. Das Hochaltarblatt (die heil. Eliſabeth in 
der Glorie) fertigte Cimbal im Jahre 1711. Gleich— 
zeitig malte J. G. Baumgartner den Kreuzaltar 
(Calvarienberg) und den Columba-Altar, worauf 
der heil. Biſchof Livinus dargeſtellt iſt. Merkwürdig 
iſt in dieſer Kirche die Grabſchrift einer Eliſabethi— 
ner⸗Nonne, Maria Joſepha, welche drei Klöfter er: 
bauet, zwei Mal die Profeß ablegt und 53 Jahr 
im Orden verlebt hatte. Die Inſchrift iſt originell. 
Von dem Krankenhauſe dieſer Nonnen wird weiter 
unten die Rede ſein. 

Die Kirche zum heil. Kreuz am k. k. 
deutſchen GardesGebäude auf dem Nennwege. Sie 
wurde 1755. erbauet, und am 1. November 1765 


Br 
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vom Cardinal Migazzi eingeweiht. Das Hochaltar⸗ 
blatt wird dem Maler Strudel zugeſchrieben. 

Die Capelle zum heil. Marcus, ind 
gemein St. Marx genannt, auf der Landſtraße, 
im Spital und Verſorgungshauſe für arme Bür⸗ 
ger. Dieſe Kirche ſoll bereits im Jahre 1410 erbauet 
worden ſein, auch ſpricht der gothiſche Styl, in 
welchem ſie gebauet iſt, für dieſe Angabe. Der Thurm, 
welcher viel älter ausſieht, als die Kirche ſelbſt, 
wurde jedoch erſt im Jahre 1627 erbauet. 

Die Auferſtehung Ehriſti⸗Capelle 
im k. k. Belvedere. Sie wurde 1723 erbauet, und 
hat ein ſchönes Altargemälde von Solimena. 

Die Joſephi Calaſantii⸗ Capelle 
auf der Landſtraße, in der Ungergaſſe Nr. 588, in 
dem Haufe des Weltprieſter-Kranken⸗Inſtitutes, ente 
ſtand im Jahre 1757 und ijt beſonders freundlich. 

Die Capelle zur heil. Thereſia auf 
der Landſtraße, Hauptſtraße, im Reconvalescenten⸗ 
Haufe der Barmherzigen Nr. 228. Die Stifterin 
derſelben, 1757, war Maria Thereſia, Herzogin von 
Savoien, geb. Fürſtin von Liechtenſtein. Sie hat 
mehrere vorzügliche Altarbilder; die Meiſter jedoch 
ſind nicht bekannt. 

Die Capelle zum heil. Januarius 
auf der Landſtraße, im k. k. Luſtgebäude Nr. 349. 
Sie wurde 1734 von A. Th. R. Grafen von Har⸗ 
rach erbauet. Das Hochaltarbild, der heil. Janua⸗ 
rius, iſt von Martin Altomonte. Eine ſchöne metal⸗ 
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lene Statue desſelben Heiligen befindet ſich im Pres⸗ 
byterio. 

Die Capelle zum heil. Johann von 
Nepomuk, im k. k. Invaliden⸗Hauſe auf ber Land: 
ſtraße. Sie entſtand im Jahre 1727, und hat einen 
ſchönen marmornen Altar mit einer Kreuzabnahme 
Chriſti von dem berühmten Bildhauer Georg Ra⸗ 
phael Donner. 

Die Pfarrkirche zu St. Carl von 
Borromä auf der Wieden, an der Straße nach 
dem Rennweg. Sie ijt die prádtiafte, ſchönſte und 
regelmäßigſte Kirche von ganz Wien, und ſteht frei 
auf einer Anhöhe, mit der Vorderſeite gegen die 
Stadt gekehrt. 

Um die im Jahre 1715 in Wien ausgebrochene 
Peſt abzuwenden, that Kaiſer Carl VI. , nach den 
Begriffen der damaligen Zeiten, das Gelübde, eine 
Kirche zu bauen, und ſo entſtand die Carlskirche. 
Am 4. Februar 1736 wurde der Grundſtein dazu 
gelegt, und zu Ende Octoberó 1737 war der Bau 
vollendet. Sie iſt nach dem Plan Fiſchers von Er⸗ 
lach, durch den Baumeiſter Philipp Martinolli, im 
Style der erhabenen Architektur, erbauet. Auf eilf 
großen ſteinernen Stufen ſteigt man zum prächtigen 
Portal hinan, das auf ſechs korinthiſchen Säulen 
ruht; am Giebel desſelben, der ein Dreieck macht, 
ſind in halb erhobener Arbeit auf weißem Marmor 
die Wirkungen der Peſt in Wien dargeſtellt, und 
unter dieſem Gebilde ſteht mit goldenen Buchſta⸗ 

Pezzis B. v. W. ' 13 
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ben: Vota mea reddam in conspectu timentium 
Deum. 

Zu beiden Seiten des Portals find zwei frei 
ſtehende Säulen doriſcher Ordnung; fie ha- 
ben 41 Fuß in der Höhe und 13 Fuß im Durch⸗ 
ſchnitte, ſind inwendig hohl und mit Wendeltrep⸗ 
pen verſehen, welche bis zu den Capitälern führen; 
von außen iſt in gewundenen Reihen und halb er⸗ 
hobener Arbeit von unten bis oben das Leben, die 
Thaten und der Tod des heiligen Carl abgebildet. 
Oben auf den Gapitälern iſt an beiden ein kleines 
Thürmchen mit einer Glocke, und auf den vier Sei⸗ 
ten find vier von Erz gegoſſene, ſtark vergoldete, 
mit den Flügeln zuſammen ſtoßende Adler, welche 
ein Geländer herum bilden. Weiter zurück, an bei⸗ 
den Seiten der Kirche, ſind zwei Nebengebäude in 
Form von Triumphbögen. Das Hauptgebäude der 
Kirche hat eine hohe, lichte, achteckige, mit Kupfer 
gedeckte Kuppel, und oben darauf wieder eine kleine 
Laterne. Die ganze Vorderſeite iſt mit mehreren 
Statuen von Sandſtein beſetzt. Der heil. Carolus 
Borromäus, auf Wolken knieend, um in den Himmel 
aufgenommen zu werden, bildet den Hochaltar aus 
weißem Marmor. Die Seitenaltäre enthalten den 
heil. Lucas von Van Schuppen; die heil. Eliſabeth 
von Dan. Gran; Maria ⸗Hilf von Nicei und die 
Witwe von Nain durch Altomonte gemalt. Die Kup⸗ 
pel ift von Rothmayer. Die Stiftsherren vom Kreuz⸗ 
orden mit dem rothen Stern haben neben der 
Kirche eine Reſidenz und verſehen zugleich die pfarr⸗ 
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herrlichen Funetionen. — In dieſer Kirche befindet 
fid feit 1815 das dem dramatiſchen Dichter Hein: 
rich von Collin durch ſeine Freunde errichtete 
Denkmal. Der Gottesdienft an Sonn- und Seier: 
tagen ift in folgende Stunden eingetheilt: die Früh⸗ 
predigt um halb 7 Uhr, die zweite Predigt um 
10 Uhr, das Hochamt um 11 Uhr, die Segenmeſſe 
um halb 10 Uhr, der katechetiſche Unterricht Nach⸗ 
mittags um halb 3 Uhr. Der tägliche Segen iff im 
Sommer um 5, im Winter um halb 5 Uhr Abends. 

Die Pfarrkirche zu den H. H. Schutz⸗ 
engeln auf der Wieden an der Hauptſtraße. 
Man fing dieſe Kirche 1627 zu bauen an, und 1651 
wurde ſie eingeweiht. Das Altarblatt, die Kreuzi⸗ 
gung Chriſti darſtellend, iſt von Rothmayer und 
wird geſchätzt. Der heil. Caſpar Bonus und der 
heil. Nicolaus von Longobardis auf dem dritten Al⸗ 
tare zur linken und rechten Seite ſind von dem noch 
lebenden Maler Heß. Im Jahre 1817 wurde ſie 
von innen und im Jahr 1820 von außen ſehr ver: 
ſchönert. Die Bilder wurden gleichfalls reſtaurirt. 
Die Frühpredigt an Sonn: und Feiertagen wird 
hier um 6 Uhr (im Winter aber um halb 7 Uhr), 
die zweite Predigt um g Uhr, das Hochamt um halb 
9 Uhr, die Segenmeſſe um 10 Uhr, der katechetiſche 
Unterricht Nachmittags um 2 Uhr abgehalten. Der 
tägliche Segen ift Nachmittags um 4 Uhr. 

Die Kirche zur heil. Thekla und das 
Ordenshaus der P. P. Piariſten auf der 
Wieden an der Hauptſtraße, deren Erbauung an die 
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Jahre 1754— 1756 fällt, enthält mehrere Altarblätter 
von unbekannten Meiſtern, aber nicht ohne Werth. 

Die St. Roſalia⸗Capelle im fürftfid 
Stahrembergiſchen Freihauſe auf der Wieden. Sie 
wurde 1660 erbauet, und zeichnet ſich durch beſon⸗ 
dere Zierlichkeit aus. 

Die Pfarrkirche zum heil. Florian 
in Matzleinsdorf wurde im Jahre 1725 et- 
bauet. Die Bilder: St. Florian auf dem Hauptal⸗ 
tare, Chriſtus am Kreuze und der heil. Ignatius 
auf den Seitenaltären ſind von unbekannten Mei⸗ 
ſtern. Der Gottesdienft wird hier an Sonn- und 
Feiertagen zu folgenden Stunden gehalten: die 
Frühpredigt um 6 Uhr, die zweite Predigt um 
9 Uhr, das Hochamt um 10 Uhr, die Segenmeſſe 
im Sommer um halb 7, im Winter um 7 Uhr, 
der katechetiſche Unterricht Nachmittags um 2 Uhr, 
der Segen an Sonntagen um 3 Uhr, an Werkta⸗ 
gen im Sommer um 6, im Winter um 5 Uhr 
Nachmittags. 

Die Pfarrkirche zu St. Joſeph in 
Margarethen wurde im Jahre 1768 von Du⸗ 
ſchinger erbauet. Das Altarblatt (St. Joſeph) iſt 
von Altomonte. Die Seitenaltäre (St. Thereſia 
rechts, und links St. Anna) ſind von Auerbach; 
St. Leonhard, auf dem Altare der Kanzel gegenüber, 
iſt von Maulbertſch. Dieſe Kirche iſt auch unter 
dem Nahmen Sonnenhof bekannt. An Sonn⸗ 
tagen iſt hier die Frühpredigt um 6 Uhr, die zweite 
Predigt um 9 Uhr, das Hochamt um 10 Uhr, die 
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Segenmeſſe um 8 Uhr, der katechetiſche Unterricht 
Nachmittags um 2 Uhr, der Segen um 3 Uhr. An 
Werktagen findet der Abendſegen im Sommer um 
5, und im Winter um 4 Uhr Nachmittags Statt. 

Die Pfarrkirche zum heil. Ägidius 
in Gumpendorf. Schon 1560 ſtand hier eine 
Kirche. Die jetzige wurde 1765 zu bauen angefan— 
gen, 1770 aber vollendet. Die feierliche Gonfecra- 
tion erhielt ſie aber erſt am 1. Mai 1820. Sie ent⸗ 
hält mehrere gelungene Altarblätter. Das Bild am 
Hochaltare iff von Joſ. Abel und ftellt die Glorie 
des heil. Schutzpatrons dar. Zwei Seitenaltäre (die 
unbefleckte Empfängniß und St. Johann der Täu⸗ 
fer) ſind vom Kremſer Schmidt; Chriſtus am Kreuze 
von Prof. Redl und St. Martha von Kreipel. Der 
Gottesdienſt wird hier auf folgende Weiſe an Sonn⸗ 
tagen abgehalten: um 6 Uhr Morgens die Früh⸗ 
dredigt, um 10 Uhr die zweite Predigt, um 11 Uhr 
das Hochamt, um halb 7 Uhr die Segenmeſſe, um 
2 Uhr Nachmittags der katechetiſche Unterricht, um 
4 Uhr (auch an den Werktagen) der Segen. 

Die Pfarrkirche zu St. Joſeph auf 
der Laimgrube wurde 162 vollendet und 
1785 zur Pfarre erhoben. Sie enthält mehrere Ge: 
mälde von unbekannten Künſtlern. Die Stunden 
des Gottesdienſtes ſind folgende: die Frühpredigt 
um 7 Uhr, die zweite Predigt um 10 Uhr, das Hoch⸗ 
amt ober die Segenmeſſe um g Uhr, der katecheti⸗ 
ſche Unterricht Nachmittags um 5 Uhr, ber Abend⸗ 
ſegen (auch an Wochentagen) um halb 5 Uhr. 


- Sio 


Die Kirche zum heil. Kreuz auf der 
Laimgrube, in der Stiftgaſſe, 1736 erbauet und 
1749 erneuert, hat einen ſchönen von Henrici erbaue⸗ 
ten Thurm. Das Gemälde am Hochaltare, Maria 
Magdalena und Johannes vorſtellend, ift von ef. 
Das obere Gemälde (Gott Vater in den Wolken) 
iſt von Hubert Maurer. Die Geburt und die Aufer⸗ 
ſtehung Chriſti an den Seitenaltären malte Vincenz 
Fiſcher. 

Die Pfarrkirche zu Maria⸗Hilf in 
der Vorſtadt gleiches Namens. Von 1660 bis 1685 
ſtand hier eine Capelle, worin von den Barnabiten 
öffentlicher Gottesdienſt gehalten wurde. Bei der 
Belagerung Wiens durch die Türken ward ſie ein 
Naub der Flammen; aber ſchon 1689 ſtand an ih⸗ 
rer Statt, durch die Freigebigkeit des Fürſten Paul 
Eſterhazy, eine geräumige Kirche vollendet da. In 
der Folge wurde fie vergrößert, 1715 erhielt fie ihre 
jetzige Geſtalt und am 22. October 1750 die feier⸗ 
liche Gonfecration durch den Cardinal Kollonitſch. 
Den Hochaltar ſchmückt ein Gnadenbild der Mut⸗ 
ter Gottes, welches über 164 Jahre alt iſt, und 
ſehr verehrt wird. Von den Bildern der Seiten⸗ 
altäre find die heil. Anna von Sconians, der fel- 
Alexander Sauli von Leicher, die übrigen von unbe⸗ 
kannten Meiſtern. Das Kirchengewölbe malten Tro⸗ 
ger, Hauzinger und Strattmann. Seit 1783 iſt fie 
eine Pfarre. In dieſer Kirche wird der Gottesdienſt 
folgender Art abgehalten: die Frühpredigt um halb 
7 Uhr, die zweite Predigt um 9 Uhr, das Hoch⸗ 
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amt um 10 Uhr, die Segenmeſſe um 7 Uhr, der 
katechetiſche Unterricht Nachmittags um 2 Uhr, der 
Segen Nachmittags um 3 Uhr. An Werktagen iſt 
der Segen im Sommer um 5 Uhr, im Winter um 
4 Uhr. 

Die Pfarrkirche zu St. ulrich, vom 
Volke auch Maria⸗Troſt genannt, wurde im 
Jahre 1721 vom Baumeiſter Reymund errichtet. 
Das Hochaltarblatt (St. Ulrich) und die Seitenal⸗ 
täre (Chriſtus am Ohlberge, St. Anna, Maria⸗Ta⸗ 
ferl, St. Peter und Paul, St. Johannes, St. Thek⸗ 
la) find ſaͤmmtlich von Troger. Die Gegend, wo 
dieſe Kirche ſteht, wird auch gemeinhin das Platzel 
genannt. An Sonn⸗ und Feiertagen ift hier die Früh⸗ 
predigt um halb 7 Uhr, die zweite Predigt um g uhr, 
das Hochamt oder die Segenmeſſe um 10 Uhr, der 
katechetiſche Unterricht Nachmittags um 2 Uhr, der 
Segen (auch an Wochentagen) um 4 Uhr Abends. 

Die Kirche zu Maria ⸗Schutz, und das 
Ordenshaus der armeniſchen Mechitariſten⸗ 
Congregation, in der Vorſtadt St. Ulrich, 
war ehedem ein Capuziner⸗Kloſter und wurde 1600 
auf Veranlaſſung des ſeligen Laurenz vom Erzher⸗ 
zog Mathias errichtet. Es war das erſte Capuziner⸗ 
Kloſter in Öfterreih. Durch die türkiſche Belage⸗ 
rung 1685 gänzlich zerſtört, erhielt es von Franz 
Carl Grafen von Sereny ſeine jetzige Geſtalt. Im 
Jahre 1810 wurde Kirche und Kloſter dem aus Trieſt 
überſiedelten Orden der P. P. Mechitariſten, ſo ge⸗ 
nannt von ihrem Stifter, dem Abte Mechitar (Trö⸗ 
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ftev) de Peter, eingeräumt. Der Gottesdienſt wird 
hier nach dem armeniſchen Ritus abgehalten; vor— 
züglich find die Feſte zu bemerken, welche mit org: 
ßer Feierlichkeit abgehalten werden, als: das Feſt 
der Auferſtehung am Charſamſtage, mit einer feier⸗ 
lichen Proceſſion; dann das Stiftungsfeſt Ma⸗ 
Lä Geburt, wozu die Congregation eine beſon⸗ 
dere Allerhöchſte Bewilligung zur Abhaltung einer 
feierlichen öffentlichen Proceffion beſitzt; ferner das 
Feſt Mariä Schutz, als Ordenspatronin, am erſten 
Sonntage nach Allerheiligen, und das Feſt des 
heil. Anton des Einſiedlers, als Ordenspatron, am 
17. Jänner. — Außer den gewöhnlichen Ordensre⸗ 
geln der Armuth, Keuſchheit und des Gehorſams haben 
die Prieſter noch die beſondere Pflicht, nach allen 
Theilen der Erde zu gehen, wohin ſie durch ihre 
Oberen geſchickt werden, um die Lehre Jeſu den 
Ungläubigen, auch mit Gefahr ihres Lebens, zu 
verkündigen. Den Orden haben ſie vom heil. An⸗ 
ton dem Einſiedler und die Regeln vom heil. Be⸗ 
nediet, daher ſie immer einen Abt zum Vorſteher 
haben, der gewöhnlich zugleich Erzbiſchof oder Bi: 
ſchof iſt, um die Prieſter weihen zu können, in⸗ 
dem es von dieſem Ritus nur febr wenige Biſchöfe 
in den ófferr. Staaten gibt. — Die Kirche wurde 
durch die Mechitariſten im Inneren faſt ganz 
erneuert und alle Altäre neu hergeſtellt, beſonders 
ward der Hochaltar weiter zurück gebauet, um mehr 
Raum zu gewinnen. Das Hochaltarbild, Mariä 
Schutz, wurde 1823 feierlich aufgeſtellt, und die 
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Kirche mit gleichem Namen benannt. Diefes, fo 
wie die beiden Seitenaltarbilder, der heil. Joſeph 
und der heil. Anton der Einſiedler, ſind vom Profeſſor 
Schindler, und die Kuppel, die Himmelfahrt Mariä 
vorſtellend, von Schilcher 1819 gemalt. Die Ge- 
mälde in der Seiten⸗Capelle, St. Magdalena und 
St. Anna, ſind von Maulbertſch. Übrigens iſt das 
Kloſtergebäude von außen ohne alles Anſehen, je: 
doch bemühte ſich die Congregation, es im Innern 
zu brauchbaren, reinlichen Wohnungen einzurichten. 

Die Pfarrkirche zu St. Laurenz auf 
dem Schottenfelde, erbauet zwiſchen den Jahren 
1784 — 1787, zeichnet fid) febr zu ihrem Vortheile 
aus. Der Hochaltar ift aus ſalzburgiſchem, der Als 
tariſch aber aus weißem Tyroler-Marmor, nach Ha⸗ 
genauers Angabe, erbauet. Der heil. Märterer Lau⸗ 
rentius auf dem Hochaltarblatte iſt von Strudl; die 
in Blei gegoſſene Grablegung Chriſti in halb erho⸗ 
bener Arbeit ift von Prokop und febr bemerkens⸗ 
werth; der ſterbende St. Joſeph und die unbefleckte 
Empfängniß Mariä auf den beiden Seitenaltären 
ſind vom Hofkammermaler Troger. Eine beſondere 
Zierde dieſes Gotteshauſes iſt die mit 25 Regiſtern 
verſehene und vom Mechaniker J. Fr. Chriſtmann 
verfertigte Orgel. Der große Mozart und der Or⸗ 
ganiſt Albrechtsberger erklärten ſelbe einmüthig für 
die beſte in Wien. An Sonn» und Feiertagen wird 
der Gottes dienſt hier zu folgenden Stunden abge⸗ 
halten: die Frühpredigt um halb 7 Uhr, die zweite 
Predigt um 9 Uhr, das Hochamt oder die Segen⸗ 
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meſſe um 10 Uhr, der katechetiſche Unterricht Nach: 
mittags um 2 Uhr, der Abendſegen (auch an Werk: 
tagen) um 4 Uhr. 

Die St. Martins⸗Capelle im Verſor⸗ 
gungshauſe zum Langenkeller am Neubau. Sie wurde 
am 26. Sept. 1772 von dem Weihbiſchofe Franz 
Anton von Marxer geweiht und dient zur Andachts⸗ 
verrichtung für die in dem Verſorgungshauſe befind⸗ 
lichen Armen. 

Die Pfarrkirche zu den ſieben Zu⸗ 
fluchten im Alt⸗Lerchenfelde. Dieſe Kirche wurde 
zwiſchen den Jahren 1779 — 1782 erbauet, und 1783 
zu einer Pfarre erhoben. Die ſieben Zufluchten ſind 
der Gegenſtand des Hochaltarblattes und ſtellen 
dar: die heil. Dreifaltigkeit, das heil. Saerament 
des Altars, die heil. Maria, alle Heiligen, ſo wie 
alle abgeſchiedenen Chriſtgläubigen. Überdieß ent⸗ 
hält dieſe Kirche noch vier Seitenaltäre, von denen 
die Gemälde St. Aloyſius und St. Leonardus von 
Maulbertſch ſind. Im Jahre 1821 bekam dieſe Kirche 
eine gute Orgel von dem geſchickten Inſtrumenten⸗ 
macher Chriſtoph Erler. Der Gottesdienſt an Sonn⸗ 
und Feiertagen wird hier wie folgt abgehalten: die 
Frühpredigt um halb 7 Uhr, die zweite Predigt um 
10 Uhr, das Hochamt um 10 Uhr, die Segenmeſſe 
um 9 Uhr, der katechetiſche Unterricht Nachmittags 
um 2 Uhr, der tägliche Segen um 3 Uhr. c 

Die Pfarrkirche zu Maria⸗Treu 
und das Kloſter der P. P. Piariſten in 
der Joſephſtadt, auf dem Piariſtenplatze. Unter Kai⸗ 
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fer Leopold I. im Jahre 1698 erbauet, ward fie 
1719 zur Pfarre erhoben. Das Hochaltarblatt (Ma⸗ 
riens Vermälung) und die Kuppel ſind von Maul⸗ 
bertſch. Die Gemälde der großen Seitenaltäre ſind 
von Felix Leicher. Von den vier kleinern Seitenal⸗ 
tären ſind zwei Gemälde (Chriſtus am Kreuze und 
Johann von Nepomuk) ebenfalls von Maulbertſch, 
die beiden andern ſchreibt man dem Maler Brand 
zu. Die Figuren am Frontiſpicium rühren vom 
Bildhauer Madeſer her, und ſind 1752 verfertigt 
worden. Die Frühpredigt iff hier an Sonn- und 
Feiertagen um halb 7 Uhr, die zweite Predigt um 
9 Uhr, das Hochamt oder die Segenmeſſe um 10 
Uhr, der katechetiſche Unterricht Nachmittags um 
2 Uhr. Der tägliche Segen wird im Sommer um 
6 Uhr, im Winter um 5 Uhr abgehalten. In den 
Wochentagen iſt ebenfalls eine Segenmeſſe Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr. 

Die Capelle zur heil. Anna in der 
Joſephſtädter Cavallerie-Caſerne, wurde 1757 von 
Fried. W. Grafen von Haugwitz erbauet. Die hier be⸗ 
findlichen Altarblätter find von unbekannten Künſtlern. 

Die Pfarrkirche zur heil. Dreieinig⸗ 
keit und das Kloſter der P. P. Minoriten 
in der Alſervorſtadt, Hauptſtraße. Der Bau von 
Kirche und Kloſter wurde von den Trinitariern im 
Jahre 1695 begonnen. Die Vollendung des letztern 
fallt aber erſt in das Jahr 1702. Am x. Mai 1784 
wurden beide den P. P. Minoriten eingeräumt, welche 
ſie noch beſitzen. Die Kirche hat eine mit mehreren 
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Figuren geſchmückte Fagade und zwei mit Kupfer ge: 
deckte Thürme. Sie enthält mehrere Altarblätter, 
deren Meiſter aber unbekannt ſind. Der ſonntägli⸗ 
che Gottesdienſt wird hier alſo abgehalten: die Früh⸗ 
predigt um 6 Uhr, die zweite Predigt um 9 Uhr, 
das Hochamt um 10 Uhr, die Segenmeſſe um 11 
Uhr, der katechetiſche Unterricht Nachmittags um 
2 Uhr. Der tägliche Segen iſt um halb 5 Uhr. 

Die Kirche des k. k. Waiſenhauſes 
zur heil, Dreieinigkeit in der Carlsgaſſe 
der Alſervorſtadt. Den Grundſtein zu dieſer Kirche 
legte Kaiſer Carl VI. am 2. Auguſt 1722, und die 
Weihe erhielt ſie im darauf folgenden Jahre durch 
den Erzbiſchof Grafen von Kollonitſch; aber erſt 
vor wenigen Jahren wurde ſie durch den Eifer des 
Directors Vierthaler vollendet. Der Hochaltar ijt 
mit Säulen verziert; über dem Tabernakel iſt Chri⸗ 
ſtus am Kreuze. Der erſte Seitenaltar ift von Roth⸗ 
mayer, St. Carl von Borromä darſtellend; der 
zweite (Petrus auf den Wogen des ſtürmenden 
Meeres zueilend) iſt von Roettiers; von Altomonte 
iſt der heil. Januarius, wie er den wilden Thieren 
vorgeworfen wird. 

Die Kirche zu St. Johann dem Täus 
fer in der Alſervorſtadt, Währingergaſſe, in dem 
zum allgemeinen Krankenhauſe gehörigen Gebäude 
Nr. 233, wurde 1579 erbauet und enthält einige 
Gemälde von unbekannten Malern. 

Die Capelle zur heil. Roſalia in der 
Alſervorſtadt, Währingergaſſe, im k. k. Verſor⸗ 
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gungshauſe. Sie wurde im Jahre 1729 eingeweiht. 
Auf dem Hochaltarblatte iſt die heil. Dreieinigkeit 
und die heil. Roſalia abgebildet. Die Gemälde zu 
beiden Seiten find der heil. Aloyſius, von Mecho: 
ri, und das Herz Jeſu, von einem unbekannten 
Maler. 

Die Capelle zum heil. Johann dem 
Täufer in der Vorſtadt Thury, wurde im Jahre 
1715 von der Gemeinde erbauet und 1764 vergrö— 
Bert. Das Altarblatt und die Kuppel malte Ob⸗ 
laſſer. 

Die Pfarrkirche zu den heil. vier 
zehn Nothhelfern im Lichtenthal. Den Grund⸗ 
ſtein zu dieſer Kirche legte Kaiſer Carl VI. am 
20. November 1712; 1725 wurde fie zur Pfarre 
erhoben und 1770 durch den fürſtl. Liechtenſtein'ſchen 
Baumeiſter Joſeph Ritter beträchtlich erweitert und 
in ihre gegenwärtige Geſtalt gebracht. Sie mißt in 
der Länge 23° 2, in der Breite g^ 1^, und in der 
Höhe ge 7^, und hat drei Kuppeln. Im Gewölbe 
über dem Eingange zeichnet ſich ein Gemälde von 
Franz Singer aus, welches den bethenden Zöllner 
und Phariſäer auf eine meiſterhafte Art darſtellt. 
Der ſteinerne Hochaltar enthält ein ſchönes Bild 
von Franz Zoller. Von den Gemälden der Seiten⸗ 
altäre iſt das heil. Kreuz, und Jeſus, Maria und 
Joſeph von Anton Maulbertſch; der heil. Franeis⸗ 
cus Xaverius von Koll, und der heil. Johann von 
Nepomuk von Franz Zoller. Die inmitten der 
Kirche aufgerichteten Statuen (St. Florian und die 
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ſchmerzhafte Mutter) find vom Bildhauer Franz 
Loy. Die Stunden der Andacht an Sonn- und Feſt⸗ 
tagen ſind hier folgende: um halb 6 Uhr iſt die 
Frühpredigt im Sommer (um 6 Uhr im Winter), 
um o Uhr die zweite Predigt, um 10 Uhr das Hoch⸗ 
amt, die Segenmeſſe im Sommer um 6, im Win⸗ 
ter um halb 7 Uhr, der katechetiſche Unterricht Nach» 
mittags um 2 Uhr; und um 4 Uhr der Segen. An 
den Werktagen wird letzterer im Sommer um 5, 
und im Winter um 4 Uhr abgehalten. 

Die Pfarrkirche zu Maria Verkündi⸗ 
gung und das Kloſter der P. P. Serviten 
in der Roßau. Beide ſtiftete 1651 Fürſt Octavius 
Piccolomini, aber erft 1770 wurde die Kirche, wel⸗ 
che Carl Canneval, auch Carlon genannt, auf⸗ 
bauete, vollendet. Die Stucco⸗Arbeit im Innern 
derſelben iſt von Johann Barbarigo. Ihre berühm⸗ 
te Capelle des heil. Peregrin wurde 1765 erweitert, 
bei welcher Gelegenheit ſie auch den Altar von Li⸗ 
lienfelder Marmor bekam. Die Statue des Heili⸗ 
gen wurde 1767 feierlich aufgeſtellt. Kaiſer Jo⸗ 
ſeph II. erhob 1785 dieſe Kirche zur Pfarre. An 
Conn; und Feiertagen iſt hier die Frühpredigt um 
6 Uhr, die zweite Predigt um 9 Uhr, die Segen: 
meſſe um halb 7 Uhr, das Hochamt um 10 Uhr, der 
katechetiſche Unterricht Nachmittags um halb 5 Uhr. 
Der tägliche Segen wird um halb 5 Uhr abge— 
halten. 

Außer dieſen Kirchen und Capellen gibt es in 
den Vorftädten noch einige kleinere Capellen, als 
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St. Johann von Nepomuk am Schanzel, 1744 er: 
bauet, St. Michael, in der k. k. Thereſianiſchen Ritter: 
Akademie; St. Paulus an der Wien, Nr. 37, im 
Jahre 1767 von Franz Michael Edlen von Smit⸗ 
mer erbauet; St. Anton im k. k. niederöfterr. Pro: 
vincial⸗Strafhauſe in der Leopoldſtadt; endlich die 
Capellen im k. k. Luſtſchloß Belvedere, im Pallaſte 
der k. ungariſchen Leibgarde, im k. k. Militär⸗Gar⸗ 
niſons-Hauptſpitale, in den k. k. Caſernen, im 
allgemeinen Krankenhauſe, im Verſorgungshauſe 
am Alſerbache, und an den Linien-Thoren. 


XII. 


Merkwürdige Gebäude unb Gärten in ben Vor: 
ftädten. 


Der k. k. Marftall, gerade vor dem Burg: 
thore auf dem Glacis. Dieſes prächtige, im regel: 
mäßigen und edlen Styl angelegte Gebäude ift von 
Kaiſer Carl VI. im Jahre 1725 hergeſtellt worden; 
es hat in der Länge 600 Fuß, iſt über dem Erdge⸗ 
ſchoß noch zwei Stockwerke hoch, und hat auf 400 
Pferde Raum. Über den Ställen ſind die Wohnun⸗ 
gen der Bereiter und Aufſeher. Es befinden ſich 
hier reichhaltige Waſſerbehältniſſe, und in der Jagd⸗ 
und Sattelkammer ſind die koſtbaren Pferdege⸗ 
ſchirre ꝛc. des Hofes zu ſehen. Im zweiten Stock⸗ 
werke dieſes Gebäudes iſt der ſo genannte Hirſchen⸗ 
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gang, welcher mit den Hirſchgeweihen von den Hof: 
jagden feit mehreren Jahren zu beiden Seiten gc 
ziert iſt. 

Das k.k. Luſtſchloß Belvedere amRennwege 
Nr. 544. Prinz Eugen von Savoien legte zu dieſem 
Prachtgebäude im Jahre 1695 den Grundſtein, das 
nach dem Plane des Hofarchitektes Johann Lucas 
von Hildebrand, 1724, vollendet wurde, und dieſem 
berühmten Helden Oſterreichs in den Zeiten ſeines 
größten Glanzes zum Sommeraufenthalte diente. 
In der Folge hat es der kaiſerliche Hof an fid) ge: 
kauft, und nach mancherlei Beſtimmungen endlich 
im Jahre 1776 die große Gemälde-Gallerie hinein 
verlegt. Es wird in das obere und untere Belve⸗ 
dere eingetheilt; das obere liegt füdöftlih, am 
äuferften Ende der Vorſtadt, auf einer beträchtli⸗ 
chen Anhöhe, dicht an der Linie. Hier iſt der Haupt⸗ 
eingang, und hier muß man eintreten, wenn man 
das Ganze nach feiner eigentlichen Richtung über: 
ſehen will. Man kommt in einen geräumigen Hof, 
der auf beiden Seiten mit Gebäuden und ſchönen 
Baum⸗Alleen beſetzt ijt, und in deſſen Mitte ein 
großer angenehmer Teich liegt. Das Hauptgebäude, 
ein längliches Viereck, ſteht ganz frei; es hat eine 
prächtige Fronte; man ſteigt auf ſtolzen doppelten 
Treppen hinan, und kommt hinter einer Colonnade 
in den großen runden Marmorſaal. Dieſer iſt das 
Mittelſtück, und öffnet den Eingang auf beide Sei: 
tenflügel, deren jeder ſieben Zimmer und zwei runde 
Cabinette enthält. Im obern Stockwerke ſind auf 
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jeder Seite vier Zimmer. Aus dieſen Zimmern, und 
von der Terraſſe am Gebäude gegen die Stadt, hat 
man die vollendetſte Ausſicht über ganz Wien. Im 
linken Flügel des Hauptgebäudes befindet fid) auch 
eine niedliche Haus⸗Capelle mit einem Altarblatte 
von Solimena. 

Rechts neben dem Hauptgebäude iſt die ehema— 
lige Menagerie, jetzt ein bloßer Spazierplatz mit 
dichten Blumen-Alleen und angenehmen Ruheſitzen. 

Hinter dem Gebäude, gegen die Stadt zu, liegt 
der geräumige Garten, der für Jedermann offen iſt. 
Er bildet anfangs einen gelinden Abhang von etwa 
250 Schritten, und iſt hier ganz ohne Bäume, um 
dem Pallaſt die Ausſicht nicht zu rauben. Am Fuße 
der Anhöhe iſt er mit Alleen, Blumenbeeten und 
einigen Baſſins geziert; am Ende davon liegt das 
untere Belvedere, abermals ein Pallaſt, zwar min⸗ 
der prächtig als der obere, aber auch dieſer hat in 
der Mitte einen Marmorſaal, links und rechts präch— 
tige Zimmer, und hinter ſich einen geräumigen, mit 
Gebäuden eingefangenen Hof, in den man von der 
Gaſſe, genannt der Rennweg, tritt. Dieſer Eingang 
wird der Nähe wegen allgemein gebraucht. — 
Von der hier befindlichen Ambraſer-Sammlung, fo 
wie von der k. k. Gemälde⸗Gallerie und dem k. k. 
botaniſchen Garten für die öſterr. Flora, wird weiter 
unten die Rede ſein. 

Der Privat⸗Obſtgarten Sr. Maje⸗ 
ſtät des Kaiſers auf der Landſtraße, in der 
Ungergaſſe Nr. 349. In dieſem Obſtgarten, der viel⸗ 
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leicht der größte in Europa ift, werden alle in dem 
Klima von Wien gedeihenden Obſtſorten gezogen. 
An dem untern Ende des Gartens ſind einige Glas— 
häuſer angebracht, in welchen man viele ſeltene, vor: 
züglich braſilianiſche, Pflanzen antrifft. Herrn Hof⸗ 
gärtner Antoine iſt die Leitung dieſes Gartens an⸗ 
vertraut; die Gewächshäuſer beſorgt aber der Bru— 
der desſelben, Herr Johann Antoine. 

Der fürſtlich Schwarzenbergiſche 
Sommerpallaſt ſammt Garten am Renn⸗ 
wege, Nr. 546, nahe beim Belvedere. Dieſes ſchöne 
Gebäude, welches ſeine Vorderſeite gegen die Stadt 
gerichtet hat, wurde 1725 von dem Architekte Jo⸗ 
ſeph Emanuel Fiſcher von Erlach vollendet. Der 
Garten ift für das beſſere Publicum offen, und ge⸗ 
hört unter bie fchönften von Wien. Er hat fid) einer 
beſonders ſorgſamen Pflege zu erfreuen, enthält 
eine reiche Blumenflor, bedeutende Orangerien, die 
ſchönſten Feigenbäume, ein Granathaus, große 
Teiche, Springbrunnen, herrliche Spaziergänge, 
kurz Alles, was zu einem Prachtgarten gehört. 

Der fürſtlich Liechtenſteinſche Som⸗ 
merpallaſt und Garten in der Roßau 
Nr. 130. Der Pallaſt iſt prächtig, und hier befindet 
ſich ſeit einigen Jahren die große und koſtbare 
Sammlung von Gemälden und andern Kunſtwer⸗ 
ken, die ehedem in dem fürftlihen Majorats⸗ 
Hauſe in der Schenkenſtraße aufgeſtellt war, von 
der ein beſonderer Artikel handelt. Der dabei be⸗ 
findlihe Garten ift zwar kleiner als der Schwarzen⸗ 
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bergiſche, und weniger günftig gelegen; dem ungead)= 
tet iſt die engliſche Anlage desſelben reich an Buſch⸗ 
werken, Alleen, Raſenplätzen, an Blumen und 
Pflanzen aller Art, und wird von dem Publicum, 
dem der Eintritt geſtattet iſt, unausgeſetzt beſucht. 
Am Ende des Gartens befindet ſich ein ſchönes, von 
Martinelli errichtetes Gartenhaus. 

Das fürſtlich Starhembergiſche Frei⸗ 
haus (auch die Herrſchaft Conradswörth genannt) 
auf der Wieden Nr. 1, iſt das größte Privatgebäude 
inner den Linien. Kaiſer Leopold I. ſchenkte dem 
Grafen Rüdiger Starhemberg, zur Belohnung 
für die tapfere Vertheidigung Wiens gegen die Tür- 
ken, den Grund zu dieſem Hauſe, entzog dasſelbe 
der Gerichtsbarkeit des Magiſtrats, unterwarf es 
der Landſchaft, und befreite es auf ewige Zeiten 
von allen Abgaben und Beſchwerden. Im Jahre 
1788 wurde dieſes Gebäude um ein Stockwerk er⸗ 
höht und von innen mit neuen Gebäuden verſehen. 
Es hat 6 Höfe, 31 Stiegen, an 300 Wohnungen 
und trägt über 100,000 Gulden W. W. Zins. Im 
Jahre 1824 enthielt das Gebäude über 1100 Ein⸗ 
wohner. 

Das fürſtlich Eſterhazyſche Gebäu⸗ 
de in der Alſervorſtadt Nro. 197, nádjft der Alſer⸗ 
Caſerne, ließ der gegenwärtig regierende Fürſt 
Niclas im Jahre 1610 aus einem unanſehnlichen 
Gebäude, das rothe Haus genannt, in ſeiner jetzi⸗ 
gen Größe herſtellen. Es enthält 4 Höfe, 20 Stie⸗ 
gen, 150 Wohnungen, eine Reitſchule, viele Stal⸗ 
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lungen, Wagenbehältniſſe und trägt an 50,000 Gul 
den W. W. Zins. 

Der fürſtlich Eſterhazyſche, ſonſt 
Kaunitziſche Sommerpallaſt und Garten in 
Maria⸗Hilf Nro. 40, hat eine febr hohe Lage, fhöne 
Ausſicht und reine Luft; der Garten iſt klein und 
einfach; im Hauptgebäude iff die Gemälde⸗-Samm⸗ 
lung, die Bibliothek, und das Nebengebäude ijt 
niedlich eingerichtet. 

Der fürſtlich Auerspergiſche Pallaſt 
auf dem Glacis Nro. 1, zu Anfang der Joſephſtadt; 
er hat eine prächtige Einrichtung, einen geſchmack⸗ 
vollen Wintergarten, einen Tempel der Flora, und 
ein artiges Theater. 

Der Pallaſt und Garten Sr. k. H. der 
Erzherzogin Beatrix auf der Landſtraße in 
der Rabengaſſe Nr. 415. 

Des Fürſten Dietrichſtein Sommer⸗ 
pallaſt in der Alſervorſtadt Nro. 272. 

Des Grafen Sorgacé Sommerpal⸗ 
laſt in der Alſervorſtadt Nro. 157. 

Der Pallaſt der ungariſchen Nobel⸗ 
garde zu St. Ulrich Nro. 1, neben dem Auers⸗ 
pergiſchen; er gehörte der nun erloſchenen Familie 
Trautſohn, und ift ein prächtiges Gebäude, 

Der Sommerpallaſt und Garten des 
Grafen Keglevicz auf dem Schaumburger⸗ 
grunde Nr. 14. Seiner fhönen Lage wegen verdient 
dieſes Palais von jedem Fremden beſucht zu werden. 
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Es liegt höher als das kaiſ. Luſtſchloß Belvedere 
und gewährt daher eine reizende Ausſicht. 

Die im italieniſchen Style und ſehr gefhmad: 
voll erbauete, aber noch nicht ganz vollendete, Vil⸗ 
la der Freifrau von Geymüller auf der Wie⸗ 
dner Hauptſtraße Nr. 211, mit einer herrlichen Aus⸗ 
ſicht auf die Umgebungen Wiens. 

Der Pallaſt des Fürſten Lobkowitz 
auf der Landſtraße, Ungargaſſe Nr. 347. 

Der Pallaſt und Garten desk. k. Haus⸗, 
Hof⸗ und Staatskanzlers Fürſten von Met: 
ternich auf der Landſtraße, in der Rennweg: 
gaſſe Nro. 475. Der Garten iſt ſehr groß und 
enthält beſonders fdóne Anlagen im engliſchen Ge: 
ſchmacke. M 

Des Hrn. Johann Bapt. von Pouthon 
Pallaſt auf dem Althan Nr. 1. 

Der Pallaſt des Fürſten Andreas Ra: 
ſoumoffsky in der Vorſtadt Erdberg Nro. Bo. 
Er ijt feit 22 Jahren angelegt, weitläufig, prächtig, 
im neueſten Geſchmack eingerichtet, und hat einen 
der angenehmſten engliſchen Gärten, welcher, ſo 
wie die Glashäufer, voll der ſeltenſten Gewächſe, 
durch den Kunſtgärtner Roſenthal hergeſtellt wurde. 

Des Großhändlers Kaan Gebäude 
und Garten auf der Landſtraße Nr. 254. Der 
Garten iſt von bedeutender Größe und war früher, 
ein Eigenthum des Erzherzogs Carl kaiſerl. Hoheit. 
Der jetzige Eigenthümer ſoll die Abſicht haben, das 
Locale zu Bauplätzen zu verwenden. 
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Der Garten des k. k. Hofrathes und Directors 
der allerhöchſten Familien-Güter, Hrn. von Kern⸗ 
hofers, in der Brunngaſſe zu Nicolsdorf, ift durch 
feine ſchöne Anlage und eine reiche Sammlung der 
ſchönſten Roſenarten merkwürdig. 

Der Garten des Herrn Oberſtlieutenants von 
Lethenyey im k. k. Gußhauſe auf der Wieden 
zeichnet fid) durch feine Shöne Sammlung von Ro⸗ 
ſen und Pelargonien aus. 

Der Garten des Herrn Joh. Bapt. Ru⸗ 
precht in Gumpendorf Nr. 54 enthält eine Samm⸗ 
lung von Pelargonien, welche die vollſtändigſte in 
ihrer Art ſein dürfte. 

Hr. Kunſtgärtner Conrad Roſenthal beſitzt 
gleichfalls einen vorzüglich cultivirten Garten auf 
der Landſtraße Nr. 155, welcher beſonders in po: 
mologiſcher Hinſicht ſehr merkwürdig iſt. Endlich: 

Das Gebäude des Herrn Joh. Erh. Schiff: 
ner, Med. Dr., auf der Landſtraße Nr. 341 in der 
Ungargaſſe, zeichnet ſich durch ſeine geſchmackvolle 
Bauart im neueſten franzöfifhen Style unter 
den hieſigen Privatgebäuden auf's Vortheilhafteſte 
aus. Das Außere iſt ſehr gefällig und in allen ſei⸗ 
nen Theilen im ſchönſten Verhältniſſe. Das Ge⸗ 
bäude iſt ein Stockwerk hoch, beſteht aus einem 
Mitteltheile und zwei Flügeln und enthält 19 Fen⸗ 
fier. Die Haupt⸗Fagade wird durch ein Frontifpice 
von Hrn. Director Klieber's Hand, Apollo den 
Sonnengott darſtellend, und einige meiſterhafte 
Arabesken verziert. In den Niſchen beider Seiten⸗ 
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flügel ſind die Büſten des Solon, Sokrates, Py— 
thagoras und Thales, der Hygiea, des Aſkulap, 
Galenus und Hippokrates angebracht, wodurch 
das Gebäude das Anſehen eines Tempels der Weis⸗ 
heit und Geſundheit gewinnt. Ein ſchoͤnes gegoſſe⸗ 
nes, eiſernes Gitter verbindet die Flügel, und ges 
reicht dem k. k. Eiſengußwerke in Maria⸗Zell zu 
großer Ehre. Die innere Einrichtung iſt völlig im 
Einklange mit dem Außern des Hauſes. Ein engli⸗ 
ſcher Garten mit einem Treibhauſe und einer be: 
deutenden Orangerie machen das Ganze zu einem 
ſchönen Etabliſſement, und es iſt zu wünſchen, daß 
die Bauluſtigen der Reſidenzſtadt durch deſſen An⸗ 
blick zur Nachahmung gereizt werden mögen. Der 
Baumeiſter, Herr Ehmann, Herr Director 
Klieber und Herr Schönlaub haben ſich als 
Bildhauer mit dieſem Gebäude ebenfalls ein ſchö⸗ 
nes Denkmal geſetzt. 

Von den prächtigen Gebäuden der k. k. medi⸗ 
einiſch⸗chirurgiſchen Joſephs-Akademie, der k. k. In⸗ 
genieur⸗Akademie, der k. k. Thereſianiſchen Ritter⸗ 
Akademie, des polytechniſchen Inſtitutes, des all⸗ 
gemeinen Krankenhauſes, des Thierarznei-⸗Inſtitu⸗ 
tes, des Invalidenhauſes, der Garniſons⸗Caſernen, 
der Kanonen⸗Bohrerei, des Militär⸗Transport⸗Sam⸗ 
melhauſes u. a., fo wie von den botaniſchen Gär⸗ 
ten, wird das Ausführliche in den verſchiedenen Ab⸗ 
ſchnitten folgen, welche über die öffentlichen An⸗ 
ſtalten handeln. 

ubrigens gibt es, außer den hier angeführten 
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noch viele Gebäude und Gärten, welche ſich theils 
durch ihren Umfang, theils durch innere Einrich— 
tung empfehlen, und ſowohl dem Adel als vermög⸗ 
lichen Bürgern angehören, und zu denen in der 
Regel der Zutritt nicht geſtattet wird. 


XIII. 


Der Augarten. Der Prater. Die Brigitten⸗Aue. 
Die Promenade auf dem Glacis. 


Der Augarten liegt vor der Stadt, nörd⸗ 
lich, am Ende der Leopoldſtadt, folglich auf 
der großen Donau⸗Inſel, und hat mittelſt zweier 
Alleen Gemeinſchaft mit dem Prater. Er bildet bei- 
nahe ein regelmäßiges Viereck, grenzt gegen Süden 
und Oſten an die Leopoldſtadt, gegen Welten au 
den Luſtwald Brigittenau, gegen Norden an einen 
Arm der Donau. Sein Flächeninhalt beträgt unge: 
fähr 164,000 Quadrat⸗Klafter. 

Dieſer Luſtplatz wurde ſchon unter Kaiſer Fer⸗ 
dinand III. angelegt, unter Leopold I. erweitert, 
und unter Joſeph J. verfhönert. Kaiſer Joſeph II. 
ließ ihn ſo herſtellen, wie er noch gegenwärtig aus⸗ 
ſieht, und beſtimmte ihn im Jahre 1775 zu einem 
öffentlichen Ergetzungsorte, den Jedermann zu je: 
der Stunde des Tages beſuchen kann; auch ließ er 
in der Folge einen Damm um denſelben ziehen, um 
ihn vor den Überſchwemmungen zu ſchützen, welche 
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manchmal im Frühjahre beim Aufthauen des Do- 
nau⸗Eiſes entſtehen. 

Der Eingang iſt an dem Winkel, den die Süd— 
und Oſtſeite machen. Über dem Mittelthore ſteht 
mit großen Buchſtaben die von Kaiſer Joſeph II. 
geſetzte merkwürdige Aufſchrift: 

„Allen Menschen gewidmeter Erlustigungsort, 
von ihrem Schätzer.“ 

Außerhalb dieſem Eingange müſſen die Fiaker 
halten, und nur Herrſchaftswagen, oder die für 
ſolche gelten, dürfen in den großen Hof einfahren, 
der mit einer vierfachen Allee beſetzt iſt, und vorne 
an der Fronte das Gartengebäude hat, worin zwei 
große ſchön eingerichtete Speiſeſäle, ein Billardzim⸗ 
mer und noch ein Paar Nebenzimmer ſind. Man 
ſpeiſet hier bei dem Hof-Traiteur Jahn zu ver 
ſchiedenen Preiſen, und wird mit den gewöhnlichen 
Sommererfriſchungen, auch mit Mineralwaſſern, bes 
dient. 

Wenn man durch das Gebäude gegangen iſt, 
hat man rechts das ganz einfache Haus, welches 
Kaiſer Joſeph II. im Sommer gewöhnlich bewohn⸗ 
te, und daran ein kleines Blumengärtchen; gerade 
vor ſich hinüber die Donau und eine Meilen lange 
durch Waldungen gehauene Allee, deren Proſpect 
ſich mit einer Dorfkirche endigt; links am Ende 
des Gartens eine erhabene Terraſſe, worauf man 
ein er romantiſchen Ausſicht an den Fuß des Sot: 
lenberges mit den benachbarten Weinhügeln, Dor 
fern und Landhäuſern genießt. 


15 
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Übrigens fat der Augarten weder Waſſerkün⸗ 
fie, weder Grotten, Statuen, noch andere Verzie— 
rungen, die man ſonſt in berühmten öffentlichen 
und Privat⸗Gärten findet. Deſſen ungeachtet iſt es 
ein angenehmer Verſammlungsplatz, der auch ohne 
verſchwenderiſchen Aufwand von Kunſt ſeinem Zwecke 
entſpricht: nemlich den Bewohnern der Kaiſerſtadt 
den Genuß von Schatten, von angenehm duften⸗ 
dem Grün, und friſcher reiner Luft zu gewähren, 
Er hat einige ſehr ſchattenreiche Alleen, und an⸗ 
dere artige Abtheilungen von Bäumen und Strauch⸗ 
werke. 

Unter Kaiſer Joſeph II. wurde der Augarten 
außerordentlich ſtark beſucht. Dieſer Monarch miſchte 
ſich oft unter die Spaziergänger, und wandelte in 
Begleitung von Miniſtern, Generalen und Damen, - 
unter dem Schwall ſeines Volkes, alle Gänge des 
Gartens durch. Jetzt aber hat er ſich zahlreicher 
Beſuche nur am erſten Mai jeden Jahres zu er— 
freuen, an welchem Tage in dem Hauptſaale von 
irgend einem ausgezeichneten Tonkünſtler eine muſi⸗ 
kaliſche Akademie gegeben wird. 

Der Prater, Keine der größern Hauptſtädte 
von Europa genießt des Vortheils, einen fo ange: 
nehmen Luſtwald ganz nahe an ihren Thoren zu has 
ben, wie der Prater bei Wien iſt; denn er liegt 
von den letzten Häuſern der Vorſtadt Jagerzeile 
nur zwei hundert Schritte entfernt. 

Der Prater beſindet ſich auf der großen Donau⸗In⸗ 
fef, worauf die Leopoldſtadt und der Augarten liegen, 
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Er ift ein großer Luſtwald mit lauter ſchönem Wie⸗ 
ſengrunde, der kein Nadelholz, ſondern bloß 
ſchönes Laubholz trägt, das in wilden Kaſtanien⸗ 
bäumen, Linden, Eichen, Buchen und Erlen be— 
ſteht. Es iff ein Faſanengarten darin. Ehedem was 
ren auch Wildſchweine und viele Hirſche dort; im 
Jahre 180g hatten aber die franzöſiſchen Soldaten 
alles Gewild erſchoſſen. Zum Theile ift der Abgang 
jedoch wieder erſetzt worden. 

In den vorigen Zeiten war der Prater nur für 
die Kutſchen offen, und auch dieſes nur in den drei 
Sommermonaten. Kaiſer Joſeph II., der bei allen 
Gelegenheiten das Vergnügen feines Volkes befór- 
derte, bewirkte Toon im Jahre 1766, daß der Pra⸗ 
fer zur Unterhaltung für das ganze Publicum ers 
öffnet wurde. Seit dieſer Zeit ließ er mehrere Ver⸗ 
ſchönerungen und Bequemlichkeiten darin anbrin⸗ 
gen, einen kleinen Donau⸗Arm, der zwiſchen der 
Vorſtadt und dem Prater durchging, ließ er verſto⸗ 
pfen und mit Erde ausfüllen; die Alleen ließ er 
vermehren und ſorgfältiger pflegen; auch ließ er 
im Jahre 1786 neben der großen Allee, wo am 
meiften gefahren und geritten wird, eigene Bruns 
nen graben, von denen das Waſſer auf die Straße 
geſpritzt wird, um den unaufhörlichen Staub zu 
verhindern. 

Der Weg aus der Stadt in den Prater geht 
entweder durch die Vorſtadt der Weißgärber über 
die dortige Donaubrücke, oder durch die Leopold⸗ 
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Auch der Reitplatz ift gedeckt, denn er hat eine Sun, 
pel in Form einer Laterne. Das Ganze ift ſchoͤn 
gemalt, mit Büſten, Figuren 1c. artig verziert, und 
verdient auch bloß ſeiner Einrichtung wegen geſehen 
zu werden. Der Eigenthümer ſelbſt, oder andere 
Kunſtreiter-Geſellſchaften, geben von Zeit zu Zeit 
ihre Reitkünſte und gymnaſtiſchen Vorſtellungen. 

Links von dieſer Allee, faſt im Anfange, iſt ein 
Haus zu einem Panorama eigens erbauet; das 
erſte war das Panorama von Wien, dann kamen 
die Panoramen von Prag, von Gibraltar, von Pa⸗ 
ris und von St. Petersburg. Oben auf dieſem Hauſe 
iſt eine Camera obscura angebracht. 

Weiter unten, hinter den Kaffehhäuſern, ſind ein 
Paar Häuschen, worin optiſche Vorſtellungen, Gei⸗ 
ſtererſcheinungen, elektriſche Experimente ꝛc. ze. vor⸗ 
geſtellt werden. 

Am ſüdlichſten Ende des Praters, dicht an 
einem Arm der Donau, liegt das ſo genannte Luſt⸗ 
haus, ein runder, ganz frei ſtehender Pavillon, 
mit zwei über einander angebrachten hübſchen Sä⸗ 
len, und drei von außen rings herum laufenden 
Gallerien, von denen man eine ſehr angenehme 
Ausſicht auf die umliegende Gegend hat. Dieſes 
Luſthaus iſt das ganze Jahr zum Vergnügen des 
Publicums offen, und nicht fern davon iſt ein 
Wirthshaus angelegt, wo man einige Erfriſchun⸗ 
gen haben kann. Es ſind auch von allen Seiten an⸗ 
genehme Spaziergänge und Alleen dabei angebracht. 
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In den Frühlingstagen wird dieſes Luſthaus Häufig 
beſucht. Die vom Anfange des Praters bis dahin 
nach der Schnur angelegte Allee iſt dritthalb tau— 
ſend Klafter lang. 

Am erſten Mai jeden Jahres findet im Prater 
ein Wettrennen der hieſigen herrſchaftlichen Läufer 
Statt, wozu fie fi) ſchon um 6 Uhr Früh verſam⸗ 
meln und unter den Augen vieler tauſend Zuſchauer, 
vom Anfange der Haupt-⸗Allee des Praters bis zum 
Luſthaus und von da wieder zurück um einen gewiſ⸗ 
ſen Preis in die Wette laufen. 

Die Brigitten⸗Aue. Dieß iſt ebenfalls 
ein Luſtwald, der hinter der Leopoldſtadt und dem 
Augarten liegt; es iſt darin eine kleine Kirche, de⸗ 
rer Toon früher erwähnt wurde, zwei Wirthshäuſer 
und in einiger Entfernung ein Jägerhaus, wo man 
ebenfalls Erfriſchungen haben kann. Dieſe Aue wird 
von einem Arme der Donau beſpült, und auf dem 
längs derſelben angelegten Damm iſt ein angeneh⸗ 
mer Spaziergang bis in das dichtere Gehölz hinein. 
In der ſchönen Jahrszeit finden ſich hier immer einige 
Geſellſchaften ein; der Fahrweg dahin geht durch 
die Leopoldſtadt; für die Fußgeher aber iſt ein kür⸗ 
zerer und angenehmerer durch den Augarten, aus 
welchem eigens eine Thüre nach der Brigitten⸗Aue 
angebracht iſt. 

Alljährlich am Sonntage nach dem Brigitta⸗Tag 
wird die Kirchweihe in der Brigitten⸗Aue gefeiert. 
Dieß ift eine Art von Volksfeſt, wobei fid) gewöhn⸗ 
lich gegen 30,000 Menſchen aus allen Claſſen und 
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Ständen einfinden, die größten Theils ihre Vietua⸗ 
lien ſelbſt mitbringen, ſich im Graſe herum lagern, 
und den Tag unter Tanz und Schmaus zubringen. 
Das Glaeis, beſonders jener Theil, welcher 
außer dem neuen Burgthore über das Kärnthner— 
thor bis hinüber zum Stubenthor reicht, gewährt 
in der ſchönen Jahreszeit einen angenehmen Spazier⸗ 
gang. Vorzüglich werden die ſchönen Anlagen bei 
der Mineralwäſſer-Cur-Anſtalt auf dem Glaeis 
außer dem Sailerthore von der ſchönen Welt ſehr 
häufig beſucht. Es iſt hier ein Kaffehhaus, wo 
man alle Arten von Erfriſchungen erhält, und Früh 
und Abends wohlbeſetzte Harmonie-Muſik findet. 


XIV. 


Brunnen- und Waſſerleitungen in den Vor: 
ſtädten. Der Canal. 


Die Albert-Chriſtina⸗ Brunnen. 
Einige der höher gelegenen Vorſtädte von Wien, 
namentlich Maria⸗Hilf, Neubau, Schottenſeld, Jo⸗ 
ſephſtadt ze, litten von je her einen empfindlichen 
Mangel an Waſſer; dieſer Mangel wurde um ſo 
läſtiger, da die Bevölkerung dieſer Vorſtädte mehr 
und mehr anwuchs, und beſonders bei einem tro: 
ckenen Sommer, wo die Einwohner das Waſſer 
theuer kaufen, und oft ganze Tage lang warten 
mußten, ehe fie das nótfige ſelbſt zum Trinken und 
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zum Kochen erhalten konnten. Die verftorbene Er z⸗ 
herzogin Chriſtina faßte zuerſt den großmüthi⸗ 
gen Gedanken, für dieſe Vorſtädte eine Waſſerlei⸗ 
tung anzulegen, und machte in ihrem Teſtamente 
ein Legat zu dieſem Endzwecke, und der Herzog 
Albrecht von Sachſen⸗Teſchen, ihr Ge⸗ 
mal, führte das Werk mit der ihm eigenen unbe⸗ 
grenzten Freigebigkeit aus. — Das Waſſer kommt 
aus mehreren Bergquellen hinter Hütteldorf, un: 
gefähr zwei Stunden von Wien. Bis nahe an Hüt⸗ 
teldorf wird es in einem gemauerten Canal, von 
5 % Fuß Tiefe und 2 Fuß Breite, in eine große 
Brunnſtube geführt, die 45 Fuß lang, 34 breit, 
und durchaus von Stein erbauet iſt. Von dieſer 
Brunnſtube wird es durch mehr als 16,000 eiſerne, 
doppelt neben einander liegende, Röhren bis in die 
Vorſtädte geführt und dort ſo vertheilt, daß Gum⸗ 
pendorf zwei Springbrunnen leinen bei der Kirche 
und einen in der Nähe der Marchetti⸗Gaſſe); die 
Joſephſtadt ebenfalls zwei (einen vor der Pfarr⸗ 
kirche, den andern in der k. k. Cavallerie-⸗Caſer⸗ 
ne); Laimgrube und an der Wien auch zwei (in 
der k. k. Ingenieur⸗Akademie und in ber Kothgaſſe)z 
Maria⸗Hilf drei (vor der Kirche, in der Nähe des 
fürſtlich Eſterhazyſchen Pallaſtes und in einiger Ent⸗ 
fernung davon); dann Neubau (auf dem Holz⸗ 
platzel); Schottenfeld (in der Nähe der Pfarrkirche); 
und St. Ulrich (auf dem ſo genannten Platzel) jedes 
Ein Baſſin mit gutem trinkbaren Waſſer beſitzen. — 
Die zwei Hauptquellen liegen höher als der Ste 
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Ein zweiter Brunnen in dieſer Vorſtadt, Wäh⸗ 
ringergaſſe, vor der k. k. medieiniſch-chirurgiſchen Jo: 
ſephs⸗Akademie, ift. ebenfalls mit einer ſchätzbaren 
Statue von Fiſcher, der Hygiea, aus weichem Me⸗ 
talle verfertigt, verſehen. 

Der Canal. Der Mangel an Holz, welcher 
in Europa immer größer wird, iſt ſeit mehreren 
Jahren auch in Wien ſtufenweiſe fühlbarer gewor⸗ 
den. Man ſann auf Mittel, einen Theil des Holzes 
durch andere brennbare Materialien zu erſetzen, und 
entdeckte Steinkohlengruben bei Wieneriſch-Neu⸗ 
ſtadt und bei Odenburg in Ungarn; weil aber die 
Herbeiſchaffung derſelben auf der Achſe zu theuer 
kam, ſo verfielen zuerſt einige patriotiſche Privat⸗ 
männer auf den Gedanken, einen ſchiffbaren Canal 
in Oſterreich anzulegen. : 

Im Jahre 1795 wurde ber Bau dieſes Canals 
angefangen. Seine erſte Anlage iſt von Wien bis 
Wieneriſch⸗Neuſtadt; von dort ſoll er bis nach Oden- 
burg, und in der Folge vielleicht noch weiter fort⸗ 
geſetzt werden. Er hat auf der Oberfläche 28, auf 
dem Grunde 16 Fuß Breite, und 4 Fuß Tiefe. Er 
geht aus der Gegend von Laxenburg um den Wie⸗ 
nerberg bis zur Stadt, durchſchneidet die Linie, und 
läuft durch die Vorſtadt Landſtraße herein bis auf 
das Glacis, wo vor dem dermaligen Invaliden⸗ 
hauſe das große Baſſin zum Ausladen der Schiffe 
gegraben, und von da ſein Ausfluß in die nahe 
Donau angebracht iſt. Sein Abfall vom hoͤchſten 
Puncte bei Neuſtadt bis zur Oberfläche der Do⸗ 
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nau, bei ſeinem Ausfluſſe, beträgt 55 Klafter, und 
er hat auf dieſer ganzen Strecke 52 Schleuſen. Es 
find eigene Canal⸗Schiffe gebauet worden, welche 
6 Fuß 3 Zoll in der Breite, 3 Fuß 9 Zoll Tiefe, 
und 72 Fuß in der Länge haben, 500 Centner La⸗ 
dung führen, und von Einem Pferde gezogen wer 
den. Der Hauptgegenſtand des Transports auf die⸗ 
ſem Canale ſind die Steinkohlen; ferner Holz, wel⸗ 
ches ehedem aus der Nachbarſchaft von Baden auf 
der Achſe bis in die Stadt geführt wurde, und dann 
alle übrigen Gattungen von Waaren und Lebensbe— 
dürfniſſen aus den Gegenden, wo der Canal durchs 
geht. 

Im Jahre 1820 wurden auf Ararial⸗Schiffen 
geführt: 19,475 Klafter Holz; 42,500 Gentner 
Steinkohlen; 5,897, 00 Stück Ziegel, 14,769 Cent⸗ 
ner Salz, und 30,155 Centner verſchiedene Frach— 
ten. — Vom Grafen Hoyos allein wurden auf eigenen 
Schiffen 1034 Schiffsladungen Holz nach Wien ge⸗ 
bracht. 

Im Jahre 1821 wurden auf Ararial⸗Schiffen 
geführt: 19,246 Klafter Brennholz; 85,250 Gent» 
ner Steinkohlen; 4,597,100 Stück Ziegel; 15,586 
Centner Salz; 8546 Centner verſchiedene Frach⸗ 
ten. — Graf Hoyos führte auf eigenen Schiffen 
10,000 Klafter Brennholz nach Wien. 

Seit dem Jahre 1822 hat das hieſige Hand⸗ 
lungshaus Fries und Compagnie dieſen Canal in 
Pacht genommen, und will die Fortſetzung desſel⸗ 

pezzes B. v. W. 16 
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ben von Odenburg bis T gegen Actien unters 
nehmen, 


XV. 


Der k. k. Hofſtaat und bie oberften Hofamter. 
Die k. k. Leibwachen. Die Hof-Gala am 
Neujahrstage. 


Zum Hofſtaate Sr. Majeſtät des Kaiſers gehö⸗ 
ren vier oberſte Hofämter, acht Hofdienſte, drei 
Leibgarden, die ſämmtlichen Orden, ferner die Ci⸗ 
vil⸗Ehrenkreuze, 247 geheime Räthe, 1737 wirkli⸗ 
che Kämmerer, 54 Truchſeſſe, darunter 36 ungari⸗ 
ſche (Aulae regiae familiares), mit einem Truchſeß 
Huiſſier, und endlich 10 wirkliche und 3 ſupplirende 
Edelknaben. 

Den Rang des Erſten Hofbeamten hat der 
Oberſt⸗Hofmeiſter, welcher zugleich Oberſter 
aller Garden ift. Unter ihm ſteht das ſämmtliche 
Perſonale, welches zur eigentlichen Haushaltung 
des allerhöchſten Hofes gehört, als da ſind: das 
Oberſt⸗Hofmeiſter⸗Amt; fünf Herolde; die k. k. Hof⸗ 
Capelle; die Hofärzte; die Hofſtaats⸗Buchhaltung; 
die Hofmobilien- Direction ; die Hofgärten = Direc- 
tion; das Hofzahlamt;— ferner die acht Hofdienfte, 
als: x. der Oberſtküchenmeiſter; 2. der Oberſtſil⸗ 
berkämmerer; 3. der Oberſtſtabelmeiſter; 4. der 
Oberſthof⸗ und Landjägermeiſter; 5. die General: 
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Hofbau⸗Direction; 6. die k. k. Hofbibliothek; 7. der 
Hofmuſikgraf; 8. der Ober⸗Ceremonienmeiſter; und 
endlich die drei Garden: a. die k. k. Areieren⸗Leib⸗ 
garde, oder die deutſche adelige Garde; 2. die königl. 
ungariſche adelige Leibgarde; 3. die k. k. Trabanten⸗ 
Leibgarde, und 4. die k. k. Hofburgwache. 

Oberſt⸗Hofmeiſter ſind gegenwärtig Seine fürſt⸗ 
liche Gnaden Herr Ferdinand Fürſt zu Trautt⸗ 
mansdorff⸗ Weinsberg (wohnhaft in der 
Herrngaſſe Nr. 60). 

Den Rang des zweiten Hofbeamten hat der 
Oberſt⸗Kämmerer. An dieſen müſſen ſich alle 
Fremde von Rang perſönlich oder durch den Mini⸗ 
ſter ihres Hofes wenden, welche der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie vorgeſtellt zu werden wünſchen. Dem Ober ſt⸗ 
Kämmerer find untergeordnet: das Oberſt—⸗ 
Kämmerer⸗Amt; die Beichtväter; die Leibärzte; 
die k. k. Schatzkammer; die vereinigten k. k. Na⸗ 
turalien⸗Cabinette; das k. k. phyſikaliſch⸗aſtronomi⸗ 
ſche, das Münz⸗ und Antiken⸗Cabinett; die k. k. Ge⸗ 
mälde⸗Gallerie im Belvedere; die Ambraſer Kunſt⸗ 
und Waffen : Kammer; ferner alle Kammerkünſt⸗ 
ler, Kammerdiener, Kammer⸗Fouriere, Thürhüter, 
Kammerheizer, die Kammerherren-Anſager; die 
k. k. Hofburg⸗ und Schloͤſſer⸗Inſpection; und end⸗ 
lich die k. k. Hof⸗Theater⸗Direction mit dem ſämmt⸗ 
lichen Perſonale. 

Oberſt⸗Kämmerer find gegenwärtig Se. Excel⸗ 
lenz Herr Johann Rudolph Graf Czernin zu 

* ` 
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Chudenitz (wohnhaft in der Wallnerſtraße 
Nro. 265). - 

Den Rang des dritten Hofbeamten hat der 
Oberſt⸗Hofmarſchall. Unter feine Gerichts⸗ 
barkeit gehören die öffentlichen und rechtlichen Ans 
gelegenheiten des diplomatiſchen Corps und der da⸗ 
zu gehörigen Perſonen, auch die Polizei-Auſſicht 
über die zum Hofe gehörige und bei Hofe wohnende 
Dienerſchaft. Dieſe Stelle wird gegenwärtig von 
Sr. Exeellenz dem Herrn Philipp Carl Gra⸗ 
fen zu Ottingen⸗Wallerſtein (wohnhaft 
im Schulhofe Nr. 420) bekleidet. 

Den Rang des vierten Hofbeamten nimmt 
der Oberſt⸗Stallmeiſter ein. Ihm find un⸗ 
, fergeorbnet ` das Oberſt-Stallmeiſteramt; die Edel: 
knaben; die k. k. Hof⸗Reitſchulen; die Hofſtallungen; 
die Hof⸗Fourage-Magazine; die k. k. Hof⸗Geſtütte 
zu Koptſchan in Ungarn, zu Kladrup in Böhmen, 
und im Karſt zu Pröſtanek und Lipizza in Illyrien; 
ferner die Hof- und Kammer⸗Büchſenſpanner; die 
Hof⸗ und Leib-Schiffmeiſter; die Hof- und Feld⸗ 
trompeter; die Hofpauker; die Leib⸗Lakaien; und 
endlich die Hof-Künſtler; Hof⸗Lieferanten und Hof⸗ 
Handwerksleute. 

Die Stelle des Oberſt⸗Stallmeiſters 
bekleiden Se. Excellenz Herr Johann Graf zu 
Trauttmansdorff⸗ Weinsberg (wohnhaft 
in der Herrengaſſe Nro. 60). 

Nebſt bieten wirklichen höchſten Hofämtern be: 
ſtehen noch einige andere aus den alten Hofverfaſ⸗ 
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ſungen, welche aber heut zu Tage mehr bloße Ti⸗ 
tular⸗Amter find, als: der Oberſt-⸗Falkenmeiſter; 
der Erbland⸗Münzmeiſter; der Erbland-Vorſchnei⸗ 
der; der Erbland⸗Mundſchenk ze, Dieſe erſcheinen 
höchſtens bei der Huldigung eines neuen Landesfür⸗ 
ſten Ein Mal in Geremonie. 

Die k. k. Patrimonial⸗, Avitical: und Familien⸗ 
güter⸗Oberdireetion mit ihren unterſtehenden Am: 
tern, unter der Leitung des k. k. Hofrathes An⸗ 
ton von Kernhofer. 

Der Hofſtaat Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und 
Königin, Carolina Auguſta, beſteht aus einem Oberſt⸗ 
hofmeiſter (Sr. Excell. Hrn. Heinr. Gundacker 
Grafen von Wurmbrand, wohnhaft in der 
Weihburggaſſe Nr.915), einer Oberſthofmeiſterin (Ih⸗ 
rer Excell. Frau Maria verwitweten Gräfin von 
Lazanzky, wohnt in der Burg), den Sternkreuz⸗ 
Ordensdamen, 179 Dames du Palais und zwei Hof 
damen. Die Kammer Ihrer Majeſtät beſteht aus 
17 Perſonen. 

Der Hofſtaat Sr. k. k. Hoheit des Kronprin⸗ 
zen, ſo wie der übrigen Kinder und der Gebrüder 
Sr. Majeſtät des Kaiſers, zeichnen ſich durch Ein⸗ 
fachheit aus, wie Alles, was den allerhoͤchſten Hof 
umgibt. 


Die k. k. Leibwachen. 


Die deutſche adelige Leibwache oder 
die erſte Arcieren⸗Leib garde. Sie wurde 
im Jahre 1760 errichtet und hat den erſten Rang, 
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weil fie die älteſte iſt. Ihre Uniform ift roth, mit 
ſchwarz⸗ſammtenem Kragen und Aufſchlag, und 
reich mit Gold beſetzt. Sie beſteht aus lauter Ober⸗ 
Officieren, die ſchon bei den Armeen gedient ha⸗ 
ben, und ift, die Officiere mitgerechnet, 67 Mann 
ſtark. Bei feierlichen Gelegenheiten erſcheint ſie zu 
Pferde und gewährt, da fie größten Theils aus äl⸗ 
tern wohlverdienten Männern beſteht, ein ehrwür⸗ 
dig⸗ernſtes Anſehen. Hauptmann derſelben iſt Prinz 
Carl von Lothringen. Das Garde-Gebäude 
befindet ſich auf dem Rennwege Nro. 545. 

Die ungariſche adelige Leibgarde. 
Sie wurde im Jahre 1764 errichtet, und wird aus 
jungen ungariſchen, ſiebenbürgiſchen und ctoatifdjen 
Edelleuten beſetzt, welche den Rang der Lieutenants 
haben und nach einigen Jahren als Officiere bei den 
Armeen angeſtellt, oder auch bei Civil⸗Stellen in ih⸗ 
rem Vaterlande verwendet werden. Ihre Uniform 
ift ungariſch, roth mit Silber, und an Gala, Zo: 
gen hängt eine Tigerhaut über die Schultern; den 
Kopf ſchmückt eine hohe rauhe Pelzmütze und dieſe 
ein weißer Reigerbuſch. Ihre Waffen find ein gro⸗ 
ßer gekrümmter ungariſcher Säbel; ſie reiten feu⸗ 
rige National⸗Pferde auf grünen mit Silber gerän⸗ 
derten Schabraken, mit dem Anfangsbuchſtaben ihres 
Königs. Mann, Pferd unb Rüftung gewähren einen 
ſchönen und kriegeriſchen Anblick. Dieſe Leibwache 
beſteht aus einem Gapitän (Sr. Durchlaucht Herrn 
Fürſten Nicolaus Eſterhazy von Galantba), zwei Lieu⸗ 
tenants, einem Premier⸗Wachmeiſter, 4 Second⸗ 
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Wachmeiſtern und 47 Gardiſten. Dieſelbe bezieht 
täglich, gemeinſchaftlich mit der deutſchen Areieren⸗ 
Leibgarde, die Wache in dem Vorzimmer des Kai⸗ 
ſers. Sie wird von den ungariſchen Ständen unters 
halten, und ihr Gapitän ijt im Jahre 1765 unter 
die ungariſchen Magnaten oder großen Reichs⸗Ba⸗ 
rone aufgenommen worden. Das prachtvolle Garde⸗ 
haus ift zu St. Ulrich, am Glacis Nro. 1. 

Die Trabanten⸗Leibgarde iſt ſtatt der 
ehemaligen Schweizer⸗Garde im Jahre 1767 errich- 
tet worden. Sie beſteht aus lauter gedienten Un⸗ 
ter⸗Officieren, und beſetzt die äußerſten Poſten in 
der Burg. Ihre Uniform iſt roth, mit etwas Gold 
beſetzt, Weſten und Beinkleider ſind weiß, und die 
Kopfbedeckung beſteht in einem geſtülpten, goldbor⸗ 
dirten Hut mit ſchwarzem Federbuſche. Sie beſteht 
aus einem Hauptmanne (Sr. Grecll. Herrn Han⸗ 
nibal Marquis von Sommariva), einem Capitän⸗ 
Lieutenant, einem Unter⸗Lieutenant, Premier⸗Wach⸗ 
meiſter, A Seconds Wachmeiftern, 4 Vice⸗Wach⸗ 
meiſtern, Bo Trabanten, 4 Spielleuten und einem 
Profoßen. Die Mannſchaft zieht von ihrem Quar⸗ 
tier auf der Seilerſtadt Nr. 959 mit dem Feuerge⸗ 
wehr auf die Wache. 

Die k. k. Hof⸗Burg⸗Wache. Sie wurde 
im Jahre 1802 errichtet, und zwar aus lauter ſol⸗ 
chen gemeinen Soldaten und UntersDfficieren, welche 
in den vorher gegangenen Kriegen die ſilberne oder 
goldene Ehrenmünze erhalten hatten. Capitän der⸗ 
ſelben ſind ebenfalls Se. Excell. Herr Hannibal 
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Marquis von Sommariva. Der Dienſtſtand aber 
beſteht aus einem Major, 1 Ober⸗Lieutenant, 1 Unter, 
Lieutenant, 2 Feldwebeln, 12 Corporalen, 2 Bices 
Corporalen, 200 Gemeinen, 2 Spielleuten und einem 
Profoßen. Es ziehen täglich bei 40 Mann mit dem 
Feuergewehre auf die Wache, welche dann auf 
den innern Gängen der Burg vertheilt werden, um 
daſelbſt Anſtand, Stille und Ordnung zu erhalten, 
und hauptſächlich alles müßige und verdächtige Ge⸗ 
ſindel abzuhalten, welches ſich ſonſt in dieſen weit⸗ 
läufigen Gebäuden einſchleichen könnte. Die Uni⸗ 
form dieſer Wache iſt ein hechtblauer Rock mit einem 
ſchwarzen Aufſchlage und gelben Knöpfen, weiße 
Weſte und Hoſen, Stiefeln und ein goldbordirter 
Hut mit ſchwarzem Federbuſche. 

Außer der kaiſerlichen Burg iſt dieſe Wache 
auch in dem Augarten, und in den Gärten von 
Schönbrunn und Laxenburg vertheilt, um daſelbſt 
allen Lerm und Unfug zu verhindern. Die Caſerne 
derſelben iſt auf der Laimgrube Nr. 185. 


Die Hof⸗Gala am Neujahrstage. 


Kaiſer Joſeph II. hat alle ehemals gewohnlichen 
Hof⸗Gala⸗Tage auf den Einzigen Neujahrstag ein⸗ 
geſchränkt, und bei dieſer Einrichtung iſt es auch 
lange geblieben. Die kaiſerlich⸗-königliche Familie 
nimmt an dieſem Tage die Glückwünſche in Cere⸗ 
monie an. Zwiſchen 9 und 11 Uhr Vormittags be: 
geben ſich die Leibwachen und das Perſonale der 
Hofämter in Gala-Kleidung nach Hofe: die deutſche 
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die ungariſche Leibgarde, hierauf kommen die Chefs 
der Hofämter, unter Vortretung des ihnen unterge⸗ 
benen Perſonals, nach Hofe. Nach einer alten Sitte 
ziehen der Oberſt-Stallmeiſter und der Oberſt⸗Jä⸗ 
germeiſter aus ihren Wohnhäuſern zu Pferde da⸗ 
hin, und vor ihnen her zu Fuße geht das zu ihrem 
Amte gehörige Perſonale, die Hofſtäbe genannt. 
Hierauf folgt der in Wien anweſende hohe Adel 
beiderlei Geſchlechts, und die auswärtigen Miniſter. 

Der Erzbiſchof, die Botſchafter, die Hofäm⸗ 
ter, die Miniſter, die Feldmarſchälle, die Staats⸗ 
räthe, legen der Reihe nach bei Ihren Majeſtäten 
und der übrigen kaiſerlichen Familie die Glückwün⸗ 
ſchungs-Complimente ab. Der Kaiſer ift. dabei ge⸗ 
wöhnlich in Feldmarſchalls-Uniform, und mit den 
Diamanten aus der Schatzkammer geſchmückt. 

Um 11 Uhr begibt ſich der Allerhöchſte Hof aus 
den Audienz⸗Zimmern in die Hof⸗Capelle zum Got⸗ 
tesdienſt. Nach Beendigung desſelben nehmen beide 
Majeſtäten die Aufwartung von den verſammelten 
Damen des hohen Adels an. Um 12 Uhr iſt im 
Speifefaale offene Tafel, und während derſelben 
eine auserleſene Tafelmuſik; dieſe Tafel dauert je⸗ 
doch nur kurz, und Ihre Majeftäten pflegen ſich 
während derſelben meiſtens mit den auswärtigen 
Miniſtern und andern vornehmen Fremden zu un⸗ 
terhalten. Für die Damen und für Fremde vom 
Range ſind Tribunen angebracht, von denen herab 
ſie das Ganze bequem überſchauen können. 


Wer den Hof und den Adel in großem Putze; 
wer die prächtigen Wagen, Pferdgeſchirre und Li⸗ 
vreen von Wien ſehen will, der muß an dieſem 
Tage ſich auf den Burgplatz ſtellen, und dann den 
Eintritt in die Burg ſelbſt zu erhalten ſuchen. Die 
Fuhrwerke und die Beſpannungen derſelben ſind 
zwar nicht mehr ſo reich wie ehedem, dafür aber, 
beſonders ſeit dem großen Wiener Congreſſe, um 
Vieles geſchmackvoller. 

Außer dem Neujahrstage iſt nur gelegentlich, 
bei Vermälungen oder Taufen in der MM 
Familie, Gala bei Hofe. 

Seit einigen Jahren iff die große Neujahrs⸗ 
Gala auf den Geburtstag Seiner Majeſtät des Kai⸗ 
ſers (12. Februar) verlegt worden. 


XVI. 


Die Ritter⸗Orden. Die Ehrenkreuze und Ehren⸗ 
Medaillen. 


Der von Philipp dem Guten, Herzog 
von Burgund, am 10. Jänner 1450 geſtiftete 


Ritter⸗Orden des goldenen Vließes 


kam bekanntlich durch Kaiſer Maximilian I. an das 
Erzhaus Oſterreich, welches feine Rechte darauf ſeit⸗ 
dem ſtets behauptet hat, obwohl ihn auch der Kö- 
nig von Spanien austheilt. Dieſer Orden iſt alſo 


u- AER. e 


der Erſte und vornehmſte des öfterreichifhen Haus 
ſes, und wird faſt in allen katholiſchen Ländern als 
der Erſte anerkannt, theils ſeines hohen Alters, 
theils der hohen Perſonen wegen, welche ihn von 
je her getragen haben. Der Stammherr des öſter⸗ 
reichiſchen Hauſes iſt der geborne Großmeiſter des— 
ſelben, und theilt ihn etwas ſparſam aus. Der Or- 
den zählte im Jahre 1824 außer dem Großmeiſter 
41 Ritter und 4 Beamte. 

Das Feſt dieſes Ordens wird in Wien alljähr⸗ 
lich am erſten Sonntage nach Andreas gefeiert. Um 
10 Uhr Morgens verſammeln ſich die Ritter in der 
Rathsſtube der k. k. Burg; ſie tragen bei dieſer 
Gelegenheit das Ordenskleid, welches von carmoi- 
ſinfarbigem Sammt ift, und aus einem talar⸗ähn⸗ 
lichen Unterkleide und einem mantelartigen Ober⸗ 
kleide beſteht; auf dem Kopfe tragen fie eine be- 
ſondere geſtickte Mütze, und über die Schul⸗ 
tern die große goldene Ordenskette, welche aus 
wechſelweiſe geſetzten Stahl- und Feuerſteinen, 
woraus auf allen Seiten häufige Feuerfunken ſprin⸗ 
gen, beſteht, und woran vorne das goldene Lamms⸗ 
fell oder Vließ hängt. Wenn Alles beiſammen iſt, 
geht der Zug in die Hof⸗Capelle, wo ſie dem Hoch⸗ 
amte beiwohnen; nach demſelben in den großen 
Saal zurück, wo für Se. Majeſtät und die Prin⸗ 
zen aus dem regierenden Hauſe unter dem Balda⸗ 
chin eine etwas erhöhte Tafel bereitet iff, und am 
Juße derſelben eine andere für die übrigen Ritter. 
Die Leibwachen und die Hofbeamten ſind daneben 
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in Parade, und der Zutritt iſt für anſtändig geklei⸗ 
dete Leute offen. Der zweite iſt; 


Der militäriſche Marien⸗Thereſien⸗ 
Orden. 


Die Kaiſerin Königin Maria Thereſia, hat ihn 
nach dem am 18. Juni 1757 bei Kolin oder Pla⸗ 
nian über die Preußen erfochtenen Siege geſtiftet. 
Er ift für wirklich dienende Ober-Ofſieiere der öſterrei⸗ 
chiſchen Armeen beſtimmt, doch wird er auch manchmal 
an Officiere von allürten Mächten ausgetheilt. Nach 
den Ur⸗Statuten gibt den Anſpruch auf dieſen Or⸗ 
den nur „eine im Felde unternommene wichtige und 
glücklich ausgeführte. That, welche der betreffende 
Officier auch hatte unterlaſſen können, ohne deßwe⸗ 
gen ſeine Pflicht zu verletzen.“ Wer ſich nach einem 
Feldzuge einer ſolchen That bewußt iſt, und dieſelbe 
durch Aufrufung von Augenzeugen, oder durch Zeugs 
niſſe ſeiner Obern gehörig beweiſen kann, ſucht bei 
dem nächſten Ordens-Capitel darum an, und hat 
die Entſcheidung von demſelben zu erwarten. Doch 
kann der Souverain ſogleich auf dem Schlachtfelde 
ſelbſt, oder auch ſonſt, ohne erſt ein förmliches Ge⸗ 
fud) und ein Ordens⸗Capitel abzuwarten, dieſen 
Orden ertheilen. 

Großmeiſter iſt immer der Souverain. Der 
Haus⸗, Hof: und Staats⸗Kanzler, Fürſt von Met⸗ 
ternich ꝛc., iſt zugleich auch Ordens⸗Kanzler. Die 
Mitglieder beſtehen aus Großkreuzen, Comman⸗ 
deurs und Rittern, und die Zahl derſelben ift will: 
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kürlich. Die Großkreuze tragen auf der linken Bruſt, 
als einen Stern, ein Kreuz, das ringsum mit einem 
Lorberkranz umzogen it; im Mittelpuncte des Kreu⸗ 
zes iſt das oͤſterreichiſche Wapen (der weiße Streif 
quer durch das rothe Feld), mit der Umſchrift: For- 
titudini. Ferner tragen ſie von der Schulter zur 
Hüfte ein handbreites weißes Band, mit einem ro⸗ 
then Streif an beiden Enden, und an demſelben 
das Ordenskreuz von Schmelzarbeit, das auf der 
Vorderſeite ebenfalls das öfterreichifche Wapen, und 
auf der Rückſeite den verſchlungenen Namenszug. 
Maria Theresia, hat. Die Commandeurs tragen das 
Kreuz an einem Bande um den Hals; und die Rit⸗ 
ter tragen es am Knopfloche. 

Das Thereſien-Kreuz iſt jedoch keine unfrucht⸗ 
bare Verzierung; denn es ſind durch eine allerhoͤch⸗ 
ffe Entſchließung vom 12. December 1810 acht Pen« 
ſionen für die Großkreuze von 1500 fl.; 16 für die 
Claſſe der Commandeurs von Boo fl., und für die 
Claſſe der Ritter 100 Penſionen zu 600 fl., und 100 
zu 400 fl., ſtatt der gleich bei Stiftung dieſes Ov 
dens beſtimmten Penſionen feſtgeſetzt worden. Da⸗ 
durch wurde aber die Zahl der aufzunehmenden Rit⸗ 
ter keineswegs beſchraͤnkt, ſondern es haben die 
etwa überzähligen Ordensglieder aller Claſſen den 
Zeitpunct abzuwarten, in welchem fie durch einge- 
tretene Erledigungen in ihre elaſſenmäßige Penſion 
einrücken konnen. Die Witwe bezieht die Hälfte 
der Penſion ihres Gemahls, wäre dieſer jedoch bei 
ſeinen Lebzeiten nicht mehr in den Genuß derſelben 
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eingerückt, fo wird auf bie Witwe dieſelbe Rückſicht 
genommen, als wenn ihr Gemahl noch am Leben 
wäre. Dieſer Orden wird übrigens ohne Rückſicht 
auf die Religion ausgetheilt. Das Feſt desſelben 
wird alljährlich am erſten Sonntage nach dem The⸗ 
reſien⸗Tage auf die nemliche Art gefeiert, wie beim 
goldenen Vließ-Orden. Die Ritter erſcheinen dabei 
in der Uniform des Ranges und des Regiments, 
in dem ſie bei der Armee dienen; und tragen das 
Ordenszeichen nach der Claſſe, in welche fie gehö⸗ 
ren. Der Orden beſtand im Jahre 1824 aus 9 Groß⸗ 
kreuzen, 35 Commandeurs, aus 320 Rittern und 3 
Beamten. 


Der königl. ungariſche St. Stephans⸗ 
Orden. 


Die Kaiſerin Königin Maria Thereſia hat ihn 
am 5. Mai 1764 geſtiftet. Er beſteht aus Großkreu⸗ 
zen, Commandeurs und Rittern, und iſt eigentlich 
für Civil⸗Beamte beſtimmt; doch erhalten ihn auch 
Geiſtliche. Großmeiſter iſt jederzeit der Souverain; 
er theilt ihn an ſeine Beamten von allen Nationen 
der öſterreichiſchen Erbländer aus, doch nur an 
ſolche, die durch weſentliche oder durch langwierige 
Staatsdienſte einen Anſpruch darauf erhalten. Das 
Ordenszeichen iſt das ungariſche Kreuz, welches die 
Großkreuze an einem breiten Bande von der rechten 
Schulter zur linken Seite herab, die Commandeurs 
an einem Bande auf der Bruſt, und die Ritter im 
Knopfloche tragen. Die Bänder ſind von rother 


— 195 — 
Seide mit einem grünen Streif an beiden Enden. 
Neben dem Kreuze ſind die Buchſtaben M. T. und 
die Umſchrift: Publicum meritorum premium. Auf 
der Rückſeite ſtehen in einem Kranze von Eichen⸗ 
blättern auf weißem Felde die Worte: Sancto Ste- 
Phano Regi I. Apostolico. Die Großkreuze tragen 
auf der Bruſt einen mit Silber geſtickten Stern, in 
deſſen Mitte ein Kranz von Eichenlaub, und darin 
das Ordenskreuz iſt. Im Jahre 1824 zählte dieſer 
Orden 31 Großkreuze, 31 Commandeurs, 47 Klein⸗ 
kreuze, und 68 Ordensritter verſchiedener Grade in 
auswärtigen Staaten. Ordens-Prälat find Se. fürſtl. 
Gnaden Herr Alexander Rudnay von Rudna, 
Erzbiſchof von Gran und Primas von Ungarn; 
Ordens-Kanzler aber Se. fürſtl. Gnaden Herr 
Franz Fürſt von Kohary. Mit dieſem Orden 
ſind keine Einkünfte verbunden. 

Das Ordensfeſt wird alljährlich am erſten 
Sonntage nach Emericus, und wie das Feſt der 
zwei ſchon angeführten Orden gefeiert. Die Ritter 
tragen dabei eine beſondere feierliche Kleidung. 


Der Leopolds⸗Orden. 


Bei Gelegenheit der im Jahre 1808 gefeierten 
dritten Vermälung des jetzigen Kaiſers, hat dieſer 
Monarch einen neuen Ritter⸗Orden, unter der Be⸗ 
nennung Leopolds⸗Orden, geſtiftet, zum Anz 
denken ſeines Vaters, Kaiſers Leopold II. Der 
Zweck desſelben ift, wie die Stiftungsurkunde d.d. 14. 
Julius 1808 beſagt: „die öffentliche Erkenntlichkeit 

LJ 


= 196 — 
und Belohnung der um den Staat und das Haus 
Oſterreich erworbenen Verdienſte.“ Darum wird 
dieſer Orden, ohne Rückſicht auf Rang und Geburt, 
an Jedermann ertheilt, welcher fid um das Va— 
terland verdient gemacht hat. Das Ordenszeichen 
iſt ein achteckiges goldenes Kreuz mit rothem Schmelz 
und einer weißen Einfaſſung. Auf der Vorderſeite 
ſind die Buchſtaben F. I. A. (Franciscus Imperator 
Austriae) und in der Einfaſſung die Worte: Inte- 
gritati et Merito; auf der Rückſeite iſt der Denk⸗ 
ſpruch Kaiſer Leopold's II.: Opes Regum Corda 
Subditorum. Der öſterreichiſche Kaiſer iſt jederzeit 
Großmeiſter des Ordens, welcher gegenwärtig aus 
24 Großkreuzen, 65 Commandeurs, 196 Kleinkreu⸗ 
zen des Inlandes, und aus 58 Großkreuzen, 115 
Commandeurs und 296 Kleinkreuzen im Auslande 
beſteht. Ordens-Prälat find Se. fürſt. Gnaden Herr 
Leopold Maximilian, Fürſt⸗Erzbiſchof von Wien, 
und Ordens⸗Kanzler Se. Excell. Herr Leopold Ed⸗ 
ler von Plenciz, k. k. wirk. geh. Rath und oberfter 
Juſtiz⸗Präſident. Die Großkreuze tragen ein rothes 
Band mit weißem Rande über die rechte Schulter 
gegen die linke Hüfte, und einen von Silber ae: 
ſtickten Stern; die Commandeurs tragen das Kreuz 
am Halſe, und die Ritter im Knopfloche. Das Or⸗ 
densfeſt wird alljährlich am Sonntage nach dem 
heiligen Dreikönigsfeſt gefeiert. Bei dieſem Feſte 
tragen die Mitglieder des Ordens einen alt⸗deutſchen 
Anzug nach den öſterreichiſchen Wapenfarben, nem⸗ 
lich weiß und roth, wobei die Stickerei aus Eichen⸗ 
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blättern beſteht, einen weißen Mantel, und auf 
dem Kopfe ein rothes Baret mit einem weißen Fe⸗ 
derbuſche. ? 
Während der kurzen Zeit des fo genannten Kö⸗ 
nigreichs Italien, hatte Kaiſer Napoleon da⸗ 
ſelbſt den 


Ritter⸗Orden der eifernen Krone 


geſtiftet, zum Andenken der eiſernen Krone, mit 
welcher ehedem die longobardiſchen Könige gekrönt 
wurden. Da durch den ſiegreichen Feldzug von 1814 
und den darauf erfolgten Pariſer Frieden die ches 
malige Lombardei und ein großer Theil jenes Kö- 
nigreichs Italien wieder an Oſterreich zurück kamen: 
erklärte Kaiſer Franz T. den Orden der ei ſer⸗ 
nen Krone ebenfalls für einen ſeiner Haus-Orden, 
und theilte ihn am 1. Jänner 1616 zum erſten 
Male in Mailand aus. — Er wird, ohne Rückſicht 
auf Geburt und Rang, an Männer ertheilt, welche ſich 
um den Monarchen und den Staat verdient gemacht 
haben. Es iſt nicht erlaubt, um denſelben anzuſuchen. 
Das Ordenszeichen iſt ein eiſernes Kreuz mit dem 
öſterreichiſchen Adler und einem blauen Schild, auf 
deſſen einer Seite der Buchſtabe F und auf der 
andern die Zahl 1815 ſteht. Der Kaifer ift ſtets Groß⸗ 
meiſter, und die Ritter ſind in drei Claſſen getheilt. 
Mit Ende des Jahres 1824 zählte dieſer Orden im 
Inlande 17 Ritter der erſten Claſſe, 11 Ritter der 
zweiten Claſſe, und 36 Ritter der dritten Claſſe; 
im Auslande dagegen: 11 Ritter der erſten Glafie, 
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34 Ritter der zweiten Claſſe, und 48 Ritter der 
dritten Claſſe. Ordens-Kanzler ſind Se. Excellenz 
Herr Heinrich Graf von Bellegarde. 


Der Sternkreuz⸗Orden 


ift ein weiblicher Orden. Er wurde von ber Gema⸗ 
lin Kaiſer Leopold des Erſten im Jahre 1668 ge- 
ſtiftet, 1688 erneuert, und zwar zum Andenken des 
Kreuzes, an welchem Chriſtus ſtarb. Er wird nur 
an verheirathete Damen des In- und Auslandes 
ertheilt, welche Austheilung jährlich zwei Mal, am 
Kreuzerfindungs- und Kreuzerhöhungsfeſte, geſchieht. 
Großmeiſterin davon iſt jederzeit die Gemalin des 
Souverains, und in deren Abgang die älteſte Prin⸗ 
zeſſin vom Hauſe. Das Ordenszeichen iſt ein klei⸗ 
nes goldenes Kreuz in einem runden Stern, wel⸗ 
cher die Umſchrift hat: Salus et gloria, und an 
einem ſchwarzen Bande an der linken Bruſt getra⸗ 
gen wird. 


Die Eliſabeth⸗Thereſianiſche Militär: 
Stiftung. 


Sie wurde von der Kaiſerin Eliſabeth Chri⸗ 
ſtina im Jahre 1750 geſtiftet, und von Maria The⸗ 
reſia 1771 erneuert. Sie iſt für alte Officiere be⸗ 
ſtimmt, die lange und untadelhaft gedient haben, 
und entweder wegen langen Friedenszeiten, oder 
wegen andern Umſtänden nicht Gelegenheit hatten, 
ſich im Felde auszuzeichnen. Das Ordenszeichen iſt 
ein ſchwarzes Kreuz mit weißen Ecken, welches an 
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einem ſchwarzen Bande im Knopfloche getragen wird; 
mit demſelben iſt eine mäßige Penſion verbunden. 
Der Orden hat nur Eine Claſſe von Rittern, deren 
Zahl ſich gewöhnlich nicht über zwanzig beläuft; 
auch hat er kein feierliches Ordensfeſt. 

Es beſtand ſchon von je her die Vorſchrift, daß 

ſämmtliche öſterreichiſche Civil- und Militär⸗Beamte 
ohne eigene Erlaubniß des Landesherrn keine frem— 
de Orden annehmen durften. Darum ſah man am 
hieſigen Hofe gar keine fremde Orden. Auch theilte 
der Monarch Hſterreichs nur ſparſam das goldene 
Vließ an fremde Fürſten, und allenfalls den There⸗ 
Hen - Orden in Kriegszeiten an einige Generale ver: 
bündeter Heere aus. Seit dem Jahre 1810, und 
beſonders aber feit 1815 und 1814, ijf hierin eine 
große Veränderung vorgegangen: die hiefigen Mi: 
niſter, Generale und Officiere tragen nun häufig die 
Ordenszeichen von allen verbündeten Mächten, und 
Oſterreich hat ſeine Orden ebenfalls an jene Höfe 
und Armeen in großer Anzahl vertheilt. 


Das Civil⸗ Ehrenkreuz. 


Um diejenigen Staatsdiener und Civil⸗Unter⸗ 
thanen für die Verdienſte zu belohnen, welche ſich 
dieſelben durch eine außerordentliche und ausgezeich⸗ 
nete perſönliche Verwendung für den directen Zweck 
des Befreiungskrieges in den Jahren 1815 und 1814 
erworben hatten, ſtifteten Se. Majeſtät dieſes Eh⸗ 
renkreuz. Es iſt entweder aus Gold oder Silber 
geprägt, und wird an einem auf beiden Seiten 
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ſchwarz geftreiften gelb feidenen Bande, im Knopfloche 
auf der linken Bruſt, getragen. Im Jahre 1815 erhiel⸗ 
ten Se. Durchlaucht Herr Fürſt Metternich 1c. 
das Großkreuz, auch wurden noch 24 goldene und 
134 ſilberne Kreuze an verdiente Staatsbeamte und 
Civil⸗Unterthanen vertheilt. 

Zur Belohnung verdienter Perſonen beiderlei 
Geſchlechtes, deren Stand oder Verdienſte nicht zur 
Ertheilung eines Ordens geeignet ſind, hat der jetzige 
Kaiſer auch eine 


Civil⸗Ehren⸗ Medaille 


geſtiftet. Sie iſt von Gold und in drei verſchiedenen 
Größen. Die große hat auf der Vorderſeite das 
Bruſtbild des Stifters mit der Aufſchrift: Honori, 
und mit der Umſchriſt: Austria ad Imperii diguita- 
tem erecta, und wird an einer goldenen Kette ge— 
tragen. Die mittlere und kleinere haben auf der 
Vorderſeite ebenfalls das Bild des Stifters mit Der, 
Umſchrift ſeines Namens, auf der Rückſeite die 
Wage der Gerechtigkeit, einen Zepter und Merkurs⸗ 
ftab, mit der Umſchrift: Justitia regnorum funda- 
mentum. Dieſe werden aber nur an einem rothen 
Bande getragen. 

Die Militär-Tapferkeits-Medaille 
Im Jahre 1788 machte Kaiſer Joſeph II. eine Stif⸗ 
tung von militäriſchen Ehrenmünzen zur Belohnung 
für gemeine Soldaten und Unter⸗Ofſiciere. Es find 
ſilberne und goldene, ungefähr von der Größe ci: 
nes Halbgulden-Stücks. Auf der Vorderſeite ijt 
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das Bild des regierenden Monarchen, und auf der 
Nückſeite die Worte „der Tapferkeit“ von eis 
nem Lorberkranze umwunden. Sie werden an ei⸗ 
nem ſchmalen rothen Bande, mit zwey weißen Strei⸗ 
fen, auf der Bruſt getragen. Die Ertheilung ber: 
ſelben geſchieht für tapfere und biedere Thaten, 
welche in dem Wirkungskreis gemeiner Soldaten 
und Unter⸗Ofſiciere liegen, als zum Beiſpiel, die 
Rettung eines verwundeten oder gefangenen Offi⸗ 
ciers, oder einiger Cameraden; die Rettung einer 
eigenen oder Wegnahme einer feindlichen Kanone 
oder Fahne; ein klug oder tapfer erneuerter Angriff ꝛc., 
überhaupt für Thaten, welche eine beſondere Beloh⸗ 
nung und Auszeichnung verdienen, und wofür man 
den gemeinen Mann oder den Unter⸗Officier wegen 
Mangel an nöthigen Kenntniſſen, oder erledigten 
Plätzen, nicht zum Officer befördern kann. Mit 
der ſilbernen Ehrenmünze iſt der Vortheil verbun⸗ 
den, daß der Beſitzer derſelben, ſo lange er Soldat 
bleibt, noch die Hälfte ſeines gewöhnlichen Soldes 
täglich als Zulage erhält; mit der goldenen erhält 
er den ganzen Sold doppelt. Wenn er aber aus 
dem Militärſtande in den Civilſtand übertritt, ſo 
darf er zwar ſeine Ehrenmünze noch immer tragen, 
doch bezieht er keinen Geldbeitrag mehr: nur den 
einzigen Fall ausgenommen, wenn er aus dem Mi⸗ 
litär = Dienfte unmittelbar in einen Staatsdienſt 
übertritt. 

Die Ehren⸗Denkmünze der Wiener 
Freiwilligen. Als im Jahre 1797 die Armeen 
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der damaligen franzöſiſchen Republik zum erſten 
Mal die Stadt Wien mit einem Überfall bedroh⸗ 
ten, machte man hier die nöthigen Anſtalten, die⸗ 
ſen abzutreiben. Es waren 15,000 Mann Freiwil⸗ 
liger aus allen Ständen zuſammen getreten, und 
dieſe marſchirten am 17. April gegen den Feind. 
Die plötzlich geſchloſſenen Friedens-Präliminarien 
hemmten zwar nun die fernern Operationen, allein 
der Monarch wollte deßwegen die muthige Bereit⸗ 
willigkeit dieſer Vertheidiger des Vaterlandes nicht 
unbelohnt laſſen. Er ließ eine ſilberne Ehrenmünze 
prägen, und an alle Jene vertheilen, welche in das 
Feld gerückt waren. Dieſe Münze hatte auf der 
Vorderſeite das Bild des Kaiſers Franz, und auf 
der Rückſeite den Denkſpruch: Den biedern 
Söhnen Hſterreichs des Landes vaters 
Dank. — Da dieſe Ehrenmünze nur Ein Mal 
ausgetheilt wurde, ſo wird ſie mit dem Verlauf der 
Jahre immer ſeltener. 

Das k. k. Armee» Kreuz Nachdem der 
grauſame und allmählig über ganz Europa vers 
breitete franzöfifche Revolutionskrieg durch die glück⸗ 
liche Eintracht der größten Monarchen, und durch 
die Tapferkeit ihrer Heere im Jahre 1814 zu Ende 
gebracht, ein großer Theil Frankreichs und die Haupt⸗ 
ſtadt Paris ſelbſt erobert war, hat Kaiſer Franz J., 
um das Andenken dieſer Siege, woran die ofterreis 
chiſche Armee ſo viel Antheil hatte, zu verewigen, be⸗ 
ſchloſſen, ein eigenes Ehrenzeichen zu ſtiften, welches 
die Bruſt aller öſterreichiſchen Krieger ohne Unter⸗ 
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ſchied des Ranges zieren ſollte, die an jenem Kriege 
Theil genommen. Dieſes militäriſche Ehrenzeichen 
wurde aus dem Metalle von eroberten franzöſiſchen 
Kanonen geprägt. Es hat die Geſtalt eines mit ei⸗ 
nem Loberkranze umwundenen Kreuzes; auf der 
Vorderſeite die Inſchrift: 

Libertate Europae asserta MDCC CXIII. 

MDCCCXIV, 
Auf der Rückſeite: 
Grati Princeps et Patria, Franciscus Imp. Aug. 

Es wird an einem gelben und ſchwarz einge⸗ 
faßten ſeidenen Bande am Knopfloch getragen, und 
beſteht für alle Krieger nur aus Einer Claſſe. — 
Jedem Beſitzer eines ſolchen Ehrenzeichens ſteht es 
frei, ſeinen Namen auf den Rand des Kreuzes ſtechen 
zu laſſen. Dieſes Ehrenkreuz wurde am 25. Sep⸗ 
tember 1614, beym Einzug des Kaiſers von Ruß⸗ 
land und des Königs von Preußen in Wien, von 
allen Generalen, Ofſicieren und Soldaten zum ers 
ſten Mal getragen. 


Die Salvator⸗Denkmünze. 


Der hieſige Magiſtrat läßt dieſelbe im lan⸗ 
desfürſtlichen Münzhauſe in verſchiedener Große 
aus Gold prägen, und betheilt damit Bürger und 
andere Männer, die ſich um die Stadt Wien aus⸗ 
gezeichnete Verdienſte erworben haben. Ihr gegen⸗ 
wärtiger Stämpel ijt von Mathias Donner ge: 
ſchnitten und ſtellt auf der Hauptſeite das Bruſtbild 
des Erlöfers dar, mit der Inſchrift: Salvator mundi; 
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auf der Rückſeite aber bie Stadt Wien, von bem 
Auge der göttlichen Vorſehung beſtralt. Zur Rech⸗ 
ten der Stadt zeigt ſich der Flußgott der Donau, 
zur Linken die Nymphe des Wienfluſſes. Unten 
ift die Inſchrift: MVNVS R. (ei) P. (ublicae) VIEN- 
NENS . (is). Eine ſehr genaue Abbildung dieſer Eh⸗ 
renmünze, gezeichnet von Schnorr von Carlsfeld und 
geftochen von C. Rahl, befindet ſich auf dem Titel⸗ 
blatte von Pezzl's Chronik von Wien. 


XVII. 


Das Miniſterium. Die höchſten Hof- und Lan⸗ 
desſtellen, mit den ihnen untergeordneten 
Behörden und Amtern. Die niederoſterreichi— 
ſche Landſchaft. Der Magiſtrat. Herrſchafts⸗ 
Gerichte. Agenten und Advocaten. 


In Wien, als der Reſidenz des erlauchten Lan⸗ 
desfürſten, iſt der Sitz aller ës Hof: und Lan⸗ 
desſtellen. 


Das k. k. Staats⸗ und Conferenz⸗Mi⸗ 
niſterium, 


welches unter dem Vorſitze Sr. Majeftät des Sat, 
ſers in Höchfteigener Perſon über die wichtigſten 
inländiſchen und aus ländiſchen Angelegenheiten als 
ler Art entſcheidet, beſteht aus ſechs Mitgliedern: 
Sr. fürſtl. Gnaden Hrn. Ferd. Fürſten zu Trautt⸗ 
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mansdorff = Weinsberg Sr. Excell. Hrn. Carl Gra: 
fen von Zichy zu Vaſonykes, Sr. fürſtl. Gnaden 
Hin. Clemens Wenzel Lothar Fürſten von Metter⸗ 
nich⸗Winneburg, Sr. Excell. Hrn. Grafen von 
Caurau, Sr. Greet, Hrn. Philipp Carl Grafen 
zu Ottingen-Wallerſtein, und Sr. Excell. Hrn. 
Heinrich Grafen von Bellegarde. Der Rathsſaal 
befindet ſich in der k. k. Burg. 

Das geheime Cabinett Sr. Majeſtät 
des Kaiſers hat die Cabinetts-Schreiben und 
andere geheime Befehle Sr. Majeftät an die Stel: 
len zu befördern; ferner hat es die Sr. Majeſtät 
eigenhändig überreichten Bittſchriften an die betref⸗ 
fenden Behörden zu vertheilen; auch müſſen ſich 
daſelbſt diejenigen vormerken laſſen, welche eine be⸗ 
ſondere Audienz bei Sr. Majeftät wünſchen. Das 
Cabinett iſt in der Burg neben dem Audienz⸗Saale. 
Cabinetts⸗ Director iſt Hr. Anton Martin, k. k. 
wirkl. Hofrath. 

Der k. k. Staats⸗ und Conferenz⸗ 
Rath für die inländiſchen Geſchäfte ift in der k. k. 
Burg, und beſteht aus 9 k. k. Staats und Confe⸗ 
renz-Räthen und geheimen Referendären, 5 ſtaats⸗ 
räthlichen Referenten, und der k. k. geheimen Staats⸗ 
raths⸗Kanzlei. Die Oberaufſicht über denſelben führt 
Se. Greet, Hr. Carl Graf von Zichy ꝛc. 

K. K. Staatsminiſter find Sr. Excell. Hr. 
Joh. Rudolph Graf von Buol⸗Schauenſtein. 


18 


— 206 — 


Die k. k. geheime Haus „Hof- und 
Staats⸗Kanzellei. 


Sie iſt auf dem Ballhausplatze Nr. 19. Der⸗ 
ſelben find untergeordnet: das k. k. geheime Staats⸗, 
Hof⸗ und Haus⸗Archiv in der k. k. Burg; — das 
k. k. geh. Hof⸗ und Staats⸗Kanzellei⸗Zahlamt in der 
Herrngaſſe Nr. 29; — die k. k. Botſchaften, Geſandt⸗ 
ſchaften, Conſulate und Agenten in den auswärti⸗ 
gen Staaten, — und die k. k. Hof⸗Commiſſion über 
die reichshofräthlichen Judicial- und die in der 
Reichslehen- und Gratial-Regiſtratur aufbewahrten 
Aeten, dann über die reichshofräthliche Depoſiten⸗ 
Caſſe, im Laurenzer-Gebäude Nr. 708. K. K. Hause, 
Hof- und Staats-Kanzler find Se. fürſtl. Gnaden 
Herr Clemens Wenzel Lothar Fürſt von Metternich⸗ 
Winneburg. 


Die k. k. vereinigte Hofkanzellei. 


Das ſchöne, von Maria Thereſia errichtete, 
Gebäude derſelben ijf in der Wipplingerſtraße 
Nr. 584. Sie beſorgt alle politiſchen Geſchafte der 
geſammten deutſchen, böhmiſchen, galiziſchen und 
italieniſchen Erblande und hat für jede dieſer Pro⸗ 
vinzen einen, auch wohl zwei referirende Hofräthe. 
Oberſter Kanzler und Miniſter des Innern ſind 
Se. Exeell. Hr. Franz Graf von Saurau, — Hof⸗ 
kanzler ſind: Se. Excellenz Hr. Carl Graf von 
Chotek, Se. Excell. Hr. Joh. Nep. Freiherr von 
Geislern, und Se. Excell. Hr. Philipp Ritter von 
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Stahl. Von der ihr unterftehenden niederöfterr. 
Landesregierung wird weiter unten die Rede ſein. 

Die königlich ungariſche Hofkan⸗ 
zellei befindet ſich in der vordern Schenkenſtraße 
Nr. 47. Sie ijt die oberſte Inſtanz für alle Civil⸗ 
und Juſtiz-Sachen der Königreiche Ungarn, Sla⸗ 
vonien und Croatien, jedoch die Militär⸗Grenz⸗ 
Diſtriete ausgenommen, welche unter dem Hof: 
kriegsrathe ſtehen. Hofkanzler ſind Se. fürſtl. Gna⸗ 
den Hr. Franz Fürſt von Kohary zu Cſabrag und 
Sitna. 

Die königlich ſiebenbürgiſche Hof⸗ 
kanzellei, ebenfalls in der vordern Schenkenſtraße 
Nr. 48, hat zum Präſidenten Se. Excell. Hrn. Sof. 
Freiherrn Miske von Magyar⸗Cſestve. Sie ijt für 
Siebenbürgen eben das, was jene für Ungarn ift. 


Das k. k. Finanz⸗Miniſterium. 


Dasſelbe hat alles zu verwalten und zu ord⸗ 
nen, was die Finanzen der ganzen Monarchie be⸗ 
trifft. Finanzminiſter ſind Se. Excell. Hr. Michael 
Graf von Nadasd, der jüngere. Das Miniſterial⸗ 
Gebäude befindet ſich in der Himmelpfortgaſſe 
Nr. 964. In den Wirkungskreis desſelben ſind ge⸗ 
zogen: die k. k. allgemeine Hofkammer, in der Jo⸗ 
hannesgaſſe Nr. 971; die Direction des k. k. all: 
gemeinen Tilgungsfondes und der Evidenzhaltung 
der verzinslichen Staatsſchuld, in demſelben Ge⸗ 
bäude; die k. k. Dicaſterial⸗Gebäude⸗ und Mo⸗ 
bilien⸗Inſpection, auf dem alten Fleiſchmarkte 
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Nr. 708; die Tabak- und Stämpelgefällen-Diree⸗ 
tion, in der Riemerſtraße Nr. 798; die Lottogefälls⸗ 
Direction, in der Teinfaltſtraße Nr. 74; die Haupt: 
Poſtwagens⸗Direction, auf dem Dominicanerplatze 
Nr. 666; das General-Hoftax⸗ und Expeditsamt, 
in der Wipplingerſtraße Nr. 584; die Hof: und 
Staats⸗Ararial⸗Druckerei⸗Direetion, in dem Fran⸗ 
eiscaner-Gebäude in der Singerſtraße Nr. 915; das 
Ararial⸗Papier⸗Depot, auf dem Dominicanerplatze 
Nr. 669; die k. k. Hof⸗ und niederöfterr. Kammer: 
Procuratur, unter den Tuchlauben Nr. 564; das 
Hauptmünzamt, in der Himmelpfortgaſſe Nr. 964; 
die Bergwerks-Producten-Verſchleiß- Direction, in 
demſelben Gebäude; die Cameral- und Grebité- 
Haupt⸗Caſſen, als: 1) die Central⸗Caſſe, in der Singer⸗ 
ſtraße 91.886; 2) das Univerſal⸗Cameral⸗Zahlamt, eben 
daſelbſt; 3) die Univerſal⸗Staats⸗ und Banco⸗Schul⸗ 
den⸗Caſſe, auch daſelbſt, und 4) die Staatsſchulden⸗Til⸗ 
gungsfonds⸗Caſſe, in der Singerſtraße 915; 5) endlich 
die Cameral-Behörden in den ſämmtlichen Provin⸗ 
zen. Von den letzteren befinden ſich folgende in 
Wien: die k. k. niederöfterr. Provineial⸗Einnahms⸗ 
Caſſe, in der Singerſtraße Nr. 886; das niederöfterr. 
Provincial-Zahlamt, in der Stadt Nr. 4o; die 
niederöfterr. Steuer-Caſſe, eben daſelbſt; die Zoll: 
gefällen⸗Adminiſtration in Öfterreich unter der Enns, 
auf dem alten Fleiſchmarkte Nr. 665; das Commer⸗ 
cial⸗Stämpelamt der Stadt Wien, in dem Haupt⸗ 
mauthaebäude 665; die niedersſterr. Staatsgüter⸗ 
Adminiſtration, in der Jacobergaſſe Nr. 799; die 
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niederoͤſterr. Tabak⸗ und Stämpelgefälls⸗Admini⸗ 
ſtration, in der Riemerſtraße Nr. 798; die Stam⸗ 
pelgefälls⸗Caſſe, eben daſelbſt; die Oberſt-Hofpoſt⸗ 
amts⸗Verwaltung, in der Wollzeile Nr. 867; das 
niederöſterr. Regierungs-Cameral-⸗Taxamt, auf dem 
Minoritenplatze Nr. 40; das vereinigte Juſtiz-Ca⸗ 
meral⸗Taxamt, in der Herrngaſſe Nr. 61; und die 
k. k. Porzellan⸗ und Spiegelfabriks⸗ Direction, in 
der Roßau Nr. 137. 


Die k. k. oberſte Juſtiz⸗Stelle. 


Die Senats⸗Abtheilungen für Oſterreich, Boͤh⸗ 
men und Galizien ſind in der Wipplingerſtraße 
Nr. 384; der lombardiſch⸗venetianiſche Senat aber 
in Verona. Sie iſt die oberſte Inſtanz für alle 
Juſtiz⸗Angelegenheiten dieſer Provinzen. Oberſter 
Juſtiz-Präſident find Se. Excell. Hr. Leopold Edler 
von Pleneiz rc. Mit der oberſten Juſtiz⸗Stelle iſt die 
k. k. Hof⸗Commiſſion in Juſtiz-Geſetzſachen verbun⸗ 
den. Von den ihr untergeordneten Provincial-Ge⸗ 
richtsſtellen befinden fid) in Wien: das k. k. Appel: 
lations⸗ und Criminal⸗Obergericht in Oſterreich ob 
und unter der Enns, in der Herrngaſſe Nr. 61, die 
zweite Inſtanz in allen Civil⸗Juſtiz⸗ und Criminal⸗ 
Fällen, ſowohl für Adelige als Bürger; das k. k. 
niederöfterr. Landrecht, Herrngaſſe Nr. 61, das 
Forum Nobilium in erfter Inſtanz für Civil⸗Juſtiz⸗ 
Gegenſtände, bei welchem fid) auch die niederöfterr. 
Landtafel (ein authentiſches Verzeichniß aller ftänz 
diſchen Landgüter, ſammt deren Werth, jährlichem 
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Erträgniß, und den allenfalls darauf haftenden 
Schulden) befindet, welches Jedermann einzuſehen 
befugt iſt, von dem ein ſtändiſches Individium ein 
Darlehen nehmen und dafür eines ſeiner Güter als 
Hypothek verpfänden will; und das k. k. niederöfterr, 
Merkantil⸗ und Wechſelgericht, eben daſelbſt. Letz⸗ 
teres ſchlichtet alle Streitigkeiten und Prozeſſe, welche 
über Wechſelſachen und was immer für Handlungs⸗ 
Angelegenheiten, ſowohl zwiſchen den Handelsleu⸗ 
ten ſelbſt, als zwiſchen dieſen und andern Privat⸗ 
leuten entſtehen. 


Die k. k. ober ſte Polizei⸗ und Cenſurs⸗ 
Hofſtelle. 


Das Gebäude derſelben iſt in der Herrngaſſe 
Nr. 29. Sie hat die Oberaufſicht über die Polizei⸗ 
Angelegenheiten und das Bücher-Cenſurweſen in 
der ganzen Monarchie. Präfident derſelben find 
Se. Excell. Hr. Joſeph Graf von Sedlnitzky. Von 
den unter ihrer Leitung ſtehenden Behörden ben: 
den ſich in Wien: 

a) Die k. k. Bücher⸗Cenſur und das k. k. 
Central⸗Bücher⸗Reviſionsamt, am alten 
Fleiſchmarkte Nr. 708. Alles, was im Lande neu ge⸗ 
druckt wird, muß vorher im Manuferipte bei dem 
k. k. Bücher⸗Reviſions⸗Amte eingereicht, von einem 
Cenſor geleſen und beurtheilt werden, ob es zum 
öffentlichen Drucke geeignet ſei oder nicht. Sobald 
das Werk die Preſſe verlaſſen hat, muß der Verle— 
ger, einer beſtehenden Verordnung zu Folge, drei 
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fo genannte Pflicht⸗Exemplare an das Bücher⸗Revi⸗ 
ſionsamt abgeben, wovon eines der oberſten Poli⸗ 
zei⸗ und Cenſurs⸗Hofſtelle, das zweite der k. k. Hof: 
bibliothek und das dritte der k. k. Univerſitäts⸗ 
Bibliothek überantwortet wird. Auch diejenigen 
Manuſeripte, welche von inländiſchen Gelehrten 
zum Drucke ins Ausland geſendet werden wol— 
len, müſſen vorher das Imprimatur der hieſigen 
Cenſur erhalten haben. Alle aus dem Aus⸗ 
lande kommenden Bücher müſſen ebenfalls bei dem 
Reviſionsamte niedergelegt, und von jedem ein 
Exemplar durch einen Cenſor geleſen und beurtheilt 
werden, ob der öffentliche Verkauf davon zu geſtat⸗ 
ten fei oder nicht. Wenn ein Genfor gegründete 
Zweifel hat, ob ein Buch erlaubt oder verbothen 
werden ſoll, ſo muß er dasſelbe zur letzten Entſchei⸗ 
dung der Polizei- und Cenſurs⸗Hofſtelle vorlegen. 
Es gibt zwölf eigens aufgeſtellte Cenſoren, unter 
welche alle wiſſenſchaftliche Fächer vertheilt find. 
Bei dem Bücher-Reviſionsamte, das zugleich die 
Einreichungs⸗ und Expedits⸗Geſchäfte der Central⸗ 
Cenſur beſorgt, iſt Amtsvorſteher (der auch als 
Gelehrter rühmlich bekannte, niederöfterr. Regie⸗ 
rungs⸗Secretär) Hr. Franz Sartori. 

b) Die k. k. Polizei⸗Oberdirection, in 
der Spänglergaffe Nr. 564. Sie ſteht unter der Ober⸗ 
leitung des k. k. wirkl. Hofrathes Hrn. Alois Edlen 
von Perſa, und an dieſen hat man ſich in allen ge⸗ 
wohnlichen Local-Polizei- Angelegenheiten zu men 
den. Außer demſelben ſind mehrere Commiſſäre für 
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die verſchiedenen Zweige der Polizei-Verwaltung 
und das nöthige Kanzellei-Perſonale dabey onge: 
ſtellt. Die Einrichtung der Wiener-Polizei iſt mu⸗ 
ſterhaft, und ihre Thätigkeit, ſo wie ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf Alles, was die öffentliche Ruhe und 
Sicherheit betrifft, außerordentlich. 

Die innere Stadt iſt in vier Polizei⸗ Bezirke 
eingetheilt: 1. in das Schottenviertel; 2. in das 
Wimmerviertel; 3. in das Stubenviertel, und 4. 
in das Kärnthnerviertel. Jedem dieſer Viertel iſt 
ein dirigirender Polizei-Ober-Commiſſär vorge⸗ 
fest, deſſen Bureaux fid) im Polizei-Oberdirections⸗ 
Gebäude befindet. Im Jahre 1791 wurden vom Sat: 
ſer Leopold II. auch die Vorſtädte in acht Bezirke 
eingetheilt, und in jedem derſelben ein eigener Po⸗ 
lizei-Bezirks⸗Director aufgeſtellt, welcher die gt 
fentliche Ruhe und Sicherheit zu handhaben, kleinere 
Zwiſte und Streitigkeiten zu ſchlichten, 9tubeftórer 
und Verbrecher aller Arten zu verhaften, und in 
das Polizei: Haus abzuliefern hat. Dieſe acht Polis 
zei⸗Bezirks⸗Directionen ſind der k. k. Polizei⸗Ober⸗ 
direction untergeordnet, und in folgende Vorſtädte 
vertheilt: x. In der Leopoldſtadt und für die Jäger⸗ 
zeile, Hauptſtraße 90.514 ; 2. auf der Landſtraße N. 292 
und 335, und für die Vorſtädte Landſtraße, Weiß⸗ 
gärber und Erdberg; 3. auf der Wieden, Haupt⸗ 
ſtraße Nr. 191, und für die Vorſtädte Margarethen, 
Matzleinsdorf, Nicolsdorf, Reinprechtsdorf, Hunds⸗ 
thurm, Hungelgrund, Laurenzergrund und Schaumbur⸗ 
gergrund; 4. in Maria⸗Hilf, Hauptſtraße Nr. 78, und 
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für die Vorſtädte Laimgrube, Windmühle, Gum⸗ 
pendorf und Magdalenagrund; 5. in St. Ulrich 
Nr. 143, dann für Spitalberg, Neuſtift, Neubau und 
Schottenfeld; 6. in der Joſephſtadt, Kaiſerſtraße 
Nr. 130, dann für den Strotziſchen Grund, Alt: und 
Neulerchenfeld; 7. in der Alſervorſtadt Nr. 154, und 
für die Vorſtädte Breitenfeld und Michaelbaier⸗ 
ſchen Grund; und endlich 8. in der Roßau, Pamer⸗ 
gaſſe Nr. 71, dann für die Vorſtädte Lichtenthal, Thu⸗ 
ry, Himmelpfortgrund und Althan. Bei allen dieſen 
Directionen befinden fid) außer der militäriſchen 
Polizei-Wache auch eine Civil⸗Polizei-Wache mit 
hechtgrauen Röcken und rothen Aufſchlägen. In je⸗ 
dem dieſer Bezirke iſt von der Polizei auch ein be⸗ 
ſoldeter Arzt, ein Wundarzt und eine Hebamme an⸗ 
geſtellt, welche den Armen ihres Bezirkes in hilfs⸗ 
bedürftigen Fällen unentgeltlich beizuſtehen haben, 
wobei die Arzeneien ebenfalls unentgeltlich verab⸗ 
folgt werden. Für die Armen in der Stadt iſt eben⸗ 
falls ein Arzt, ein Wundarzt, ein Augenarzt und 
eine Hebamme angeſtellt, und die Anſtalt zur un⸗ 
entgeltlichen Abreichung der Arzeneien getroffen 
worden. 

c) Die k. k. Polizeihaus-Direction. 
Sie befindet ſich in der Sterngaſſe Nr. 453. 

d) Die k. k. Militär⸗Polizei⸗Wache. 
Die Polizei unterhält eine eigene Wache von 564 
Mann zu Fuß und 40 Mann zu Pferde, welche Tag 
und Nacht für die Sicherheit, Ruhe und Ordnung 
der Stadt wachen müſſen. Die Polizei⸗Soldaten 
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ſtehen auf verſchiedenen Plätzen und Gaſſen vertheilt, 
um bei einem vorfallenden Gedränge von Wagen 
Ordnung zu machen, öffentliche Tumulte und Schlä⸗ 
gereien abzuwehren, und Leute, die ſich auf der 
Gaſſe, oder auch in den benachbarten Häuſern was 
immer für eines Verbrechens ſchuldig machen, ſo⸗ 
gleich zu arretiren und in das Gefängniß zu führen. 
Wer immer von einem Andern bei Tag oder Nacht, 
im Haufe ober auf der Gaſſe, mit einer Gewaltthä⸗ 
tigkeit bedroht würde, der darf nur um die Polizei⸗ 
Wache rufen, oder um dieſelbe ſchicken, und ſie muß 
ihm zu Hilfe eilen. An den Thüren der Komödien 
Häuſer, der Tanzſäle, der öffentlichen Spectakel, und 
überhaupt der größern Verſammlungen, findet ſich 
immer einige Mannſchaft von der Polizei-Wache 
ein, um alle Ausſchweifungen zu verhüten oder zu 
ahnden. Jeder Polizei-Soldat hat auf feiner Pa⸗ 
trontaſche eine Nummer, damit Jedermann, der ſich 
allenfalls von ihm gekränkt glaubt, ihn beſtimmt 
erkennen, und ſich über ihn gehörigen Orts beſchwe⸗ 
ren könne. Die reitende Polizei patrouillirt Tag 
und Nacht, vorzüglich in den Vorſtädten, auf dem 
Glacis, im Prater, an den Linien u. ſ. w., um al⸗ 
len Unfug zu verhüten. Die Uniform aller Poli⸗ 
zei⸗Soldaten iſt hechtgrau mit grünen Aufſchlägen. 


Der k. k. Hofkriegsrath. 


Das prachtvolle Gebäude desſelben ſteht an der 
Stelle der alten Burg des Babenberg'ſchen Herr⸗ 
ſcherſtammes, auf dem Hof Nr. 421. Es hat zwei 
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Höfe, und iſt vier Stockwerke hoch. An der Haupt⸗ 
fronte, gegen den Hof, iſt zu ebener Erde die Haupt⸗ 
wache, wo ſtets vier Kanonen ſtehen, und wohin 
täglich um 11 Uhr eine Compagnie Grenadiere zieht. 
Der Saal, worin die Sitzungen des Hofkriegs⸗ 
rathes gehalten werden, iſt mit den ſchönen Büſten 
der Feldmarſchälle Laey und Loudon geziert. Dieſe 
hohe Stelle ordnet und verwaltet Alles, was den 
ſämmtlichen Kriegsſtand der ganzen Monarchie in 
allen ſeinen Zweigen, und in allen ſeinen Bezie⸗ 
hungen betrifft. Die Oberleitung des Kriegsweſens 
verſehen Se. Excell. Herr Heinrich Graf von Belle⸗ 
garde. Von den derſelben untergeordneten Behör⸗ 
den und Ämter find folgende in Wien: die Direction 
der militäriſchen Kirchenangelegenheiten oder die Feld⸗ 
Conſiſtorial⸗Kanzellei, in der Teinfaltſtraße Nr. 72; 
das k. k. Haupt = Genie= Amt, auf dem Hofe Nr. 421, 
unter der Leitung Sr. kaiſ. Hoheit des Erzherzogs 
Johann; das k. k. Artillerie-Hauptzeugamt, eben 
daſelbſt, unter der Direction S. kaiſerl. Hoheit des 
Erzherzogs Ludwig; das k. k. allgemeine Militär⸗ 
Appellationsgericht, eben daſelbſt; die k. k. Militär⸗ 
Medicamenten⸗Regie, am Rennwege Nr. 541; das k.k. 
General⸗Militär⸗Commando in Nieder- und Ober⸗ 
öſterreich, auf dem Hofe Nr. 421, welches unter dem 
commandirenden Generale, Sr. Excell. Hrn. Hans 
nibal Marquis von Sommariva, ſteht; das k. k. 
Judicium delegatum militare mixtum, auf dem Hofe 
Nr. 421 ; die k. k. Militär⸗ und Civil⸗(gemeinſchaftliche) 
Commiſſion in politicis et justitialibus. Sie wird 
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in dem Militär⸗Stabsſtockhauſe, bei dem neuen Thore 
Nr. 199, im zweiten Stocke abgehalten. Ferner: das 
Platz⸗Commando in Wien, in der Caſerne auf dem 
Salzgrieſe Nr. 200; das niederöft. Provincial⸗Kriegs⸗ 
zahlamt, auf dem Hofe Nr. 421; das Wiener Garni⸗ 
ſons⸗Natural⸗Verpflegs⸗Magazin, auf dem Salzgrieſe 
Nr. 212; das Garniſons-Betten⸗Magazin, in der Al⸗ 
ſervorſtadt Nr. 199; die nieberójt. Fortifications⸗Di⸗ 
ſtriets⸗Direetion, unter ben Tuchlauben Nr. 562; das 
k. k. Wiener Garniſons-Artillerie-Diſtriets-Com⸗ 
mando in Sſterreich ob und unter der Enns, auf 
der Seilerſtadt Nr. 958, und das k. k. oberſte 
Schiffamt, in der Leopoldſtadt Nr. 89. 

Die geſammte k. k. Generalität beſteht gegen⸗ 
wärtig aus 9 Feldmarſchällen, 21 Feldzeugmeiſtern 
und Generalen der Cavallerie, 69 Feldmarſchall⸗ 
Lieutenanten, 119 General-Feldwachmeiſtern, welche 
wirklich angeſtellt ſind, und 8 unangeſtellten Feld⸗ 
zeugmeiſtern und Generalen der Cavallerie, 32 un⸗ 
angeſtellten Feldmarſchall-Lieutenanten, und 99 un⸗ 
angeſtellten General-Feldwachmeiſtern. Generals 
Adjutanten zählt man 4, und Flügel⸗Adjutanten 2. 
— Die k. k. Armee enthält: 63 Linien⸗Infante⸗ 
rie⸗Regimenter, 17 National⸗Grenz⸗Infanterie⸗Re⸗ 
gimenter, ein Jäger⸗Regiment, 12 Jäger- Batails 
lons, ein Gensdarmerie-Regiment; 8 Küraſſier⸗Re⸗ 
gimenter, 6 Dragoner⸗Regimenter, 7 Chevaux⸗Le⸗ 
gers⸗Regimenter, 12 Huſaren-⸗Regimenter, 4 Uhla⸗ 
nen⸗Regimenter, 5 Feld⸗Artillerie⸗Regimenter, ein 
Bombardier -, ein Feuerwerks⸗, ein Ingenieur⸗, 
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Mineurs- und Sappeurs Corps, den General: 
Quartiermeiſter-Stab, das Pioniers-Corps, das 
Kriegs-Marine-Corps, ein Pontonierd-Bataillon 
(zu Kloſterneuburg), ein Czaikiſten⸗Bataillon, und 
endlich das Militär-Fuhrweſens-Corps. 

Von den militärifchen Unterrichts-Anſtalten, der 
Wiener Garniſon und deren Caſernen c. wird weis 
ter unten die Rede fein. 


Das k. k. General⸗Rechnungs⸗Direc⸗ 
torium. 


Unter dieſer Stelle, welche ſich in der Herrn⸗ 
gaſſe Nr. 29 befindet, ſtehen alle Buchhaltereien in der 
ganzen Monarchie, und ſie führt die Controlle über 
die ſämmtlichen Staatsausgaben. Präſident derſel⸗ 
ben ſind Se. Excell. Hr. Anton Freiherr von Bal⸗ 
dacei. Die hieſigen ihr unterſtehenden Buchhaltun⸗ 
gen find folgende: die k. k. Staats ⸗, Credits⸗ und 
Central-Hofbuchhaltung in der Singerſtraße Nr. 886; 
die k. k. Cameral⸗Hauptbuchhaltung, eben daſelbſt; 
die königl. ungariſche und ſiebenbürgiſche Hofbuchhal⸗ 
tung, auf dem alten Fleiſchmarkte Nr. 708; die k. k. 
Hofſtaats⸗Buchhaltung, in ber Burg Nr. 1. ; die k. k. 
Hofbau⸗Buchhaltung auf der Freiung Nr. 63; die k. k. 
Banco-Hofbuchhaltung, auf dem alten Fleiſchmarkte 
Nr. vob; bic k.k. Münz⸗ und Bergweſens⸗Buchhaltung, 
in der Himmelpfortgaſſe Nr. 964; die k. k. Domainen⸗ 
Hofbuchhaltung, auf dem Dominicanerplatze Nr. 666 ; 
die k. ke. Tabak⸗ und Stämpel⸗Hofbuchhaltung in 
der Riemerftrafe Nr. 798; die k. k. Poſt⸗Hofbuchhal⸗ 
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tung, auf dem Dominicanerplatze Nr. 666; die k. k. 
Lotto⸗Hofbuchhaltung in der Teinfaltſtraße Nr. 74; 
die k. k. Staats⸗Hauptbuchhaltung in geiſtl. und weltl. 
Stiftungs⸗, ſtädtiſchen, Studien⸗ und Civil⸗Medi⸗ 
camenten- Angelegenheiten, auf dem alten Fleiſch⸗ 
markt Nr. 708; die k. k. Hofkriegs⸗Buchhaltung, eben 
daſelbſt; die k. k. Grundſteuer-Regulirungs-Hof⸗ 
buchhaltung, in der Riemerſtraße Nr. 815; die k. k. 
niederöfterr. Provineial⸗Staatsbuchhaltung auf bem 
Minoritenplatze Nr. 40; und endlich die Buchhaltung 
des Magiſtrats der Reſidenzſtadt Wien, in der 
Wipplingerſtraße Nr. 585. 


Die k. k. n. öſterr. vereinigte Grundſteuer⸗ 
Regulirungs- und Militär⸗Verpflegs⸗ 
Syſtemiſirungs⸗Hofeommiſſion. 


Dieſelbe befindet fid) in der Riemerſtraße Nr. 815 
und hat zum Präſidenten Se. Excell. Herrn Chri⸗ 
ſtian Grafen von Wurmſer. Die Cataſtral⸗Trian⸗ 
gulirungs⸗Direction und das Calcul⸗VBüreau leitet 
Herr Ludwig Auguſt von Fallon, k. k. wirkl. Ober⸗ 

ſter im k. k. General⸗Quartiermeiſter⸗Stabe. 


Die k. k. n. öſterr. Landes⸗Regierung in 
dem Erzherzogthume Oſterreich unter 
der Enns. 


Das Gebäude derſelben ift auf dem Ballhaus⸗ 
plate Nr. 40. Dieſe Stelle hat die politiſcheProvincial⸗ 
Adminiſtration von Nieder ⸗Oſterreich zu beſorgen, 
und iſt das, was in den übrigen deutſchen Provin⸗ 
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zen das Landes - Gubernium ijt. Präfident find Se. 
Excell. Herr Auguſt Reichmann, Freiherr von Hoch⸗ 
kirchen. Untergeordnete Zweige dieſer Stelle ſind: 

Die k. k. n. oͤſter r. Grundſteuer⸗Reguli⸗ 
rungs⸗-Provincial⸗Commiſſion, in der 
Löwelſtraße Nr. 18. 

Die k. k. n. öſterr. Provincial⸗Commiſ⸗ 
ſion zur Ausführung des Grundſteuer⸗ 
Proviſoriums, in der Teinfaltſtraße Nr. 74. 

Die k. k. Commiſſion zur Erhebung 
der Hauszins-Erträgniſſe in der Pro⸗ 
vinz Nieder ⸗Oſterreich, in der Kärnthner⸗ 
ſtraße Nr. 1043. 

Das Lohn wagen-Steueramt, in der 
Kärnthnerſtraße Nr. 1043. 

Die k. k. n. öſterr. Civil⸗Baudirection, 
auf der Freiung Nr. 65. 

Die k. n. öſterr. Straßen⸗Baudirec⸗ 
tion, eben daſelbſt. 

Das k. k. n. öſterr. Waſſerbauamt, in 
der Leopoldſtadt Nr. 580. 

Die k. k. Fabriken⸗Inſpection, in der 
Schönlaterngaſſe Nr. 682. 

Das k. k. Verſatzamt, in der Dorotheer⸗ 
gaſſe Nr. 1112, von dem das Nähere in dem Abſchnitte 
»Anſtalten ber Wohlthätigkeit und Humanität“ vor⸗ 
kommen wird; und endlich 

Das k. k. Kreisamt in dem Viertel Un⸗ 
ter⸗Wiener⸗Wald, auf der Wieden Nr. 242. 


* 
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Die k. k. Studien⸗Hofcommiſſion. 

Sie befindet fid) in der Wipplingerſtraße Nr. 584, 
und hat zum Präfidenten Se. Excell. Hrn. Carl Gra⸗ 
fen von Chotek. Ihre Beſtimmung iſt: die ſaͤmmtlichen 
Lehr- und Unterrichts⸗Anſtalten in der ganzen Mo⸗ 
narchie zu leiten; die allenfalls dabei nöthigen Ver— 
beſſerungen vorzunehmen; für taugliche Schulbücher 
und neue Lehrkanzeln zu ſorgen; über die Beſetzung 
der Lehrſtellen zu wachen ac. 


Die niederöſterr. Landſchaft, 
oder das Collegium der niederöfter 
reichiſchen Landſtände. 


Das Gebäude desſelben iſt das ſo genannte 
Landhaus in der Herrngaſſe Nr. 30. Es zeichnet ſich 
durch ſein Alter aus, indem es in ſeiner jetzigen Ge⸗ 
ſtalt ſchon feit 1562 unb 1571 beſteht, und hat nebſt 
einer ſchönen Capelle, von der ſchon früher die 
Rede war, mehrere ſchön verzierte Säle. Beſonders 
ſehenswürdig iſt der große und prächtige Saal gegen 
den Minoritenplatz, welcher 1710 hergeſtellt wurde. 
Die herrlichen Fresco-Gemaͤlde auf der gewölbten 
Decke ſind von Pettuzzi; in der Mitte eine Alle⸗ 
gorie, die Huldigung der Auſtria vorſtellend, und 
zwei Hautreliefs der beiden öſterr. Wapen; in 
den Ecken die Welttheile allegoriſch, und über den 
acht Marmorſäulen die Flußgötter. Hier wurden 1797 
unter die landesfürſtlichen Beamten, welche ſich für 
das Vaterland zum ſtändiſchen Aufgebothe ſtellten, 
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für ihre Treue und ihren Muth die Ehrenzeichen 
vertheilt. — Die Landftände des Erzherzogthums 
Oſterreich unter der Enns beſtehen aus 14 Präla- 
ten, auf deren Bank in den ſtändiſchen Verſamm⸗ 
lungen auch der jedesmalige k. k. Staatsgüter⸗Admi⸗ 
niſtrator und der Rector Magnificus der Univerſi⸗ 
tät in Wien Sitz und Stimme haben; aus 220 Ge: 
ſchlechtern des n. oͤſterr. Herrenſtandes; aus 114 Ge: 
ſchlechtern des n. öfterr, Ritterſtandes, und aus den 
landesfürſtlichen Städten und Märkten, und zwar 
die Haupt- und Reſidenzſtadt Wien als halber gier: 
ter Stand, und zur anderen Hälfte die Städte: 
Tulln, Ybbs, Brugg an der Leitha, Haimburg, 
Kloſterneuburg, Baaden, Krems, Stein, Gage: 
burg, Zwettel, Waidhofen an der Thaya, Korneu⸗ 
burg, Retz, Laa, und die Märkte: Medling, Perch⸗ 
toldsdorf (auch Petersdorf genannt), Gumpolds⸗ 
kirchen und Langenlois. Landmarſchall ſind Se. 
Excell. Hr. Joſeph Carl Graf von Dietrichſtein. 
Große ſtändiſche Verſammlungen, um die Poſtula⸗ 
tionen des Hofes zu übernehmen, iſt jährlich im 
Monat November. Übrigens haben die Stände 
einen beſtändigen Ausſchuß in Wien, der öfters 
Sitzungen hält und ihre gewöhnlichen Angelegen— 
heiten beſorgt; auch wohnen die n. öſterr. ſtändi⸗ 
ſchen Herren Verordneten den Sitzungen der k. k. 
n. öſterr. in Erbſteuerſachen aufgeſtellten Hofcommiſ⸗ 
fion (in der Herrngaſſe Nr. 50) bei, deren Präfes eben⸗ 
falls Se. Excell. Hr. Joſ. Carl v. Dietrichſtein ſind. 


Der Stadt⸗Magiſtrat. 


Schon mit Anfang des 15. Jahrhunderts ſetzte 
Leopold VII., auch der Glorreiche genannt, hier ei⸗ 
nen Magiſtrat ein, welcher in 24 Bürgern beſtand, 
und dem ſowohl die gute Ordnung in Kauf- und 
Verkauf, als auch die Polizei⸗Aufſicht anvertraut war. 
Nach der Hand wurde ſein Wirkungskreis ſehr ver⸗ 
größert. Im Jahre 1765 erhielt derſelbe durch Sai: 
ſer Joſeph II. eine neue Regulirung, und ihm wur⸗ 
den die bisher unter den aufgehobenen k. k. Obriſt⸗ 
hofgerichte, k. k. Stadt⸗ und Landgerichte, Univer⸗ 
ſitäts⸗ und! Conſiſtorial-Gerichte geſtandenen Uns 
adeligen als erſte Inſtanz zugewieſen. Gegenwärtig 
beſteht der Magiſtrat aus einem Bürgermeiſter, Hrn. 
k. k. Rath Anton Lumpert, zwei Vice⸗Bürgermeiſtern: 
Hrn. k. k. Rath Joſeph von Hober und Hrn. Joſeph 
Hollan, 69 Räthen, von denen Hr. Franz X. Em⸗ 
bel zugleich die Stadt⸗Oberkämmererſtelle, Hr. Peter 
Stooß jene eines Unterkämmerers, Hr. Anton Rips 
pelly die Geſchaͤftsleitung bei der Abtheilung zur Un⸗ 
terſuchung ſchwerer Polizei-Übertreter, und die 
Herren Anton Joſeph Edler von Leeb und Joh. Bapt. 
Rippelly bie Kanzellei⸗Directors⸗Stellen verſehen. 
Um alle Verwirrung in Geſchäften zu vermeiden, 
iſt der ganze Magiſtrat in drei Senate abgetheilt: 
in den politifch = ofonomifchen Senat, in den Civil⸗ 
Juſtiz⸗Senat, und in den Criminal⸗Senat, wovon 
jeder die ihn betreffenden Gegenſtände beſorgt. So⸗ 
bald das Verbrechen eines Delinquenten vermöge 
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der erſten Unterſuchung als ein Criminal» Verbre: 
chen anerkannt iftz fo wird derſelbe, wenn er auch 
von hohem Adel ift; der Criminal-⸗Jurisdiction des 
Magiſtrats übergeben. Das frühere Magiſtrats-Ge⸗ 
bäude ſtand in der Gegend des Zwettelhofes, aber 
ſchon 1315 entſtand das gegenwärtige in der Wipp⸗ 
lingerſtraße Nr. 385, welches im Jahre 1780 fein je⸗ 
fige8 prachtvolles Außeres erhielt. In dem großen 
Hofe desſelben ift ein ſchöner Springbrunnen, ober 
dem Raphael Donners Meiſterwerk: Andromachens 
Rettung durch Perſeus, aus weichem Metall in mehr 
als halb erhobenen Arbeit ſich befindet. Auch iſt der 
prachtvolle große Rathsſaal, mit den Bildniſſen der 
öſterreichiſchen Regenten geſchmückt, ſehenswerth. 

Der äußere Stadtrath zählt gegenwärtig 146 
Mitglieder, von denen die meiſten Richter in den 
Vorſtädten, oder Gerichtsbeiſitzer und Armenväter 
ſind. 

Die dem Magiſtrate untergeordneten Amter 
ſind folgende: die Buchhaltung der Stadt Wien, 
das Oberkammeramt, beide im Magiſtrats-Ge⸗ 
bäude. Letzteres beſorgt die Einkünfte und Ausga⸗ 
ben der Stadt Wien und des Magiſtrats. Ferner 
das Stadt⸗Unterkammeramt, auf dem Hofe Nr. 331, 
welches die Stadtſäuberung, das Pflaſter, die Feuer⸗ 
anſtalten, und die dem Magiſtrate gehörigen Ge⸗ 
bäude zu beſorgen hat; die Beleuchtungs⸗Anſtalt, 
nächſt dem rothen Thurme Nr. 655; das Steuer⸗ 
amt, Grundbuch, Depoſitenamt, Garamt, Zo: 
und Muſik⸗Impoſtamt, das Gonfcripfiond und 


pr 
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Kundſchafts⸗Corroborirungsamt, ſämmtlich im Ma⸗ 
giſtrats⸗Gebäudez das Metzenleiheramt in der &árntf- 
nerſtraße Nr. 1045; die Bürgerſpitals-Wirthſchafts⸗ 
Commiſſion, im Bürgerſpitals-Gebäude 1100; das 
Zimentirungsamt in der Alſervorſtadt Nr. 3; das Kir⸗ 
chenmeiſteramt zu St. Stephan, im erzbiſchoͤflichen 
Ehurgebäude Nr. 874; das Todtenbeſchreibungs⸗ 
amt in der Stadt Nr. 177; und das Markt⸗Aufſichts⸗ 
perſonale, beſtehend in 6 Holzſetzern und 3 Adjunec⸗ 
ten, 12 Marktrichtern, 2 Schlachtbrücken⸗ und Schätz⸗ 
meiſtern, 10 Fleiſch⸗ und Fiſchbeſchauern, 9 Brot⸗ 
beſchauern, 5 Mehlbeſchauern, 27 Koͤrnermeſſern 
und 4 Kohlenmeſſern. 

ubrigens hält der Magiſtrat 8 Gerichtsverwal⸗ 
tungen in den Vorſtädten, und zwar: für den Be⸗ 
zirk, Leopoldſtadt und Jägerzeile, in der Leopold» 
ſtadt Nr. 342, — für die Landſtraße, Weißgarber und 
Erdberg, auf der Landſtraße Nr. 265; für die Wieden, 
Hungelgrund, Laurenrenzergrund, Matzleinsdorf, Ni⸗ 
colsdorf, Hundsthurm, Magarethen, Reinprechtsdorf 
und Schaumburgergrund, auf der Wieden Nr. 1783 — 
für Laimgrube, Gumpendorf, Magdalenagrund, Wind⸗ 
mühle unb Maria⸗Hilf, auf der Laimgrube Nr. 313 — 
für Spitalberg, Neubau und Neuſtift, Schottenfeld, 
St. Ulrich und Windmühle, auf dem Spitalberg 
Nr. 50; — für bie Syofepbftabt, Altlerchenfeld und 
Strotziſchen Grund, in der Joſephſtadt Nr. ga; für die 
Alſervorſtadt, Michaelbaieriſchen Grund und Breiten: 
feld, in der Alſergaſſe Nr. 144; — endlich für die 
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Vorſtädte Roßau, Himmelpfortgrund, Lichtenthal, 
Thury und Althan, in der 9tofau Nr. 28. 

Die übrigen Herrſchafts-⸗Gerichte in Wien find: 

Das Stiftsgericht Schotten, in der 
Stadt Nr. 136. Dasſelbe beſorgt zugleich die Aus⸗ 
übung der Gefchäfte in ſchweren Polizei⸗Übertretun⸗ 
gen für das Dom⸗Capitel und die Herrſchaft Did, 
tenthal. Der Amtsort der Gerichtsbarkeit in ſchwe⸗ 
ren Polizei-übertretungen iſt am Neubau Nr. 6. 

Das Metropolitan⸗Capitels⸗Herr⸗ 
ſchaftsgericht iſt im Zwettelhofe Nr. 868. 

Das erzbiſchöfliche Zehentamt, in 
der Biſchofgaſſe Nr. 869. 

Die Gerichts verwaltung im Lichten⸗ 
thal, daſelbſt Nr. 182. 

Die Gerichts verwaltung der fürftl. 
Ludwig Starhembergiſchen Herrſchaft 
Conradswörth, auf der Wieden Nr. 1. 

Die verſchiedenen Rechts- und Gerichts⸗Angele⸗ 
genheiten in der Stadt Wien beſorgen 24 k. k. Hof⸗ 
agenten, 14 von der k. k. oberſten Juſtiz⸗Hofſtelle auf⸗ 
genommene und beeidete Hofagenten, 6 k. k. Hof: 
kriegsagenten, 13 Hofagenten bei der königl. unga⸗ 
riſchen Hofkanzlei, 4 Hofagenten bei der königl. 
ſiebenbürg. Hofkanzlei, 95 Hof- und Gerichts⸗Ad⸗ 
vocaten, 14 Hofkriegs-Advocaten und 27 beeidete 
Notarien. 
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Gefängniffe. Das k. k. Zwangsarbeitshaus. Das 
k. k. Provincial⸗Strafhaus. 


Leute, welche Polizei-Verbrechen begangen, 
oder was immer ſonſt für widerrechtlichen Unfug 
auf Gaſſen, Plätzen, in öffentlichen oder Privat⸗ 
äuſern verübt haben, werden von der Polizei⸗ 
Wache in das k. k. Polizeihaus, in der Stern⸗ 
gaffe Nr. 455, gebracht, und hier fo lange in 
Verwahrung behalten, bis über ihre weitere Be⸗ 
ſtimmung oder Beſtrafung erkannt worden iſt. Hier 
iff auch das Gefängniß der böfen Schuldner und 
Bankerotmacher, die auf Verlangen und auf Koſten 
ihrer Gläubiger in gerichtliche Verwahrung ge⸗ 
bracht werden müſſen. 

Criminal⸗ Verbrecher kommen bis zur ihrer 
gänzlichen Aburtheilung in die Gefängniffe der fo 
genannten Schranne (des Criminal⸗Gerichtshauſes) 
auf, dem hohen Markte Nr. 545. Da einige Vers 
brecher mit öffentlicher Ausſtellung auf der Schand⸗ 
bühne beſtraft werden, ſo wird in ſolchen Fällen 
vor dieſem Haufe ein hölzernes Gerüſte errichtet, 
worauf der Delinquent mit einer, ſein Verbrechen 
bezeichnenden, Tafel am Halſe, gewohnlich eine 
Stunde lang, vor allem Volke da ſtehen muß. 

Verbrecher aus dem Militär⸗Stande kommen 
in das k. k. Militär⸗Stockhaus am neuen Thore. 
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Das Zwangsarbeits haus oder bic k. k. 
Arbeits- unb Beſſerungs⸗Anſtalt. 


Zur Befchäftigung und Abhaltung müßiger 
Menſchen, und bettelnden Geſindels, hat die Ne: 
gierung auf der Laimgrube Nr. 17 ein öffentliches 
Zwangsarbeitshaus angelegt, welches am 1. October 
1804 eröffnet worden iff, — Dieſes Haus nimmt 
Niemanden auf, der ſich eines Verbrechens oder 
einer ſchweren Polizei⸗ubertretung ſchuldig gemacht 
hat. Für Sträflinge beſteht das Straf- und Poli⸗ 
zeihaus. Leute hingegen, die durch ihre unthätige 
Lebensart erſt noch in der Gefahr ſchweben auf 
ſtrafbare Abwege zu gerathen, und daran gehindert 
werden müſſen, nemlich: Müßiggänger, Bettler, 
arbeitsſcheue Menſchen, muthwillig und aus eige⸗ 
nem Verſchulden vacirende Dienſtboten, und Leu⸗ 
te, die keinen ehrlichen Erwerb ausweiſen können, 
werden in dieſes Arbeitshaus auf unbeſtimmte Zeit 
abgegeben, dort zur Arbeit angehalten, durch Be: 
lehrung in der Religion und in den Pflichten des 
Menſchen und Bürgers zur Erfüllung dieſer Pflich⸗ 
ten ermuntert, und ſo lange aufbewahrt, bis ſie 
hinlängliche Proben ihrer Beſſerung abgelegt haben, 
und, als nützliche Glieder der Geſellſchaft, wieder 
unbedenklich (id) ſelbſt überlaſſen werden können. — 
Mit dieſem Arbeitshaus iſt auch eine Corrections⸗ 
Anſtalt für junge Leute beiderlei Geſchlechts aus 
den gebildetern Ständen verbunden, wo ſie in 
einſamen Gemächern, unter öffentlicher Aufſicht, von 
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den betretenen Abwegen durch zweckmäßige Mittel 
wieder zurück gebracht, ihre Namen aber für immer 
auf das Sorgfältigſte verſchwiegen werden. Daher 
es Altern, Vormündern und Anverwandten, die 
ſolche verirrte junge Leute gegen Bezahlung dahin 
zu geben wünſchen, und die ſich deßwegen an den 
Hausverwalter zu wenden haben, frei ſteht, ihre 
zu beſſernden Zöglinge unter erdichteten Namen dort 
aufnehmen zu laſſen. Hierbei ift jedoch zu bemer- 
ken: daß ohne Einwilligung der Overvormund⸗ 
ſchaft kein Vormünder einen Pupillen dahin geben 
darf; daß der wahre Name nur dem untern Per⸗ 
ſonale des Hauſes, nicht aber der Polizei und der 
Verwaltung verborgen bleiben darf, und endlich, 
daß die k. k. Polizei⸗Ober⸗Direction vorher genau 
unterſucht, ob die dahin beſtimmten Perſonen 
auch geeignet ſind, ſo behandelt zu werden. Dieſes 
Inſtitut ift daher nicht als Strafort anzuſehen, fons 
dern es iſt im eigentlichen Verſtande eine wohlthä⸗ 
tige öffentliche Beſſerungs-Anſtalt. Der Eintritt 
in dasſelbe iſt daher auch keine Entehrung, und dem 
Ausgetretenen kann um ſo weniger eine Makel an⸗ 
kleben, da einer Seits kein Verbrecher, kein Sträf⸗ 
ling angenommen, und anderer Seits Niemand 
aus dem Hauſe ohne die Überzeugung entlaſſen wird, 
daß die bürgerliche Geſellſchaft an dem Ausgetrete⸗ 
nen einen beſſern Menſchen, einen emſigen Bürger, 
einen brauchbaren Arbeiter zurück erhalten werde. 

In dieſes Arbeitshaus werden Perſonen ſowohl 
männlichen als weiblichen Geſchlechts aufgenommen; 
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die weiblichen werden mit Flachshecheln und Spin: 
nen, mit Seidenſchwingen, Kämmen und Spin⸗ 
nen, mit Stricken und andern weiblichen Arbeiten, 
mit häuslichen Verrichtungen, die Männer auch mit 
Ausübung erlernter Profeſſionen beſchäftigt. Bei 
dem Austritt aus dem Hauſe werden jedoch die Aus— 
tretenden gewöhnlich nicht (id) ſelbſt überlaſſen, fon- 
dern die Anſtalt ſorgt bei jenen, welche nicht in 
ihre vorherige Verſorgung zurück treten, für einen 
anſtändigen Dienſt, oder einen andern hinreichen— 
den Erwerb. Sie werden theils ihren Altern, Vor: 
mündern, Verwandten, Gatten oder Familien zu⸗ 
rück gegeben, theils in Dienſte oder in die Lehre 
zu Profeſſioniſten gegeben, theils endlich in offentli- 
chen Verſorgungshäuſern untergebracht. Dieſe Anſtalt 
hat gegenwärtig einen proviſ. Director, Hrn. Alois 
Winkler, k. k. niederoſterr. Regierungs⸗Secretär, 
einen Verwalter, Hausſeelſorger, Arzt, Wundarzt, 
Augenarzt, eine Hebamme, einen Schullehrer und 
das übrige nöthige Hausverwaltungs⸗Perſonale. 


Das k. k. Provincial⸗Strafhaus. 


In der gewöhnlichen Sprache „das Zuchthaus,“ 
iſt eine Arbeits⸗Anſtalt für Delinquenten beiderlei 
Geſchlechts, welche Polizei-Verbrechen, oder auch 
mindere Criminal⸗Verbrechen begangen haben. Es 
liegt in der Leopoldſtadt Nr. 251, und wurde ur⸗ 
ſprünglich ſchon unter Kaiſer Leopold I. im Jahre 
1675 von dem Stadt⸗Magiſtrate errichtet. Die hier⸗ 
her verurtheilten Verbrecher werden mit Spinnen, 
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Flachs unb Wollekrämpeln, mit Waſchen für das all 
gemeine Krankenhaus, und dergleichen Arbeiten be: 
ſchäftigt; auch müſſen fie wechſelsweiſe alle Bedürf- 
niſſe des Hauſes beſorgen, als: Holz ſägen, ſpalten 
und tragen, die nöthigen Kleidungsſtücke verferti⸗ 
gen, die Gemächer reinigen und übertünchen u. ſ. w. 
Alles dieſes mit genauer Ordnung und ſtrenger 
Aufſicht, wobei ihnen jedoch mit menſchenfreundli⸗ 
chem Anſtande begegnet wird. Die Wohnſtuben ſind 
geräumig und geſund; die Koſt iſt gedeihlich, aber 
mager, aus Hülſenfrüchten und Mehlſpeiſen (ohne 
alles Fleiſch) und Brot und Waſſer. Auch iſt hier 
die wohlthätige Einrichtung, daß den Fleißigern 
dasjenige, was ſie über ihr angeordnetes Arbeits⸗ 
Quantum freiwillig verdienen, als Arbeitslohn zu 
gut geſchrieben, und nach vollendeter Strafzeit, bei 
ihrem Austritte aus dem Strafhauſe, in barem 
Gelde ausbezahlt wird. Unter der Leitung des k. k. 
niederöſterr. Hrn. Regierungs⸗Rathes Pichler hat fid) 
dieſe Anſtalt in der neueſten Zeit einer muſterhaften 
Einrichtung zu erfreuen, indem derſelbe die Sträf⸗ 
linge ſo fruchtbringend zu verwenden weiß, daß 
durch ihre Induſtrie alle Bedürfniſſe des Hauſes 
beſtritten werden. Man kann dieſe Anſtalt alle Ta⸗ 
ge, mit Ausnahme der Sonn: und Feiertage, von 
9 bis 12 Uhr früh, und von 5 bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags beſehen, doch hat man ſich zuvor bei obge⸗ 
dachtem Hrn. Regierungs⸗Rathe um eine Eintritts⸗ 
karte zu bewerben. 
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Anftalten zur Sicherheit und Bequemlichkeit. 


Das Straßenpflaſter. 


Das Pflaſter in der Stadt iſt vortrefflich, und 
durchaus von gehauenen Steinen. Es wird ſtets in 
gutem Stande erhalten, und das ganze Jahr hin⸗ 
durch fleißig an den Stellen ausgebeſſert, wo es 
ſchadhaft geworden ift. Auf beiden Seiten der meiſten 
Gaſſen iſt ein eigener Weg (Trottoir) für die Fußgeher 
angelegt, welcher mit regelmäßigen kubiſchen Stei⸗ 
nen gepflaſtert ift, die aus Oberöfterreih herunter 
gebracht werden; es iſt ein ſchwarzgrauer Granit, 
aus dem man auch hübſche Tabaksdoſen macht. Zu 
den neueſten Verſchönerungen der Vorſtädte gehö⸗ 
ren unſtreitig, außer der begonnenen Herſtellung 
der Unraths⸗Canäle, auch die Pflaſterung der Gaſ⸗ 
ſen. Dem Beiſpiele der Vorſtadt Joſephſtadt, die 
nun ganz gepflaſtert iſt, folgte gegenwärtig der be⸗ 
deutend große Vorſtadtgrund Neubau. Schon frü⸗ 
her wurde die fo genannte Kothgaſſe in der Vorſtadt 
Laimgrube gepflaſtert, und ein großer Theil der 
Fahrwege auf dem Glacis von der Stadt nach dem 
Nennwege, auf die Wieden, nach der Joſeph⸗ 
ſtadt und gegen die Alſervorſtadt zu, erhielt eben⸗ 
falls ordentliches Steinpflaſter und wurden auf bei⸗ 
den Seiten mit ſchönen Pappeln bepflanzt. 

. 
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Die Beleuchtung. 


Die Stadt wurde zum erſten Male am 5. Juni 
1588 des Nachts mit öffentlichen Laternen beleuch⸗ 
tet; eine Anſtalt, bie fie dem nieberófterr. Statthal⸗ 
ter und Reichsgrafen Quintin Jörger zu verdanken 
hat. Unter Kaiſer Joſeph II. ward fie ſehr vervoll⸗ 
kommnet. Seitdem ſind die innere Stadt, die Ba⸗ 
ſtei, ſo wie alle Straßen und Wege, welche über 
die Esplanade nach den Vorſtädten führen, das 
ganze Jahr hindurch, ohne Ausnahme, täglich mit⸗ 
telſt 3676 Lampen beleuchtet. Hierzu hat man jähr⸗ 
lich bei 1300 Centner Füllung, d. i. Leinshl mit 
Schweinsfett vermengt, nöthig. In der Stadt 
ſind die Laternen rund aus Einem Stück, von rei⸗ 
nem weißen Glaſe. Sie haben die Geſtalt einer 
Birne, deren ſchmales Ende gegen die Erde gekehrt 
iſt. Hinter der Flamme iſt ein rundes concaves Schild⸗ 
chen von weißem Porzellan angebracht, welches 
einen guten Widerſchein gibt. Sie ſind abwechſelnd 
rechts und links auf den Gaſſen, mittelſt einer etwa 
Ellen langen eiſernen Stange, zehn Fuß hoch an 
denHäufern befeſtigt, werden mit einbrechender Nacht 
angezündet und brennen bis zwei Uhr Morgens. 
Auf der Esplanade ſind die Laternen nur aus vier 
Stücken von Glas zuſammen geſetzt. Seit einigen 
Jahren haben mehrere Vorſtädte auf eigene Koſten 
die Nachtbeleuchtung bei ſich errichtet. Die Beleuch⸗ 
tungs⸗Anſtalt iſt in der Stadt nächſt dem rothen 
Thurme Nr. 653 und ſteht unter der Aufſicht des Ma⸗ 
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giſtrats. Privatperſonen, welchen dieſes Amt die 
Beleuchtung der Höfe, Stiegen ze, in ihren Häu⸗ 
fern beſorgt, zahlen jährlich für ein Licht mit ſchwe⸗ 
rer Füllung 44 fl. W. W.; mit Stadtfüllung 54 fl. 
W. W., mit Vorſtadtfüllung 26 fl. W. W.; ferners 
für ein Winterlicht vom 1. October bis Ende März 
19 fl. W. W. Dem Anzünder find jahrlich 4 fl. W. W. 
zu geben. 


Die Straßenſäuberung. 


Wien hat den großen Vortheil, daß es ganz 
mit unterirdiſchen Canälen durchſchnitten ijt, die 
ſich in die Donau ergießen. In dieſe Canäle, die 
unter allen Gaſſen weglaufen, werden aus al⸗ 
len Häufern die Unreinigkeiten durch kleinere Gaz 
näle geführt. Auf der Oberfläche der großen ſind 
hier und da Offnungen, mit Gittern verſehen, durch 
welche das Regen- und Brunnenwaſſer gelegentlich 
einläuft, und den Unrath fortſchwemmt. Durch 
eben dieſe Canäle wird die Stadt auf eine bequeme 
Art gefäubert. Ein Paar hundert Taglöhner, oder 
Burſche, werden in verſchiedenen Gaſſen vertheilt; 
ſie kehren den Staub, Koth und die übrigen Un⸗ 
reinigkeiten in die Mitte der Straße, hinter ihnen 
führt man einige Fäffer mit Waſſer, welches man 
auslaufen läßt; dieſem wird durch die Kehrbeſen 
der Arbeitenden nachgeholfen, und ſo der Unrath 
bis in die nächſte Canal⸗Offnung geſchwemmt. Auf 
ſolche Art kann in drei Tagen die ganze Stadt ge⸗ 
fáubert fein. Dieſes Geſchäft ift dem Stadt⸗Unter⸗ 
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fammeramte aufgetragen, und wird ungefähr alle 
vierzehn Tage verrichtet. 


Feuerlöſchungs⸗Anſtalt. 


Dieſe Anſtalt hat in Wien ſchon ſeit langen 
Jahren einen hohen Grad der Vollkommenheit er⸗ 
langt. Nach dem allerhöchſten Befehl vom 31. De: 
cember 1817, welcher auch die Vorſchriften zur Ver⸗ 
hütung einer Feuersgefahr enthält, muß jeder Haus: 
herr nach der Größe feines Gebäudes folgende 
Löſchgeräthſchaften immer in gutem Stande bereit 
haben, und zwar für 
die Stadthäuſer: 4o Waſſereimer, 12 Feuer: 

haken, 12 Dachleitern, 10 Waſſerbodungen, 

welche immer gefüllt ſein müſſen; 10 Krampen, 

10 eiſerne Schaufeln, und 10 Laternen, ſämmt⸗ 

lich von verſchiedener Größe; ferner für 
die Vorſtadthäuſer: 32 lederne Waſſereimer, 

12 Feuerhaken, 12 Dachleitern, 10 Waſſerbo⸗ 

dungen, die gleichfalls immer gefüllt ſein müſ⸗ 

ſen; 10 Krampen, 10 eiſerne Schaufeln und 

10 Laternen, alle dieſe Requiſiten von ſtufen⸗ 

weiſer Größe. 

Bierbrauer, Branntweiner und Alle im großen 
Feuer arbeitenden Profeſſioniſten, haben ſich außer⸗ 
dem noch beſonders mit hinlänglichem Waſſervor⸗ 
rathe zu verſehen, und dasſelbe bereit zu halten. 
Damit nun bei ausgebrochener Feuersgefahr ſo ge⸗ 
ſchwind als moͤglich Hilfe geleiſtet werden konne, 
ſo iſt bei dem magiſtratiſchen Unterkammeramte, auf 
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dem Hof, die Vorſorge getroffen, daß nebſt ben 
vier Feuerknechten, welche immer im Amte anwe⸗ 
ſend ſind, auch von den bürgerlichen Rauchfang⸗ 
kehrern, Zimmer⸗, Maurer: und Ziegeldeckermei⸗ 
ſtern, und zwar von jeder Gewerbs⸗Claſſe vier Ges 
ſellen wechſelsweiſe beſtellt werden, welche ebenfalls 
im Amte zur Hand fein müſſen. Zur ſchleunigen Be: 
ſpannung der Wagen mit den Feuerſpritzen und 
Löſchgeräthſchaften werden drei Paar Pferde im 
Unterkammeramte, eben ſo viel im bürgerlichen 
Zeughauſe, und 5 Paar in der Caſerne am Salz⸗ 
grieſe Nachts in Bereitſchaft gehalten. Die Feuer⸗ 
ſpritzen und fonftigen Löſch⸗Requiſiten werden theils 
imUnterkammeramts⸗Hauſe, imZeughauſe, in der Lau⸗ 
renzer⸗Caſematte, im erzbifhöflihen Haufe, im 
Schotten: und Michaeler⸗Kloſter, im k. k. Hofkriegs⸗ 
Gebäude, im Heiligenkreuzer⸗Hof, im Bürgerſpital, 
Landhaus, im Domcapitel⸗Haus, im k. k. Convict, und 
im k. k. Normal⸗Schulhauſe, dann in fámmtfiden 
Vorſtadts⸗Gemeindehaͤuſern u. f. w., aufbewahrt. Zur 
ſchnellen Entdeckung der Feuersbrünſte ſind ſeit lan⸗ 
ger Zeit eigene Thurmwächter auf dem St. Ste⸗ 
phansthurme aufgeſtellt, die wechſelsweiſe bei Tag 
und Nacht zu wachen, und jedes Feuer, welches ſie 
bemerken, ſogleich dem zu ebener Erde an der 
St. Stephanskirche wohnenden Meßner, mittelſt 
einer Drahtglocke und durch ein Sprachrohr, anzu⸗ 
deuten haben. Der Meßner macht hierauf ſchleunigſt 
ſeine Meldung an das Unterkammeramt, und mitt⸗ 
lerweile hat der Thurmwächter das Zeichen mit dem 
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Glockenſchlag zu geben, und gegen die Gegend des 
Brandes bei Tage die Feuerfahne, bei der Nacht 
aber eine Laterne auszuhängen, damit Jedermann 
wiſſe, wohin er ſich zur Hilfeleiſtung zu begeben 
habe. Bei ausgebrochener Feuersbrunſt in einer 
Vorſtadt, wird ein ähnliches Zeichen mit der Glocke 
auf dem zunächſt gelegenen Kirchthurme gegeben, 
und das Grundgericht hat den Trommelſchlag zu 
beſorgen und die Anzeige an das Stadt⸗Unterkam⸗ 
meramt und die Polizei⸗Bezirks⸗Direction zu ma⸗ 
chen. Wenn nun dem Unterkammeramte eine Feuers⸗ 
brunſt gemeldet wird, ſo hat die dort befindliche Feuer⸗ 
wache den Allarm bis zur Hauptwache am Hof zu 
ſchlagen, von der die Meldung in die k. k. Burg 
gemacht wird, und das Löſchperſonale dieſes Amtes 
mit ſeinen Feuerſpritzen, Waſſerwagen und ſonſti⸗ 
gen Geräthſchaften eilt dem Orte der Gefahr zu. 
Außer dem Unterkammeramte ſind aber auch die 
Grundgerichte, Stifter, Klöfter u. f. w. verbunden, 
mit ihren Löſchgeräthſchaften bei der Feuersbrunſt 
zu erſcheinen. Eben ſo wird es auch den bürgerli⸗ 
chen Rauchfangkehrern, Baus, Maurer⸗, Zimmer⸗, 
Steinmetz⸗ und Ziegeldeckermeiſtern, bei 25 fl. W. W. 
Geldſtrafe, zur Pflicht gemacht, ſich dabei mit ihren 
Geſellen eingufinben. Die Fuhrleute aller Art aber 
haben unverweigerlich ihre Pferde zur Beſpannung 
zu überlaſſen. Das Stadt⸗Unterkammeramt; dem alle 
Arbeitsleute, Grundgerichte und bürgerl. Feuer⸗ 
Commiſſäre zu gehorchen haben, beſorgt die unmit⸗ 
telbar auf bie Löfhung des Feuers gerichteten Anz 
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ſtalten, zu deren ungehinderter Ausführung das⸗ 
ſelbe den erforderlichen Beiſtand von der betreffen⸗ 
den Polizei⸗Bezirks⸗Direction erhält. Die Feuerlö⸗ 
ſchungskoſten laſſen fid) im Allgemeinen nicht be- 
ſtimmen, weil die mehr oder mindere Beſchaͤdigung 
der Geräthſchaften, die längere oder kürzere Dauer 
der Feuersbrunſt und der zur Löſchung derſelben ers 
forderlichen Zeit im Voraus nicht berechnet werden 
kann. Bei einem Rauchfangfeuer insbeſondere hat 
jener Rauchfangkehrer, welcher ber Erſte durch ben 
Rauchfang ſchlieft, eine Belohnung von 5 fl., der zweite 
von 3 fl. und der dritte von 2 fl. W. W. zu erhal⸗ 
ten. Die Koften müſſen binnen drei Tagen nach ge⸗ 
dämpftem Feuer von dem magiſtratiſchen Unterkam⸗ 
meramte einſtweilen bezahlt, und längſtens binnen 
vier Wochen von dem Hausherrn, in deſſen Gebäude 
das Feuer ausbrach, eingebracht werden. Letzterem 
bleibt der Regreß an derjenigen Perſon oder Fa: 
milie, durch welche die Feuersbrunſt entſtanden iſt, 
vorbehalten. 


Die erſte öſterr. B'randverſicherungs⸗ 
Anſtalt. 


Sie übernimmt ſeit 18. October 1824 für das 
In⸗ und Ausland die Verſicherung gegen Feuerge⸗ 
fahr, worunter auch Entzündungen durch Bllitzſtral 
verſtanden ſind, auf Wohn⸗, Wirthſchafts⸗, Fabriks⸗ 
und Gewerbe: Gebäude in den Städten und auf 
dem Lande, dann auf Mobilien und Waaren, Fa⸗ 
briks⸗ und Gewerbs⸗Geräthſchaften, Feldfrüchte und 
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Vieh u. f. w. zu beſtimmten Verſicherungs⸗Gebühren 
(Prämien). Ein Fond von zwei Millionen Gulden 
in Conv. Münze, welcher bei erweitertem Geſchäfts⸗ 
kreiſe noch vergrößert werden kann, gewährt den 
Verſicherten die volle Beruhigung, daß der gebüh⸗ 
rende Erſatz des erlittenen Brandſchadens jedes Mal 
von der Direction unverweilt und bar geleiſtet 
werden wird. Die Entrichtung einer beſtimmten 
Verſicherungsgebühr, die ſtets nach Vorſchrift und 
ſtrengſter Billigkeit bemeſſen wird, und dagegen 
die ſchnelle und pünetliche Barzahlung des Brand⸗ 
ſchadens, ſind eigentlich die Hauptzüge, welche dieſe 
Anſtalt vor Brandverſicherungen anderer Art aus⸗ 
zeichnen. Das Comptoir dieſer Anſtalt iſt in der 
Dorotheergaſſe Nr. 1116 im erſten Stock. Die Sta⸗ 
tuten ſind bei den Edlen von Ghelen'ſchen Erben 
gedruckt zu haben. Eine zweite Anſtalt dieſer 
Art ijt: 


Die k. k. priv. wechſelſeitige Brandver⸗ 
t ſicherungs-Anſtalt, 


welche zum General:Director Se. Excell. Hrn. Joſ. 
Carl Grafen von Dietrichſtein hat, und deren Amts⸗ 
ort fid auf der Laimgrube an der Wien Nr. 99 
befindet. 

Auch die Trieſter Brandverſicherungs⸗Geſellſchaft 
hat hier in der Dorotheergaſſe Nr. 1107 eine Agent⸗ 


ſchaft. 
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Miethwoh nungen. Monatzimmer. 


Fremde, welche fid) langere Zeit in Wien auf: 
zuhalten gedenken, bleiben gewöhnlich nicht lange 
in den Wirthshäuſern, wo der Aufenthalt ſehr koſt⸗ 
ſpielig iſt, ſondern ſie miethen eine Wohnung in 
irgend einem Privathauſe, entweder in der Stadt 
oder in einer beliebigen Vorſtadt. Zur Bequemlich⸗ 
keit der Reiſenden beſonders, gibt es immer in Wien 
eine ziemliche Anzahl ſolcher Miethzimmer, hier ge⸗. 
wöhnlich Monatzimmer genannt, welche täglich 
bezogen, monatweife gemiethet, und für dieſe Zeit 
vorhinein bezahlt werden können. Dieſe Monat⸗ 
zimmer kann man nach Belieben mit oder ohne Mö- 
beln, koſtbar oder ganz gewöhnlich eingerichtet, mit 
oder ohne Bedienung ıc. miethen, und nach dieſen 
Bedingungen werden auch die Preiſe gemacht. Mo⸗ 
natzimmer, welche zu vermiethen (wieneriſch: zu 
verlaſſen) ſind, werden gewöhnlich mit ihren Eigen⸗ 
ſchaften auf beſondern Täfelchen beſchrieben, und 
an den Hausthüren befeſtigt, damit die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Vorübergehenden dahin gelenkt werde. 
Verſchwinden dieſe Täfelchen nach einiger Zeit, ſo 
iſt dieß ein Zeichen, daß das Monatzimmer wieder 
vermiethet worden ſei. Größere Wohnungen, z. B. 
für ganze Familien, werden ſowohl auf dieſe Weiſe 
(wieneriſch: angeſchlagen) als auch durch Einrückung 
in die Wiener Zeitung bekannt gemacht. 
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Wirthshäuſer. 


Wien hat nur ein Paar hótels garnis, in der 
Weihburggaſſe Nr. 906, genannt zur Kaiſerin von 
Oſterreich, und auf der Freiung Nr. 138, beim 
römiſchen Kaiſer. Jeder Fremde, der ſich nicht ſchon 
zum Voraus eine Wohnung hat beſtellen laſſen, muß 
in einem Wirthshauſe abſteigen. Es gibt hier zweier⸗ 
lei Gattungen derſelben: ſo genannte Einkehrwirths⸗ 
häuſer und bloße Speiſewirthshaͤuſer. In den er⸗ 
ſtern ſind Wohnzimmer für fremde Perſonen zu 
haben, für deren jedes man, ohne Heizung, als 
den niedrigſten Preis, täglich 1 / Gulden bezahlt. 
Auch ſind hier die ſo genannten Wirthstafeln 
(tables d’höte) nicht gewöhnlich, fonbern der Fremde 
läßt ſich das Eſſen entweder auf ſein Zimmer brin⸗ 
gen, oder ſpeiſt in dem gewöhnlichen Gaſtzimmer, 
wo täglich die vorhandenen Speiſen, ſowohl Mit⸗ 
tags als Abends, ſammt dem Preiſe derſelben, auf 
eigenen Speiſezetteln geſchrieben auf dem Tiſche 
liegen, und wo Jedermann für ſich einzeln ſpeiſt. 
Die bekannteren Einkehrwirthshäuſer ſind beim 
römiſchen Kaiſer auf der Freiung Nr. 138; zur 
Stadt London Nr. 664, neben der Hauptmauth; 
beim Schwan Nr. 1044; beim Erzherzog Carl 
Nr. 968 ; beim wilden Mann Nr. g42, alle drei in 
der Kärnthnerſtraße; beim ungariſchen König in 
der Schullerſtraße Nr. 8525 beim goldenen Ochſen 
Nr. 1086; im Matſchakerhof Nr. 1091, beide in 
der Seilergaſſe; bei der ungariſchen Krone in der 
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Himmelpfortgaſſe Nr. 961; beim braunen Hirſchen 
in der Rothenthurmſtraße Nr. 726; beim weißen 
Wolfe am alten Fleiſchmarkt Nr. 694; zur heiligen 
Dreifaltigkeit am Hohenmarkt Nr. 497 u. ſ. w., alle 
in der Stadt. In den Vorftädten gibt es ebenfalls 
viele ſolche Wirthshäuſer, als z. B. in der Jäger— 
zeile: zum ſchwarzen Thor Nr. 22; — auf der Laim⸗ 
grube und an der Wien: zum goldenen Metzen 
Nr. 2, zum weißen Kreuz Nr. 31, und zu den drei 
Hufeiſen Nr. 32; — auf der Landſtraße: zum aol: 
denen Engel Nr. 45, zur goldenen Birn Nr. 52, zur 
Weintraube Nr. 124, zu den heil, drei Königen 
Nr. 193, zur blauen Kugel Nr. 196, zum rothen 
Hahn Nr. 292, zum ſchwarzen Bock Nr. 307, zum 
goldenen Raben Nr. 418, zum weißen Ochſen am 
Rennweg Nr. 471, zur goldenen Weintraube am 
Rennweg Nr. 477 ; — in der Leopoldſtadt: zum 
goldenen Löwen Nr. 310, zum goldenen Hirſche 
Nr. 314, zum ſchwarzen Adler Nr. 316, zum wei⸗ 
fien Nöffel Nr. 521, zum goldenen Pfau Nr. 522, 
zur weißen Roſe Nr. 525, zum goldenen Ochſen 
Nr. 326, zum goldenen Brunnen Nr. 327, zum 
goldenen Adler Nr. 528, zum ſchwarzen Bären 
Nr. 331, zum weißen Hahn Nr. 546, zum goldenen 
Poſthorn Nr. 350, ſämmtlich in der Taborſtraße; 
dann zum goldenen Lamm in der Praterſtraße 
Nr. 561; — zu Maria⸗Hilf: zum goldenen Kreuz 
Nr. 39, zum blauen Bock Nr. 44, zum goldenen 
Stück Nr. 65; — zu Matzleinsdorf: zum ſchwarzen 
Ochſen, auf der Hauptſtraße Nr. 30; — am Neu: 
21 
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bau: zum grünen Thurm, auf der Maria⸗Hilfer⸗ 
ſtraße Nr. 270, zu den zwei luſtigen Bauern 
Nr. 271, zum weißen Adler Nr. 2755 — in der 
Roßau: zum weißen Roſſel Nr. 4, zum weißen Hahn 
Nr. 17, zum goldenen Stern Nr. 18, zum ſchwar⸗ 
zen Bären Nr. 19, zum goldenen Bären Nr. 20, 
zum weißen Lamm Nr. 213 — am Thury: zum gol⸗ 
denen Röſſel Nr. 65 — unter den Weißgärbern: 
zum guten Hirten Nr. 16, zum goldenen Adler 
Nr. 25; — endlich auf der Wieden: zum goldenen 
Bären Nr. 8, zum rothen Röſſel Nr. 12, zu 
den drei Kronen Nr. 21, zur rothen Ante Nr. 23, 
zum goldenen Lamm Nr. 24, zur goldenen Kugel 
Nr. 249, zum goldenen Kreuz Nr. 11 und zum 
grünen Baume Nr. 247. 

Unter den Wirthshäuſern, wo man bloß zu 
Mittag und zu Nacht ſpeiſen, aber nicht wohnen 
kann, find in der Stadt: das Jägerhorn in der 
Dorotheergaſſe Nr. 1105; das goldene Lamm in der 
Naglergaſſe Nr. 285; im Seitzerhofe Nr. 427; das 
burgundiſche Kreuz in der obern Breunerſtraße 
Nr. 1243; zum Stern auf der Brandſtadt Nr. 629 ; 
zum Fiſchbrunnen im Fiſchhof Nr. 519; zur Mehl⸗ 
grube Nr. 1045; zum Wolfen in der Aue am Salz⸗ 
grieſe Nr. 2145 zur goldenen Ante in der großen 
Schullerſtraße Nro. 822; zum rothen Apfel in der 
Singerſtraße Nr. 676; zum heil. Geiſt im Bürgers 
ſpital Nr. 1100; zur goldenen Kugel am Hof 
Nr. 340; zur weißen Roſe am alten Fleiſchmarkt 
Nr. 696; zum Pilati am Graben Nr. 572, u. f. w. 
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Jedermann nimmt in bieten Wirthshauſern fein 
Mittagsmal und Nachtmal zu jeder ihm beliebigen 
Stunde, ſucht ſich die ihm beliebigen Speiſen auf 
dem ſo genannten Speiſezettel aus, und trinkt eine 
oder mehrere Gattungen von Wein oder Bier nach 
beliebiger Wahl. Überhaupt aber waren alle Wirths⸗ 
häuſer in Wien vor Kurzem noch weniger reinlich, 
bequem und zierlich, als die beſſern Gafthöfe in 
den meiſten größern Städten von Deutſchland; 
ſeit einiger Zeit haben ſich jedoch viele derſelben ſehr 
zu ihrem Vortheile geändert. 


Traiteurs. 


Bei den Traiteurs ſpeiſt man für einen geſetz⸗ 
ten Preis, jedoch nicht zu einer beſtimmten Stunde, 
und an einer gemeinſchaftlichen Tafel, ſondern zu 
einer ſelbſt gewählten Zeit, zwiſchen 12 und 4 Uhr, 
und allein, oder in ſelbſt gewählter Geſellſchaft. 
Die bekannteſten Traiteurs ſind: Widtmann, in der 
Singerſtraße Nr. 900; Tarault, in der Neuburger⸗ 
gaſſe Nr. 1069; Jäger, im Trattnerhofe Nr. 618 ; 
u. ſ. w. Der geringſte Preis für ein Mittageſſen, 
ohne Wein und Brot, iſt 1 Thaler, man kann aber 
für 2, 3 Gulden bis zu Einem Ducaten ſpeiſen. Nebſt 
dieſen ſind noch mehrere bürgerliche und gemeine 
Traiteurs in der Stadt, wo man für geringe Prei⸗ 
ſe von 20 bis 40 kr. ſpeiſen kann. 


c MET ous 


Weinhandlungen Weinkeller. Bier⸗ 
bräuereien. Bierhäuſer. 


In Wien gibt es verſchiedene Weinhandlun⸗ 
gen, welche alle Gattungen öfterreichifcher und un⸗ 
gariſcher und ſelbſt italieniſcher Weine, im Großen 
ſowohl als auch Maß- und Seidelweiſe, verkaufen, 
und mehrentheils auch ein eigenes Locale halten, 
wo fie den Gäften die beliebigen Weinſorten zu 
verſchiedenen Preiſen vorſetzen. Die vorzüglichſten 
Handlungen dieſer Art ſind: jene des Math. Traus⸗ 
müller unter den Tuchlauben Nro. 557; jene des 
Stephan Ferrich, Ritters von Ferrenhain, eben da⸗ 
ſelbſt Nr. 561; die der Gebrüder Sturm in der 
Wollzeile und endlich jene des Achatius von Len⸗ 
key im Liliengäßchen Nr. 899. Neben dieſen Wein⸗ 
handlungen führen auch mehrere Specerei⸗Händler 
in der Stadt die vorzüglichſten Sorten inländi⸗ 
ſcher Weine und haben die Gerechtſame, dieſelben 
in eigens hierzu eingerichteten Zimmern an ihre 
Gäſte auszuſchenken. Die vorzüglichſten Specereis 
Handlungen der Art ſind: die des J. J. Fiſcher, bei 
der weißen Roſe am Graben Nr. 1187; die des 
Joſ. Reich unter den Tuchlauben Nr. 441; die des 
Anton Schneider, bei den drei weißen Löwen in der 
Kärnthnerſtraße Nr. 1075; die des Joſ. Stibitz und 
Comp. beim Kamehl in der Bognergaſſe Nr. 512; 
und endlich jene des Heinrich Selig zur Stadt Trieſt 
in der Rauhenſteingaſſe Nr. 948. In allen dieſen 
Handlungen wird man auch mit kalten Speiſen, 
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Käſe und Seeſiſchen bedient. Für die geringſten 
Volkselaſſen beſtehen in der Stadt auch fo genannte 
Weinkeller, woſelbſt ſie ſich Abends verſammeln 
und ihr Nachtmal einnehmen. Man ſitzt dort zehn 
Ellen tief in einem unterirdiſchen, bombenfeſten Ge⸗ 
wölbe bei ewigem Kerzenlichte, und wird von einer 
Atmofphäre umgeben, welche ganz mit Weindünſten 
geſchwängert iſt, ſo, daß man außer dem Glaſe auch 
noch mit dem Athem durch Mund und Naſe Wein 
in ſich zieht, welches macht, daß die Gäſte viel eher 
berauſcht werden. Man ſchenkt daſelbſt die wohl⸗ 
feilſten Weinſorten und bedient die Gäfte auch mit 
Käſe, Würſten, Rettigen u. dgl. Solcher Weinkeller 
gibt es mehr als vierzig. Die vorzüglichſten find: 
der Anna⸗Keller in der Johannesgaſſe Nr. 980, wel⸗ 
cher auch ſchön eingerichtet iſt; der Seitzer-Keller 
im Seitzerhof Nr. 427; der Viſchof⸗Keller am Det: 
denſchuß Nr. 256; der Dominicaner = Keller am 
Stubenthor Nr. 669; der Heiligenkreuzer- Keller 
in der Schoͤnlaterngaſſe Nr. 677; der Michaeler⸗ 
Keller in der Breunerſtraße Nr. 1207, u. a. m. 
Obſchon Sfterreid) ein Weinland ijt, fo wird doch 
in Wien eben ſo viel oder wohl mehr Bier als Wein 
getrunken, welches vermuthlich von dem wohlfei⸗ 
lern Preiſe herkommt, oder auch weil ſich viele Leute 
hier aufhalten, die aus Bierländern gebürtig, und 
an dieſes Getränke gewöhnt find. Es find in den 
Vorſtädten von Wien ſieben Bierbräuereien, 
und zwar auf folgenden Gründen: 1) in Gumpen⸗ 
dorf Nr. 520; 2) in Hundsthurm Nr. 1; 3) auf der 


H 
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Landſtraße Nr. 355 (unter dem Namen des Neu: 
ling'ſchen bekannt); das 4) befindet fid) ebenfalls 
auf der Landſtraße an der St. Marxer⸗Linie; 5) 
in der Leopoldſtadt Nr. 85 ; 6) im Lichtenthal Nr. 182 ; 
und endlich das 7) zu Margarethen Nr. 85. Auch 
wird aus einigen benachbarten Orten, z. B. von 
Hütteldorf, Bier in die Stadt geführt, und zum Ver⸗ 
kauf desſelben befinden ſich in der Stadt und in den 
Vorſtädten gegen 500 Vierhaͤuſer. In der Stadt 
find einige Ten eingerichtet und halten auf gute Be⸗ 
dienung, weßwegen ſie auch von Fremden beſucht 
werden, als z. B. zum Melkerhof in der Schotten⸗ 
gaſſe Nr. 103, zur Tabakpfeife in der Goldſchmiedgaſſe⸗ 
im Trattnerhofe, zum Schnecken am Peter Nr. 612, 
zum Strobelkopf im Strobelgäßchen Nr. 866, das Mi: 
chaeler-Bierhaus Nr. 1155 am Michaelsplatz; bei 
Franz Tax in der Spänglergaſſe Nr. 566; zum Heid⸗ 
vogel im Schloſſergaͤßchen Nr. 599, u. a. Am meiften 
Zulauf in den Vorſtädten hat der ſo genannte Neu⸗ 
ling'ſche Bräuhausgarten auf ber Landſtraße Nr. 555, 
woſelbſt gutes Bier geſchenkt wird, und in den Som⸗ 
mermonaten täglich Harmonie⸗Muſik zu finden iff. 
Die in Wien gewöhnlichen Gattungen von Bier 
find gegenwärtig das fo genannte bairiſche, Kaiferbier, 
Märzen:, Oberländer⸗ und Hornerbier. Der Preis 
iſt von 16 bis 36 kr. W. W. die Maß. Nebſt Bier 
bekommt man in den Bierhäufern zu Mittag, und 
beſonders Abends, verſchiedene warme und kalte 
Speiſen von der gewöhnlichern Gattung. 


Kaffehhäufer. 


Das erſte öffentliche Kaffehhaus im chriſtlichen 
Europa wurde in Wien im Jahre 1683 errichtet. 
Der Unternehmer war ein Pole, Nahmens Georg 
Franz Koltſchitzkty, welcher, während der damaligen 
Belagerung der Stadt, den Wienern als Kundſchaf— 
ter diente, und ſich nachher vom Kaiſer Leopold J. 
die Gnade ausbat, ein öffentliches Kaffehhaus her⸗ 
ſtellen zu dürfen. Gegenwärtig gibt es in der Stadt 
und in den Vorſtädten 84 Kaffehhäuſer. Sie ſind 
vom frühen Morgen bis um Mitternacht offen; man 
bekommt daſelbſt Kaffeh, Thee, Chocolade, Punſch, 
Limonade, Mandelmilch, Ehaudeau, Liqueurs, in 
einigen zur Sommerszeit auch verſchiedene Arten Ge⸗ 
frornes. In den meiſten ſind beſondere Zimmer für 
die Liebhaber des Tabakrauchens. Auch kann man 
darin die erlaubten Kartenſpiele, die Bretſpiele und 
beſonders Billard ſpielen. Faſt jedes Kaffehhaus iſt 
mit einem, zwei, auch wohl drei und vier Billards 
verſehen, und dieſe ſind für die Eigenthümer ein 
großer Vortheil. Für die Liebhaber von Neuigkeiten 
find die bekannteſten erlaubten deutſchen, franzö⸗ 
ſiſchen, italieniſchen und engliſchen Zeitungen vor⸗ 
handen. : 

Die Kaffehhäufer in der Stadt, welche am 
meiſten beſucht werden, find: jenes zur goldenen 
Krone am Graben Nr. 619; jenes des Schweigger 
(ehedem Taroni's) eben daſelbſt Nr. 1134; jenes des 
Wirſchmidt am neuen Markt; jenes des Leibenfroſt 


— 248 — 


in der Plankengaſſe Nr. 1060; jenes des Neuner 
eben daſelbſt Nr. 1063, ſeiner prächtigen und geſchmack— 
vollen Einrichtung wegen das berühmteſte in Wien 
(es wird hier Alles mit Silber ſervirt, und im er⸗ 
ſten Stock, wo nicht geraucht werden darf, befin⸗ 
det ſich ſogar ein eigenes elegant möblirtes Zimmer 
für das ſchöne Geſchlecht); jenes des Ranay in der 
Seilergaße Nr. 1082; jenes des Francesconi in 
der Herrngaſſe Nr. 252; jenes des Dirr am Zus 
denplatze Nr. 402; Roßmann's am Hohenmarkte 
Nr. 512; Geringer's am Petersplatze Nr. 5745 
Benko's am St. Stephansplatze Nr. 628; J. Lo⸗ 
ſert's am alten Fleiſchmarkte Nr. 684 (zur Stadt 
London); Waſſerburger's auf der Seilerſtatt Nr. 
915; Rudolph's in der Weihburggaſſe Nr. 907; 
Baiml's im Bürgerſpital bem Kärnthnerthor-Theater 
gegenüber; Curti's in der Auguſtinergaſſe Nr. 1157. 
Dieſer thätige Kaffehſieder legte auch ein Kaffehhaus 
im Volksgarten außer der Burg an, welches in ges 
ſchmackvollem Style erbaut, und mit Eleganz ein⸗ 
richtet iſt. Auf der Löwelbaſtei, im ſo genannten 
Paradiesgärthen, und auf der Laurenzerbaſtei 
werden in der ſchönen Jahreszeit gleichfalls Sat, 
fehhäuſer eröffnet, wo man mit Kaffeh, Gefror⸗ 
nem und andern Erfriſchungen bedient wird, und 
wo fid) immerwährend eine große Anzahl von Gä⸗ 
ſten einfindet. Auf dem Graben werden in ben Com: 
mermonaten auch ſo genannte Limonade⸗Hütten auf⸗ 
geſchlagen, wo Limonade, Mandelmilch, Gefrornes 
aller Art zu haben ijt. Dieſe LimonadesHütten haben 
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die Form von Zelten und ſind rings mit Stühlen 
umgeben. Auch erhöhen die Unternehmer ſolcher Hüt⸗ 
ten und Baſtei-Kaffehhäuſer das Vergnügen nod) 
dadurch, daß ſie Harmonie-Muſik dabei geben laſſen. 
In warmen Sommernächten kommt die ſchoͤne Welt 
häufig zu dieſen Erfriſchungs⸗Plätzen. — In den 
Vorftädten gibt es gleichfalls eine bedeutende Anzahl 
wohleingerichteter Kaffehhaͤuſer, unter denen jene in 
der Leopoldſtadt, hart an der Ferdinands⸗Brücke, 
am meiſten beſucht werden. Huglmann's, Stierböck's 
und Jüngling's Kaffehhäuſer befinden ſich rechts, 
Wagner's und Krammer's aber links von dieſer 
Brücke. 


Die Mineralwaſſer⸗Cur⸗Anſtalt. 


Sie wurde im Jahre 1818 von Hrn. Friedrich 
Pelikan, k. k. Verſatzamts⸗Caſſier, angelegt, und 
befindet (id) auf dem Glacis, gerade außer dem Sei: 
lenthore. Vom Mai bis zum October kann man 
daſelbſt täglich von 6 bis 12 Uhr Morgens verſchie⸗ 
dene Mineralwaſſer trinken, nemlich das Viliner⸗, 
Gaerz, Freudenthaler:, Johannesbrunner⸗, Marien⸗ 
bader⸗, Kreuzbrunner⸗, Pyrmonter⸗, Selter⸗, Said⸗ 
ſchitzer⸗, Bitter⸗ und Spaa⸗Waſſer; auch iff dort 
warme Kuh- und Ziegenmilch für den Fall einer 
aͤrztlich⸗verordneten Vermengung mit bem Mineral⸗ 
waſſer zu haben. Um ſtets friſche Waſſer zu erhal⸗ 
ten, kommen alle 14 Tage neue Transporte an. 
Es ſind zur Bequemlichkeit des Publicums daſelbſt 
ein bedeckter Tempel des Askulap, viele Sitze, und 
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Im Fiaker kann man keine Ceremonien-Beſuche ma: 
chen, dazu muß man, in Ermangelung eines eige⸗ 
nen Wagens, einen Stadtlohn wagen nehmen. 
Dieſer Wagen find etwa 60; fie find nicht numme⸗ 
rirt, werden für anſehnlicher gehalten, als die Fia⸗ 
ker, und find von allen Formen und bis zur höch⸗ 
ſten Eleganz zu haben. Man muß ſie bei den Ei⸗ 
genthümern derſelben beſtellen laſſen, und kann ſie 
auf einen Tag, auf eine Woche, auch auf Monate 
und ganze Jahre bedingen. 

Unter die vorzüglichſten Stadt = Lohnkutſcher 
Wiens zählt man Hrn. Sof. Janſchky am Judenplatze 
Nr. 404, bei welchem man zu jeder Stunde des Tages 
Fuhrgelegenheiten aller Art beſtellen kann. 

Tragſeſſel find an der Zahl 37. Sie wur: 
den im Jahre 1705 durch den k. k. Kammerdiener 
Heinrich Ernſt von Rauchmüller in Wien einge⸗ 
führt. Die Tragſeſſel⸗Ordnung verbietet den Seſſel⸗ 
trägern Kranke in Krankenhäuſer, auch todte Körper 
zu tragen. Sie haben in der Regel eine rothe Uniform; 
die Seſſel ſind nummerirt, und ſtehen Tag und Nacht 
in verſchiedenen Gegenden der Stadt in Bereitſchaft, 
von woher man fie in die Häufer rufen läßt. Sie 
haben ebenfalls keine vorgeſchriebene Taxe, und man 
zahlt gewöhnlich für einen Gang in der Stadt 1 bis 
3 Gulden. Die Seſſelträger ſtehen ebenfalls unter 
der k. k. Polizei⸗Direetion. 

Seit einigen Jahren ſind hier auch Geſell⸗ 
ſchaftswagen eingeführt. Dieß ſind ordentliche, 
auf Riemen hangende Fuhrwerke für 8 bis 12 Per⸗ 
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fonen ; fie fahren nach Schönbrunn, Hietzing, Döb⸗ 
ling, Dornbach, Petersdorf (eigentlich Berchtholds: 
dorf), Heiligenſtadt, Medling, Meidling, Kloſterneu⸗ 
burg ꝛc., zu mehrern Stunden des Tages um feft: 
geſetzte, ſehr billige Preiſe. Für diejenigen, welche 
ſich ihrer bedienen wollen, möge hier eine Überſicht 
ſtehen: 2 

Der Geſellſchaftswagen von Nußdorf 
geht von Knorr's Kaffehhaus in dieſem Orte nach 
Wien: täglich Vormittags um 6, 8 und 10 Uhr, 
Nachmittags um 1, 3, 5 und 7 Uhr; und von dem 
Aufſtellungsplatze im Haarhof nächſt der Wallner⸗ 
ſtraße, nach Nußdorf: Vormittags um 7, 9, 10 
Uhr, Nachmittags um 2, 4, 6 und 8 Uhr. Die 
Perſon zahlt 5o kr. W. W. Die Beſtellungen zu dies 
ſer Fahrt werden in Nußdorf bei dem Kaffehſieder 
Knorr, und in Wien im Gaſthauſe zum Schloß Ei— 
fenftadt, in der Naglergaſſe nächſt bem Haarhofe, ges 
macht. 

Der Geſellſchaftswagen der Gebrüd. Od⸗ 
bog Lalls fährt von Heiligenſtadt über Döb- 
ling nach Wien: täglich um 6, halb 8, ein Bier: 
tel auf 9, und 12 Uhr Vormittags, und um 2, halb 
5 und 7 Uhr Nachmittags; von Wien aber nach 
Heiltgenſtadt Vormittags um 7, 11 und 12 Uhr, 
und Nachmittags um halb 2, halb 4, halb 7, und 
8 Uhr. Die Billeten zu dieſer Fahrt werden gelöft 
in Wien auf der Freiung im Gaſthauſe zum römi⸗ 
ſchen Kaiſer, in Heiligenſtadt im Hauſe Nr. 57, 
und zu Unter-Döbling im Kaufmanns gewolbe. Der 

pezz'ls B. v. W. 22 


— 954 — 


Preis für den Fahrenden iff auf 36 kr. W. W. feſt⸗ 
geſetzt. 

Der Geſellſchaftswagen des Bad⸗Inhabers Woh⸗ 
ler zu Heiligenſtadt fährt über Nußdorf nach 
Wien und zurück in den nemlichen Zeiträumen, als 
wie erſtgedachter Geſellſchaftswagen. Man beſtellt 
hier die Karten zu dieſer Fahrt im Hauſe Nr. 155 
in der Nenngaffe, dem Gaſthauſe zum römiſchen 

Kaiſer gegenüber. Die Perſon zahlt 36 Er. W. W. 

Der Kloſterneu burger Geſellſchafts⸗ 
wagen fährt täglich um halb vier Uhr Nachmit⸗ 
tags von dem Gaſthauſe zum Schwan am neuen 
Markte nach dieſer Stadt. Der Preis für einen Sitz 
iſt 1 fl. W. W. 

Der Ober⸗-Döblinger Geſellſchafts⸗ 
wagen geht Vormittags von Döbling nach Wien 
um 6, halb 8, 9 und 10 Uhr; Nachmittags um 2, 
5, 7 Uhr; von Wien nach Döbling aber Vormit⸗ 
tags um 7, 9, 10, 12 Uhr, Nachmittags um 3, 6 und 
9 Uhr. Die Billeten zu dieſer Fahrt können in Doͤb⸗ 
ling beim ſchwarzen Adler auf der Hauptſtraße und 
in Wien auf der Freiung, gegenüber vom cómifden 
Kaiſer, im Haufe Nr. 155 beim Portier gegen Erlag 
von 10 kr. C. M. für die Perſon beſtellt werden. 

Der Dorn bacher Geſellſchaftswagen geht 
täglich, und zwar an Wochentagen drei Mal, nemlich 
um 7 und 11 Uhr Vormittags, dann um 5 Uhr 
Abends von Dornbach ab; und um 9 Uhr früh, 
bann um ı und 7 Uhr Nachmittags von Wien zu⸗ 
rück; an Sonn⸗ und Feiertagen aber vier Mal, 
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nemlich um 6 und 9/ Uhr Morgens, dann um 2 und 
7 Uhr Nachmittags von Dornbach ab, und um 8 
und 11 Uhr Morgens, dann um 4 und halb Uhr 
Abends von Wien zurück. Die Station zur Auf⸗ 
nahme der Parteien iſt in Wien, im Gaſthofe 
zum weißen Schwan am neuen Markte, wo im⸗ 
mer eine beſtimmte Perſon anzutreffen iſt, welche die 
Aufnahme beſorgt, und in Dornbach in dem Gaſt⸗ 
hauſe zur öſterreichiſchen Kaiſerin. Die Perſon zahlt 
17 kr. C. M. 

Der Meidlinger Geſellſchaftswa⸗ 
gen. Dieſer fährt taglich von Meidling nach Wien 
ab: Vormittags um 6, 8, 10 und 12 Uhr, Nach⸗ 
mittags um 5 und 6 Uhr; und kehrt aus der Stadt 
nach Meidling zurück: Vormittags um 7, 9, 11 
und 1 Uhr, und Abends um 6 und 7 Uhr. Die 
Wagen halten auf dem Kohlmarkte an, und neh⸗ 
men allda die Abfahrenden auf. Im Weingemwölbe in 
der Wallnerſtraße Nr. 262, und zu Meidling im The⸗ 
reſienbade im Kaffehhauſe, wird gegen 12 kr. C. M. 
für die Perſon Beſtellung angenommen. 

Ein zweiter Meidlinger Geſellſchafts⸗ 
wagen fährt dahin von der Stadt um 6, 9 und 
12 Uhr Vormittags, und Nachmittags um 3, 6 
und o Uhr; von dem Cur⸗Orte nach der Stadt aber, 
um 5, 8 und 11 Uhr Vormittags, und Nachmittags 
um 2, 5 und 8 Uhr. Beſtellungen der Plätze wer⸗ 
den in der Stadt in der Kupfer- und Eiſenkochge⸗ 
ſchirr⸗Niederlage des Hrn. Joſ. Binz in der Mehl⸗ 
grube in der Kärnthnerſtraße gemacht. Die Abfahrt 
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geſchieht rückwärts ber Mehlgrube auf dem neuen 
Markte. Der Preis für einen Platz iſt 12 kr. C. M. 

Der Hietzinger Geſellſchafts wagen 
geht an Sonn- und Feiertagen zu allen Stunden, 
und an Wochentagen nach beſtimmten Stunden, von 
Hietzing aus der Altgaſſe vom Meierhofe nach der 
Stadt zum weißen Schwan am neuen Markt ab, 
und von da wieder zurück. Der Preis eines Pla⸗ 
Bes, den man immer früher gegen Billeten beſtellen 
muß, iſt 12 kr. C. M. 

Der Hütteldorfer Geſellſchaftswa⸗ 
gen iſt ebenfalls im Gaſthauſe zum Schwan zu 
beſtellen. Er fährt im Sommer von hier meg: um g 
und 11 Uhr Vormittags, und Nachmittags um 3 
und 6 Uhr, und hält bei dem Hütteldorfer Kaffeh⸗ 
hauſe, wo auch die Billeten zur Rückfahrt zu erhalten 
ſind. Man bezahlt 48 kr. W. W. Im Winter fährt 
er um 6 Uhr Morgens in die Stadt, und um 4 
Uhr Nachmittags zurück. Endlich 

Der Mödlinger Geſellſchaftswa⸗ 
gen, welcher in der Seilergaſſe, im Wirthshauſe 
zum goldenen Ochſen, ſich befindet, fährt im Som⸗ 
mer von hier zwiſchen 6 und 7 Uhr Morgens und 
Nachmittags um 3 Uhr. Im Winter jedoch fährt 
er nur um 4 Uhr Nachmittags von hier ab. Die 
Perſon zahlt 1 fl. W. W. 

Die Sitze zu dieſen Fahrten ſind immer Tags 
zuvor in den bezeichneten Einkehrs⸗Orten zu beſtel⸗ 
len. Auch iſt an gedachten Ortſchaften ſelbſt die Ein⸗ 
richtung getroffen, daß man um den nemlichen Preis 
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zu feſtgeſetzten Stunden wieder nach Wien zurück 
fahren könne. 

Die fo genannten Zeiſelwäge n oder Klein⸗ 
fuhrleute, deren man hier über 1200 zählt, ſtehen 
vor den Linien, und führen 8 bis 12 Perfonen - 
auf Einem Wagen in die um Wien liegenden Ort⸗ 
ſchaften. Dieſe haben aber bloß das Recht, vor 
den Linien ſich aufzuſtellen, oder auf die Holzplätze 
zu fahren. Die 20 bürgerlichen Landkut⸗ 
ſcher führen Reiſende bis in die fernſten Pros 
vinzen. Wer mit einem Landkutſcher nach Baden 
zu fahren gedenkt, hat Tags zuvor in dem Gaſt⸗ 
hauſe zum Erzherzog Carl, in der Kärnthnerſtraße Nr. 
968, feinen Sitz gegen Entrichtung von 2 fl. 10 kr. 
WW. zu beſtellen. Die Landkutſcher fahren täglich 
dahin und zwar um 6 und 7 Uhr des Morgens und 
um 2 und 3 Uhr Nachmittags. Den Fahrenden iſt 
geſtattet, einiges Gepäcke mitzunehmen. Eine Fami⸗ 
lie, oder eine Geſellſchaft, die für ſich allein einen 
vierſitzigen Wagen nimmt, zahlt 8 fl. 4o kr. W. W., und 
kann zu jeder beliebigen Stunde abfahren. 14 Groß⸗ 
fuhrleute führen Holz und Frachtſtücke jeder Art nach 
allen Richtungen der Monarchie, und in das Ausland. 


Allgemeines Anfrage: unb Auskunfts⸗ 
Comptoir. 


Dieſe Anſtalt iſt auf dem Kohlmarkte Nr. 281 
im erſten Stock. Die Unternehmer derſelben, Herr 
Jüttner und Herr Biſchof, geben gegen mäßiges Ho⸗ 
norar Auskunft über hier ſich aufhaltenden In⸗ 
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und Ausländer, über Doctoren der Mediein und 
der Rechte, über Beamte, Gelehrte, Künſtler ꝛc., 
über das Locale und die Einrichtung öffentlicher 
Inſtitute; über Behörden und Staatsbeamte; über 
alle Arten von Compagnie-Geſchäften; über Dar⸗ 
lehen auf Hypotheken und Waaren; über vorhan⸗ 
dene Natur- und Kunſtproduecte für Käufer und 
Verkäufer; über Reiſegelegenheiten; über Dienfts 
geber und Dienſtſucher; über Käufe und Pachtun⸗ 
gen von Häuſern, Realitäten 1c., über Wohnungen, 
Magazine, Stallungen, Fabriken ꝛc.; kurz, über alle 
bürgerliche und geſellſchaftliche Geſchäfte und Ver⸗ 
hältniſſe, welche zu wiſſen erlaubt ijt. — Das Comp⸗ 
toir ift an allen Wochentagen von 9 bis 12 Uhr 
Vormittags, und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags of⸗ 
fen. Auch kann man ſich aus den Provinzen in fran⸗ 
kirten Briefen um die betreffenden Notizen an das⸗ 
ſelbe wenden. 


Trödler. — Lieitationen. 


Bey den hieſigen Trödlern (in der Wiener Sprache 
„Tandler“ genannt) beſteht eine für die Neifenden 
ſehr bequeme Einrichtung: ein Fremder nemlich, der 
ſich nur einige Monate, oder ein Paar Jahre in Wien 
aufhalten, aber für dieſe kurze Zeit keine eigenen 
Moͤbeln anſchaffen will, gibt einem Trödler eine Liſte 
von Allem, was er in ſeine Wohnung braucht. Die⸗ 
ſer verſieht ihn ſodann mit Tiſchen, Käſten, Uhren, 
Spiegeln, Sofa's, Seſſeln, Betten, kurz, mit Al⸗ 
lem, was im Haufe nöthig ift. Man kommt für 
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einen wöchentlichen oder monatlichen Preis überein, 
in zwei Tagen iff der Fremde eingerichtet, und bei 
ſeiner Abreiſe mit keinem Hausrathe beläſtigt, denn 
der Trödler nimmt Alles wieder zurück. Will ſich 
aber ein Fremder eigene Möbeln anſchaffen, die er 
bei ſeiner Abreiſe nicht mitnehmen kann, ſo hat er 
den bequemen Ausweg der Verſteigerung oder 
fo fgenannten Licitation. In einem oder ein Paar 
Tagen iſt der ganze Hausrath verſteigert, und nach 
der bei Licitationen eingeführten Gewohnheit auf 
der Stelle mit barem Gelde bezahlt. Der Fall iſt 
febr häufig, daß fdjóne Möbeln bei einer Verſteige⸗ 
rung faſt ſo theuer angebracht werden, als man ſie 
neu gekauft hat. Dieſe Verſteigerungen ſind in Wien 
ſehr häufig und eine wirklich febr bequeme Einrich⸗ 
tung für das Publicum. Man verſteigert Grund⸗ 
ſtücke, Häufer, Gärten, Equipagen, Mobilien, Kleider, 
Bücher, Gemälde, Weine, kurzum Alles, was nur im⸗ 
mer zu den Bedürfniſſen eines Städters gehören kann. 
Die hieſigen Trödler (Tandler genannt) haben auch ih⸗ 
ren eigenen Marktplatz (Tandelmarkt). Dieſer befindet 
ſich zwiſchen der St. Carlskirche und dem Rennwege, 
woſelbſt längs dem Wienfluſſe mehrere hundert Hütten 
aufgeſchlagen find, in welchen dieſe Trödler alle ihre 
verſchiedenartigen Waaren täglich zum Verkaufe 
auslegen. 


Der Phorus 


oder die Holzverkleinerungs⸗Anſtalt, fo genannt 
nach den Anfangsbuchſtaben der erſten Unterneh⸗ 
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mer (Graf Palfiy, Baron Hackelberg, Offenheimer, 
Mechanikus Reinſcher, Unger und Ritter von Schön⸗ 
feld), befindet ſich auf der neuen Wieden am Mitter⸗ 
ſteig Nr. 389 und 403 hinter dem abgebrannten Hauſe, 
nächſt dem Piariſten-⸗Garten. Die beiden Maſchi⸗ 
nen des Phorus verarbeiten binnen 24 Stundenkge⸗ 
gen 100 Klafter Holz und werden durch Daͤmpfe 
in Bewegung geſetzt. Sie ſind durchgehends das 
Werk inländiſcher Künſtler. Jede Familie kann 
an jedem Tag ihren Holzbedarf auf der Werkſtätte 
des Phorus ſelbſt kaufen, oder dieſen in den Beſtel⸗ 
lungs⸗Büreaur in der Stadt, bei den Lotto⸗Collectan⸗ 
ten Schober in der Rauhenſteingaſſe, Steiner in der 
Seilergaſſe, Heller in der Spiegelgaſſe, Krauſe in 
der obern Breunerſtraße, Reif am Michaelsplatz, 
Schmidt in der Schauflergaſſe, Steiner auf der 
Brandſtatt, Nauboll am Judenplatz, Sothen am 
Hof, Pizalla in der Singerſtraße, Lorasko am Fran⸗ 
ciscanerplatze, Mayer auf der Seilerſtatt, Sans⸗ 
ſouei in der Wipplingerſtraße, Benkowich auf der 
hohen Brücke, Verſpach am Hohenmarkt, und Klähr 
in der Kärnthnerſtraße zum weißen Schwan, gegen 
Billeten beſtellen. Das auf der Werkſtätte ſelbſt 
erkaufte Holz wird ſogleich zugeführt. Alle Beſtel⸗ 
lungen in den Büreaux werden den nächſtfolgenden 
Tag in Vollzug geſetzt. Nur das Hauptbeſtellungs⸗ 
Büreau, in der Wollzeile Nr. 779, kann ausnahmswei⸗ 
ſe das Verlangte zur alſogleichen Zufuhr anweiſen. 
Dieſelbe geſchieht in geſchloſſenen Wagen Früh und 
Nachmittags. Unter einer Drittel⸗Klafter nimmt 
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übrigens das Beſtellungs⸗Büreau keine Beſtellun⸗ 
gen an, ſondern die Parteien müſſen den Anlauf 
geringerer Quantitäten auf der Werkſtätte oder in 
den Verſchleißgewölbern ſelbſt bewerkſtelligen, wie 
auch für die Zufuhr ſelbſt Sorge tragen. Die Holz⸗ 
preiſe des Phorus ſammt Zufuhr und allen übrigen 
Auslagen, werden von Zeit zu Zeit in die Zeitung 
eingerückt, und auch an die Straßenecken ange⸗ 
ſchlagen. 


Bäder. 


Die Reinigungsbäder werden meiſt von Donau⸗ 
waſſer, an einigen Orten auch von Brunnenwaſſer 
bereitet, zu welchem eine mehr oder minder große 
Quantität gewärmtes Waſſer gemiſcht wird, ſo wie 
es der Badende verlangt. Das beſuchteſte dieſer 
Bäder iff das Dian a = Bad in der Leopoldſtadt 
Nr. 9, am linken Ufer der Donau. Dieſes Haus 
iſt niedlich und reinlich eingerichtet, mit eigenen Ab⸗ 
theilungen für Frauen und Männer; in der Mitte 
hat es einen großen Geſellſchaftsſaal, und hinter 
demſelben einen Garten. Es entſtand 1809. Die⸗ 
ſes Badhaus iff zwei Etagen hoch. Das Donaus 
waſſer wird durch eigene Röhren nach den Bader 
zimmern geleitet und läuft aus zwei Pipen in die 
Badewanne. Durch die eine Pipe erhält man war⸗ 
mes, durch die zweite aber kaltes Waſſer, nach 
dem jedesmaligen Bedürfniſſe des Badenden. Die 
Zimmer ſind mit der nöthigen Einrichtung verſehen; 
auch iſt in jedem derſelben ein Bett aufgeſtellt, im 
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Falle ber Badende nach genommenem Bade der Ruhe 
pflegen wollte. Auf Verlangen wird man auch mit 
gewärmter Leinwäſche zum Abtrocknen bedient. Der 
geringſte Preis für ein Bad ift 56 kr. C. M. Man 
hat hier auch künſtliche Bäder zu verhältnißmäßigen 
Preiſen. — Nach dieſem werden am meiſten beſucht 
das Kaiſer⸗Bad, außer dem neuen Thore ober dem 
Schanzel am rechten Ufer der Donau Nr. 22, und das 
Bad zum Schüttel, unterhalb der Franzensbrücke. 
Seit Kurzem iſt auch ein ſehr zweckmäßiges Reini⸗ 
gungsbad auf der Wieden in der Gemeindegaſſe Nr. 
602 (rückwärts der Paulanuerkirche), zur „Flora“ 
genannt, erbaut worden, welches nach dem Muſter 
des Dianabades, wenn gleich in kleinerem Maßſtabe, 
eingerichtet iſt. Es enthält außer den reinlichen Ba⸗ 
dezimmern auch eine niedliche Gartenanlage. 

Man zahlt an allen dieſen Orten, je nachdem man 
entweder gar keine, gewöhnliche oder feine Wäſche, ein 
Extra⸗Zimmer ohne, oder mit Ruhebett verlangt, 16, 
20, 24, 36 kr. und 1 fl. 12 kr. C. M. für das Bad. 
Jeder Badende it in einem eigenen gemauerten Käm⸗ 
merchen, und hat eine Badwanne. Man kann ſich 
hier auch Schwefelbader und Spritzbäder zubereiten 
laſſen. Am geſündeſten iſt es, wenn man in einem 
gewöhnlichen Donaubade drei Viertelſtunden bleibt, 
denn ein längerer Aufenthalt darin ſchwächt den 
Körper. Denjenigen Perſonen, welche in ihrer Woh⸗ 
nung baden wollen, wird auch von dieſen Badhäu⸗ 
ſern, gegen vorläufige Beſtellung, das Bad, wenn 
fie in der Stadt, oder in den nahen Vorſtädten 
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wohnen, um 48 kr. C. M. zugeführt. Die in den 
entferntern Vorſtädten wohnen, haben 1 fl. C. M. 
zu entrichten. Außer dieſen ſind noch ähnliche Bäder: 
das Brünnl-Bad, am Michaelbairiſchen Grund Nr. 
273 das Bad zum Karpfen auf der Landſtraße Nr. 84, 
in der Nähe des Raſoumoffskyſchen Pallaſtes; das 
Bad zur Scharfenecke in der Leopoldſtadt Nr. 12 
an der Donau; das Bad zur Hollerſtaude in der 
großen Schiffgaſſe Nr. 37 ber Leopoldſtadt; das Bad 
zum weißen Wolf an der Donau Nr. 52; das Bad 
zu den zwei Grenadieren in der Jägerzeile; das Bad 
am Schottenfeld, zur Bethſabe genannt, Nr. 256; 
das Bad zu Matzleinsdorf zum heil. Florian, im ſo 
genannten Hühnerhof Nr. 87 u. f. w. Der Preis 
iſt allenthalben faſt der nemliche. 

Da indeſſen auch der geringſte Preis eines Ba⸗ 
des für das gemeine Volk zu hoch iſt, und die Polizei 
das Baden in der offenen Donau theils wegen Un⸗ 
ſittlichkeit, theils wegen vorgefallenen Unglücksfällen 
ſtrenge verboten hat; ſo ließ die Regierung in dem ſo 
genannten Kaiſerwaſſer, nächſt der Taborbrücke, zwei 
große hölzerne Badehäufer für arme Männer und 
Weiber aus der niedrigen Claſſe herſtellen, worin 
fie den Sommer über unentgeltlich baden können; 
überdieß hat ſie in dem Arme der Donau unterhalb 
der Schwimmſchule am Praterdamm, eine Strecke 
auswählen und mit Seilen umſpannen laſſen, wo 
Männer und Jünglinge aus dem gemeinen Stande ſich 
in den Sommermonaten, unter der Aufſicht einer Poli⸗ 
zeiwache, von früh Morgens bis Abends zur Däm: 
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merung, unentgeltlich baden können. Dieſes Bad 
wird das Freibad genannt. 

Mineral⸗Bäder gibt es zwar keine inner den Li⸗ 
nien Wien's, aber deſto geſegneter iſt deſſen Umge⸗ 
bung mit ſolchen. Die wichtigſten find: die berühmten, 
ſchon den Römern bekannten Heilquellen Badens; 
jene in Medling; das Schwefelbad des Joſ. Pfann in 
Unter⸗Meidling Nr. 159; das Thereſienbad eben bas 
ſelbſt; das Heiligenſtädter und Döblinger Mineral⸗ 
Bad. Diejenigen, welche ſich über dieſe Mineral⸗Bä⸗ 
der näher unterrichten wollen, verweiſet man auf 
F. C. Weidmann's ſchätzbares Werk: Wien's Umge⸗ 
bungen ꝛc., welches ebenfalls in C. Armbruſters 
Verlag erſchienen iſt. 


Offentliche Leihbibliotheken. 


Gegenwärtig beſtehen hier vier öffentliche Leih⸗ 
bibliotheken. 

1. Die Leihbibliothek des Buchhändlers Carl 
Armbruſter, in der Singerſtraße Nr. gor, 
enthält gegenwärtig an 10,000 vollſtändige Werke 
in den vorzüglichſten europäiſchen Sprachen, und 
aus allen Theilen der ſtreng wiſſenſchaftlichen und der 
ſchönen Literatur, auch wird ſelbe noch fortwährend 
mit beſonderer Sorgfalt und Auswahl vermehrt. Das 
vollſtändige Verzeichniß über den ſämmtlichen Bü⸗ 
chervorrath (vier Haupt⸗Cataloge und ſechzehn Nach⸗ 
träge) koſtet 8 fl. W. W. Die Leſegebühren für die 
eintretenden Abonnenten ſind folgende: auf ein 
Jahr 36 fl. W. W., auf ein halbes Jahr 18 fl., auf 
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drei Monate gfl., auf Einen Monat 3 fl. 50 kr. W. W. 
Die Einlage, welche man beim Austritte wieder 
zurück erhält, beträgt in der Regel 10 fl. W. W. 
Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen, kann man täglich 
Vormittags von 9 Uhr bis Mittags um 12 Uhr, 
und Nachmittags von 3 Uhr bis 6 Uhr Abends 
die Bücher umwechſeln. Kindern und Zöglingen in 
offentlichen Inſtituten, iſt, ohne Erlaubniß der Al⸗ 
tern und Lehrer, die Theilnahme nicht geſtattet. 

2. Die Leihbibliothek des Antiquar⸗Buchhänd⸗ 
lers Johann Tauer befindet fid) im Schulhofe 
Nr. 413; an Leſegebühren zahlt man daſelbſt für 
den Monat 3 fl. W. W. und macht eine Einlage 
von 7 fl. W. W. 

5. Die Leihbibliothek des Buchhändlers unb 
Buchdruckers Joh. Bapt. Wallis hauſer befindet 
fid am hohen Markte Nr. 545; (die Bedingungen 
ſind beinahe dieſelben, wie bei den obigen). 

4. Die geiſtliche Leihbibliothek des Hrn. J. G. 
Pa ſſy in der Dorotheergaſſe Nr. 1164, woſelbſt man 
die vorzüglichſten Schriften im Fache der katholi⸗ 
ſchen Theologie, und Erbauungsſchriften aller Art 
erhalten kann. Man abonnirt daſelbſt auf ein Jahr 
mit 16 fl., auf ein halbes Jahr mit g fl., auf ein 
viertel Jahr mit 5 fl., auf einen Monat mit 2 fl., 
und auf einen Tag mit 5 kr. W. W. Die Einlage 
iſt 10 fl. W. W. 


23 


8 


Das Bücher⸗Auctions⸗Inſtitut. 


Dieſes Inſtitut iſt ein Eigenthum des Buch⸗ 
druckers Edlen von Schmidtbauers, und befins 
det ſich im Bürgerſpitale Nr. 1100. Es beſteht 
zur Bequemlichkeit derjenigen Privatleute, welche 
fid) größerer oder kleinerer Büchervorräthe, Kupfer: 
ſtichſammlungen u. dgl. entledigen wollen. Von Zeit 
zu Zeit werden hier öffentliche Verſteigerungen ab⸗ 
gehalten. Die Cataloge über den jedesmaligen Vor⸗ 
rath werden verkauft, und Tag und Stunde der 
abzuhaltenden Licitation einige Zeit früher bekannt 
gemacht. Drei Tage nach beendigter Auction, wird den 
Intereſſenten das für ihre verſteigerten Werke ge⸗ 
löſte Geld, mit Abzug von 11 pr. C., und gegen 
Entrichtung von 6 kr. Druckgebühr für jede Num⸗ 
mer, hinaus bezahlt. 


C. G. Jasper's k. k. priv. Linir⸗ und 
Raſtrir⸗Anſtalt. 


Die Anſtalt befindet ſich auf der Wieden, Haupt⸗ 
ſtraße Nr. 10, im erſten Stock vorne heraus, und 
beſteht aus mehreren Maſchinen für Handlungsbü⸗ 
cher, Muſiknoten und Schreibſchulpapier. Das Linia⸗ 
ment übertrifft an Präcifion und Schönheit Alles, 
was bisher irgendwo, England und Frankreich kaum 
ausgenommen, der Art gefordert worden. 

Bei den Handlungsbüchern ſind die rothen 
Kopf⸗ und die abwärts laufenden Linien ganz be⸗ 
ſonders ſchön, und die Querlinien können mit blauer, 
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. Schwarzer, oder allen beliebigen Farben unb fo zart 
gegeben werden, als es durch die bisher hierzu ans 
gewandten Bleifedern unmöglich war; ſie vermei⸗ 
den auch das Unangenehme, daß man ſie während 
dem Schreiben mit dem Arme wegwiſcht. Das Li: 
niament bei den Handlungsbüchern ſowohl, wie bei 
dem Noten- und dem Schreibſchulpapier, kann nach 
allen Eintheilungen gegeben werden, unb ift in fei 
nen Zwifhenräumen fo richtig und fo rein gehalten, 
daß man durch ganze Rieße weder Fehler noch 
Kleckſe findet. 

Das Papier braucht auch nicht, wie dieß beim 
Kupfer⸗ und Steindruck nothwendig iſt, genäßt zu 
werden, und kann ſonach nichts von ſeinen Leim⸗ 
beſtandtheilen und von ſeiner natürlichen Schönheit 
verlieren. 

Die Buchhandlung „Mörſchner und Jasper“ am 
Kohlmarkte Nr. 257, im gräfl. Clary'ſchen Haufe, 
nimmt Beſtellungen für dieſe Anſtalt an. 


Muſikalien⸗Leih⸗ und Copir-Anſtalt. 


Sie gehört dem Hrn. Anton Schuſter, und 
befindet ſich in der untern Breunerſtraße Nr. 1124. 
Daſelbſt ſind alle Gattungen Muſikalien um die 
billigſten Preiſe zu haben, auch werden qut. confer: 
virte Muſikalien eingekauft. Das Abonnement der 
Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt beſteht (nebſt einer Einlage 
von 10 fl. W. W., oder verhältnißmäßig bei arößern 
Werken mehr, welche bei der Zurückgabe des Abon— 
nements⸗Billets erſtattet wird) für einen Monat 
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in 3 fl., für 3 Monate in 8 fl., für ein halbes Jahr 
in 15 fl., und für ein Jahr in 24 fl. W. W. Man 
kann dafür täglich 10 bis 12 Bogen medela. — 
Noten⸗Copirungen, Überſetzungen beliebter Tonſtücke 
für verſchiedene Inſtrumente, fo wie auch Opern» 
Partituren werden nach Accord moͤglichſt billig ge: 
liefert. Eine zweite 


Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt 


ift im Bürgerſpital in der Nähe des k. k. Kärnth⸗ 
nerthor⸗Theaters. Der Eigenthümer iſt Hr. Friedrich 
Mainzer. Dieſes Inſtitut wird faſt täglich mit 
neuen Werken, außer den gangbaren hieſigen Mu⸗ 
ſikalien, auch durch Beſtellungen in Leipzig, Ber⸗ 
lin, Bonn, Offenbach, Augsburg, Frankfurt, Ham⸗ 
burg, Mailand und Paris beträchtlich vermehrt, 
und hält daher die neueſten und beſten Werke des 
Sns und Auslandes, fomit Alles, was in dem 
Gebiete der Tonkunſt als claſſiſch und ſchön oner: 
kannt iſt. Man kann auf einen Monat, auf drei und 
ſechs Monate, auch auf ein Jahr abonniren, Die 
Bedingungen ſind ungefähr dieſelben, wie bei der 
vorgenannten Anſtalt. 


XX. 
Wiſſenſchaftliche, Bildungs- und Erziehungs⸗An⸗ 
ſtalten. 


Die k. k. Univerfität. 


Schon 1257 führte Kaiſer Friedrich II. in Wien 
eine öffentliche lateiniſche Schule ein, wobei auch 
Philoſophie, und die ſchönen Wiſſenſchaften gelehrt 
wurden. Herzog Rudolph IV. aber erhob ſie am 
21. März 1365 zur hohen Schule, indem er derſel⸗ 
ben noch die Medicin und Rechtsgelehrſamkeit bei⸗ 
fügte. Das theologiſche Studium jedoch kam erſt 
unter feinem Nachfolger, Herzog Albert III., 1584 
hinzu. In der Folge machte man von Zeit zu Zeit 
verſchiedene Einrichtungen, wie es die Einſichten 
jener Jahrhunderte zuließen, und 1662 übergab 
Kaiſer Ferdinand II. ſie gänzlich den Jeſuiten, wel⸗ 
che dieſelbe nach ihren Planen einrichteten und da⸗ 
bei lehrten. 

Im Jahre 1756 erhielt die Univerſität endlich 
eine gänzliche Umſchaffung. Gerhard van 
Swieten hatte einen neuen Studien-Plan ent⸗ 
worfen; Maria Thereſia genehmigte denſelben, und 
entſchloß ſich überdieß, ein neues Gebäude zu den 
öffentlichen Vorleſungen herzuſtellen. Der Bau wur: 
de im Jahre 1755 angefangen, mit Ende des Jah⸗ 
res 1755 vollendet, und am 5. April 1756 ward 
die neue Univerſität ſeierlichſt eröffnet. 
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Dieſes Univerſitäts⸗Gebäude ſteht auf dem von 
ihm benannten Univerſitätsplatze, iſt ein längliches 
Viereck, und von allen Seiten frei. Es hat nebſt 
dem Erdgeſchoſſe noch zwei Stockwerke, und über 
denſelben das aſtronomiſche Obſervatorium. Der 
Haupteingang iſt rechts und links mit Springbrun⸗ 
nen geziert, und führt bie Aufſchrift: Franciscus I. 
et Maria Theresia Augg. Scientiis et Artibus re- 
Stitutum posuerunt. Anno 1753. Nebſt demſelben 
hat es noch zwei Eingänge auf beiden Seiten; und 
alle drei führen in eine geräumige Halle, die auf 
20 Säulen ruht. Im Erdgeſchoſſe ſind Sale für 
die chirurgiſchen Wiſſenſchaften, für einige Zweige 
der medieiniſchen Wiſſenſchaften, und das beſondere 
Verſammlungs- und Prüfungszimmer der medici⸗ 
ſchen Facultät; auch ift hier das anatomiſche 
Theater; ferner das chemiſche Laboratorium und 
der Platz zu den chemiſchen Vorleſungen. Im erſten 
Stockwerke befindet ſich der große ſchöne Saal zur 
Verſammlung der Profeſſoren, zu feierlichen Verhand⸗ 
lungen und öffentlichen Disputationen gewidmet. 
Die Decke desſelben iſt von Guglielmi gemalt, 
und an den vier Wänden ſind allegoriſche Vorſtel⸗ 
lungen der vier Facultäten. Auch ſind in dieſem 
Stockwerke die Säle zu den Vorleſungen über die 
Rechtswiſſenſchaften, die politiſchen, philoſophiſchen 
und theologiſchen Wiſſenſchaften; ferner der phyſika⸗ 
liſche und mechaniſche Hörſaal, in welchem viele 
künſtliche Maſchinen, Modelle und Inſtrumente 
vorhanden ſind. Im zweiten Stockwerke iſt der 
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große medieiniſche Hörſaal, und darin die Büfte 
des Freiherrn Gerhard van Swieten, aus 
Bronze von dem berühmten Meſſerſchmidt ver— 
fertigt, welche ihm Maria Thereſia im J. 1769 zur 
Belohnung für ſeine Sorgen und Anſtalten zur Be— 
foͤrderung der Wiſſenſchaften hat ſetzen laſſen. Im 
Jahre 1786 iſt auch die Büſte Kaiſer Joſeph II. aufs 
geſtellt worden. Hier iſt auch eine reiche Sammlung 
anatomiſcher Präparate von Ruyſch, Albin, 
Lieberkühn ze, welche van C mieten fammt 
vielen Mikroſkopen und den darin enthaltenen fein⸗ 
ſten Präparaten gekauft, und dem medieiniſchen 
Collegio geſchenkt hat. In der neueſten Zeit wurden 
auch noch die Sammlungen von Fötus, Knochen, 
Gehörwerkzeugen ze, des Profeſſors Prohaska, 
und die ſchönen Präparate des Profeſſors Michael 
Mayer, hier aufgeſtellt. 

Die Univerfität hat nach Aufhebung der Jeſui⸗ 
ten, und ſeitdem noch von Zeit zu Zeit, beſonders 
unter dem jetzigen Kaiſer Franz, eine Vermehrung 
an öffentlichen Lehrſtühlen, und andere Verbeſſe⸗ 
rungen erhalten. Im Jahre 1784 befahl Kaiſer Jo⸗ 
ſeph II., daß über alle Wiſſenſchaften (die dogmati⸗ 
ſche Theologie und das canoniſche Recht ausgenom⸗ 
men) in deutſcher Sprache mußte geleſen werden. 
Von dieſer Vorſchrift iſt aber ſeit einigen Jahren 
wieder abgegangen worden; mehrere theologiſche, 
auch einige medieiniſche und philoſophiſche, Collegien 
werden wiederum in lateiniſcher Sprache geleſen. 
Im Jahre 1787 führte eben dieſer Monarch Colle⸗ 
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gien⸗Gelder ein, welches bis dahin in den Effentli⸗ 
chen Schulen der öfterreihifhen Monarchie nicht 
üblich geweſen war. Für den philoſophiſchen Curſus 
ſind 16 Gulden vorgeſchrieben; für den juridiſchen 
30 Gulden, und eben ſo viel für den medieiniſchen; 
der theologiſche Curſus hingegen ift ganz unentgelt⸗ 
lich. Dieſes Collegien-Geld kommt jedoch nicht in 
die Hände der Profeſſoren, ſondern es werden dar⸗ 
aus Stipendien für unvermögende aber fleißige, 
Jünglinge bezahlt. 

Die Wieneriſche Univerſität iſt unter Kaiſer 
Leopold II. unter die niederöfterr. Stände aufgenom- 
men worden, und wird von dem jedesmaligen 9tec« 
tor Magniſicus auf der Prälaten-Bank repräſentirt. 
Sie iſt nach der alten Sitte in die gewöhnlichen 
vier Facultäten: in die theologiſche, juridiſche, mediei⸗ 
niſche und in die philoſophiſche, und in vier akademiſche 
Nationen: in die öfterreichifche, rheiniſche, ungariſche 
und fächfifche eingetheilt. Ihre Vorſteher bilden das 
Conſiſtoriu mz dieſes begreift in fid): den Ree⸗ 
tor Magnificus (welcher alle drei Jahre wechſel⸗ 
weiſe aus einer Facultät gewählt wird, und ſowohl 
einer der wirklichen Profeſſoren, als auch eine an⸗ 
dere mit der hieſigen Doctor:Würde bekleidete Per⸗ 
ſon ſein kann), derzeit Hr. Alois Fiedler, Doctor 
der Arzenei⸗Kunde, den Kanzler, bie Studien⸗ unb Fa⸗ 
cultäts⸗Directoren, die Decane der vier Yacultä- 
ten, die Seniore der vier Facultäten, die Procura⸗ 
toren der vier akademiſchen Nationen, und den 
Univerſitäts⸗Syndicus. 
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Die theologiſche Facultät zählt gegenwärtig 
55 Mitglieder, und das Studium der Theologie, 
unter der Direction des Hrn. Andreas Wenzel, Ab— 
tes des Benedictiner-Stiftes zu den Schotten, ſtehend, 
iſt ſieben Profeſſoren von anerkannter großer Ge⸗ 
lehrſamkeit, den Herren: Peter Fourer-Ackermann, 
Theobald Fritz, Jacob Ruttenſtock, Andreas Ober⸗ 
leitner, Jacob Rudolph Khünl, Joſ. Pletz, und 
Franz Zener anvertraut. Der Curs dauert 4 Jahre. 

Die juridiſche Facultät beſteht aus 172 Mits 
gliedern; das juridiſch-politiſche Studium leitet Hr. 
Joh. Gottfr. Ritter von Rößler. Es hat 8 Pros 
feſſoren: die Herren Georg Edlen v. Scheidlein, 
Franz Edlen von Egger, Thomas Dolliner, Syof. 
Kudler, Vincenz Auguſt Wagner, Paul von Pros⸗ 
ky, Joh. von Jung und Hieronymus von Scari 
zu Kronhof. Der Curs dauert ebenfalls 4 Jahre. 

Die medieiniſch⸗chirurgiſche Facultät hat 285 
Mitglieder. Director und Präſes dieſes Studiums 
iſt Hr. Andreas Joſeph Freiherr von Stifft, k. k. 
wirkl. Staats- und Conferenz⸗Rath; und Profeſſoren 
ſind die Herren: Joſ. Franz Freiherr von Jacquin, 
Hofrath Vincenz von Kern, Joh. Ritter von Scherer, 
Carl Philipp Hartmann, Regierungsrath Joh. Rai⸗ 
mann, Mich. von Lenhoſſek, Joſ. Bernt, Michael 
Mayer, Andr. Wawruch, Joh. Philipp Horn, Leo⸗ 
pold Hermann, Joſ. Wittmann, Anton Roſas, 
Joh. Klein; dann Lorenz Biermayer, Georg Ca⸗ 
rabelli, Franz Güntner und Johann Wisgrill, 
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denen 10 Aſſiſtenten beigegeben ſind. Der Lehr⸗ 
Curs iſt auf 5 Jahre feſtgeſetzt. 

Endlich die philoſophiſche Facultät enthält 25 
Mitglieder. Das Studium der Philoſophie leitet 
Herr Regierungs-Rath Thom. Joſ. Powondra, und 
ihre verſchiedenen Zweige werden von den Herren, 
Johann Ritter von Bürg, Joſ. Littrow, Anton 
Stein, Joſeph Jenko, Cöleſtin Keppler, Andr. 
Baumgartner, Anton von Steinbüchel, Anton 
Braunhofer, Franz Kettner, Andreas von Ettings⸗ 
hauſen, Franz Ficker; dann die italieniſche Sprache 
von And. Fornaſari, die böhmifhe von Johann 
Hromatko, die engliſche von Ferdinand Zierer, die 
franzöfiihe von Johann von Vogtberg und die Kal: 
ligraphie von Thomas Hirſch gelehrt. Der Curs 
währt 3 Jahre. Die Profeſſur der Geſchichte und 
jene der Philoſophie werden einſtweilen durch Sup⸗ 
plenten verſehen. 

Der Profeſſor der Phyfik gibt in den Com: 
mermonaten jeden Sonntag ein beſonderes Colle⸗ 
gium über die Mechanik für Handwerker, Künſtler 
und Fabricanten. 

Unter Kaiſer Franz I. wurden noch außeror⸗ 
dentliche Lehrkanzeln für die medieiniſche Polizei, 
für die gerichtliche Arzenei-⸗Kunde und für die Augen⸗ 
heilkunde, für die Pädagogik, für die Landwirth⸗ 
ſchaft und für das ungariſche Privat⸗Recht errich⸗ 
tet, und damit weſentlichen Bedürfniſſen abge⸗ 


holfen. 
Die Univerſität hat eine eigene öffentliche Bi⸗ 
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bliothek, eine Naturalien-Sammlung, eine Stern: 
warte, und den ihr gewidmeten botaniſchen Gar⸗ 
ten, wovon weiter unten die Rede ſein wird. — 
Der Stipendien⸗Stiftungen für arme Studenten 
aller vier Facultäten wird ſpäter Erwähnung ges 


ſchehen. 


Die k. k. Sternwarte an der Univer⸗ 
fität. 


Sie wurde unter der Regierung der großen 
Thereſia im Jahre 1753 errichtet, und mit den nó» 
thigſten Inſtrumenten dotirt. Der Hof-Aſtronom 
P. Hell, ein Jeſuite, und deſſen Nachfolger und 
Ordensbrüder p. Liesganig und p. Tries⸗ 
negger, erwarben ſich große Verdienſte um dieſes 
Inſtitut, ſo zwar, daß es ſich alsbald einen ausge⸗ 
breiteten Ruf erwarb. Der Aſtronom Herr J. Ritter 
von Bürg ging auf dieſer Bahn ruhmvoll fort, 
und durch die großmüthige Unterſtützung Kaiſer 
Franz J., verbunden mit der ausgezeichneten Ver⸗ 
wendung und den ſeltenen Kenntniſſen des jetzigen 
Herrn Directors und Profeſſors, J. J. Littrow, 
befindet ſich dieſe Sternwarte in einer Verfaſſung, 
daß es ihr leicht werden dürfte, mit ähnlichen, ſelbſt 
ältern, Inſtituten des Auslandes gleichen Schritt 
zu halten. Mit großem Koſtenaufwand erhielt die 
Sternwarte in kurzer Zeit eine bedeutende Anzahl 
von Inſtrumenten, wie ſelbe dem jetzigen Stand⸗ 
puncte und den Bedürfniſſen der aſtronomiſchen 
Wiſſenſchaften angemeſſen ſind. Sie beſitzt z. B. 
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eine trefflihe Graham'ſche Pendul⸗Uhr; einen Mul⸗ 
tiplications⸗Kreis von Reichenbach und Ertl; ein 
Aquatorial von Utzſchneider aus München; einen 
engliſchen Chronometer von dem berühmten Arnold; 
einen 12;olligen Theodoliten, im k. k. polytechni⸗ 
ſchen Inſtitute verfertigt; ferner ein ſo genanntes 
Univerſal⸗Inſtrument von Reichenbach, welches ein 
Mittagsrohr, einen Vertical-Kreis und einen Theo⸗ 
doliten in fid) vereinigt. Noch einige andere wid: 
tige Inſtrumente, welche abgängig ſind, wurden 
im k. k. polytechniſchen Inſtitute mit Genehmigung 
Sr. Majeſtät beſtellt. Unter dem Titel: Jahrbü⸗ 
cher der k. k. Sternwarte, erſcheint jährlich 
ein FoliosHeft mit aſtronomiſchen Beobachtungen. 
Es wird auf Koſten des Staats gedruckt, und zum 
Beſten des Inſtituts verkauft. Die meteorologiſchen 
Beobachtungen werden täglich in der Wiener Zei⸗ 
tung bekannt gemacht. 

Wer die k. k. Univerſitäts⸗Sternwarte zu be⸗ 
ſuchen wünſcht, meldet ſich bei dem Herrn Director, 
der jeden Gebildeten mit großer Bereitwilligkeit 
empfängt, und ihn auch allenfalls an ſeinen Beob⸗ 
achtungen Theil nehmen laßt. 


K. K. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in 
Wien. d 


Sie beſteht feit 16 Jahren. Protector derſelben 
ſind Se. kaiſ. Hoheit Erzherzog Johann, Bruder 
Sr. regier. Majeſtät. Ferner hat fie einen Präfes (Se. 
Excell. Grafen Sof. Carl von Die trichſtein), 
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einen beſtändigen Ausſchuß von 6 Mitgliedern, einen 
beſtändigen Secretär, 313 inländiſche Mitglieder, die 
theils Güterbeſitzer, theils öffentliche Lehrer, theils 
Pächter und Verwalter von Landgütern und Wirth: 
ſchaftsbeſitzungen find, und endlich 28 correfpondirende 
Mitglieder im Auslande. — Der Zweck diefer Ges 
ſellſchaft iſt: zur Verbeſſerung der ganzen Landwirth⸗ 
ſchaft, folglich zur vollkommeneren Benützung der 
natürlichen Schätze des Vaterlandes, und zur Vers 
mehrung ſeines innern Wohlſtandes mit vereinigter 
Kraft zu wirken. Auf ihre Koſten werden auch die 
Verhandlungen der k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
in Wien heraus gegeben, von denen bereits 3 Bände 
in 4. erſchienen ſind, worin die Beobachtungen, Er⸗ 
fahrungen ze. ihrer einzelnen Glieder der ökonomiſchen 
Welt mitgetheilt werden. Auf Veranſtaltung dieſer 
Geſellſchaft gibt es nun auch jährlich Anfangs Mai 
öffentliche Ausſtellungen von veredeltem Horn- und 
Schafvieh, und zwar im k. k. Augarten. — Sie hält all 
jährlich eine unbeſtimmte Zahl von Verſammlungen. 
Von ihren für die Landwirthſchaft höchſt wichtigen 
Sammlungen wird weiter unten die Rede ſeyn. Die 
Geſellſchafts⸗Kanzellei ift in der Schönlaterngaſſe, im 
Heiligenkreuzerhofe Nr. 676, im erſten Stocke. 


Das k. k. Thier ⸗Arzenei⸗Inſtitut. 


Die erſte Grundlage zu einem Thier Arzenei⸗ 
Inſtitute in Wien, wurde unter der Regierung der 
Kaiſerin Maria Thereſia im Jahre 1769 von Scotti 
gelegt. Es befand ſich dazumal auf der Wieden in 
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der Nähe des Gußhauſes, von wo aus dasſelbe im 
Jahre 1777 durch Kaiſer Joſeph den Zweiten in 
das gegenwärtige Locale in der Vorſtadt Landſtraße, 
Rabengaſſe Nr. 406, übertragen wurde. Dieſe ſchoͤne 
Anſtalt erwarb ſich durch die Bemühungen der auch 
als Schriftſteller ausgezeichneten Directoren und 
Profeſſoren: J. G. Wollſtein, Knobloch, Waldinger, 
Peſſina und Fechner ſchon einen bedeutenden Ruf; 
aber F. B. Vietz erhob ſie durch ſeinen vortrefflichen 
Organiſations-Plan, welcher nach ſeinem Tode 
von Veith und Lidl manche zweckmäßige Abände⸗ 
rungen erlitt, und 1819 von Sr. Majeſtät geneh⸗ 
migt wurde, unſtreitig zu der Erſten dieſer Art in 
ganz Europa. Seit 6. November 1822 brachte man 
dieſen Plan in Ausführung. Das eben ſo pracht⸗ 
voll als zweckmäßig eingerichtete Inſtituts⸗Gebäude 
ließ Se. Majeſtät unſer allergnädigſter Kaiſer in 
den Jahren 1821 und 1822 von Grund aus neu ers 
bauen. — 

Die Lehrgegenſtände, welche hier nicht bloß 
theoretiſch, ſondern auch praktiſch vorgetragen wer⸗ 
den, ſind folgende: a) Phyſik und Chemie, mit den 
nöthigen Demonſtrationen und Experimenten; b) die 
Naturgeſchichte der nützlichen Hausthiere aus der 
Claſſe der Säugenden; c) die Lehre von der Zucht, 
Veredlung, Wartung und Pflege derſelben (Hygiene 
der Hausthiere); d) Geſtütkunde; e) Zootomie; 
f) Zoophyſiologie der Hausthiere; g) die Lehre von 
den äußern Formen des Pferdekörpers nad Ge: 
ſchlecht, Alter, 9tace ꝛc.; h) die Theorie unb Pra⸗ 
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xis des Huf- und Klauenbeſchlages; i) die allgemeine 
Pathologie und Therapie; k) bie Arzeneimittel-Lehre 
in Bezug auf die angegebenen Thiere; ) ſpecielle 
Noſologie und Therapie; m) die Veterinär⸗Chirur⸗ 
gie und Operations-Lehre; n) die gerichtliche Thier⸗ 
Arzenei-Kunde; o) die Seuchenlehre und Veterinär: 
Polizei; p) und q) die praktiſche Behandlung der 
innern und der äußern Krankheiten der Thiere; 
r) die Geſchichte und Literatur der Thier-Arzenei⸗ 
Kunde; s) Unterricht für Vieh- und Fleiſchbeſchauer, 
und t) populärer Unterricht über Hausthier-Krank⸗ 
heiten für Hirten und Schafmeiſter; dann über Hunde⸗ 
Krankheiten für Jäger. Der Unterricht für den Cur⸗ 
Schmied ſowohl, als für den eigentlichen Thierarzt, 
iſt auf zwei Jahrgänge eingetheilt; jener für Vieh⸗ 
hirten und Jäger währt zwei Monate. Ehedem führte 
der Hofkriegsrath die Oberaufſicht über dieſe Anz 
ſtalt; feit einiger Zeit aber ift fie der Univerfität 
einverleibt worden. Director iſt gegenwärtig Herr 
Johann Lidl, dann find noch 5 Profeſſoren, 5 Gore 
repetitoren und 4 Penfionäre bei dem Inſtitute. 
Militär-Commandant iſt ein k. k. Oberſtwachtmei⸗ 
ſter. Nebſt den Inländern ſteht es auch allen 
Fremden frei, bieten Unterricht zu befuchen. Jeder: 
mann kann kranke Thiere, gegen Bezahlung des 
Futters und der Arzeneien, in das Spital geben; 
es werden fo viele angenommen, als Raum vor⸗ 
handen iſt. Kranke Schafe oder Hornvieh werden 
nur dann angenommen, wenn ſich um Wien eine 
Viehſeuche äußert. Im Jahre 1777 wurde verord⸗ 
* 
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net, daß keinem Schmiede das Meiſterrecht foll er: 
theilt werden, der nicht den Lehr-Curs der Thier⸗ 
Arzenei⸗Kunſt beſucht hat. Im Jahre 1780 wurde ver⸗ 
ordnet, daß kein Arzt ein öffentliches Phyſicat er: 
langen könne, der nicht die Lehre von den Seuchen 
und Krankheiten des Hornviehes ſtudirt hat. Der 
allerhöchſt genehmigte Plan zur Organiſirung und 
Erweiterung dieſes Inſtitutes iſt in den medieini⸗ 
ſchen Jahrbüchern des k. k. öſterr. Staates, Bd. II., 
St. 2., vom Jahr 1824 zu leſen. 


K. K. medieiniſch⸗chirurgiſche Joſephs⸗ 
Akademie. 


Dieſe Akademie liegt in der Währingergaſſe 
Nr. 221, und iſt auch, als bloßes Gebäude betrach⸗ 
tet, eines der prächtigſten von Wien. Kaiſer Jo- 
ſeph II. war der Erbauer und Stifter derſelben, 
und ihr Zweck ift: die öſterreichiſchen Armeen mit 
tauglichen Ärzten und Wundärzten zu verſehen. Die 
Aufſchrift daran ijt: Munificentia et Auspiciis Imp. 
Caes. Josephi II. P. F. Schola Medico-Chirurgica, 
militum morbis et vulneribus curandis sanandis- 
que instituta, aede et omni supellectile salutaris 
artis instructa, Anno R. S. 1785. Sie wurde am 
7. November 1785 mit Feierlichkeit eröffnet, und 
der Kaiſer ließ auf dieſen Anlaß eine eigene goldene, 
vierzig Ducaten ſchwere, Münze zum Andenken ſchla⸗ 
gen. Der erſte Director derſelben war der Ritter 
Brambilla, welcher auch die Einrichtung und die Sta⸗ 
tuten davon entworfen hat. 


— 901 — 


Die Akademie ift ein ganz für fid) beſtehendes 
Inſtitut, an welchem der vollſtändige Unterricht 
in der Mediein und Chirurgie, eben ſo wie an den 
übrigen Univerfitäten der öfterreichifchen Monarchie, 
ertheilt wird. Sie ſteht unter der Ober-Direction des 
Hofkriegsrathes, aus deſſen Caſſe die Beſoldungen 
der dabei angeſtellten Perſonen, und alle übrigen 
Ausgaben bezahlt werden. Die Anlage iſt auf 200 
Zöglinge berechnet, wovon 5o einen monatlichen 
Geldbeitrag von der Akademie erhalten. Der Lehr⸗ 
Curs dauert zwei Jahre, und die Vorleſungen wer: 
den in deutſcher Sprache gehalten. Die Zöglinge 
müſſen die Philoſophie auf einer inländiſchen Uni⸗ 
verſität abſolvirt haben. Nach Verlauf der zwei 
Jahre hat jeder derſelben ein ſtrenges Examen aus⸗ 
zuhalten, und wird nach Befund ſeiner Kenntniſſe 
zum Doctor der Chirurgie creirt und bei einem Re⸗ 
giment angeſtellt. Den an der Akademie graduirten 
Doctoren ſind in der Ausübung der freien Praxis 
die nemlichen Rechte bewilligt, welche die mit ei⸗ 
nem Diplome einer inländiſchen Univerſität verſehe⸗ 
nen Doctoren der Mediein und Chirurgie beſitzen. 
Das Directorat über die Akademie iſt mit der Stelle 
eines oberſten Feldarztes vereint, der zugleich auch 
Hofrath ijt. Das Inſtitut hat eine eigene auserle⸗ 
fene und reiche Bibliothek im Fache ber Medicin, 
Chirurgie, Anatomie, Botanik und Naturgeſchichte, 
Alles in den fdjónften Ausgaben. In diefer Biblio: 
thek, welche nur den Profeſſoren und Zöglingen of⸗ 
fen ift, fret die Büſte des Stifters, Joſephs II., 
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von Cerachi gearbeitet. Die Naturalien-Sammlung 
enthält Stücke aus allen drei Naturreichen, beſon⸗ 
ders aber Producte, welche für die Materia medica 
und Chemie wichtig ſind. Es ſind ferner vorhanden 
eine vollſtändige koſtbare Sammlung von allen Ar⸗ 
ten chirurgiſcher Inſtrumente; von allen Arten von 
Bandagen; von Maſchinen, die zu chirurgiſchen 
Operationen nöthig find; eine Sammlung von kran⸗ 
ken Knochen, von Skeletten, von natürlichen und 
monſtröſen Fötus nach allen Perioden der Zeugung; 
eine Sammlung von pathologiſchen Wachs⸗Präpa⸗ 
raten; ein anatomiſches Theater; und endlich die 
reiche Sammlung anatomiſcher Wachs- Präparate, 
welche von Fontana und Moscagni in Florenz ver⸗ 
fertigt und hierher gebracht worden ſind. Dieſe 
Sammlung füllt allein ſieben Zimmer, wovon zwei 
im zweiten Stockwerke für die Geburtshilfe ſind. 
Auch einen eigenen botaniſchen Garten hat die 
Akademie, der nach ihrem Endzweck angelegt, und 
hauptſächlich mit Offieinal⸗Pflanzen beſetzt iſt. 
Dieſe Akademie hat einen beſtändigen Director, 
Herrn Johann Nepomuk Isfordink, oberſten 
Feldarzt und k. k. Hofrath, und einen beſtändigen 
Seeretär, Herrn k. k. Rath Ferdinand Zimmermann, 
6 beftändige Mitglieder oder Profeſſoren, die Her: 
ren k. k. Räthe Joſeph von Scherer, Chriſtoph Zang, 
Ant. Auguſt Caſtelliz, Ant. Römer, und Caſpar Fi⸗ 
ſcher (eine Stelle iſt unbeſetzt); 12 wirkliche Mit⸗ 
glieder, welche ſich in Wien befinden; 34 auswärtige 
Ehrenmitglieder und 41 correſpondirende Mitglieder. 


MESS UNE wë 


K. K. Ingenieur » Akademie. 


Den erſten Grund zu einer Ingenieur⸗Schule 
legte der k. k. Hofkammer⸗Kanzelliſt Georg Franz von 
Griener im Jahre 1735, und ſchon 1769 war dieſes 
Inſtitut zu einer förmlichen Akademie erwachſen. 
Seit 1797 befindet fie fid) im ſo genannten Stifthauſe 
auf der Laimgrube, welches ſchöne Gebäude die 
Herzogin Thereſia Anna Felicitas von Savoien, im 
J. 1749, erbauen ließ. 

Der Zweck dieſer Anſtalt iſt: gute Ingenieur⸗ 
Officiere zu bilden. Um darin aufgenommen zu 
werden, muß der Jüngling von fähigem Kopfe, 
ohne körperliche Gebrechen, von geſunder dauerhaf⸗ 
ter Conſtitution, und zwiſchen 11 und 15 Jahren 
alt fein. Dieſe Akademie hat 5o Staats- und 49 
Privat⸗Stiftungen. Außer dieſen unentgeldlichen 
Zöglingen nimmt das Stift auch Andere an, welche 
ſich auf die Ingenieurs⸗Wiſſenſchaften verlegen, und 
ein jährliches Koftgeld bezahlen wollen. Es find ge— 
genwärtig ungefähr 300 Zöglinge in dieſem Haufe. 

Die Gegenſtände des Unterrichtes ſind: die 
deutſche, lateiniſche und franzoſiſche Sprache; das 
Schön? und Rechtſchreiben dieſer Sprachen; der 
Brief- und Geſchafts⸗ Styl; Weltgeſchichte und 
Erdkunde; Chriſten⸗„ Sitten» und Religionslehre; 
freie Handzeichnung, dann Situations -, geometriſche 
und Perſpeetiv⸗Zeichnung, Nechenkunſt nebſt Als 
gebra; einfache und höhere Geometrie; mathema⸗ 
tiſche Geographie; Mechanik des Feſten und Flüſ⸗ 
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ſigen, nebſt einem kleinen Curs der Experimental⸗ 
Phyſik; Aufnehmen und Nivelliren auf dem Felde; 
allgemeine Grundſätze der Taktik; Geſchützwiſſen⸗ 
ſchaft; Befeſtigungslehre; Angriff und Vertheidi⸗ 
gung feſter Plätze; unterirdiſche Befeſtigung; unter⸗ 
irdiſcher Krieg; bürgerliche Baukunſt; Waſſer- und 
Straßenbau, und Feſtungs⸗Baukunſt. 

Nebſt dieſen haben ſie auch einige Meiſter zum 
Unterricht in der Fechtkunſt und Tanzkunſt, auch 
wird ihnen Gelegenheit verſchafft, ſich im Reiten 
zu üben. 

Die Lehrgegenſtände und die Zöglinge ſind in 
ſechs Claſſen abgetheilt. Nach Beendigung der ſech⸗ 
ſten Claſſe wird eine ſehr ſcharfe Prüfung vorge⸗ 
nommen. Diejenigen, welche ſich bei derſelben als 
überwiegend = vorzüglich auszeichnen, werden dann 
in die ſiebente Claſſe aufgenommen, erhalten den 
Titel Genie - Gorpé » Gabetten, und eine monatliche 
Beſoldung aus der Kriegs-Caſſe. Sie vollenden 
hier die Ingenieurs-Wiſſenſchaften, und treten in 
der Folge bei erledigten Stellen als wirkliche Offi⸗ 
ciere in das Ingenieur-Corps ein. Die übrigen 
werden von der Inſtituts⸗Direction dem Hofkriegs⸗ 
rathe angezeigt und anempfohlen, und von demſel⸗ 
ben gelegentlich als Offieiere bei den Regimentern 
angeſtellt. 

Die oberſte Leitung der ganzen Anſtalt haben 
Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Johann, die 
innere und ökonomiſche Direction des Hauſes der 
Generals Major Freiherr von Herzogenberg. 


Nebſt dieſem find noch 6 Akademie = und 12 Claſſen⸗ 
Synfpectoren, 15 Lehrer für die wiſſenſchaftlichen Fä- 
cher, dann a Fechtmeiſter, Tanzmeiſter und Bereiter 
angeſtellt. Zur Aufſicht und Wache iſt eine Sappeur⸗ 
Compagnie im Hauſe. Der ganze Lehr-Curs dauert 
zwiſchen 6 und 8 Jahren. Die Disciplin in dieſem 
Inſtitute ift ſtreng-militäriſch und gegenwärtig mus 
ſterhaft. 

Es werden in dieſer Anſtalt Jünglinge von der 
katholiſchen, reformirten, evangeliſchen und griechi⸗ 
ſchen Kirche aufgenommen. 


Das topographiſche Büre au des k. k. 
General⸗Quartiermeiſter⸗ Stabes. 


Derſelbe beſchäftigt fid) mit Allerhöchfter Ge⸗ 
nehmigung ſeit 1810 mit Herausgabe einer Spe⸗ 
clal⸗Karte von Oſterreich. Dieſer Arbeit liegt eine 
aftronomifh = trigonometriſche Vermeſſung zum 
Grunde, deren Richtigkeit fid) durch die genaueſte 
Übereinfiimmung mit den in den angrenzenden Län⸗ 
dern vorgenommenen trigonometriſchen Meſſungen 
bewährt hat, und eine Aufnahme, die in genauer 
Darſtellung der Landesbeſchaffenheit wohl kaum 
etwas zu wünſchen übrig läßt. Die Längen und 
Breiten der Karten ſind nach dem Halbmeſſer des 
Aquators zu 3,362,326 Wiener Klaftern und der 
Erdabplattung von ˙ berechnet. Sie iff nach 
dem Maßſtabe von 1 Wiener Zoll zu 2000 Wiener 
Klaftern verfertigt, und beträgt den fünften Theil 
der in dem Maßſtabe von 1 Zoll zu 400 Klaftern 
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bewirkten Aufnahme. Die Blätter der Karte haben 
14 ½ Wiener Zoll Breite, und 9% Zoll Höhe. 
Sie werden in ihrer Zuſammenſtoßung die Special⸗ 
Karte des geſammten Kaiſerſtaates und zugleich die 
Provincial⸗Karten der verſchiedenen Länder desſelben 
bilden. Es iſt in ihnen Alles zu finden, was für den 
Militär, den Reiſenden, und überhaupt Jeden, dem 
es um genaue Landeskunde zu thun iſt, Werth hat. 
Von dieſer Karte iſt bereits Salzburg in 15 Blät⸗ 
tern und das Land ob und unter der Enns in 31 
Blättern complett zu haben. Jedes Blatt koſtet a fl. 
40 kr. C. M. — Das topographiſche Büreau, in wel⸗ 
chem auch die von dem geographiſchen Inſtitute zu 
Mailand heraus gegebenen Karten zum Verkaufe vor⸗ 
räthig ſind, befindet ſich im Michaeler-Kloſter, im 
3. Stock, und ift von Früh 10 Uhr bis 1 Uhr 
Mittags offen. In Commiſſion ſind dieſe Karten 
auch bei den Kunſthändlern Artaria et Comp. am 
Kohlmarkte zu haben. 


K. K. höhere Bildungs-Anſtalt für Welt 
prieſter. 


Sie ift feit 1816 in dem Auguſtiner-Kloſter 
in der Stadt Nr. 1158 errichtet, und hat zum Zwecke: 
junge Geiſtliche, welche ſchon den theologiſchen Curs 
vollendet haben, zu den höhern Würden des Ele: 
rus zu bilden, nemlich zu Profeſſoren, Semina⸗ 
rien⸗Directoren, Collegien⸗Vorſtehern, Biſchöfen ze. 
Die Zahl der Inſtituts⸗Mitglieder aus allen Oſter⸗ 
reichiſchen Provinzen iſt gegenwärtig ſieben und 


zwanzig. Sie werden auf Koften des Staates un: 
terhalten, und haben drei eigene geiſtliche Vorſteher. 
Obervorſteher ijt Herr Jacob Frint, inful. Abt 
und Hofburgpfarrer. 


Das Fürſt⸗Erzbiſchöfliche Seminarium 
oder Alumnat. 


Nach Aufhebung der von Kaiſer Joſeph II. ges 
ſtifteten General-Seminarien, erlaubte man den 
Bifhöfen, wieder bifhöflihe Seminarien zu errich⸗ 
ten. Das hieſige erzbiſchofliche Seminarium ift in 
dem fo genannten Chur-Gebaͤude neben St. Gre: 
phan Nr. 874; in demſelben werden Do bis Go Cle— 
riker frei unterhalten, welche aber die theologiſchen 
Vorleſungen an der Univerſität beſuchen müſſen. 


K. K. Thereſianiſche Ritter-Akademie. 


Die Kaiſerin Maria Thereſia errichtete ſchon 
im Jahre 1745 eine Akademie für junge Edelleute. 
Die Fürſtin Emanuela von Savoien, geborne 
Liechtenſtein, machte eine ähnliche Stiftung; eben 
fo auch die niederöfterreihifhen Stände. Alle dieſe 
drei Stiftungen wurden in der Folge in Eine zu⸗ 
ſammen gezogen, welche die Thereſianiſche Ritter⸗ 
Akademie, und gewöhnlich das Thereſianum 
heißt. Das dazu beſtimmte Gebäude iſt in der Vor⸗ 
ſtadt Wieden Nr. 156, in der Favoritengaſſe; denn 
das nemliche Gebäude hieß unter Kaiſer Carl VI. 
die Favorite. Im Jahre 1784 hob Kaiſer Joſeph I. 
dieſe Akademie auf, theilte die Einkünfte derſelben 
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als jährlihe Stipendien unter die dazu qualiſieir⸗ 
ten Jünglinge, und befahl denſelben, die allgemei⸗ 
nen öffentlichen Collegien der Univerſität zu beſu⸗ 
chen. Unter dem jetzigen Kaiſer wurde dieſe Aka⸗ 
demie 1797 wieder hergeſtellt und eröffnet. Das 
Gebäude iff groß und fchön, und führt jetzt die Auf⸗ 
ſchrift: Institutioni Nobilis Juventutis D. M. The- 
resia primum condidit 1746. Imper. Caesar Fran- 
ciscus II. Aug. restituit 1797. Das ganze Inſtitut 
iſt, wie die Aufſchrift zeigt, bloß dem Adel gewid⸗ 
met, jedoch nicht bloß dem inländiſchen, ſondern für 
500 Gulden C. M. jahrlichen Koſtgeldes werden 
adelige Jünglinge aus allen katholiſchen Ländern 
darin aufgenommen. Die Zöglinge aus den deut⸗ 
ſchen Erblanden tragen lichtblaue Uniform mit ro⸗ 
then Aufſchlägen, goldenen Epauletten, gelben Bein⸗ 
kleidern und Weſten, und einen Stahldegen; die 
Zöglinge aus Ungarn gehen in der National-Tracht, 
gleichfalls blau gekleidet, und tragen Säbel. Ge: 
genwärtig iſt die Zahl derſelben über 200. 

Die Akademie hat als oberſten Vorſteher oder 
Curator den General-Major Herrn Auguſt Frei⸗ 
herrn von Herzogenberg. Die Jünglinge er⸗ 
halten Unterricht in den Humanioren, in den phi⸗ 
loſophiſchen und juridiſchen Wiſſenſchaften; über⸗ 
dieß in Sprachen und adeligen Leibesübungen, als 
im Reiten, Tanzen, Fechten. Das Inſtitut hat eine 
eigene, ihm ganz allein gewidmete Bibliothek; eine 
Sammlung von phyſikaliſchen Inſtrumenten; eine 
Naturaliene Sammlung; einen großen Garten, 
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worin man auch botaniſche und ökonomiſche Anla⸗ 
gen gemacht hat; und endlich eine eigene Reitſchule. 
Die vier Directoren der Akademie, die 18 Präfecte 
oder Aufſeher über Moralität und Hausordnung, 
und die Profeſſoren des akademiſchen Gymnaſiums, 
ſind ſämmtlich Piariſten. Dann ſind 18 Profeſſoren 
für die philoſophiſchen und juridiſchen Claſſen, theils 
Piariſten, theils weltliche; ferner 8 Lehrer für die 
franzöſiſche, italieniſche, engliſche und böhmiſche 
Sprache und Literatur; drei Lehrer der freien Hand⸗ 
zeichnung, drei Tanzmeiſter, ein Fechtmeiſter, ein 
Voltigir⸗Meiſter und zwei Bereiter an dieſem In- 
ſtitute angeſtellt. Die Lehrgegenſtände der Humani⸗ 
täts = Glaffen werden wie bei den übrigen Gymna⸗ 
fien, und in den höhern Wiſſenſchaften wie in den 
Univerſitäts⸗Collegien vorgetragen. Für dieſe An⸗ 
Datt gibt es Stipendien - Stiftungen zu 149 Plätzen. 


Die k. k. Akademie der morgenländi⸗ 
ſchen Sprachen. 


Sie iſt in der Stadt, in dem Jacoberhofe Nr. 
799, und wurde von der Kaiſerin Maria Thereſia 
im Jahre 1754 geſtiftet. Ihre Beſtimmung iſt, fähige 
Jünglinge zu den Gefchäften mit der ottomaniſchen 
Pforte vorzubereiten. Die Stiftung wurde für zwölf 
Zöglinge gemacht, welche ſich hauptſächlich mit Erler⸗ 
nung der orientaliſchen Sprachen abgeben müſſen; ne⸗ 
benher bekommen ſie aber auch Unterricht in den euro⸗ 
päiſchen Sprachen, in den philoſophiſchen und juridi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften und anftánbigen Leibesübungen. 

Pezzrs B. v. W. 25 
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Wenn ſie den vorgeſchriebenen Curs in dieſer Aka- 
demie vollendet haben, dann kommen ſie meiſtens 
als ſo genannte Sprachknaben zur kaiſerlichen Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Conſtantinopel, um ſich dort in den 
orientaliſchen Sprachen noch mehr praktiſch auszu⸗ 
bilden. Nachher werden ſie entweder bei der Staats⸗ 
kanzellei in Wien, oder bei der Geſandtſchaft in 
Conſtantinopel als Beamte, oder als Conſuln oder 
Dolmetſcher in den levantiſchen Seehafen oder in den 
Grenz⸗Provinzen angeſtellt. | 

Dieſe Akademie ſteht unter der Oberauſſicht 
der Hof- und Staats-Kanzellei. Director derſelben 
iſt Herr Franz Höck, Abt zu Lecker und Katſch in 
Ungarn; zehn Profeſſoren, wovon zwei zugleich 
Präfecte ſind, leiten die Studien. Die Akademie 
beſitzt eine Sammlung von orientaliſchen Manu⸗ 
ſeripten. 


Das Pazmanyſche Collegium. 


Der Cardinal Peter Pazmany, Primas von 
Ungarn und Erzbiſchof von Gran, hat im Jahre 
1623 dieſes Seminarium für Cleriker ſeiner Dis⸗ 
ceſe, ſo wie für andere des Königreichs Ungarn und 
der denſelben einverleibten Provinzen, geſtiftet. 
Die Zöglinge dieſes Inſtitutes müſſen auf der Uni⸗ 
verſität Theologie hören und für geiſtliche Amter 
ausgebildet werden; ihre Zahl iſt auf 65 beſchränkt, 
die ſämmtlich blaue Talarkleider tragen. Sie heißen 
nach dem Namen ihres Stifters „Pazmanyten“ und 
werden von einem Rector, der zugleich Domherr 
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von Gran ift, einem Vice-Rector, einem Spiri⸗ 
tual, und einem Studien⸗Präfecte geleitet. Ihr eis 
genes, von dem Stifter gewidmetes Haus befindet 
fid in der Schönlaterngaſſe Nr. 685. 


K. K. Gpmnafien. 


Es find ihrer drei: 1) das Univerſitäts-Gym⸗ 
naſium; 2) das Gymnaſium bei den Schotten in 
der Stadt; 3) das Gymnaſium in der Joſephſtadt 
bei den Piariſten. Die Lehrer am erſten und letztern 
find Piariſten; die Lehrer am Schotten⸗Gymnaſium 
aber Benedictiner. Jedes dieſer Gymnaſien hat die 
nemlichen Lehrgegenſtände, Lehrbücher und die 
nemliche Eintheilung in vier Grammatical⸗Claſſen, 
dann die Poetik und Rhetorik. — Das Schulgeld 
in den Gymnaſien iſt jährlich 12 Gulden. 


Das E, k. Gonvict. 


Dasſelbe wurde im Jahre 1802 für arme Stu⸗ 
dirende errichtet, die irgend ein Stipendium be⸗ 
ſitzen. Das Gebäude befindet ſich gerade der Uni⸗ 
verſität gegenüber. Es führt jetzt die Aufſchrift: 
Institutioni juventutis vovit Franciscus II. 1802. Die 
Zöglinge des Convicts beſuchen das bei der Uni⸗ 
verſität befindliche Gymnaſium, haben aber einige 
Lehrer im Zeichnen, in der franzöfifchen und italieni⸗ 
ſchen Sprache, und werden im Gonvicte nach einer 
gleichförmigen Lebensart unter genauer Aufſicht 
gehalten. Curator dieſer Anſtalt iſt der niedersſter⸗ 
reichiſche Landmarſchall, Graf Carl von Dietrich⸗ 
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ſtein, Ereell.; Director aber Herr Leonhard Seitz, 
Piariſt; auch ſämmtliche Präfecte find Piariſten. 


Das gráffid Löwenburgiſche Gonvict. 


Es iſt in der Joſephſtadt, neben dem Collegio 
der Piariſten, welche die Aufſicht darüber haben, 
und darin lehren. Es wurde im Jahre 1732 von 
dem k. k. Hofkammerrathe, Jacob Grafen von Lö⸗ 
wenburg zur Erziehung adeliger Jünglinge aus 
Oſterreich und Ungarn geſtiftet. Späterhin find 
auch andere Stiftungen damit verbunden worden. 
Die Lehrgegenſtände find: die Normal⸗Kenntniſſe, 
die Humaniora und die philoſophiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten; auch Sprachen, Zeichenkunſt, Tanzen. Das 
Collegium hat eine eigene Bibliothek, und eine 
Sammlung von phyſikaliſchen und mathematiſchen 
Inſtrumenten. Seit der Wiederherſtellung der The⸗ 
reſianiſchen Akademie hat ſich die Zahl der Zöglinge 
im Löwenburgiſchen Collegio vermindert. Im Jahre 
1802 hat man jedoch die Jünglinge, welche gewiſſe 
Stipendien genießen, verpflichtet, in dieſes Collegium 
zu gehen, um daſelbſt erzogen zu werden. Auch wer⸗ 
den Jünglinge, welche keine Stiftungen haben, ge⸗ 
gen Entrichtung eines jährlichen Koſtgeldes, welches 
nach den Zeitumſtänden bemeſſen wird, hier auf⸗ 
genommen. Sie tragen dunkelblaue Uniform mit 
ſilbernen Epaulets, gelbe Weſten und Beinkleider 
und Stahldegen. Curator iſt Graf Joſeph Carl 
Dietrichſtein, Excell. Die Erzieher ſind eben⸗ 
falls Diariften., 


Das k. k. polytechniſche Inſtitut und die 
Realſchule. 


Die erſten Verhandlungen über die Errichtung 
dieſes Inſtitutes fallen ſchon in das Jahr 1810; 
die damals nöthigen Finanz-Reformen lenkten jedoch 
die Aufmerkſamkeit wieder davon ab, bis endlich 
Se. Majeftät unter günſtigern Verhältniſſen zu 
befehlen geruhten, dieſen wichtigen Gegenſtand ohne 
Unterbrechung vollends zu erörtern. Der um das 
Studien⸗Weſen der oͤſterr. Monarchie fo hochverdiente 
Staats- und Conferenz⸗Rath, Freiherr von Stifft, 
welcher das Departement des öffentlichen Unterrichts 
im Staatsrathe beſorgte, und deſſen Scharfblicke, 
bei ſeinen ausgebreiteten vielſeitigen Kenntniſſen, 
die Wichtigkeit der Anftalt, um deren Einrichtung 
es ſich handelte, nicht verborgen bleiben konnte, 
nahm ſich derſelben thätig an, umfaßte mit Eifer 
und Sachkenntniß ihr ganzes Weſen, half gründen 
und beſchleunigen. Seinen erfolgreichen Bemühun⸗ 
gen hat das Inſtitut großen Theils ſeine gegen⸗ 
wärtige Geſtaltung, und den Umfang ſeiner Hilfs— 
mittel zu verdanken. Im Jahre 1815 wurde dem 
polytechniſchen Inſtitute auch die Real-Akademie 
als integrirender Theil zugewieſen, und am 14. Oc: 
tober 1816 legte Se. Majeſtät der Kaiſer unter gro⸗ 
ßer Feierlichkeit den Grundſtein zu dem prachtvollen 
Gebäude desſelben auf der Wieden Nr. 28. In die 
Aushöhlung des Grundſteines unter der Eingangs⸗ 
halle, kamen außer den gangbarſten Münzen auch 
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mehrere Medaillen, nebſt einer Pergamentrolle, 
welche folgende denkwürdige Worte des Kaiſers 
enthielt: „Als Denkmal meines Strebens, mijjenz 
ſchaftliche Aufklärung unter allen Ständen der öfter: 
reichiſchen Staaten zu verbreiten, und insbeſondere 
die gemeinnützige Ausbildung meines lieben und ge⸗ 
treuen Bürgerſtandes zu befördern, habe ich dieſen 
Grundſtein im Jahre tauſend acht hundert und 
ſechzehn den 14. October eigenhändig gelegt und 
gemauert.“ Zum ewigen Andenken an dieſe Feier⸗ 
lichkeit, bewahrt das Inſtitut den ſilbernen Hammer 
und die Kelle, dann die Moͤrteltruhe und das 
Schreibzeug, deren ſich der Kaiſer bei dieſer Gele⸗ 
genheit bedient hatte. Die Localität dieſes Gebäu⸗ 
des iſt folgende: Es beſteht aus einem gewölbten 
Erdgeſchoſſe von 17 Fuß Höhe, und aus zwei Stock⸗ 
werken; die Sale des erſten haben eine Höhe von 
15, und jene des zweiten von 14 Fuß. Die Länge 
des Gebäudes beträgt 66'/, Klafter. Die Mitte 
desſelben wird durch einen großen, ober dem Haupt⸗ 
eingange befindlichen Saal eingenommen, welcher 
durch die beiden Stockwerke geht. Vor deſſen Fen⸗ 
ſtern befindet fid) eine Periſtile von ſechs Säulen, 
joniſcher Ordnung. Dieſe tragen eine Figuren⸗ 
Gruppe, welche den Genius von Öfterreich, die Mi⸗ 
nerva an deſſen Seite, einen Greis, der dem Genius 
zwei Zöglinge vorſtellt, zwei weibliche Figuren mit 
Attributen der Induſtrie, einen Flußgott, eine weib⸗ 
liche Figur, die Geſchichte darſtellend und eine Ta⸗ 
fel mit der Jahreszahl 1815 vor ſich haltend, nebſt 
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Attributen der Naturlehre, Geometrie, des Hans 
dels u. ſ. w. enthält. Die Gruppe wurde von dem 
akademiſchen Rathe und Bildhauer, Herrn Joſeph 
Klieber, febr ſchoͤn ausgeführt. Unterhalb derſelben 
befindet fid) folgende Inſchrift mit goldenen Buch: 
ſtaben: 


Der pflege, Erweiterung, Veredlung 
des 
Gewerbsfleißes, ber Bürgerfünfte, des 
Handels. 
Franz der Erſte. 


Die Fronte des Gebäudes wird durch ſieben 
Basreliefs, ebenfalls von Klieber, geziert; fie ent- 
halten bildliche Vorſtellungen der Baukunſt, der 
Mechanik, der Phyſik, der Chemie, der Technologie, 
der Geſchichte und Geographie, fo wie der Hands 
lungswiſſenſchaften. Das Bohlendach des Gebäudes 
enthält große freie Räume, welche zu Sälen be: 
nutzt werden. Der unter dem Dache des mittlern 
Riſalto enthält 12 Klafter im Gevierten, und hat 
von oben einfallendes Licht. Nach der Grunbverfafs 
fung des Inſtitutes, foll dasſelbe eine Central⸗Bil⸗ 
dungs⸗Anſtalt für den Handel und die Gewerbe fein ; 
es iſt daher beſtimmt, alle denſelben zum Grunde 
liegenden wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe zu verbreiten, 
und wohlunterrichtete Zöglinge und Männer zu 
bilden, die im Stande ſeien, Verbeſſerungen und 
neue Erfindungen in die Werkſtätten überzutragen, 
und die praktiſchen Lehrer ihrer Gehilfen und Un⸗ 
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tergebenen zu werden; weil nur auf ſolche Weiſe 
nach und nach die National-Induſtrie in ihrer Grund⸗ 
lage befördert und allgemein nützliche Wang 
gang und gäbe werden können. 

Als Lehranſtalt enthält das polytechniſche In⸗ 
ſtitut Zwei Abtheilungen: 1) bie commereielle 
und 2) die techniſche; in der erſten werden jene 
Lehrgegenſtände vorgetragen, welche zur gründlichen 
Ausbildung der Handlungsgeſchäfte erforderlich find, 
dagegen umfaßt die zweite alle phyſiſch⸗mathe⸗ 
matiſchen Wiſſenſchaften in ihren Anwendungen 
auf die techniſchen Ausübungen und Geſchäftszweige. 
Die Vorkenntniſſe, welche der zweckmäßige Beſuch 
oben genannter Abtheilungen erheiſcht, kann man ſich 
ebenfalls in der mit dem Inſtitute verbundenen 
Realſchule erwerben, in welcher durch zwei Jahr⸗ 
gänge alle jene Lehrgegenſtände vorkommen, die 
überhaupt für eine gewohnliche bürgerliche Ausbil⸗ 
dung hinreichen. Solcher Vorbereitungs⸗Gegenſtände 
find in der Realſchule: 1) die Religion, 2) übun⸗ 
gen im Schönlefen, 5) die deutſche Sprachlehre 
und der Styl, 4) die Elementar⸗Mathematik, 5) Geo: 
graphie, 6) Geſchichte, 7) die Naturgeſchichte, 8) 
Zeichnen, 9) Kalligraphie, 10) die italieniſche, und 
11) die franzöfifche Sprache. Der Curs Dauert evi 
Jahre. 

Die commereielle Abtheilung, welche hier⸗ 
auf folgt, begreift die zur Ausübung ſämmtlicher 
Handelsgegenſtände nöthigen höhern Lehrgegen⸗ 
ſtände, als da ſind: 1) der Geſchäfts⸗ und Corre⸗ 
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ſpondenz⸗Styl für Kaufleute, 2) die Handelswiſſen⸗ 
ſchaft, 3) das Handels- und Wechſelrecht, 4) die 
Merkantil⸗Rechenkunſt, 5) die kaufmänniſche Buch⸗ 
haltung, 6) die Handels-Geographie, 7) die Handels: 
geſchichte, und 8) die Waarenkunde. 

Die techniſche Abtheilung des Inſtituts be⸗ 
greift die phyſikaliſchen und mathematiſchen Gegen⸗ 
ſtaͤnde, nebſt ihren Anwendungen auf die Vervoll⸗ 
kommnung der techniſchen Künſte und derjenigen 
öffentlichen und Privat⸗Beſchäftigungen, welche fid) 
auf deren richtige Kenntniß gründen. Dieſe Lehrfäs 
cher find: 1) die allgemeine techniſche Chemie, 2) 
einige fpecielle chemiſch-techniſche Fächer, 3) die 
Phyſik, 4) die Mathematik, 5) die Maſchinenlehre, 
6) die praktiſche Geometrie, 7) die Land- und Waſ⸗ 
ſerbaukunſt, und endlich 8) die Technologie. Der 
Lehr⸗Curs dauert drei Jahre. 

An den beiden Claſſen der Nealſchule hat 
die gewöhnliche Schul⸗Disciplin Statt, das heißt, 
jeder Schüler ift verpflichtet, alle dort vorgetrage⸗ 
nen Lehrgegenſtände zu hören. Zur Aufnahme da⸗ 
ſelbſt ſind diejenigen geeignet, welche bereits das 
13. Jahr erreicht, und die vierte Claſſe einer Haupt⸗ 
ſchule zurück gelegt, oder ein Prüfungszeugniß von 
dorther aufzuweiſen haben. 

Die Prüfungen werden am Inſtitute öffent: 
lich gehalten, und nach denſelben die Zeugniſſe aus⸗ 
geſtellt. , 

Die 9 ealfd ule ftebt unter einem Vice-Di⸗ 
rector, gegenwärtig Herr Franz be Paula 9t et f- 
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fer, auch als Schriſtſteller rühmlich bekannt, und 
hat 10 ordentliche Profeſſoren, nebſt drei außeror⸗ 
dentlichen Lehrern der lateiniſchen, böhmiſchen und 
engliſchen Sprache. 

An der commereiellen und techniſchen 
Abtheilung des polytechniſchen Inſtitutes, findet die 
akademiſche Einrichtung Statt, nach welcher Jeder 
nur ſolche Fächer, die für feinen Lehr-Curs nöthig 
oder nützlich ſind, daher auch einzelne Wiſſenſchaf⸗ 
ten, frequentiren kann. Die Prüfungen jedes Ein⸗ 
zelnen werden am Ende des Curſes von bem bes 
treffenden Profeſſor, und im Beiſein des Directors 
und zweier Prüfungs-Commiſſäre vorgenommen. 
Zur Aufnahme in die commercielle und techniſche 
Abtheilung, ſind diejenigen geeignet, welche die 
zweite Vorbereitungs⸗Claſſe des Inſtitutes, oder die 
Realſchulen der Provinzen mit den erforderlichen 
Zeugniſſen zurück gelegt haben, oder die nöthigen 
Kenntniſſe durch eine Prüfung darthun. Ferner 
find diejenigen, welche ſämmtliche Gymnaſial⸗Claſ⸗ 
ſen mit guten Zeugniſſen abſolvirt, endlich diejeni⸗ 
gen, welche bereits in den philoſophiſchen Claſſen 
ſtudirt haben, zur Aufnahme in alle Claſſen ge⸗ 
eignet. Hierzu iſt ein Alter von 16 Jahren erfor⸗ 
derlich. 

Die Schüler und Zuhörer des Inſtitutes ſind 
von der Militär⸗Pflichtigkeit befreit, wenn fie Go 
in ihren Studien auszeichnen. Auf die Zeugniſſe 
desſelben wird bei Anſtellungen beſonders Rück⸗ 
ſicht genommen. An der techniſchen Abtheilung des 
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polytechniſchen Inſtitutes befinden fid 9 Profeſſoren, 
8 Aſſiſtenten und zwei Werkmeiſter; an der Gom: 
mercial-Abtheilung 5 Profeſſoren. Director über 
die ganze Anſtalt iſt Herr Johann Joſeph Prechtl, 
k. k. niederöſterr. Regierungsrath. Derſelbe gibt 
jährlich, im Vereine mit ſämmtlichen Herren Pro: 
feſſoren, ein Journal, unter dem Titel: Jahrbücher 
des polytechniſchen Inſtitutes, hier bei Gerold her⸗ 
aus, das eine fortlaufende Geſchichte des Inſtitutes, 
und fefe intereſſante Aufſätze, welche auf Beförde— 
rung der Induſtrie Bezug haben, enthält. Das Sus 
ſtitut beſitzt bereits eine zahlreiche Bibliothek 
mit ausgewählten Werken aus allen Fächern der 
phyſiſchen, mathematiſchen, chemiſchen, technologi⸗ 
ſchen und commerciellen Wiſſenſchaften, zur Benü⸗ 
fung ſowohl für die Profeſſoren als auch für die 
Zuhörer. Bei Anſchaffung neuer Werke wird auf 
die Vorſchläge und Bedürfniſſe der Erſteren bes 
ſonders Rückſicht genommen. Die übrigen zahlrei⸗ 
chen Sammlungen des Inſtitutes bilden, außer 
dem, daß fie als inſtructive Hilfsmittel bei Lehr⸗ 
vorträgen dienen, auch zugleich ein eigentlich techni⸗ 
ſches Muſeum oder eine Erhaltungs- Anftalt für 
Künſte und Gewerbe. Solcher Sammlungen gibt 
es mehrere; fo befindet fid: 
I. An ber Realſchule eine Sammlung 
für Mineralogie und Zoologie. 
II. An der commerciellen Abtheilung 

eine Sammlung für die Waarenkunde. 
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III. An der techniſchen Abtheilung be⸗ 
finden fid) die reichhaltigſten Sammlungen, und zwar: 

i) die chemiſche Präparaten⸗ und Fa⸗ 
brieaten⸗ Sammlung; 

2) das mathematiſche Cabinett; E 

5) das phyſikaliſche Cabinett; 

4) die Modellen Sammlung; 

5) die mathematiſche und mechani⸗ 
ſche Werkſtätte, und endlich 

6) das National- Fabriks⸗Produc⸗ 
ten⸗Cabinett, von welchem ſpäter ausführlicher 
die Rede ſein wird. 

Die Vorleſungen fangen mit 1. November au. 
Die Hörer der obern Abtheilungen entrichten eine Im⸗ 
matriculirungs-Gebühr von 10 fl. W. W. gegen Be: 
ſcheinigung, deren Betrag zum Beſten der Biblio⸗ 
thek verwendet wird; die Vorleſungen ſelbſt aber 
ſind unentgeltlich. Die Ferien werden nach jenen 
der Univerſität regulirt. Der wöchentliche Ferientag 
iſt der Samſtag. An dieſem Wochentage können die 
Sammlungen vom a. April bis letzten October, 
und zwar Vormittags von 8 Uhr bis Mittags um 
1 Uhr, beſehen werden. Die Eintrittskarten ertheilt 
der Herr Director. BD 3 ^ 


Die k. k. Normalebauptſchule bei St. Anna. 
: Trivial⸗ Schulen. e 


Erſtere wurde von der Kaiferin Maria Thereſia 
1771 unter der Direction des Joſeph Meßmer er⸗ 
richtet, und deßwegen ſo benannt, weil ſie allen 
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Schulen in der ganzen ófterr. Monarchie zur Norm 
oder Muſterſchule diente. Den Plan und die Bücher 
für dieſe Schule verfaßte Ignaz Felbiger, Prälat 
von Sagan. Am 13. Juni 1772 ertheilte die Mo⸗ 
narchin derſelben das erbländiſche ausſchließende 
Privilegium zur Drucklegung und zum Verſchleiß 
ſaͤmmtlicher Normal: Schulbücher, und am x. Mai 
1775 wurde fie von St. Stephan in das jetzige 
Gebäude in der Johannesgaſſe Nr. 980 überſetzt. Die 
Lehrgegenſtände der vier Claſſen dieſer Schule ſind: 
die Buchſtabenkenntniß, das Leſen, das Schön = und 
Nechtſchreiben, Rechnen, die deutſche Sprachlehre, 
die Geometrie und Mechanik, die bürgerliche Bau⸗ 
kunſt, die Naturgeſchichte und Naturlehre, die Erd⸗ 
beſchreibung und Geſchichte, die Verfaſſung ſchrift⸗ 
licher Aufſätze, die Anfangsgründe der geometriſchen, 
architektoniſchen, und freien Handzeichnung, der Res 
ligions⸗Unterricht nach der Anleitung des Katechis⸗ 
mus, die bibliſche Geſchichte, die chriſtliche Sitten⸗ 
lehre, die Erklärung der Evangelien u. ſ. w. 

Zur Verbreitung einer gleichförmigen Lehrart 
beſteht hier auch, nebſt dem Unterrichte der Jugend, 
ein Lehr⸗Curs für Candidaten zu Schuldienſten und 
für Hauslehrer über die Grundſätze der Erziehung 
und Lehrmethode, und ein anderer für Candidaten 
zum geiſtlichen Stande über die Grunbfáte des ka⸗ 
techetiſchen Unterrichtes. Seit 1769 werden auch 
Vorleſungen über die phyſiſche Erziehung der Kin⸗ 
der, zuerſt von Dr. Maſtallier, dann von Dr. v. 
Portenſchlag dem jüngern, und gegenwärtig von 
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Dr. Laurenz Novag unentgeltlich abgehalten. Vom 
Capellmeiſter Drechsler wird auch. Unterricht im Ot: 
gelſpiel und Generalbaſſe ertheilt. 

Bis zum Jahre 1776 war der Unterricht in der 
Normal⸗Schule unentgeltlich, dann wurde ein mäßi⸗ 
ges Schulgeld, jedoch nur für diejenigen, welche 
es leicht bezahlen können, eingeführt, um damit den 
Lehrern in den Vorftädten, die vom Schulgelde le⸗ 
ben müſſen, dasſelbe für arme Kinder bezahlen zu 
können; ein Zeugniß des Bezirks⸗Pfarrers, welches 
die Armuth der Altern beſtätigt, befreit jedoch die 
Kinder vom Schulgelde. 

Nach dem Muſter der Normal-Hauptſchule be⸗ 
ſtehen hier noch ſechs Hauptſchulen: die Zoller'ſche 
Stiftungs⸗Hauptſchule auf dem Neubau, die Haupt⸗ 
ſchule der Piariſten in der Joſephſtadt, die Haupt⸗ 
ſchule der Piariſten auf der Wieden, die Hauptſchule 
auf der Landſtraße, die Hauptſchule in der Leopold⸗ 
ſtadt, und die Hauptſchule auf dem Bauernmarkte. 
Das Unterrichtsgeld in dieſen Schulen iſt jährlich 
10 Gulden. 

Es ſteht zwar jedem Familienvater frei, ſeine 
Kinder in den Lehrgegenftänden der Normal⸗Schu⸗ 
len und der Gymnaſial⸗Claſſen zu Hauſe durch Pri⸗ 
vat⸗Lehrer unterrichten zu laſſen; wenn er ſie aber 
nachher in die Gymnaſien oder auf die Univerſität 
ſchicken will, ſo muß er ſie durch die Normal⸗Schul⸗ 
lehrer, oder im zweiten Falle durch die Profeſſoren 
des Gymnaſiums, förmlich über alle Gegenſtaͤnde exa⸗ 
miniren laſſen, und von denſelben Zeugniſſe ihrer 
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guten Verwendung erhalten, ſonſt werden ſie nicht 
in den höhern Schulen aufgenommen. 

Die Trivial⸗Schulen ſind für die untern 
Volksclaſſen errichtet; man lehrt darin bloß Religion, 
Leſen, Schreiben und die Rechenkunſt. Solche Schulen 
find in der Stadt 5, in den Vorſtädten 53. Das Schul⸗ 
geld in den Trivial-Schulen ift jahrlich 3 Gulden. 
Die Normale Hauptfchule verlegt, wie ſchon früher 
bemerkt wurde, ſelbſt die Normal» Schulbücher für 
die ganze Monarchie; den Verkauf derſelben beſorgt 
die k. k. Schulbücher⸗Verſchleiß⸗Direction bei St. 
Anna Nr. 980, Oberaufſeher der deutſchen Schulen 
in der Wiener Diöcefe ift Herr Auguſtin Turzan, 
Domherr zu St. Stephan. 


K. K. Civil⸗Mädchen⸗Penſionat zur Bil⸗ 
: bung von Lehrerinnen. 


Dieſe Anftalt wurde von Kaiſer Joſeph II. am 
8. Juni 1766 errichtet, und befindet ſich jetzt in der 
Vorſtadt Alſergaſſe Nr. 249. Kaiſer Joſeph wollte 
die weibliche Erziehung ſowohl in Privathäuſern 
als in Schulen verbeſſern, ohne dazu ferner Gou⸗ 
vernanten und Lehrerinnen vom Auslande nöthig 
zu haben; er machte die Stiftung auf 24 Mädchen 
zwiſchen 7 bis 14 Jahren, welche gänzlich frei ge⸗ 
halten werden; nebſt dieſen werden aber auch Maͤd⸗ 
chen für eine beſtimmte jährliche Summe in dieſes 
Inſtitut aufgenommen, und genießen gleichen Un⸗ 
terhalt und Unterricht. Die Mädchen bleiben unge⸗ 
fahr 8 Jahre im Penſionat, unb ſind dann beſtimmt, 
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als Gouvernanten in Privat⸗Häuſer, oder als Leh⸗ 
rerinnen in öffentlichen Mädchenſchulen einzutreten. 
Während ihres Lehr-Curſes erhalten ſie Unterricht 
in der Religion, im Schön- und Rechtſchreiben, im 
Rechnen, Zeichnen, in der Naturlehre, Naturge⸗ 
ſchichte, Erdbeſchreibung, Geſchichte, in ſchriftlichen 
Auffägen, in der deutſchen und franzöfifhen Sprache, 
und in den gewöhnlichen weiblichen Arbeiten. 

Nach einiger Zeit werden immer wieder neue Zog⸗ 
linge angenommen, welche von den ältern, die den 
Lehr⸗Curs ſchon vollendet haben, unter der Leitung der 
Lehrer, Unterricht erhalten; ſomit haben Einige Ge⸗ 
legenheit, fid ſchon im Inſtitute ſelbſt in ihrem 
künftigen Berufe praktiſch zu üben. 

Die Mädchen find alle gleichförmig, zwar niedlich, 
aber ganz einfach gekleidet. Das Inſtitut hat eine 
Obervorſteherin und drei Untervorſteherinnen, welche 
zugleich auch Lehrerinnen ſind, einen Lehrer der deut⸗ 
ſchen Sprache, einen Lehrer der franzöſiſchen Sprache, 
einen Religionslehrer und einen Zeichenmeiſter. Cus 
rator ſind Se. Excell. Hr. Joſ. Carl Graf v. Die⸗ 
trichſtein. 


K. K. Erziehungs⸗Inſtitut für Officiers⸗ 
Töchter in Herrnals. 

Die Einrichtung und der Unterricht in dieſem 
Inſtitute, ſind faſt ganz die nemlichen, wie in dem 
vorher beſchriebenen. Der Unterſchied beſteht bloß 
darin, daß hier niemand Anderer aufgenommen 
wird, als arme Officiers⸗Tochter, und daß fie Alle 
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vom Hofe frei unterhalten werden. Dieſe Anſtalt 
ſtiftete Kaiſer Joſeph II. zuerſt zu St. Pölten im 
J. 1775 für 26 mittelloſe und von verdienſtlichen 
Altern erzeugte Officiers-Töchter; 1786 verlegte er 
ſie nach Herrnals, in das dort beſtandene und damals 
aufgehobene Pauliner-Kloſter. In dieſem Inſtitute 
befindet ſich eine Staatsſtiftung von 40 Plätzen, 
ferner eine von 6 Plätzen der niederöſterr. drei obern 
Herrenſtände, fümmtlid) für k. k. Officierd: Töchter. 
Die Aufnahme geſchieht von Seite des k. k. Hof⸗ 
kriegsrathes. 


Das Penſionat der Saleſianerinnen. 


Die Saleſianer-Nonnen, am Nennwege Nr. 
542, haben ein Inſtitut für Fräulein vom hoͤhern 
Adel, die daſelbſt zwar Unterricht in Sprachen, 
Tanzen u. ſ. w. erhalten, aber doch mehr in einem 
Koſthauſe als Erziehungshauſe find. Außer einigen, 
wenigen freien Stiftungsplätzen müſſen alle Koſt⸗ 
geherinnen eine gewiſſe Summe bezahlen, und die 
Nonnen nehmen für dieſe Bezahlung Fräulein von 
allen katholiſchen Nationen in das Haus. 


Mädchen Schule der Urſulinerinnen. 


Die Urſuliner⸗Nonnen in der Stadt, Johannes⸗ 
gaſſe Nr. 979, haben in ihrem Kloſter feit dem Jahre 
1660 eine Schule für bürgerliche Mädchen, und un⸗ 
terrichten dieſelben in vier Claſſen in allen Nor⸗ 
mal⸗Gegenſtanden, und nebenher auch in weiblichen 
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Handarbeiten. Dieſe Nonnen nehmen gleichfalls 
Koſtmädchen an. 


Die k. k. proteftantifd - theologiſche 
Lehr ⸗-Anſtalt. 


Die jungen Männer, welche bisher in den Kir⸗ 
chen und Schulen der Proteſtanten in Sſterreich 
angeſtellt wurden, pflegten ihre Bildung zum Theil 
im Inlande, zum Theil aber im Auslande zu er⸗ 
halten. An jenen nicht unberühmten literariſchen 
Inſtituten, die ſeit mehrern Jahrhunderten für die 
Religionsverwandten beider proteſtantiſchen Con⸗ 
feſſionen in Ungarn und in Siebenbürgen beſtehen, 
legten ſie den Grund zu ihrer gelehrten Bildung, 
um ſodann nach Beendigung ihrer humaniſtiſchen 
und philoſophiſchen Studien, und nach erhaltener 
Vorbildung in den theologiſchen Wiſſenſchaften, fid) 
auf den Hochſchulen Deutſchlands zu ihrer Beſtim⸗ 
mung als öffentliche Lehrer an Kirchen und Schu⸗ 
len vollends auszubilden. Gründe von höͤchſt entfcheis 
dendem Gewichte haben in dieſer Hinſicht eine Ver⸗ 
änderung nothwendig gemacht. Um die Nachtheile 
zu beſeitigen, die in einer Zeit, wie die gegenwär⸗ 
tige ift, daraus entſtehen konnten, wenn eine Claſſe 
von Staatsbürgern, die beſtimmt iſt, einen ſo wich⸗ 
tigen Einfluß auf die moraliſche und religiöfe Gul: 
tur ihrer Mitbürger, und mithin auf das allgemeine 
Wohl zu äußern, an Orten, wo Niemand beauf⸗ 
tragt ift, eine ſtrengere Aufſicht über fie zu führen, 
den wichtigſten Theil ihrer literariſchen Bildung er⸗ 


halte, haben Se. Majeſtät bie Fürſorge zu treffen 
geruht, daß die künftigen Religionslehrer beider 
proteſtantiſchen Confeſſionen im Umfange der öfter: 
reichiſchen Monarchie, die zu ihrem Amte erforder⸗ 
liche höhere Bildung nun in einer eigenen theolo— 
giſchen Lehr⸗Anſtalt in Wien erhalten können. Se. 
Majeſtät erlaubten, an derſelben ſämmtliche theolo> 
giſche Wiſſenſchaften, nach den Grundfägen und 
im Geiſte der proteſtantiſchen Kirche, mit anſtändi⸗ 
ger Lehrfreiheit vorzutragen. Die zur Unterhaltung 
dieſer Anſtalt nöthigen Koſten wurden bei bem Ctaaté- 
ſchatze angewieſen, und das Ganze mit väterlicher 
Milde ausgeſtattet. Die Eröffnung geſchah am 2. 
April 1821. Das Locale, welches Se. Majeſtät für 
dieſe Anſtalt miethen ließen, befindet (id) im fürſtl. 
Palm'ſchen Palais in der vordern Schenkenſtraße 
Nr. 43; die derſelben geſchenkte Bibliothek des ver⸗ 
ſtorbenen reformirten Superintendenten und Con⸗ 
ſiſtorial⸗Rathes Hilchenbach in Wien, iſt bereits da⸗ 
ſelbſt aufgeſtellt, und im kirchenhiſtoriſchen und exe⸗ 
getiſchen Fache ſehr reich. Director dieſer Anſtalt 
iſt Herr Johann Wächter, Superintendent und 
k. k. Conſiſtorial⸗Rath A. C. Zoglinge zählt fie 
bereits 60 bis 70, größten Theils aus Ungarn und 
Siebenbürgen. Der Curs dauert in der Regel drei 
Jahre. ^ 


Vereinigte Schul⸗Anſtalt bei der pro: 
teſtantiſchen Gemeinde. 


Sie iſt in der Dorotheergaſſe Nr. 1113 und 
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1114 bei den proteſtantiſchen Bethäufern, und hat 
einen geiſtlichen Aufſeher von der augsburgiſchen, 
einen ähnlichen von der helvetiſchen Confeſſion, ei⸗ 
nen Katecheten von jeder Confeſſion, und vier Lehrer 
der vier Normal-Claſſen. Mit dieſer Anſtalt ift auch 
eine Mädchenſchule verbunden, unter der Leitung 
einer Lehrerin. Im Jahre 1822 beſuchten dieſe 
vereinigten Schulen 222 Knaben und 51 Mädchen. 


Die militäriſche Schwimm⸗Anſtalt und 
Schwimmſchule. 


Die letztern großen Kriege haben öfter gezeigt, 
wie nützlich und nothwendig den Soldaten einige 
Fertigkeit im Schwimmen ſei. Um dieſelbe zu ver⸗ 
ſchaffen, iſt ſeit fuͤnf Jahren hier eine Schwimm⸗An⸗ 
ſtalt errichtet, worin während der Sommermonate 
die Militär» Perfonen fid) regelmäßig üben müſſen. 

Mit derſelben iſt zugleich eine Schwimmſchule 
für Männer aus allen Ständen verbunden. Die in 
der Schwimmkunſt noch gänzlich Unerfahrnen wer: 
den hier von geprüften Schwimm⸗-Meiſtern metho⸗ 
diſch unterrichtet; diejenigen, welche das Schwim⸗ 
men fchon verſtehen, können fid hier mit dieſer 
Leibesübung täglich erluſtigen, oder in derſelben 
noch mehr vervollkommnen. Bloß Neugierige kön" 
nen der Übung im Schwimmen zuſehen. Dieſe An⸗ 
ſtalt iſt auf jenem Arm der Donau angebracht, der 
an der Nord⸗Oſt⸗Seite des Praters vorbei fließt, 
und man gelangt durch die links liegende Allee des 
Praters dahin. An Sonn = und Feiertagen ift auch 
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den Frauenzimmern gegen eine Gebühr von 20 kr. 
W. W. der Eintritt geſtattet, damit ſich vorzüglich 
die Mütter überzeugen mögen, daß das Schwim⸗ 
men kein gefährliches Wageſtück, ſondern eine gründ⸗ 
lich erworbene Kunſtfertigkeit und eine zur jugend» 
lichen Kraftentwickelung ſehr nothwendige Leibes⸗ 
übung ſei. Die Unterrichtsſtunden für das Civile ſind 
täglich Früh von 9 Uhr bis 1 Uhr Mittags und von 
4 Uhr Nachmittags bis 6 Uhr Abends. Für den voll⸗ 
ſtändigen Schwimm- Unterricht find vorhinein 48 fl. 
W. W. zu bezahlen; überdieß erhält der Schwimm⸗ 
Meiſter vom Schüler bei der erſten und letzten Der 
tion jedes Mal 5 fl. W. W. Für einzelne Schwimm⸗ 
Lectionen zahlt man 2 fl. W. W. Das Abonnement 
für den ganzen Sommer zur Übung im Schwim⸗ 
men iſt 25 fl. W. W. Der Eintrittspreis für Zu⸗ 
ſchauer 20 kr. W. W. 

Nebſt den hier angeführten öffentlichen Anſtal⸗ 
ten gibt es auch eine ziemliche Anzahl von 


Privat⸗Lehr⸗und Erziehungs⸗Anſtalten 


für Knaben ſowohl als auch für Mädchen, wo die⸗ 
ſelben gegen ein verhältnißmäßiges Honorar in Koft 
und Wohnung genommen werden, und den nöthi⸗ 
gen Unterricht in der Religion, in den Normal⸗ 
Lehrgegenſtänden, in fremden Sprachen, im Tanzen, 
in der Muſik und in andern Kunſtfertigkeiten er⸗ 
halten. 

Für Knaben ſind ſolche Inſtitute gegründet 
worden, durch x 
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Herrn Friedrich Krauſe, in der Sofephitadt 
Florianigaſſe Nr. 52, im eigenen Hauſe, für Kna⸗ 
ben proteſtantiſcher Altern. 

— Friedrich von Klinkowſtröm, in der Alſer⸗ 
vorſtadt Nr. 96. 

— Joſeph Blöchlinger, auf der Wieden avo 
ritenſtraße Nr. 158, dem k. k. Thereſianum ge⸗ 
genüber. 

— Johann Kudlich, in der Stadt. 

— Cajetan Gianaſtaſio del Rio, auf der 
Landſtraße Nr. 108. 

— Joh. Hofmann, auf der alten Wieden Nr. 242. 

— Anton Koppenſteiner, zu Hütteldorf Nr. 21, 
nächſt Wien. 

— G. Fried. Häcker, auf dem Heumarkte Nr. 428, 
für proteſtantiſche Zöglinge, und m. a. 

Für Mädchen ſind Erziehungs⸗Anſtalten ge⸗ 
gründet worden, durch 

Frau Eliſ. d'Angoiſſe, auf der Landſtraße Haupt⸗ 
ſtraße Nr. 237, für Tochter aus den gebildeten 
Ständen. 

— Sophie Katharine Olivier, in der Himmel⸗ 
pfortgaſſe Nr. 965. 

— Thereſia Mellini, in der Seilergaſſe Nr. 1092. 

— Joſepha Kürner, unter den Tuchlauben Nr. 
555, im 2. Stock. 

— Thereſia von Beriot, geb. Leth v. Lethenau, 
am Bauernmarkt Nr. 607. 

— Anna Winter, am Strotziſchen Grunde Ro⸗ 
veranigaſſe Nr. 1, u. m. a. 
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Eine gute Nähe- und Schlingeſchule hält Frau 
Anna Mitterberger, in der Biſchofsgaſſe Nr. 654, 
im 4. Stock. 

Als Sprachmeiſter ſtehen im Rufe beſon⸗ 
derer Geſchicklichkeit, und zwar für die italieniſche 
Sprache, die Herren: Andreas Fornaſari, am Spitl⸗ 
berg Nr. 155; Joſeph Botté in der Riemerſtraße 
Nr. 812; Franz Zon, v. Roscio, in der Jacober⸗ 
gaſſe Nr. 799, und Carl von Melina, in der Kärnth⸗ 
nerſtraße Nr. 941; — für die franzöfifche Sprache: 
die Herren: Joh. v. Vogtberg, in der Seilergaſſe 
Nr. 1088, woſelbſt er auch eine öffentliche Schule 
hält; Peter Silbert, auf der Wieden Nr. 177; 
Anton Maudonnet, in der Jacobergaſſe Nr. 799; 
Franz Merguin, am neuen Thore Nr. 194, woſelbſt 
er auch eine öffentliche Schule hält ; — für bie eng: 
liſche Sprache: Hr. Ferdinand Zierer, in der Kumpf⸗ 
gaffe Nr. 831 ; — für bie böhmiſche Sprache: Hr. Joh. 
Hromatko, zu Marias Hilf Nr. 69; — für die un⸗ 
gariſche Sprache: Herr von Marton, wohnhaft auf 
der Landſtraße, Spiegelgaſſe Nr. 65; — für die 
polniſche Sprache: Hr. Joh. Hofſtädter, in der 
Steinlgaſſe Nr. 428; — für die neugriechiſche 
Sprache: Herr Athanaſius Stagirites, in der Jä⸗ 
gerzeile Nr. 5. 

Geſchickte Tanzmeiſter find die Herren Leo⸗ 
pold Frühmann, im Bürgerſpital Nr. 1100; Joſeph 
Haſelböck, auf der Wieden Nr. 72; Ignaz Schwarz, 
auf der Laimgrube Nr. 169; Anton Hornung, am 
Spitlberg Nr. 154, und Leopold Pachinger, in der 
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Joſephſtadt Nr. 28. — Fechtmeiſter: die Herren 
Jacob Ritter v. St. Martin, unter den Tuchlau⸗ 
ben Nr. 558 ; Peter Bühot, zu Maria⸗Hilf Nr. 775 
Get, Protteaux, in der Alſervorſtadt Nr. 175. — 
Bereiter: die Herren Johann Neumann, am 
Platzl Nr. 2; Anton Straſſer, auf der Wieden Nr. 
157; Anton Mayer, zu Maria⸗Hilf Nr. 89, und Joh. 
Schimpf, niederöfterr. Landſchaftsbereiter. Letzterer 
gibt in ſeiner eigenen neu erbauten Reitſchule in 
der Leopoldſtadt, in der großen Stadtgutgaſſe Nr. 578, 
von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends Unterricht in 
dieſer Kunſt. 

Ferner hält Hr. Joh. Nep. Röhrich, Lehrer der 
Buchhaltungswiſſenſchaft, auf der Wieden Allee⸗ 
gaſſe Nr. 94, an Sonntagen eine öffentliche Hand⸗ 
lungsſchule in der Stadt, in der Michaeler⸗Schule, 
vom 3. October angefangen, ſowohl von "A über 
10 Uhr bis / über 12 Uhr Vormittags, als auch 
von 5 bis 5 Uhr Nachmittags. 

Überhaupt belief ſich im Jahre 1824 die Zahl 
der Privat- oder fo genannten Hauslehrer auf mehr 
als drei hundert. 


XXI. 
Kunſt⸗Anſtalten. 


Die k. k. Akademie der vereinigten bil⸗ 
denden Künſte. 

Der erſte Entwurf zu einer Maler: und Bild: 

hauer⸗Akademie wurde unter Kaifer Leopold I. im 
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Jahre 1704 gemacht; aber evft feinem Nachfolger 
Joſeph I. war es vorbehalten, fie am 15. Decem: 
ber 1705 feierlich zu eröffnen. Ihr erfier Director 
war Peter Strudel. Nach dem Tode desfelben, gab 
ihr Carl VI. den niederländifhen Maler Johann 
van Schuppen zum Vorſteher. Dieſer vermehrte ſie 
mit der Architektur-Schule und brachte überhaupt die 
Kunſt hier in einen blühenden Zuſtand. Die Werke 
eines Gran, Troger und Raphael Donner bewieſen 
dieß zur Genüge. Schuppens Nachfolger war Martin 
Meytens, berühmt als Porträt: Maler. Zu feiner 
Zeit bildeten ſich Maulbertſch, Sambach, Brand, 
Wutky zu geſchickten Malern; Fiſcher, Hagenauer, 
Meſſerſchmied und Zauner zu berühmten Bildhauern; 
Jacobe, Fried. Brand und Jacob Schmutzer aber 
zu talentvollen Kupferſtechern aus. Auf des Letzte⸗ 
ren Vorſchlag errichtete die Kaiſerin Maria Thereſia 
1766 eine freie Kupferſtecher- und Zeichnungsſchule, 
und 1767 eine Boſſir- und Graveur» Schule, die 
jedoch ſchon im nächſten Jahre der Akademie ein⸗ 
verleibt wurde. Das Ganze erhielt nun den Titel: 
K. K. Akademie der vereinigten bildenden Künſte, 
und wurde in vier Kunſtſchulen, die noch beſtehen, 
eingetheilt, nemlich: a) in die Schule der Maler, 
Bildhauer, Kupferſtecher und der Muſik; b) in die 
Architektur⸗ Schule; e) in die Graveurs Schule; 
und d) in jene zur Anwendung der Kunſt auf Ma⸗ 
nufacturen. Für jede Claſſe wurde ein eigener Director 
aufgeſtellt. Im Jahre 1786 verlegte Kaifer Joſeph II. 
die Akademie aus dem Univerſitäts-Gebäude in 
27 
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ihr jebiges geräumiges Locale zu St. Anna in der 
Stadt Nr. 980. Über dem Eingange ift bie Auf⸗ 
ſchrift: Bonis litteris ingenuisque artibus Josephus II. 
1786. Hier hat fie geräumige Säle und Zimmer für 
alle Claſſen und Arbeiten, und kann fid) des von 
keinem Nebengebäude gehinderten Lichtes auf die 
vortheilhafteſte Art von allen Seiten bedienen. Au⸗ 
ßer dem großen akademiſchen Verſammlungsſaale, 
welcher mit den Porträten der feit der Stiftung 
regierenden Souveraine, und einigen andern Kunſt⸗ 
werken akademiſcher Mitglieder, geſchmückt iſt, ſind 
noch vier Säle zu ihrem Gebrauche vorhanden. In 
einem ſtehen die abgeformten Meiſterſtücke der alten 
Kunſt: der Laokoon, die Mediceiſche Venus, der 
Farneſiſche Herkules, der Vatican'ſche Apoll, der 
Farneſiſche Stier, der Borgheſiſche Fechter, der 
ſterbende Fechter, die Flora ze, In einem andern 
ſtehen die antiken und modernen Büſten, eine Menge 
von Statuen ꝛc. In dieſen Sälen wird das ganze 
Jahr, mit Ausnahme der Monate September und 
October, der akademiſche Unterricht ertheilt. Unten 
im Hofe des Gebäudes iſt ein eigenes Haus zu den 
Arbeiten der Bildhauerei, und eine Gießerei für 
metallene Statuen. Außer dieſem hat die Akademie 
eine aus mehreren tauſend Bänden beſtehende Bi⸗ 
bliothek aus dem Gebiete der Kunſt, welche der be⸗ 
kannte Rudolph Fueßli im Jahre 1800 für bie Zög: 
linge dieſer Anſtalt anlegte, und ſeit dem Tode 
des Herrn Grafen Anton von Lamberg-Sprinzen⸗ 
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Dein ift fie auch im Beſitz einer ſchönen Gemälde: 
Sammlung. ; 
Der Curator diefer Akademie find Se. fürſtl. 
Gnaden Herr Clemens Wenzel Lothar Fürſt von 
Metternich-Winneburg, Hof- und Staats» Kanzler, 
auch Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 
Durch ihn hat ſie neue Statuten, und eine neue 
Organiſation, mit mancherlei Verbeſſerungen, er⸗ 
halten. Außer dem Curator hat die Akademie einen 
Präſes, Se. Excellenz Herrn Joh. Rudolph, Grafen 
Giernin von und zu Chudenitz; ferner einen beſtän⸗ 
digen Secretär, gegenwärtig Herrn Ell maurer, 
der zugleich auch Bibliothekar und Archivar iſt; und 
endlich mehrere außerordentliche Räthe und ordent⸗ 
liche akademiſche Räthe. Hohe Standesperſonen, 
als Beförderer der Künſte, und talentvolle Dilet⸗ 
tanten werden der Akademie von Zeit zu Zeit als 
Ehrenmitglieder einverleibt. Directoren der vierͤKunſt⸗ 
ſchulen ſind die Herren Franz Caueig, Peter Nobile, 
Joſeph Klieber und Franz Grabner; unter ihnen 
ſtehen 17 Profeſſoren und 8 Correctoren. 
Alljährlich werden an die Schüler, welche die 
beſten Preisſtücke verfertigen, ſilberne Belohnungs⸗ 
münzen, und alle zwei Jahre goldene Medaillen, 
von 25 Ducaten im Werth, an eben dieſelben für 
größere Arbeiten ausastheilt. Von drei zu drei Jah⸗ 
ren, zuweilen auch früher, wird eine öffentliche Aus⸗ 
ſtellung neuer ſehenswürdiger Stücke von den hie⸗ 
ſigen akademiſchen Künſtlern und andern Mitglie⸗ 
dern, in dem großen Modell: Saale und einigen 
* 
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Nebenzimmern veranftaltet. Die Kunſtausſtellung 
vom Jahre 1822 war die zahlreichſte von allen bis⸗ 
her veranſtalteten; ſie enthielt über 340 Ohl⸗, Mir 
niaturs und Paſtellgemälde, mit Inbegriff der Su: 
pferſtiche, Handzeichnungen ꝛc., im Ganzen über 500 
Stücke. 

Seit dem Anfang des Jahres 1822 iff bei bie: 
ſer Akademie, a) eine bleibende Ausſtellung 
von Kunſtwerken, b) eine Kunſt⸗Material⸗ 
waaren⸗ Handlung errichtet, Der Eingang da⸗ 
zu iſt in der Annagaſſe. Das Locale beſteht aus ei⸗ 
ner langen Halle zu ebener Erde, wo nebſt der Kunſt⸗ 
handlung fid auch größere Gypsabgüſſe und Basreliefs 
befinden. Ein geräumiger Saal und einige Nebenzim⸗ 
mer im erſten Stockwerke enthalten Werke der Ma⸗ 
lerei, der Bildhauerei, Kupferſtecherkunſt, des Stein⸗ 
drucks, der Erz- und Steinſchneidekunſt, Zeichnun⸗ 
gen, Inſtrumente ꝛc. Dieſe Ausſtellung hat zum 
Zweck, den Geſchmack zu veredeln, und die Künſtler 
zu unterſtützen; denn die hier vorhandenen Kunſtwerke 
ſind ſowohl zur Anſicht, als zum Verkaufe beſtimmt. 
Die Kunſthandlung liefert a) alle zu Zeichnungen, 
Pauſen, zum Kupferſtich, Steindrud 1c. nöthigen Pas 
piergattungen; b) alle trockenen und naſſen Maler⸗ 
farben, Malerfirniſſe, gereinigte Ohlgattungen; c) 
Maler⸗Requiſiten, Architektur⸗Inſtrumente, Bild⸗ 
hauer- und Gravier⸗Werkzeuge; d) Alabaſter, und 
allenfalls auch Marmor. 
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Die Geſellſchaft der Muſik freunde im 
öſterreichiſchen Kaiſerſtaate. 


Sie beſteht feit dem Jahre 1815, und ihr Zweck 
iſt die Emporbringung der Muſik in allen ihren 
Zweigen. Protector dieſes Inſtitutes ſind Se. kaiſ. 
Hoheit und Eminenz der Erzherzog Rudolph, Car⸗ 
dinal⸗Erzbiſchof von Olmütz. Die Geſellſchaft ijt 
zuſammen geſetzt aus mitwirkenden, unterſtützenden 
unb Ehren «Mitgliedern, Sie zählt bereits mehrere 
hundert Mitglieder beiderlei Geſchlechts aus allen 
gebildeten Ständen, und gibt jährlich mehrere Con⸗ 
certe im großen k. k. Redouten⸗Saale, zu denen der 
Eintritt für die Mitglieder unentgeltlich iſt, von 
dem übrigen Publicum aber bezahlt wird. In dies 
fen Concerten werden die größten Meiſterwerke al⸗ 
ter und neuer Zeit zur Aufführung gebracht. Von 
der Bibliothek des Muſik⸗Vereines wird weiter un⸗ 
ten die Rede ſein. Beſonderer Erwähnung ver⸗ 
dient noch 


Das vaterländiſche Conſervatorium der 
Muſik, d 


welches durch die raftlofen Bemühungen des Muſik⸗ 
Vereines zu Stande kam. Dreizehn Profeſſoren, 
nemlich die Herren Philipp Rösner, Joſ. Früh⸗ 
wald, Joſ. Böhm, Georg Helmesberger, Joſ. Merk, 
Joſ. Friedlowsky, Joſ. Sellner, Auguſt Mittag, 
Michael Herbſt, Ferdinand Bogner, Joſeph Khayl 
und Gottfried Salzmann, dann Dlle. Anna rof: 
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lich, lauter ausgezeichnete Künſtler, unterrichten be⸗ 
reits gegen 100 Schüler im Geſange, auf der Vio⸗ 
line, dem Bioloncelle, der Flöte, Oboe, auf dem 
Clarinette, Fagotte, Horne und im Generalbaſſe. 
Dieſe Anſtalt bildete ſich größten Theils durch Pri⸗ 
vat⸗Beiträge edler Kunſtfreunde, an deren Spitze die 
höchſten Perſonen der Monarchie ſtehen, und ver⸗ 
ſpricht einen kräftigen Nachwuchs von Dilettanten 
und ausübenden Künſtlern, ſowohl für den Geſang, 
als auch für die Inſtrumental⸗Muſik. Die Kanzellei 
der Geſellſchaft und der Muſikſaal des Conſervato⸗ 
riums befindet fid) unter den Tuchlauben Nr. 558 
im erſten Stocke. 


Unentgeltliche Muſik⸗Lehranſtalt. 


Sie iſt mit dem k. k. Theater an der Wien 
verbunden. Hier werden Knaben unter zwölf Jah⸗ 
ren, welche eine gute ſonore Stimme, muſikaliſches 
Gehör und fehlerfreie Sprachorgane beſitzen, aufge⸗ 
nommen. Man ſetzt bei ihnen aber die Anfangsgründe 
der Notenſchrift und der Geſanglehre voraus. Die 
Zoͤglinge dieſer Lehranſtalt werden im Geſange, auf 
der Violine, Viola, auf dem Violoncelle, im Piano⸗ 
forte, im Generalbaß, in der Declamation, im 
declamatoriſchen Geſange und in der italieniſchen 
Sprache unentgeltlich unterrichtet. Director dieſer 
Anſtalt iſt Herr Ludwig Schwarzboͤck; das Locale iſt 
im obern Theater⸗Gebäude an der Wien. 

Entgeltliche Muſik⸗Schulen halten: Herr Wein⸗ 
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kopf in der Stadt im Michaeler⸗Hauſe, Herr Hof⸗ 
mann auf der Wieden Nr. 242. 


XXII. 
Offentliche Bibliotheken. 


Die k. k. bof: Bibliothek. 


Das Gebäude dieſer Bibliothek auf dem Jo⸗ 
ſephsplatz, welches an die kaiſerliche Burg angebaut 
iſt, wurde von Kaiſer Carl VI. aufgeführt. Der 
Baumeiſter war Fiſcher von Erlach. Es nimmt eine 
ganze Seite des Joſephsplatzes ein, auf dem es ſich 
prächtig darſtellt. Auf der Mittelkuppel iſt die Sta⸗ 
tue der Minerva in einem Triumphwagen von vier 
Pferden gezogen, die mit Decken von vergoldetem 
Metalle bekleidet ſind, und den Neid und die Un⸗ 
wiſſenheit unter die Füße treten. Auf einem der bei⸗ 
den Flügel des Gebäudes iſt Atlas, der die Him⸗ 
melskugel trägt, und neben ihm zwei Figuren, 
welche die Aſtronomie vorſtellen; auf dem andern 
iſt Tellus, der die Erdkugel halt, und neben 
ihm zwei Figuren, welche die Geometrie vorſtellen; 
beide Kugeln ſind von vergoldetem Metalle. 

Unter der Minerva iſt folgende Inſchrift mit 
goldenen Buchſtaben: Carolus Austrius, divi Leo- 
poldi Augusti filius, Augustus Romanorum Im- 
perator, Pater patriae, bello ubique confecto, in- 
staurandis fovendisque litteris avitam bibliothecam 
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ingenti librorum copia auctam, amplissimis exstruc- 
tis aedibus publico commodo patere jussit 1726. 
Die Bibliothek bot zwei Eingänge: den einen von 
der Burg, welcher aber nur für den Hof geöffnet 
wird; den andern gewöhnlichen an der linken Ecke 
des Joſephsplatzes. Man kommt an ein eiſernes 
Gitter, worüber die Inſchrift: „Bibliotheca Pala- 

tina“ ſteht. Innerhalb dieſes Gitters findet man 
einige roͤmiſche Alterthümer, als Säulenrümpfe, 
Steine mit Inſchriften, einige Büſten u. ſ. w. Von 
da ſteigt man über eine prächtige Treppe zu dem 
Bibliothek⸗Saal hinan. 

Unbeſchreiblich ijf der überraſchend-große Gin: 
druck, den man bei dem Eintritt in dieſen Saal 
empfindet; er ijf 240 Fuß lang, 54 breit, und von 
der Höhe eines geſchmackvollen Tempels; das Ganze 
macht ein längliches Viereck, in deſſen Mitte eine 
ovalrunde Kuppel ijt: acht große Säulen ſtützen 
ihn dießſeits und jenſeits der Kuppel, in deren Mitte 
die Statue Carls VI. in Lebensgroöße von carrari⸗ 
ſchem Marmor ſteht, und rings um dieſelbe zwölf 
andere Kaiſer aus dem öſterreichiſchen Haufe. Der 
Saal ift überdieß noch mit ſchönen Büſten aus dem 
Alterthum geziert. Marmor, Gold und Malerei iſt 
allenthalben mit verſchwenderiſchem Aufwande an⸗ 
gebracht. Die Gemälde ſind von Daniel Gran, und 
deſſen Meiſterſtück die Decke der Kuppel, wo alle 
Wiſſenſchaften in ſymboliſchen Figuren einen freund⸗ 
ſchaftlichen Kreis bilden. 

Die VBücherſchraͤnke, über welchen große ver: 
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goldete Medaillons aufgeſtellt find, und die geräu⸗ 
mige Gallerie, welche rings um den Saal läuft, 
und eben fo viele Bücherſchränke wie die untere 
Wandfläche enthält, zu denen man auf vier ver⸗ 
deckten ſteinernen Treppen kommt, ſind ſammt al⸗ 
lem übrigen Holzwerke von Nußbaum und prächtig 
gearbeitet. 

Die Geſchichte der Entſtehung und Erweiterung 
der k. k. Hofbibliothek, und die Reihenfolge ihrer 
größten Theils berühmten Vorſteher iſt in Kurzem 
folgende. Kaiſer Maximilian I., ein großer Freund 
der Wiſſenſchaften, gründete zu Ende des dreizehn⸗ 
ten Jahrhunderts dieſe Bücherſammlung, und über⸗ 
gab ſie, nebſt dem von ſeinem Vater ererbten Bü⸗ 
cherſchatz, der Aufſicht des gekrönten Dichters Con⸗ 
rad Meißl (Celtes). Als dieſer 1508 ſtarb, vermachte 
er alle feine Bücher dem Kaiſer. Ihm folgte in der Auf⸗ 
fidt Johann Spießhammer (Cuspinianus), und gn: 
ter dieſem erhielt die kaiſerliche Bibliothek durch die 
Bücherſammlung des Königs Mathias Corvinus, aus 
Ofen, einen namhaften Zuwachs. Auf Cuſpinian 
folgte unter Ferdinand I. Caſpar von Nydpruck, 
und unter ihm wurde die k.k. Bibliothek im Jahre 1541 
durch den Bücherſchatz des Biſchofs von Wien, Jo⸗ 
hann Faber, und durch die Sammlung des Johann 
Dernſchwamm von Hradiczin abermals bereichert. 
Nach Nydpruds Tode (26. Dec. 1557) erhielt Wolf: 
gang Laz, Med. Dr. und Hiſtoriker, ſeine Stelle; 
nach deſſen Abſterben blieb das Amt eines Aufſehers 
zwar 10 Jahre unbeſetzt, dem ungeachtet bereicherte 
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ſich die kaiſerliche Bücherſammlung in dieſer Zwi⸗ 
ſchenzeit mit den in Conſtantinopel von Augerius 
Busbeck, k. k. Geſandten, erkauften griechiſchen und 
orientaliſchen Manuſcripten. Endlich ernannte Kai⸗ 
ſer Maximilian II. den berühmten Hugo Blotius 
zu ihrem Vorſteher, welcher auch der Erſte war, dem 
der Titel eines kaiſerlichen Bibliothekars ertheilt 
wurde. Unter ihm ward die Bibliothek mit den Bü⸗ 
chern des verſtorbenen W. Laz, und mit jenen des 
kaiſerlichen Hiſtoriographen Sambuk, aus Tyrnau, 
vermehrt. Auf Blotius folgte unter Rudoph II. Teng⸗ 
nagel, und erhielt die Bibliothekars⸗Stelle. Tengna⸗ 
gels Nachfolger wurde, unter Ferdinand II., W. Rech⸗ 
berger, und unter dieſem bereicherte fid) die kaiſerl. 
Bücherſammlung durch den Reimund Fugger'ſchen 
Bücherſchatz. Als Rechberger 1651 ſein Amt nieder⸗ 
legte, wurde, unter Ferdinand III., Mathias Mauch⸗ 
ler ſein Nachfolger. Während deſſen Dienſtleiſtung 
erwarb die Hofbibliothek die Bücher und Handſchriften 
des berühmten Aſtronomen Tycho⸗Brahe, des Wil⸗ 
helm Schikard, Maͤſtlin, Keppler und Peter Gaſ⸗ 
ſendi. Als Amtsgehilfe ſtand Mauchlern Peter Lam⸗ 
beck bei. Im Jahre 1663 legte Mauchler ſeine Stelle 
nieder, Lambeck folgte ihm nach, und verblieb dar⸗ 
in bis an ſeinen Tod. Durch den wachſenden Reich⸗ 
thum an Büchern fand fid) Kaiſer Leopold I. bewo⸗ 
gen, die kaiſerliche Bücherſammlung aus dem Mi⸗ 
noriten⸗Kloſter, wo ſie dazumal ſich befand, in je⸗ 
nen Theil der Burg überſiedeln zu laſſen, wo jetzt 
die kaiſerliche Schatzkammer ſich befindet. Im Jahre 
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1674 wurden der k. k. Bibliothek auch die erzherzog⸗ 
lichen Handſchriften und Bücherſchätze von Ambras 
in Tirol, und die ſpaniſche Bücherſammlung des 
Marquis von Gabrega einverleibt. Nach Lambecks 
Tode ſetzte Kaiſer Leopold I. der Hofbibliothek den 
Daniel Neſſel als Bibliothekar vor. Unter ihm ka⸗ 
men die Bücher und Handſchriften des Vorgängers 
Lambeck und jene der erzherzoglichen Bibliothek aus 
Innsbruck in Zuwachs. Auf Neſſel, welcher 1699 ſtarb, 
folgte, aber erſt ſechs Jahre fpäter, unter Joſeph J., 
Johann Benediet Gentilotti von Engelsbrunn. Die⸗ 
ſer erwarb ſich das große Verdienſt, daß er den ge⸗ 
ſammten damaligen reichen Vorrath an Manuſerip⸗ 
ten in ein genau zergliedertes Verzeichniß brachte, 
welches noch gegenwärtig in zahlreichen Folio-Bän- 
den aufgeſtellt ift, und jeden Wißbegierigen im Fache 
der Handſchriften befriedigen kann. Als dieſer aber 
im Jahre 1725 vom Papſte zum Auditor Rotae nach 
Rom berufen wurde, legte er ſeine Stelle nieder, 
welche Kaiſer Carl VI. ſeinem erſten Leibarzt, 
Pius Nicolaus Garelli, verlieh. Bis nun war die 
kaiſerliche Bibliothek ein Privat⸗Eigenthum des Ho⸗ 
fes geweſen, Carl VI. aber ſchuf fie großmüthig zu 
einem öffentlichen Inſtitute um, und verewigte ſein 
Verdienſt um die Wiſſenſchaften durch den Entſchluß: 
den Muſen einen Practteifipel erbauen zu laſſen, 
deſſen Anblick die ſpäte Nachwelt noch mit Bewun⸗ 
derung und warmer Dankbarkeit erfüllen ſollte. Die 
Beſtimmung der Hofbibliothek zum öffentlichen Ge⸗ 
brauche machte jetzt eine Vermehrung der Beamten 
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nöthig; fie erhielt nebſt ihrem Präfecten; Garelli 
noch 2 Cuſtoden, Nicolaus Forloſia und G. Ph. 
von Spannagel, 4 Bibliothek: Scriptoren und 2 
Bibliothek⸗Diener. Unter dieſem Präfecten fällt in 
das Jahr 1725 der merkwürdige Bau der kaiſerl. 
Bibliothek auf dem heutigen Platze. 

In der Zwiſchenzeit vom Jahre 1711 bis 1740 
erhielt bie kaiſerl. Bibliothek die Baron von oben: 
dorf'ſche Bücher- und Handſchriften⸗ Sammlung 
aus den Niederlanden; die des Erzbiſchofs Valenz 
aus dem Hauſe Cordona; die berühmte Prinz Eu⸗ 
gen'ſche Handſchriften⸗, Bücher⸗ und Kupferſtich⸗ 
ſammlung, ſammt der Peutinger'ſchen Karte, und 
jene alten Manuſeripte, welche Apoſtolo Zeno in 
Venedig, und Alexander Riccard in Neapel ſammel⸗ 
ten. Nach Kaiſer Carls VI. Tode wurde Gerard 
Freiherr van Swieten, Leibarzt der großen Thereſia, 
der Hofbibliothek als Präſes vorgeſetzt. Unter ſeiner 
Leitung ward ſie in eine beſſere Ordnung gebracht, 
und mit der Starhembergiſchen, mit der Univerſi⸗ 
táté » unb Magiſtrats⸗ Bibliothek, mit der Bücher⸗ 
ſammlung Kaiſer Franz I., bereichert. An des Frei⸗ 
herrn Gerard van Swieten Stelle rückte im Jahre 
1781 deſſen würdiger Sohn Gottfried van Swieten. 
Unter ihm ſtand Hofrath A. von Kollar mit dem 
Titel eines Directors der Bibliothek; auf ihn folgte 
1755 Joſeph Martinez, und auf dieſen zwiſchen 
1780 — 90 Georg Schwandner. Abt Michael Denis 
kam, als ehemaliger Bibliothekar der Garelliſchen 
Bibliothek am k. k. Thereſianum, im Jahre 1784 als 
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zweiter Cuſtos an bie Hofbibliothek; er rückte nach 
Schwandners Tode 1791 zum erſten Cuſtos vor, 
und erhielt die damit verbundene Hofraths⸗Würde. 
Durch Kaiſer Joſeph II. machte die kaiſerl. Hofbi⸗ 
bliothek ſehr namhafte Erwerbungen von Büchern, 
theils aus den aufgehobenen Klöftern und Stiftern, 
theils aber auch durch die Bücherverſteigerung des 
Herzogs de la Valliére. Durch die letztere ward ihr 
ein vorzüglicher Bücherſchatz der erſten Druckwerke 
(Incunabeln) einverleibt, und ihre Sammlung in 
dieſer Art von Büchern erhob ſich nun zu einer der 
vollſtändigſten in Europa. Als Kaiſer Joſeph II. 
ſtarb, hinterließ er ihr ſeine eigene Bücherſamm⸗ 
lung; auch erwarb ſich die k. k. Hofbibliothek um 
dieſe Zeit die erſte hoͤchſt ſeltene Handſchrift auf Pa⸗ 
pyrus, die Bücher der Dreieinigkeit des St. Hila⸗ 
rius von Poitiers enthaltend. 

Denis ſtarb im Jahre 1800; ihm folgte am 
5. Nov. der berühmte Hiſtoriograph Johann von 
Müller als erſter Cuſtos, welche Stelle er aber 
ſchon im Mai 1804 mit der Würde eines königl. 
preußiſchen geheimen Kriegsrathes, Hiſtoriographen, 
und Mitgliedes der Akademie der Wiſſenſchaften ver⸗ 
tauſchte. Präfect der Hofbibliochek war dazumal 
Hofrath Freiherr v. Jeniſch, welcher alsbald ben 
Freiherrn von Carneo-Steffaneo zum Nachfolger 
erhielt. 

Der wiſſenſchaftliche Inhalt der k. k. Hofbiblio⸗ 
thek zerfällt I. in die Sammlung der Handſchrif⸗ 
ten; II. in jene der älteſten Druckwerke (In⸗ 

pezzl's B. v. W. 28 
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cumabeln); III. in jene der Kupferſtiche, und 
endlich IV. in jene des großen B Werfen es 
überhaupt. 

Die Manuſeripte belaufen ſich er meh⸗ 
rere Tauſende, und ſind in drei beſondern Zimmern 
aufbewahrt, wovon das untere, links am Eingange 
des großen Bücherſgales, die höchſten Seltenheiten 
einſchließt. Lambeck, Neſſel und Kollar haben den 
größten Theil der griechiſchen und einen Theil der 
orientaliſchen, Denis aber denjenigen Theil der la⸗ 
teiniſchen Handſchriften, welche die Theologie be⸗ 
treffen, beſchrieben, und in mehreren Folio⸗Bänden 
den gedruckten Arbeiten ſeiner Vorgänger angereiht. 
Eine beſondere Abtheilung unter den Handſchriften 
bildet die morgenländiſche Literatur, oder die türki⸗ 
ſchen, arabiſchen und perſiſchen Handſchriften. Herr 
Joſeph v. Bianchi verfaßte die erſten Commentarien 
darüber, vollſtändiger aber verzeichnete dieſelbe / der 
gelehrte Orientaliſt, Hofrath von Hammer, und 
machte ſie in den Fundgruben des Orients bekannt. 

Die zur móglidften Vollſtändigkeit gebrachte 
Sammlung ber Ineunabeln, nemlich der Druck⸗ 
werke des XV. bis XVI. Jahrhunderts, befindet ſich 
in einem, links am Ausgange der k. k. Hofbibliothek 
zur Burgſeite gelegenen, großen Zimmer. Kenner 
und Liebhaber finden daſelbſt einen handſchriftlich 
verfaßten Catalog des allgemein als Literator ge⸗ 
ſchätzten Cuſtos Abbé Pöhm, und des verewigten 
Denis (in zwei Bänden gedruckte) Supplemente zu 
Maittaire's typographiſchen Annalen. Unter dieſen 
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Ineunabeln zeichnen ſich beſonders ſieben wohler⸗ 
haltene xylographiſche Werke, oder Werke der Holz⸗ 
ſtecherei aus, als: 1) die Biblia Pauperum, 2) Ars 
memorandi, 3) Vita Sancti Joannis et ejusdem Apo- 
calypsis, 4) Historia, seu Providentia Virginis 
Mariae ex Cantico - Canticorum, 5) Hartlieb Chi- 
romantia, 6) Speculum humanae Salvationis, 7) Li- 
ber Regum, seu vita Davidis, das letztere den ges 
lehrten Alterthums forſchern noch unbekannt; ferner 
das Psalterium Fauſt's, die ſo genannte Mazariniſche 
Bibel, von Mentel gedruckt, ebenfalls ſelten, nebſt 
mehreren theils mit Miniatur: Bildern, theils mit 
Farben und Gold verzierten Anfangsbuchſtaben aus⸗ 
geſtatteten, auf Pergament gedruckten, hoͤchſt ſeltenen 
Prachtwerken des erſten Druckes. & 

Von der Sammlung der Holzſtiche, Sus 
pferwerke und Miniatur-Gemäldederk.E, 
Hofbibliothek wird fpäter unter ben Kunſt⸗Sammlun⸗ 
gen die Rede fein. 

Die Haupt: Sammlung von Büchern aus 
allen Fächern ber Wiſſenſchaften, welche 
theils in den genannten Bücherſchränken, theils in 
den 16 kleinern Cabinetten der obern und untern 
Abtheilung des großen Saales aufgeſtellt ſind, wird 
auf ungefähr 300,000 Bände angegeben. Bis zur 
Vollſtändigkeit geſammelt, dürften vornemlich die 
zur ältern Literatur gehörigen Fächer fein. Der 
Liebhaber der Claſſiker findet dieſe hier in den At 
teſten ſeltenen wie in den neueſten Ausgaben, die 
meiſten ſogar in ihren Prachtausgaben geſammelt. 

* 
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Beſonders reich an frühern Prachtauflagen ijt die 
Prinz Eugen'ſche Bücherſammlung; die neuern und 
neueſten Werke der Art beſitzt das Inſtitut ſelbſt 
und ſorgt für deren Vermehrung. 

Als hoch fte Selten heiten beſitzt die k. k. 
Hofbibliothek Folgendes: 1) Senatus consultum de 
Bacchanalibus coercendis, das ift, von der Aufhe⸗ 
bung der Baehus-Feſte aus der Zeit der Republik 
im Jahre der Erbauung Roms 567, daher 186 Jahre 
vor Chriſti Geburt. Es ijt das älteſte Schriftdenk⸗ 
mal an der k. k. Bibliothek; 2) die ſo genannte Tabula 
Peutingeriana auf Pergament, in einer länglichen 
Rolle, und das älteſte Document der Geographie; 
5) ein hieroglyphiſches Werk aus Mexico, auf einer 
mit Kalk zubereiteten Hirſchhaut von 56 Blattern 
gemalt; 4) des St. Hilarius von Poitiers Werk von 
der Dreieinigkeit in lateiniſcher Sprache aus dem 
vierten Jahrhunderte, auf echtem Papyrus; 5) die 
Karte von Ravenna, ebenfalls auf Papyrus unter 
einer Glasrahme; 6) ein Bruchſtück des dritten Con⸗ 
eiliums zu Conſtantinopel (von 680 bis 681), eben⸗ 
falls auf Papyrus; 7) zwei handſchriftliche Kräu⸗ 
terbücher des griechiſchen Empirikers Dioskorides, 
auf Pergament; Beide ſchätzt man für die älteſten 
bekannten Handſchriften der Kräuterkunde; 8) eine 
Handſchrift auf purpurgefárbtem Pergamente von 
228 Quartblättern in Spalten mit Metall⸗Lettern: 
vier Evangelien⸗Bruchſtücke in lateiniſcher Sprache, 
angeblich aus dem fünften Jahrhundert; 9) aber⸗ 
mals eine Handſchrift auf purpurgefärbtem Perga⸗ 
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ment in 24 Quartblättern, aber mit Silber-Lettern 
und Miniatur⸗Bildchen geziert, mit dem Inhalte 
eines Bruchſtückes der Geneſis und des Evange— 
liums St. Johannis, auch aus dem fünften Jahr⸗ 
hunderte; 10) eine Handſchrift auf Pergament, durch⸗ 
gängig mit Unzial= Schrift, enthaltend die fünfte 
Decade des Livius: der ältefte bekannte Coder €i 
vianus, aus dem achten Jahrhundert; 11) ein auf 
Pergament ganz mit Goldſchrift von einem Fran⸗ 
ken, Namens Dagulf, ausgefertigtes Pſalmenbuch 
der heil. Hildegardis, Gattin Carl des Großen, 
das ihr noch vor ſeiner Kaiſerwürde zu eigen war, 
folglich aus dem achten Jahrhundert; 12) einige 
Blätter auf Pergament aus dem Koran mit alter 
kufiſcher Schrift, aus dem neunten Jahrhundert; 
13) ein auf Pergament mit goldenen Lettern ge⸗ 
ſchriebenes, in lateiniſcher Sprache und mit mehre⸗ 
ren Miniatur⸗Gemälden geziertes Evangelienbuch 
vom Jahre 1366; 14) Kaiſer Wenzels des Faulen 
Bibel des alten Teſtaments in deutſcher Sprache, 
auf Pergament in drei Groß⸗Folio⸗Bänden, mit 
meiſt auf Goldgrund gemalten bibliſchen Vorſtellun⸗ 
gen prachtvoll geziert, aus dem vierzehnten Jahr⸗ 
hundert; 15) das Gebetbuch Mariens von Bur⸗ 
gund, Tochter Carls des Kühnen unb Gemalin Ma: 
ximilians I., auf Pergament in lateiniſcher Sprache, 
mit bibliſchen Vorſtellungen in Miniatur und mit 
Gold und Farben verzierten Blättern, aus dem 
fünfzehnten Jahrhundert; 16) das Seelengärtlein 
(Hortulus animae) , ebenfalls ein Gebetbuch auf Per: 
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gament in deutſcher Sprache, mit muſterhaften Mi⸗ 
niatur⸗Gemälden ausgeftattet > aus dem fünfzehnten 
Jahrhundert; 17) ein Gebetbuch, welches Kaiſer 
Carl V., laut ſeiner eigenhändigen Zuſchrift, einer 
von ſeinen Damen ſchenkte, auf Pergament in la⸗ 
teiniſcher Sprache, mit den niedlichſten Miniatur⸗ 
Gemälden, und mit abwechſelnden Vorſtellungen 
aus dem Naturreiche verziert: ein Denkſtück des ſech⸗ 
zehnten Jahrhunderts; 16) Torquato Taſſo's eigene 
M^ ` Ate feines zweiten epiſchen Gedichts (Hieru- 
sale onquistata (des wieder eroberten Jeruſalem), 
auf Papier, aber nicht vollſtändig: es iſt ein Denk⸗ 
mal des ſechzehnten Jahrhunderts; 19) ein großes 
Miſſale aus Innsbruck auf Pergament, aus dem ſieb⸗ 
zehnten Jahrhundert, mit Miniatur⸗Bildern und fodjs 
ſter kalligraphiſcher Vollendung, und endlich 20) ein 
Alkoran in Form einer größern wälſchen Nuß, mit der 
ſchönſten türkiſchen Schrift auf feinſtem Pergament. 
Dieſer Koran wurde beim Entſatze Wiens im Jahre 
1685 im Zelte eines vornehmen türkiſchen Feldherrn 
gefunden. 

Da die Schonung und Erhaltung der hier auf⸗ 
gezählten literariſchen Kleinode unter die erſten 
Pflichten der k. k. Bibliotheks⸗Beamten gehört, fo 
werden dieſelben nicht als gewöhnliche Schauſtücke 
behandelt, ſondern auf Verlangen nur Sachverſtaͤn⸗ 
digen und ſehr gebildeten Perſonen vorgezeigt. 

Unter der Regierung Kaiſer Franz I. hat die 
k. k. Hofbibliothek ſowohl an Büchern, als auch an 
Manuſeripten, beſonders aus Venedig und Salz⸗ 
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burg, bedeutende Erwerbungen gemacht. Zum Ans 
kaufe neuer Werke ſind ihr jährlich 15,000 Gulden 
C. M. angewieſen. Bieten fid) beſonders günſtige 
Gelegenheiten zum Ankaufe ſeltener und koſtbarer 
Bücher dar, ſo wird der Hofbibliothek durch die 
Großmuth des Monarchen oft das Doppelte der 
Dotation erſetzt. Präͤfeet dieſer trefſlichen Anſtalt find 
gegenwartig Se. Excell. Herr Joſeph Maximilian 
Graf In⸗Tenczin⸗Oſſolinski, Hofrath und 
erſter Cuſtos Herr Joh. Ves que von Püttlin⸗ 
gen; überdieß ſind noch zwei Cuſtoden, vier Serip⸗ 
toren, zwei Adjuncte, und drei beeidete Amtsdiener 
an dieſem Inſtitute angeſtellt. - 

Die k. k. Hofbibliothek iſt Einheimiſchen und 
Fremden zur Benützung und Bildung gewidmet. 
Das Leſezimmer befindet ſich neben dem Hauptſaale. 
Die Leſeſtunden find im Sommer: Vormittags von 
9 bis 12 Uhr, und Nachmittags von 5 bis 6 Uhr; 
im Winter aber bloß des Vormittags von 9 bis 
12 Uhr. Im Leſezimmer befindet ſich ein langer Tiſch 
für 30 Perſonen und einige Seitentiſche, nebſt den 
nöthigen Schreibgefäßen. Jedermann begehrt das 
Buch, deſſen er bedarf, und es wird ihm nur in 
dem Falle verweigert, wenn es durch das k. k. Cen⸗ 
ſurs⸗Geſetz beſchrankt worden wäre. Im Leſezimmer 
muß die größte Stille beobachtet werden; auch darf 
zur Verhütung aller Feuersgefahr, nie brennendes 
Licht dahin gebracht werden. 

Geſchloſſen iſt die k. k. Hofbibliothek an Sonn⸗ 
und Feiertagen, 14 Tage lang zu Weißnachten, 
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eben ſo viele Tage zu Oſtern, 8 Tage lang zu 
Pfingſten, und endlich durch den ganzen Herbſtmo⸗ 
nat, wo ihre jährliche Hauptreinigung vorgenom- 
men wird, und zugleich die Studien⸗Ferien eintreten. 

Die im Jahre 1809 von den Franzoſen aus 
dieſer Bibliothek weggenommenen Bücher und Ku⸗ 
pferſtiche, ſind ſogleich nach Wiederherſtellung der 
königl. Regierung zurück gegeben worden. 


Die k. k. Univerſitäts⸗ Bibliothek. 


Sie ift hinter dem Univerſitäts⸗Gebäude, auf 
dem Dominicaner-Platze Nr. 672. Die Grundlage 
dazu gaben die Windhagiſche und Gſchwindiſche 
Bibliothek, welche ehemals neben dem Dominicaner⸗ 
Kloſter, und ebenfalls zum öffentlichen Gebrauche be⸗ 
ſtimmt waren. Kaiſer Joſeph II. verſetzte die beiden 
Bibliotheken zur Univerfität, vermehrte fie durch die 
Bücher der aufgehobenen Klöfter, und wies einen 
Fond an, um das zur Ergänzung Nöthige anzukaufen 
und fortzuſetzen. 

Da dieſe Bibliothek vorzüglich für die Zuhörer 
der Univerſitäts⸗Collegien beſtimmt ift, fo nimmt 
man dabei eben nicht Rückſicht, Bücher anzuſchaf⸗ 
fen, die bloß ſelten, koſtbar, und mehr zum Anſehen 
als zum Gebrauch ſind; dafür werden alle gangba⸗ 
ren und neuen Bücher aus allen Fächern der Wiſ⸗ 
ſenſchaften unverzüglich angekauft. Hierzu ſind ihr 
3200 fl. C. M. angewieſen. Die Bibliothek ift acc 
gen 80,000 Bände ſtark, worunter ſich viele koſt⸗ 
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bare und feltene Bücher, vorzüglich aus der frü⸗ 
bern Zeit, befinden. 

Sie hat einen Vorſteher, gegenwärtig Herrn 
Negierungsrath Riedler, zwei Cuſtoden, zwei 
Scriptoren und zwei Vibliotheks-Diener. Sie iſt 
zum öffentlichen Gebrauche gewidmet, hat ein dar 
nes Leſezimmer, welches, dem Vernehmen nach, ehe⸗ 
ſtens erweitert werden foll, und ijt, die Sonn =» und 
Feſttage ausgenommen, nur im Monat October 
auf ein Paar Wochen geſchloſſen, und dieſes aus 
der beſondern Rückſicht, damit die Studirenden 
auch während der Zeit der Herbſt-Vacanz dieſelbe 
beſuchen, und ihr die ganze Zeit widmen können, 
welche fie in den übrigen Monaten auf die Colle⸗ 
gien und Vorleſungen verwenden müſſen. 

Unter den vielen hieſigen 

Privat: Bibliotheken 
zeichnen ſich beſonders aus: 

Die Hands Bibliothek Sr. Majeſtät des jetzt 
regierenden Kaiſers Franz J. Sie befindet ſich 
in der Hofburg Nr. 1, in einem eigenen ſchonen 
Locale, welches an die kaiſerlichen Zimmer grenzt, 
und iſt in zwei Stockwerken vertheilt. Sie enthalt 
in ungefähr 40,000 Bänden eine gediegene Aus⸗ 
wahl vorzüglicher Schriften aus allen Zweigen der 
Wiſſenſchaften; vorzugsweiſe Sorgfalt und Pflege 
genoſſen jedoch jene Fächer, welche die ſämmtlichen 
Naturwiſſenſchaften umfaſſen, und darunter ganz 
beſonders die Botanik. Koſtbare Handſchriften auf 
Pergament, Druck⸗Denkmaler aus der erſten Zeit 
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der Buchdruckerkunſt, worunter ein Tewrdank auf 
Pergament, und die koſtbarſten Prachtwerke und 
Pergament⸗Ausgaben, welche in neuerer Zeit aus 
den Preſſen der Franzoſen, Italiener und Englän⸗ 
der hervor gingen, ſind wahre literariſche Kleinodien 
in dieſer, im vollen Sinne des Wortes kaiſer⸗ 
lichen Hand-Bibliothek. Von der damit verbun⸗ 
denen Sammlung der Kupferſtiche und Handzeich⸗ 
nungen wird unter den Kunſtſammlungen die Rede 
fein. Die Bibliothek ift Höchft zweckmäßig einge⸗ 
richtet; Vorſteher derſelben iſt Herr Hofrath Tho⸗ 
mas Peter Young. Ohne beſondere Erlaubniß 
Sr. Majeftät ift der Zutritt in dieſelbe nicht geftattet. 

Die Bibliothek Sr. kaiſ. Hoheit des Erzherzogs 
Kronprinzen Ferdinand, iſt ebenfalls in 
der Burg. Sie umfaßt bei 5000 Werke aus allen 
Zweigen der Wiſſenſchaften und hat viele Pracht⸗ 
werke und Seltenheiten der Buchdruckerkunſt auf⸗ 
zuweiſen. Dieſe Bibliothek iſt bloß zum Privat⸗ 
Gebrauche Sr. kaiſ. Hoheit beſtimmt. 

Die Bibliothek Sr. kaiſerlichen Hoheit des 
Erzherzogs Carl. Sie wird auf 20,000 Bände 
geſchätzt, und ift ein Vermächtniß Sr. Eönigl. Ho⸗ 
heit des kürzlich verblichenen Herzogs Albrecht 
von Sachſen⸗Teſchen; das Locale befindet Go auf 
der Auguſtiner⸗Baſtei Nr. 1160. Dieſe Sammlung 
iſt koſtbar, und vorzüglich reichhaltig die Fächer 
der Geſchichte mit ihren Hilfswiſſenſchaften, der 
Kriegskunſt und Staats wirthſchaft, der Naturge⸗ 
ſchichte und der ſchönen Künſte. Dabei beſitzt die 
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Bibliothek die vorzüglichſten Claſſiker aller Natio⸗ 
nen in den ſchönſten Hand- und Prachtausgaben, 
die meiſten auf die bildenden Künſte ſich beziehen⸗ 
den Kupferſtichwerke, die fhönften botaniſchen Werke 
der Deutſchen, der Franzoſen und Engländer, nebſt 
einer ſehr vollſtändigen Sammlung der beſten Land⸗ 
karten mit einer bedeutenden Anzahl gezeichneter 
Plane. Bibliothekar ift Herr Carl Sengel; ber ` 
Zutritt iſt Montag und Donnerſtag Vormittags 
von g bis 12 Uhr Jedermann geſtattet. 

Außer der hier erwähnten ererbten Bibliothek 
beſitzen Se. kaiſerl. Hoheit ſchon ſeit lange eine 
höchſtſelbſt angelegte Hand- Bibliothek aus allen Së: 
chern der Kriegswiſſenſchaften, und eine Sammlung 
von Karten und Planen, die eines großen Feldherrn 
würdig ſind. Sie iſt über 6000 Bände ſtark. 

Die Bibliothek Sr. kaiſerlichen Hoheit des Erz⸗ 
herzogs Anton Victor, befindet ſich im deutſchen 
Hauſe Nr. 679, und hat eine bedeutende Anzahl 
von Werken, die über das Land Oſterreich ob und 
unter der Enns handeln, aufzuweiſen. 

Die Bibliothek des k. k. Haus⸗„ Hof⸗ und 
Staatskanzlers Fürſten von Metternich 
Durchlaucht, befindet ſich im Gebäude der Staats⸗ 
kanzellei Nr. 19, und dürfte an 20,000 Bände ente 
halten. Die Bibliothek der ſäculariſirten Reichsab⸗ 
tei zu Ochſenhauſen, welche dem fürſtlichen Hauſe 
durch den Reichs⸗Deputations⸗Neceß im Jahre 1805 
als Entſchädigung zufiel, verbunden mit der ältern 
Familien⸗Bibliothek, dienten der jetzigen Sammlung 
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als Grundlage, Sie wird fortwährend mit Sorgfalt 
und befonderer Auswahl vermehrt, und enthält be- 
reits die vorzüglichſten Werke aus der Geſchichte 
und ihren Hilfswiſſenſchaften; nicht minder reich 
iſt ſie an Schriften aus der Philologie und den 
ſchönen Wiſſenſchaften. Unter ihre bibliographiſchen 
Merkwürdigkeiten gehören Druckwerke aus der frü⸗ 
heſten Periode deutſcher Vuchdruckerkunſt; Quart⸗ 
und Folio⸗Ausgaben (editiones principes) lateini⸗ 
ſcher und griechiſcher Claſſiker, eine bedeutende Zahl 
von Prachtausgaben und koſtbare Reiſebeſchreibun⸗ 
gen der Engländer und Franzoſen. Die herrliche 
Ausgabe des Orlando Furioso (Venedig 1542 in 4.) 
auf Pergament mit gemalten Bildniſſen, iſt eine 
Perle dieſer Sammlung. Die Bücher ſind mit den 
ſchönſten Einbänden verſehen, und ſtehen in einem 
Prachtzimmer neben dem Cabinette des hohen Be— 
ſitzers. Der Eintritt muß angeſucht werden. 

Die Bibliothek des regierenden Fürſten Ni⸗ 
colaus Eſterhazy ze. ift im fürſtlichen Some 
mer⸗Palais zu Maria⸗Hilf Nr. 40 aufgeſtellt, und 
enthält ungefähr 20,000 Bände. Sie entſtand ſchon 
im Jahre 1791 durch die Vereinigung kleiner Hand⸗ 
Bibliotheken ſeiner Vorfahren, und erhielt durch 
fortgefegte neue Erwerbungen ihren gegenwärtigen 
Umfang. Außer einer bedeutenden Anzahl naturhi⸗ 
ſtoriſcher Werke und fdóner Reiſebeſchreibungen, 
enthalt ſie noch beſonders ſehr viele Prachtausgaben 
der Claſſiker der Römer, der Italiener, Franzoſen 
und Engländer. Bibliothekar iſt Herr Georg von 
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Gaal. Der Eintritt in dieſelbe wird nur Jenen 
geſtattet, welche die unmittelbare Erlaubniß des 
Fürſten hierzu erhalten. 5 

Die Bibliothek des Fürſten Andreas Ra⸗ 
ſoumovsky befindet fid) auf der Landſtraße im 
fürſtlichen Pallaſte, und beläuft ſich auf 6000 Bände 
aus verſchiedenen gangbaren Fächern, beſonders der 
neuen Literatur. Der Vibliothek-Saal gehörte unter 
die eleganteſten und zweckmäßigſten in Wien, und 
war in einem Maßſtabe angelegt, daß eine acht 
Mal bedeutendere Bücherzahl, als die gegenwärtige 
iſt, daſelbſt untergebracht werden konnte, aber un⸗ 
glücklicher Weiſe brach während des Wiener-Con⸗ 
greſſes im Pallaſte Feuer aus, die Flammen ergrif⸗ 
fen den Saal und zerſtörten oder beſchaͤdigten einen 
beträchtlichen Theil der Bücher, Der Überreſt ift 
ſeither in den obern Stockwerken aufgeſtellt wor⸗ 
den, und enthält noch gegenwärtig koſtbare Reiſen, 
botaniſche Werke und Prachtausgaben. 

Die Bibliothek des veg. Fürſten Joſeph zu 
Schwarzenberg iſt auf dem neuen Markte 
Nr. 1054. Sie enthält in mehr als 50,000 Bänden 
die griechiſchen und lateiniſchen Claſſiker in den be⸗ 
ſten Ausgaben, hiſtoriſche, ſtaatswiſſenſchaftliche 
Schriften, geſchaͤtzte Werke aus der Naturgeſchichte 
und Okonomie ꝛc. und wird noch fortwährend bes 
reichert. Die Oberaufſicht iſt Herrn E. Th. Hohler 
anvertraut. ) 

Die Bibliothek des regierenden Fürſten Jos 
hann von Liechtenſtein befindet fid) Nr. 251 
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in der Herrngaſſe; fte iff daſelbſt in einem fchönen 
Saale aufgeſtellt und dürfte mehr als 40,000 Bände 
enthalten. Es fehlt hier weder an Ineunabeln, noch 
an Claſſikern aller Nationen, beſonders der Alten, 
noch an vorzüglichen Schriften aus allen Fächern 
der Literatur, und eben ſo wenig an Kupferſtichwer⸗ 
ken und Prachtausgaben von den berühmteſten 
Schöndruckern. Vorſteher dieſer zahlreichen Samm⸗ 
lung, welche noch fortwährend vermehrt wird, iſt 
Herr Wolf. k 

Die gräflich Apponpifhe Bibliothek 
auf der hohen Brücke Nr. 145, wurde von dem Va⸗ 
ter des jetzigen Beſitzers, dem Grafen Anton von 
Apponyi, k. k. geheimen Rathe und Kämmerer, mit 
Sachkenntniß angelegt und reich ausgeſtattet. Sie 
enthält an 20,000 Bände aus allen Fächern der 
Wiſſenſchaften, die ſchönſten und Eoftbarften Aus⸗ 
gaben der Griechen und Römer nebſt den Claſſikern 
der Franzoſen und Engländer, und viele Pracht⸗ 
ausgaben. Unter die Kleinode dieſer ausgezeichne⸗ 
ten Sammlung gehört: ein Codex des Aurelius 
Prudentius aus dem zehnten Jahrhunderte, ein 
Augustinus de Civitate Dei von 1467, gedruckt im 
Kloſter Subiago durch Schweynheim und Panarz, 
nebſt den lateiniſchen Überſetzungen des Ptolomaeus, 
Onosander und Aelianus, auf Pergament mit Fi⸗ 
guren. Bibliothekar iſt Herr Carl A. von Gruber. 
Gelehrten und Bücherfreunden ſteht die Bibliothek 
vom 1. Mai bis letzten September Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 
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offen; vom 1. October an bis letzten April aber 
nur Vormittags von g bis 12 Uhr. Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll dieſer Bücherſchatz jedoch nach Preß⸗ 
burg verlegt werden. 

Die Bibliothek des Grafen Franz Philipp von 
Schönborn-Buchhaim befindet fid in der 
Renngaſſe Nr. 155, und dürfte an 18,000 Bände 
ſtark ſein. Sie enthält die vollſtändigſte Sammlung 
von Reiſebeſchreibungen. Auch hat ſie mehrere ſel⸗ 
tene Manuſeripte aufzuweiſen, worunter eine Biblia 
sacra, mit dem Jahre 1342 bezeichnet, und ein 
altes und neues Teſtament in Verſen beſonders be⸗ 
merkt zu werden verdienen. 

Die Bibliothek des Grafen Ignaz Fuchs 
zu Puchheim, in der Weihburggaſſe Nr. 915, 
enthält in 6000 bis 8000 Bänden Werke aus allen 
Fächern der Literatur, Kupferſtichwerke und Pracht⸗ 
ausgaben. Auch beſitzt der Herr Graf eine reiche 
und gewählte Sammlung von Muſikwerken der 
vorzüglichſten Meiſter. 

Die Bibliothek des Grafen Johann Har⸗ 
rach befindet ſich auf der Freiung Nr. 239, und iſt 
beſonders reich an Büchern aus der ökonomiſch⸗ 
techniſchen Literatur, welche noch fortwährend mit 
Sorgfalt gepflegt wird. 

Die Bibliothek des Grafen Keglevide von 
Buzin auf dem Schaumburgergrund Nr. 14 im 
gräflichen Palais, beſteht aus beiläufig 4ooo Bänden 
und enthält eine ausgewählte Sammlung aus den 
vorzüglichſten Fächern der Wiſſenſchaften; beſonders 
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bedacht ſind die Geographie, die Naturgeſchichte 
und die ſchoͤne Literatur. An Prachtausgaben vers 
ſchiedener Schöndrucker, in den geſchmackvollſten 
Einbänden, fehlt es dieſer Bibliothek gleichfalls nicht. 
Die Bücher ſind ſämmtlich in einem geräumigen 
Locale, das geſchmackvoll decorirt iſt, in Käſten von 
Mahagony⸗Holz aufbewahrt, und über jedem ſteht 
die Büſte eines Gelehrten von dem Statuar Robatz 
verfertigt. Die vier allegoriſchen Basreliefs, auf 
Wiſſenſchaften und Künſte ſich beziehend, welche die⸗ 
ſen Saal ſchmücken, ſind von dem Bildhauer Schrott 
nach den Zeichnungen des Prof. Joſeph Redel mei⸗ 
ſterhaft gearbeitet. 

Die Fürſt⸗Erzbiſchöfliche Biblio⸗ 
thek. Sie wurde von dem Wiener: Bifhofe Anz 
ton Wolfrath geſtiftet, dem das Erzbisthum auch 
ſeine heutige Reſidenz verdankt, in welcher ſich 
dieſe koſtbare Bücher⸗Sammlung befindet. Ihr vor⸗ 
züglicher Reichthum beſteht in Theologen, doch hat 
fie auch in andern Zweigen des menſchlichen Wife 
ſens vieles Vortreffliche, und beſonders viele Druck⸗ 
Seltenheiten aufzuweiſen. Der Eintritt iſt aber 
nicht geſtattet. 

Die Bibliothek des Freiherrn Franz M. von 
Carnea⸗Steffaneo in der Jaägerzeile Nr. 20, 
zählt 16 bis 18,000 Bände, worunter fid) die grie⸗ 
chiſchen und lateiniſchen Claſſiker, große diplomati⸗ 
ſche und hiſtoriſche Sammlungen, die wichtigſten 
Werke zur Alterthumskunde und Numismatik aus⸗ 
zeichnen. Der Beſitzer iſt erſt kürzlich geſtorben und 
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über das Schickſal dieſer Sammlung noch nicht ent⸗ 
ſchieden worden. 

Die Vibliothek des Freiherrn von Bretfeld⸗ 
Chlumezansky auf der Waſſerkunſt⸗Baſtei Nr. 
1191. Sie enthält 7 bis gooo Bände aus verſchie⸗ 
denen Sprachen und Wiſſenſchaften, und darunter 
iſt das Fach der Geſchichte überhaupt am reichhal⸗ 
tigſten. Von vorzüglichem Werthe ſind die böhmi⸗ 
ſchen Original-Landtagsſchlüſſe, und überhaupt die 
zahlreichen Werke, welche ſich auf die Geſchichte 
Boͤhmens beziehen. An dieſe reihen fid) ferner 800 
Bände der beſten und ſeltenſten Werke über die 
Münzen der Alten, jene des Mittelalters und der 
neueſten Zeit. Dieſe Münz⸗Bibliothek hat durch die 
Einverleibung der Sammlung des zu Prag geſtor⸗ 
benen Profeſſors und Ritters von Mader einen gro⸗ 
ßen und wichtigen Zuwachs erhalten. 

Die Bibliothek des Freiherrn Bernhard von 
Knorr in der Bäckerſtraße Nr. 767. Sie umfaßt 
einzig und allein nur die Literatur der Tonkunſt, 
und überbietet vielleicht ſelbſt die fhöne Gomm: 
lung der Geſellſchaft der Muſikfreunde im öfterr. 
Kaiſerſtaate an Vollſtändigkeit und an der Zahl von 
ſeltenen und Prachtausgaben. 

Die Bibliothek des Herrn Carl von Keſaer, 
k. k. Staatskanzellei⸗Rathes, in der Singerſtraße 
Nr. 900, dürfte fid ungefähr auf 4000 Bände be: 
laufen. Sie iſt mit Geſchmack und beſonderer Sach⸗ 
kenntniß angelegt. Außer vielen bibliographiſchen 
Seltenheiten enthält ſie auch die beſten Ausgaben 
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griechiſcher und roͤmiſcher Claſſiker, und eine moͤg⸗ 
lichſt vollſtändige Sammlung deutſcher Belletriſten, 
von den Minneſängern bis auf Martin Opitz, in 
den ſeltenſten Auflagen und mit allem dazu gehoͤri⸗ 
gen philologifch : literariſchen Apparate. 

Die Bibliothek des Herrn Rechnungs-⸗Officials 
Ignaz Caſtelli, auch als Dichter und dramati⸗ 
ſcher Schriftſteller rühmlichſt bekannt, befindet ſich 
auf der Wieden Nr. 539. Sie enthält eine Gamm: 
lung von 10,000 deutſchen und in's Deutſche übers 
ſetzte Theaterſtücke; die Porträte von mehr als 400 
Schauſpielern, und von mehr als 300 Theaterdich⸗ 
tern; viele alte Komödienzettel vom Jahre 1600 
bis zum Jahre 1700, und alle Zettel aller Wie⸗ 
ner⸗Theater vom Jahre 1801 angefangen bis heute. 

Die Bibliothek des Herrn Joh. Bapt. Geiß⸗ 
Jer, Rechnungs⸗Ofſicialen der niederöſterr. Landſchaft 
und Ritterſtands⸗Agenten, wohnhaft auf der Moͤlker⸗ 
baſtei Nr. 96, enthält durchaus Werke, welche über 
Tonkunſt handeln, und iſt eigentlich noch im Ent⸗ 
ſtehen. 

Die Bibliothek des Herrn Tobias Haslin⸗ 
ger, öffentlichen Geſellſchafters der Muſikalien⸗Hand⸗ 
lung unter der Firma S. A. Steiner und Comp. 
am Graben Nr. 572, enthält größten Theils theo⸗ 
retiſche Werke aus der Literatur der Tonkunſt, und 
eine intereſſante Sammlung von Autographien mu⸗ 
ſikaliſcher Autoren älterer und neuerer Zeit. 

Die Bibliothek der k. k. Thereſianiſchen 
Ritters Akademie befindet fid) auf der Wieden 
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Nr. 156, und wird auf 40,000 Bande geſchaͤtzt. Am 
vollſtändigſten und reichſten beſetzt ſind die Fächer 
der Geſchichte mit allen ihren Hilfswiſſenſchaften. 
Auch an Incunabeln und anderen literariſchen Sel⸗ 
tenheiten iſt kein Mangel. 

Der Bibliothek des gräflich Löwenbur 
giſchen Conviets iſt bereits ſchon vorläufig 
erwähnt worden. Sie iſt in der Joſephſtadt Nr. 135 
bei den P. P. Piariſten, und zählt an 4000 Bände 
aus den vorzüglichſten Fächern der Literatur, wor: 
unter ſehr viele Claſſiker der Römer und Griechen 
in den beſten Ausgaben ſich befinden. : 

Die Bibliothek der k. k. Akademie der 
orientaliſchen Sprachen, im Jacobergäß⸗ 
chen Nr. 799, enthält die vorzüglichſten Werke zur 
Geſchichte und Länderkunde, beſonders des Morgen⸗ 
landes, türkiſche, arabiſche, perſiſche in Skutari ge⸗ 
druckte Bücher, viele Handſchriften in den Spra⸗ 
chen des Orients, und überhaupt alle Hilfsbücher 
zur Erlernung ſowohl der Sprachen der Europäer 
als der Morgenländer, mit welchen die Zöglinge 
des Inſtituts einſt als Sprachknaben, Conſuln, Dol⸗ 
metſche oder Geſandte in Berührung kommen 
können. 

Die Bibliothek der k. k. Ingenieur⸗Aka⸗ 
demie auf der Laimgrube Nr. 166, iſt einige tau⸗ 
ſend Bände ſtark, und enthält vorzügliche Werke 
über die Geſchichte, die Kriegskunſt und ihre Hilfs⸗ 
wiſſenſchaften, und iſt zum Gebrauche der Profeſ⸗ 
ſoren und Zöglinge der Akademie beſtimmt. 
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Die Bibliothek an der k. k. Akademie der 
vereinigten bildenden Künſte in der An⸗ 
nagaſſe Nr. 980, ift für die Profeſſoren und die Zoͤg⸗ 
linge des Inſtitutes errichtet. Die Sammlung wurde 
‚1800 durch Rudolph Fueßli, ber fid) durch fein Eri 
tiſches Verzeichniß der beſten Kupferſtiche nach be⸗ 
rühmten Malern aller Schulen bekannt gemacht 
hat, angelegt, und enthält die vorzüglichſten Schrif⸗ 
ten, welche fid) über alle Zweige der bildenden Künfte 
und ihre Geſchichte verbreiten. Bibliothekar iſt Herr 
Joſeph Ellmaurer. 

Die Bibliothek am k. k. polytechniſchen 
Inſtitute auf der Wieden Nr. 28 enthält die 
vorzüglichſten Werke chemiſchen, phyſiealiſchen, mathe⸗ 
matiſchen, technologiſchen, und commerciellen In⸗ 
haltes zur Benützung für die Profeſſoren und Zu⸗ 
hörer. 

Die Bibliothek der k. k. medieiniſch⸗chi⸗ 
rurgiſchen Joſephs⸗-Akademie in der Wäh⸗ 
ringergaſſe Nr. 221, beläuft fid) auf ungefähr 6000 
Bände, und verbreitet fid) über alle medieiniſchen 
Wiſſenſchaften; vorzüglich reich iſt die Sammlung 
für die Fächer der Botanik und Anatomie. 

Die Bibliothek an der k. k. Sternwarte im 
Univerſitäts⸗Gebäude beſaß bisher nur die beſten 
Werke älterer Aſtronomen, durch die Großmuth 
Sr. Majeſtät aber ift das Inſtitut nun in den Stand 
geſetzt, auch das Fehlende aus der neueſten Zeit nach⸗ 
zuſchaffen. 

Die Bibliothek der niederöfterr. Herren 
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Stände in der Herrngaſſe Nr. 30, enthält nur 
Werke, welche in hiſtoriſcher, genealogiſcher und to⸗ 
pographiſcher Hinſicht über das Land Oſterreich un⸗ 
ter der Enns handeln. Sie iſt bei 2000 Bände ſtark 
und hat viele ſeltene Drucke und Manuſcripte, als 
z. B. des Meiſterſängers Boͤheims Buch der Wie⸗ 
ner, die genealogiſchen Schriften Wißgrills u. a. 
aufzuweiſen. Dieſe Bibliothek ſteht unter der Obhut 
des k. k. wirkl. Hofrathes und Ausſchuſſes der nieder⸗ 
oͤſterr. Herren Stände, Herrn Joſ. Freiherrn von 
Penkler. 

Die Bibliothek des k. k. Hof⸗Kriegs⸗Ar⸗ 
chives im Kriegsgebäude Nr. 421, beſteht feit 1801, 
und wurde durch Se. kaiſerliche Hoheit den Erz⸗ 
herzog Carl, damaligem Kriegsminiſter, ge⸗ 
gründet. Sie enthält mehr als 4000 Werke, und 
unter dieſen die beſten Schriften, welche die Kriegs⸗ 
kunſt betreffen. Officieren, Kriegsbeamten und Pro⸗ 
feſſoren wird der Zutritt geſtattet, und es ift ihnen 
ſelbſt erlaubt, bie hier befindlichen Bücher zu Haufe 
zu benützen. Man wendet ſich deßhalb an den Bi⸗ 
bliothekar Herrn W. Tielke, k. k. Hauptmann und 
Bücher ⸗Cenſor. 

Die Bibliothek der k. k. Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft im Heiligenkreuzer-Hofe Nr. 676, 
enthält die neueſten und brauchbarſten Werke über 
die Landwirthſchaft und ihre Hilfswiſſenſchaften, 
und wird von Zeit zu Zeit bedeutend vermehrt. 

Die Vibliothek der Geſellſchaft der Mu⸗ 
fitfreunbe im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate, un⸗ 


— 346 — 


ter den Tuchlauben beim rothen Igel Nr. 558 im 

erſten Stocke, beſteht aus einer bedeutenden Anzahl 
gewählter Schriften aus der Literatur der Tonkunſt. 
Als Grundlage diente derſelben die Gerber'ſche Bi⸗ 
bliothek, welche die Geſellſchaft um 200 Friedrichsd' or 
ankaufte. Der Vorrath an Muſikalien iſt gleichfalls 
ſehr bedeutend. Das Ganze wurde durch Herrn Ba⸗ 
ron von Knorr zweckmäßig geordnet, und erwei⸗ 
tert ſich fortwährend. 

Die Vibliothek der P. P. Capuziner auf 
dem neuen Markte Nr. 1056 iſt mehrere tauſend 
Bände ſtark; außer einigen Incunabeln enthält fie 
aber faſt bloß Theologen und Asceten. 

Die Bibliothek der P. P. Franeiscaner 
in der Stadt Nr. 913, dürfte eben fo fort wie die 
oben erwähnte ſein, und iſt auch gleichen Gehaltes. 

Die Bibliothek der P. P. Dominicaner, 
auf dem Dominicanerplatze Nr. 669, iſt zahlreicher 
als die erſtgenannten Sammlungen, und enthält 
außer mehreren Handſchriften auch Incunabeln. 

Die Bibliothek der P. P. Mechitariſten 
zu St. Ulrich, einſt den P. P. Capuzinern ange⸗ 
hörig, beſteht meiſt aus Theologen und Asceten, 
doch beſitzt ſie auch einige Seltenheiten. 

Die Bibliothek des Ordens der P. P. Redem⸗ 
toriften zu Maria Stiegen ijt im Werden. 

Die Bibliothek des Ordens der barmherzi⸗ 
gen Brüder in der Leopoldſtadt Nr. 325, enthält 
außer theologiſchen Schriften auch noch vorzügliche 
botaniſche und medieiniſch⸗chirurgiſche Werke. 


Die Bibliothek der P. P. Auguftiner in der 
Auguſtinergaſſe Nr. 1158, ift febr zahlreich, beſon⸗ 
ders an theologiſchen Schriften. Der Platfond des 
Bücherſaales iſt von Bergler gemalt. Merkwürdig 
ſind die Porträts von dem berühmten Aſtronomen 
und Mechaniker, Frater David, und dem berühm⸗ 
ten P. Abraham a Sancta Clara. Unter die Sel⸗ 
tenheiten der Bibliothek gehören auch deſſen ſämmt⸗ 
liche gedruckte Schriften in Pracht⸗Exemplaren, und 
mehrere ſeiner autographiſchen, noch nicht gedruck⸗ 
ten, Manuſeripte. 

Die Bibliothek der P. P. Serviten in der 
Roßau Nr. go, zählt außer mehreren Incunabeln 
größten Theils Asceten und Theologen. 

Die Bibliothek des Benedietiner⸗Stif⸗ 
tes zu den Schotten im Schottenhofe Nr. 156, 
beläuft fid) auf 10 bis 12,000 Bände, darunter 
das Bibel⸗Fach und die Literatur der Geſchichte am 
reichhaltigſten ſind. 

Nebſt den hier erwähnten Bücherſammlungen 
von größerem Umfange, gibt es in Wien ſo wie in 
allen großen Städten auch eine bedeutende Anzahl 
von kleinern, mitunter ſehr gewählten, Handbi⸗ 
bliotheken, die reichern Bürgern, Kaufleuten, Bes 
amten und dem Adel gehören, und deren Zuſammen⸗ 
ſetzung, wie natürlich, die Vorliebe beſtimmt, welche 
die Beſitzer für dieſen oder jenen Zweig der altern 
oder neuern Literatur hegen. 
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XXIII. 
Naturalien⸗, Präparaten » und ethnographiſche 
Sammlungen. Botanifhe Gärten. 


Die vereinigten k. k. Naturalien⸗ 
Cabinette. 

Sie ſind ſämmtlich in der k. k. Burg und haben 
zum Director den Doctor der Arzenei⸗Kunde und k. k. 
Regierungsrath Herrn Carl Ritter von Schrei⸗ 
bers. Das k. k. Mineralien⸗Cabinett be⸗ 
hauptet, ſowohl in Beziehung auf Größe und Aus⸗ 
dehnung, als auf Pracht und Koſtbarkeit der Stücke, 
den erſten Rang unter allen Sammlungen dieſer 
Art in Europa. Den Grund hierzu legte der roͤmi⸗ 
ſche Kaiſer Franz I. und Maria Thereſia, deſſen er⸗ 
lauchte Gemalin. Dieſes Cabinett iſt auf dem Au⸗ 
guſtiner⸗Gange und in vier Säle vertheilt. Im erſten 
befinden fid) Verſteinerungen aller Art: Schedel 
und Zähne von Rhinoceros und Elephanten; Con⸗ 
chylien⸗ und Korallen⸗Verſteinerungen; verſteinerte 
Holzarten; Fiſch⸗ und Pflanzen- Abdrücke; ferner 
Meteor⸗ Steine und Meteor - Eifenmajfen, wobei 
eine von 70, eine andere von 150 Pfunden. — 
Im zweiten und dritten Zimmer iſt die eigentliche 
Mineralien-Sammlung, bei 100,000 Stück betra⸗ 
gend, und darunter gegen 6000 große Schauſtücke. 
Das eine Zimmer enthält die Erd⸗ und Steinar⸗ 
ten, alle bekannten Edelſteine, theils im rohen Zu⸗ 


ftande, theils geſchliffen, in den verſchiedenſten Far⸗ 
benabänderungen; auch bie Halb-Edelſteine, ferner 
die kieſelerdigen Steine, worunter ein Opal, 34 
Loth ſchwer; das andere: die Salze, Pyriten, Me⸗ 
talle und Halbmetalle; gediegenes Gold, Silber und 
Kupfer in großen Maſſen und aus vielen Ländern. 
Im vierten Zimmer ſind gegen 60 Stücke von der 
fo genannten Florentiniſchen Marketterie- Arbeit, 
worunter fid) beſonders einige Perſpectiv⸗Stücke aus⸗ 
zeichnen. Auch iſt hier ein Blumenſtrauß von allen 
Edelſteinen, aus denen die mit ihren natürlichen 
Farben übereinſtimmenden Blumen geſchnitten ſind; 
auf den Blumen kriechen einige Inſecten, eben⸗ 
falls aus Edelſteinen, in ihrer natürlichen Geſtalt 
dargeſtellt. Maria Thereſia beſchenkte einſt ihren 
Gemal Kaiſer Franz I. an feinem Namenstage mit 
dieſem Strauß, und dieſer gab ihn in das Natura⸗ 
lien⸗Cabinett. — Dieſes Cabinett ift an jedem Din⸗ 
ſtage Vormittags für das Publicum offen, für Stan⸗ 
desperſonen, Kenner und Reiſende aber an jedem 
Tage zu beſuchen. P 

Das k. k. zoologiſch⸗botaniſche Gabi 
nett. Dasſelbe iſt von dem jetzt regierenden Kaiſer 
Franz J. ganz neu angelegt worden, und befindet 
fid auf dem Joſephs-Platze, in dem an die kaiſer⸗ 
liche Bibliothek anſtoßenden Gebäude, wo es in drei 
Stockwerken 25 Säle und Zimmer anfüllt, welche 
die Beſuchenden in Begleitung von den Gujtoben 
durchwandern können. Gleich zu ebener Erde find 
die Affen und affenartigen Saͤugethiere, dann die 
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fledermausartigen, bie Beutelthtere, die hunde⸗ und 
katzenartigen Raubthiere; ferner folgen die Nager 
thiere, die zahnloſen Thiere, die vielhufigen, die 
zweihuſigen, bie einhufigen, endlich die See⸗Säuge⸗ 
thiere. — Nun folgen die Vögelſammlungen: die 
Raubvögel, die Singvögek, die hühnerartigen und 
Sumpfvögel, die Waſſer⸗ oder Schwimmvögel; 
die Sammlungen von. Inſecten, Amphibien und 
Fiſchen, von Mollusken und ähnlichen Seethieren. — 
Die Sammlung von Couchylien, Krebſen und Krab⸗ 
ben; — jene von Zoophyten, Schwämmen, Koral⸗ 
len; auch eine von Eingeweidewürmern. — Den 
Schluß macht das Pflanzenreich, welches ſich in 
einem Herbarium von getrockneten Pflanzen aus 
allen Theilen der Welt zeigt; dieſem iſt noch beige⸗ 
fügt eine Sammlung in Wachs, von Pflanzen, 
Früchten und Schwaͤmmen, bie fid nicht wohl auf 
andere Art aufbewahren laſſen. Alle dieſe Samm⸗ 
lungen kommen an Reichhaltigkeit und Schönheit 
der Exemplare den übrigen berühmteſten in Europa 
gleich, und übertreffen ſelbſt viele derſelben. — Eine 
ausgeſuchte Bibliothek für alle dieſe Fächer, und die 
Büſte des erhabenen Stifters, aus carrariſchem 
Marmor, von Zauner, krönen dieſe wahrhaft kai⸗ 
ſerliche Anſtalt. 

Sie iſt an jedem Donnerſtag Vormittags für 
das Publicum offen; doch muß man früher ein Ein⸗ 
tritts⸗Billet bei dem Portier löſen. Gelehrte, an⸗ 
ſehnliche Reiſende sc. können nach vorläufiger An⸗ 
meldung jeden Tag Zutritt erlangen. 
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Das k. k. braſilianiſche Muſeum. 


In dieſem Muſeum, welches ſich in der Jo⸗ 
hannesgaſſe Nr. 972 befindet, ift Alles vereinigt, 
was der kaiſ. Hof an naturhiſtoriſchen Gegenſtänden 
aus Braſilien erhielt. Es ſind darin über 70 
neue Arten von Säugethieren, 50 neue Arten von 
Amphibien, eine große Zahl von Fiſchen, Mollus⸗ 
ken, Cruſtaceen, Inſecten, Würmern, von botani⸗ 
ſchen und mineraliſchen Artikeln, ferners von Waf⸗ 
fen und Geräthſchaften der Braſilianer. Dieſe Samm⸗ 
lung iſt jeden Samſtag Morgens zu ſehen; doch hat 
man ſich vorher um eine Eintrittskarte bei Herrn 
Dr. Pohl, welcher ebendaſelbſt im erſten Stock 
wohnt, zu bewerben. 7 . 


Die k. k. ethnographiſchen Sammlungen 
von James Cook und Gie ſeke. 


Beide ſind in dem untern Belvedere neben 
dem Locale der k. k. Ambraſer⸗Sammlung aufge⸗ 
ſtellt. Die erſte rührt von dem berühmten Weltum⸗ 
ſegler Cook her, und wurde 1806 auf Befehl ſei⸗ 
ner Majeſtät Franz I. für das k. k. Naturalien⸗ 
Cabinett in einer öffentlichen Auction zu London 
erſtanden. Sie beffeht aus Götzenbildern, Opfermeſ⸗ 
fern, Tatovirungs⸗Werkzeugen, Waffen, Muſik⸗In⸗ 
ſtrumenten, Putzſachen u. dgl. von den Wilden aus 
Otaheiti, den Sandwichs⸗Inſeln, Neuſeeland und 
den Freundſchaftsinſeln. — Gieſeke's Sammlung 
enthält hingegen derlei Seltenheiten’ aus a 


diio 952 — 


Er brachte fle vor mehreren Jahren Sr. Majeftät 
als einen Tribut ſeiner Dankbarkeit dar. 


Das naturhiſtoriſche Muſeum der k. k. 
Univerſität. 


Die für die Naturgeſchichte hoͤchſt wichtigen 
Schätze dieſes Muſeums, welches fein Entftehen 
den beiden berühmten Naturforſchern, dem Exjeſui⸗ 
ten P. Franz und dem Freiherrn Nicolaus von Ja⸗ 
quin zu verdanken hat, ſind in zwei großen Sälen 
und einem Cabinette des Hauſes Nr. 757 in der 
Schulgaſſe aufgeſtellt. Im erſten Saale, deſſen Plat⸗ 
fond von Pozzo gemalt iſt, ſind die Vögel, Amphi⸗ 
bien, Fiſche, Würmer, Inſecten und Mineralien; 
im zweiten die meiſten. Säugethiere, Skelette von 
großen Thieren, Gonsten im Neben⸗Cabinette: 
die von dem Profeſſor der Anatomie an der Pra⸗ 
ger⸗Univerſität, Herrn Ilg, präparirte Skeletten⸗ 
Sammlung mehrerer Säugethiere, Vögel und Am⸗ 
phibien; dann die Gehörwerkjeuge der Vögel und 
Fiſche, und das Knochengebäude eines arabiſchen 
Pferdes, auf welchem ein menſchliches Gerippe ſitzt, 
zu ſehen. 


Die Sammlung der anatomiſchen Prä- 
parate der k. k. Univerſität. 


Sie iſt im zweiten Stocke des neuen Univerſi⸗ 
täts⸗Gebäudes Nr. 756, in zwei Sälen aufgeſtellt. 
In dem grófern Saal, der mit der Büſte Kaifer 
Joſephs II. aus carrariſchem Marmor geziert ift, 
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befinden ſich bie Präparate von Albin, Ruyſch, Lies 
berkühn, welche van Swieten an ſich gebracht, und 
dem medieiniſchen Collegium geſchenkt hat; ferner 
eine große Anzahl mikroſkopiſcher Präparate, von 
Fötus, ſeltenen Geburten, ſchoͤne Präparate der 
Augenkrankheiten u. a. Im kleinern Saale ſind 
die Sammlungen von Knochen, Fötus, Gehörwerk⸗ 
zeugen ꝛc. des verſtorbenen Regierungsrathes von 
Prohaska, und die ſchönen Präparate des Herrn 
Profeſſors Michael Mayer, von dem eine umſtänd⸗ 
liche Beſchreibung aller hier befindlichen Präparate 
in den medieiniſchen Jahrbüchern der Univerfität 
vom Jahre 1821 zu leſen iſt. ; 


Das k. k. anatomifd » pathologiſche 
Muſeum. 


Es ift in der Alſervorſtadt, im allgemeinen 
Krankenhauſe Nr. 195, und wurde 1812 auf Ver⸗ 
anlaſſung des k. k. Herrn Staats- und Conferenz⸗ 
Rathes Freiherrn von Stifft, von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer gegründet. Dieſes Muſeum enthält an 
4000 Präparate; alle find in einem Cataloge ums 
ftändlich befchrieben, mit Signaturen verſehen, und 
die Mehrzahl davon mit Krankheitsgeſchichten be: 
legt. Wer dieſes Muſeum zu ſehen wünſcht, hat ſich 
bei dem Vorſteher desſelben, Herrn Dr. Biermayr, 
im allgem. Krankenhauſe wohnhaft, zu melden, der 
über dieſe Staatsanſtalt ein beſonderes Werk unter 
dem Titel: Museum anatomico - pathologicum vin- 
dobonense, im Jahre 1816 heraus gab. 
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Die Naturalien⸗, Inſtrumenten⸗ und 
Präparaten⸗ Sammlungen der k. k. me⸗ 
bicinifd = chirurgiſchen Joſephs⸗ 
Akademie. 


Alle dieſe Sammlungen find in mehreren Cà 
len des geräumigen Akademie-Gebäudes in der Al: 
ſervorſtadt, Währingergaſſe Nr. 221, aufgeſtellt. Sie 
faſſen in ſich Producte aus allen drei Reichen der 
Natur, beſonders ſolche, welche für die Materia 
medica und Chemie wichtig ſind; — mehr denn 400 
Stücke anatomifch » pathologifche Präparate, theils 
getrocknet, theils im Weingeiſte aufbewahrt, theils 
in Wachs geformt ; — dann chirurgiſche und ac 
burtshilfliche Inſtrumente alter und neuer Zeit, 
Bandagen, chirurgiſche Maſchinen; — die hoͤchſt 
wichtige pathologiſche Knochenſammlung, einſt dem 
k. k. Rathe und Feldſtabs⸗Arzte Dr. Gerhard Edlen 
von Vering gehörig; — ferner die Gehör-Präpa⸗ 
rate des Menſchen von Hrn. Dr. Georg Ilg, und 
die Gehör + Präparate von Vögeln und Fiſchen 
von dem Zootom Herrmann; — endlich die berühm⸗ 
tem ceroptaſtiſchen Abbildungen (Wachs⸗Präparate), 
welche unter der Leitung des Abbe Fontana, von 
Moscagni in Florenz verfertigt wurden, und ge⸗ 
wiß als bewunderungswürdige Meiſterſtücke des 
menſchlichen Kunſtfleißes betrachtet werden können. 
Letztere füllen allein ſieben Säle. Der Eintritt 
wird nur Gelehrten, Naturforfchern, Phyſikern, Arz⸗ 
ten und Wundärzten geſtattet. Die Erlaubniß hierzu 
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ertheilt der beftändige Secretär der Akademie, Herr 
k. k. Rath Ferd. Zimmermann. 


Die Naturalien⸗Sammlung der k. k. 
Thereſianiſchen Ritter⸗Akademie. 


Sie iff im linken Flügel des Akademie⸗Gebäu⸗ 
des auf der Wieden Nr. 156, und beſteht aus einer 
Conchylien⸗, Sufectene, Hölzer - und Mineralien- 
Sammlung. Letztere zählt beiläufig 7000 Stücke 
und ift mit dem ſchätzbaren Geſchenk Sr. Excell. des 
Herrn Franz Grafen von Saurau, der Sammlung 
von Kryſtall⸗ Modellen in Alabaſter, verbunden, 
Freunden der Naturwiſſenſchaft wird der Zutritt 
gerne geſtattet. 


Mineralien⸗ Sammlungen von 
Privaten. 


Es gibt hier ſehr viele Privatperſonen, die 
im Beſitze vorzüglich großer und ausgewählter Samm⸗ 
lungen von Mineralien ſind; beſonders genannt zu 
werden verdienen jedoch: Herr Fürſt Nielas von 
Eſterhazy, in ſeinem Gartenpallaſte zu Maria⸗ 
Hilf Nr. 40. 

Herr Fürſt Johann von Liechtenſtein, in 
der Herrngaſſe Nr. 251. 

Herr Friedrich Egon Landgraf zu Fürſten⸗ 
berg, k. k. wirkl. geh. Rath, Kämmerer und Ober⸗ 
Ceremonienmeiſter, in der Himmelpfortgaſſe Nr. 952. 

Herr Fürſt Ferdinand von Lobko witz, Her 
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zog zu Raudnitz, auf ber Landſtraße, Ungargaſſe 
Nr. 548. 

Herr Johann Rudolph von Gersdorf, k. k. 
Hofſeeretär bei der allgem. Hofkammer, auf der 
Landſtraße Nr. 425. 

Herr Stephan Edler von Keeß, erſter Com⸗ 
miſſär bei der k. k. Fabriken⸗Inſpection, auf der 
Schotten⸗Baſtei Nr. 107. 

Herr Joſeph von Lethenyey, k. k. Artillerie⸗ 
Oberſt und Stückgießerei⸗ Director, auf der Wie 
den, Favoritenſtraße Nr. 167. ^ 

Herr Chriſtoph Mayr, Doctor der Arzenei⸗ 
Kunde, in der Schulerſtraße Nr. 846. In deſſen 
Sammlung befinden fid) alle Mineralien, welche in 
des Bergrathes Werner letztem Mineral-Syſteme 
beſchrieben ſind. 

Herr Carl Megerle von Mühlfeld, Cu⸗ 
ſtos im k. k. Naturalien ⸗Cabinette, in der Burg 
Nr. 1. Deſſen Sammlung beſteht aus mehr denn 
3000 Nummern. 

Herr Ignaz Moſer, bürgerl. Apotheker auf 
der Wieden Nr. g. 

Herr Joſeph Moſer, bürgerl. Apotheker in 
der Joſephſtadt Nr. 132. 

Herr Thaddäus Peithner, Ritter von 
Lichtenfels, k. k. Hofrath bei der allgemeinen 
Hofkammer, in der Krugerſtraße Nr. 1007. 

Herr Franz Reichetzer, k. k. Bergrath, auf 
dem Franeiscaner-Platze Nr. 920. 

Herr Auguſt Rockert, auf der Freiung Nr. 157. 
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Herr Ignaz Römer, Caſſier bei dem k. k. 
Hauptmünzamte, in der Himmelpfortgaſſe Nr. 964. 

Herr Joſeph Rumpler, vormaliger Arren⸗ 
dator der königl. Opal⸗Bergwerke in Ungarn, auf 
der Wieden, Neugaſſe Nr. 352. 

Herr Ludwig Edler von Üdvarnoky von 
Kis-Joka, Hofagent bei der koͤnigl. ungariſchen 
und ſiebenbürgiſchen Hofkanzellei, in der Spiegel⸗ 
gaſſe Nr. 1097. 

Herr Ferdinand Zimmermann, k. k. Rath, 
in der Alſervorſtadt, Währingergaſſe Nr. 221. 

Alle dieſe Sammlungen werden den Freunden 
der Mineralogie ſehr bereitwillig vorgezeigt. 


Conchylien⸗-Sammlungen von Privaten. 


Die ſchätzbarſten Sammlungen von Conchy⸗ 
lien beſitzen: 

Herr Fürſt Nicolaus v. Eſterhazy, zu Ma⸗ 
ria⸗Hilf Nr. 40. 

Herr Fürſt Johann von Liechtenſtein, in 
der Herrngaſſe Nr. 251. 

Die P. P. Auguſtiner, in der Auguſtiner⸗ 
Gaſſe Nr. 1158. 

Die P. P. Carmeliten, in der Leopoldſtadt. 

Herr Joh. Carl Megerle von Mühlfeld, 
in der Burg Nr. 1. : 

Herr Paul Partfch, in der Leopoldſtadt Nr. 11. 

Herr Joſ. Rockert, auf der Freiung Nr. 157. 

Herr yof. Rumpler, auf der Wieden Nr. 552. 


r 


Inſecten⸗ und Schmetterling⸗Samm⸗ 
lungen hieſiger Privaten. 


Vor Allen iſt hier jene des Herrn Alois von 
und zu Goldegg und Lindenburg, Ritters des heil. 
9t. R. und der öfterr. Erblande, tirol. Landmannes 
und k. k. Nittmeiſters, zu Maria⸗Hilf in der großen 
Kirchengaſſe Nr. 150, zu nennen. Dieſe große Samm⸗ 
lung, welche mehr denn 150,000 europäiſche Inſeeten 
aus allen Claſſen enthält, wurde 1779 begonnen 
und bis 1801 allmählig fortgeſetzt, das Meiſte aber 
von 1801 bis jetzt geſammelt. Sie ijt mit wiſſenſchaft⸗ 
lichen Journalen verſehen, die gewiß jedem Ento⸗ 
mologen hohes Intereſſe gewähren, und hier unſtrei⸗ 
tig die größte Privat⸗Sammlung dieſer Art. 

Außer dieſer verdienen noch beſonders bie Gomm: 
lungen, welche Herr Innocenz Forſter, Lehrer an der 
k. k. Normal⸗Hauptſchule, an der Wien Nr. 20; Herr 
J. von Gyſſelen, k. k. Lieutenant, auf der Landſtraße 
Nr. 1; Herr Ernſt W. Heeger, magiſtr. Material⸗ 
Verwahrer und Bauholzbeſchauer, in der Roßau 
Nr. 30; Herr Vince. Georg Kininger, Profeſſor an 
der k. k. Akademie der bildenden Künſte, auf der 
Wieden Nr. 29; Herr Franz Lipp, auf der Land⸗ 
ſtraße, Ungargaſſe Nr. 351; Herr Martin Loder, 
Landſchaftsmaler, zu Maria⸗Hilf Nr. 45; Herr Joh. 
Carl Megerle von Mühlfeld, in der Burg Nr. 1; 
Herr Benedict Podevin, penſionirter Profeſſor, in 
der Wollzeile Nr. 856; Herr Ludwig Sof. Schmidl, 
der Arzenei⸗Kunde Doctor, in der Himmelpfortgaſſe 
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Nr. 950; Herr Franz Ant. Ziegler, Cuſtos des k.k. 
Naturalien-Cabinettes, in der Leopoldſtadt, Dos 
nauſtraße Nr. 140, und Herr Friedrich Treitſchke, 
auf der Laimgrube an der Wien Nr. 23, beſitzen, 
rühmlicher Erwähnung. 


Sammlung inländiſcher Perlen. 


Sie wurde von dem verſtorbenen k. k. Artillerie⸗ 
Hauptmanne Herrn Andreas Rittig von Flammen⸗ 
ſtern angelegt, und enthält in 2222 Stücken vom 
erſten Keime des Perlenanſatzes bis zur vollendeten 
Reife allen Bildungsabſtufungen, Abarten und 
Farben⸗Nüaneirungen, die fid) an den Perlen von 
Frauenberg bis Hohenfurth in der Moldau vorfin⸗ 
den; und außerdem noch viele Perlenmuſcheln und 
getrocknete Muſchelthiere, welche Perlen im Kopfe, 
in den Lippen und Magen, in den Muskeln und 
Füßen haben. Bei jedem Stücke iſt die Zeit und 
der Ort des Fundes genau bezeichnet. Der gegen⸗ 
wärtige Beſitzer dieſer Sammlung iſt Herr J. J. 
Troſt, Erzieher des Herrn Grafen Kuenburg, in 
der Goldſchmiedgaſſe Nr. 605. 


Sammlung europäiſcher Vögel, 


Dieſe Sammlung iſt ein Eigenthum des Herrn 
Carl Reger, zu Maria⸗Hilf Nr. 10, und wird noch 
immer vermehrt. Sämmtliche Exemplare ſind ſehr 
forgfältig ausgeſtopft. Die Vögel des öfterreichifchen 
Kaiſerſtaates finden fid) hier faſt vollftändig beiſam⸗ 
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men. Der Herr Beſitzer iſt nicht abgeneigt, ſie Ken⸗ 
nern ſehen zu laſſen. 


Die Prohaska'ſchen mikroſkopiſchen 
Einſpritzungen nach Lieberkühn. 


Herr Joh. Chr. Schiffner, Primar⸗Arzt im all⸗ 
gem. Krankenhauſe iſt durch Erbſchaft in deren Be⸗ 
fig, nebſt dem Geheimniſſe, ſolche zu bereiten, ge: 
langt. Er zeigt ſie ſehr bereitwillig wiſſenſchaftlich 
gebildeten Männern. 


Sammlung ökonomiſcher Pflanzen der 
k. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft. 


Die reichhaltige Sammlung befindet ſich in der 
Schönlaterngaſſe Nr. 676, im Heiligenkreuzer⸗Hofe. 
Der Land wirth findet hier alle Arten und Abarten 
von Cerealien, von zur Fütterung dienenden Pflan⸗ 
zen, von Hülſenfrüchten, Gartengewächſen, Gewürz⸗ 
kräutern, Handlungs- und Farbenpflanzen nebſt 
dem Geſäme derſelben, wozu der k. k. Hof⸗Sa⸗ 
menhändler Herr Baumann, ein Mitglied dieſer 
Geſellſchaft, wichtige Beiträge lieferte; ferner ein 
hoͤchſt vollſtändiges Forſt⸗Herbarium, nebſt den dazu 
gehörigen Zapfen, Früchten, Beeren und Samen 
ber Waldbäume und Sträude, ein Geſchenk des 
Herrn Fronz Höß, Profeſſors der k. k. Forſtlehran⸗ 
ſtalt zu Mariabrunn; dann eine Collection inländi⸗ 
ſcher Holzarten mit Rinde, Sägeſchnitt, mit geho⸗ 
belter und polirter Flache; endlich eine große Samm⸗ 
lung verſchiedener Sorten von Kern- und Stein⸗ 
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obſt, in Wachs geformt von dem Freiherrn Dubsky 
von Wittenau, welche Leopold Gutmannsthal der 
Geſellſchaft nach ſeinem Tode als Legat überließ. 
Auch iſt hier eine reiche Sammlung von Mineralien 
und von ökonomiſch⸗techniſchen Erzeugniſſen aus 
Naturalien vorhanden. 


Botaniſche Gärten. 


Die Gründung der botaniſchen Gärten Wiens 
fällt erſt in die Regierungszeit der Kaiſerin Maria 
Thereſia. Den älteften ſtiftete ihr erlauchter Gemal, 
der römifche Kaiſer Franz I., zu Schönbrunn 1753. 
Die Beſchreibung dieſes ungeheuren Pflanzen⸗Scha⸗ 
tzes liegt außer dem Bereiche dieſes Buches. Das 
Geſchichtliche über dieſen Garten finden die Freunde 
der Botanik in Weidmann's: „Wiens Umgebun⸗ 
gen" (bei C. Armbruſter), das Wiſſenſchaftliche in fol⸗ 
genden vorzüglichen Werken: 1) Plantarum rariorum 
horti Caesarei Schoenbrunaensis descriptiones et 
icones, Viennae 1797, von Jacquin, in 4 Folio: 
Bänden. 2) Schönbrunns botaniſcher Reichthum, 
von Franz Boos, Wien bei Geiſtinger. 3) Flora 
von Schönbrunn, von Joſ. Boos, ebenfalls bei 
Geiftinger: 

Dieſem ſteht an Alter und Reichthum der Pflan⸗ 
zen zunächſt: der botaniſche Garten der 
k. k. Uuniverſität, auf dem Rennwege Nr. 540 au⸗ 
ßer dem Belvedere. — Er entſtand im Jahre 1756 
(auf Anrathen des großen Arztes van Swieten) durch 
die Kaiſerin Maria Thereſia. Der Director des Gar⸗ 
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tens iſt Freiherr von Jaequin, der Sohn des berühm⸗ 
ten Jacquin, welcher dieſe Sammlung von Pflanzen 
zur Höchft möglichen Vollkommenheit gebracht und auch 
beſchrieben hat (Hortus botanicus Vindobonensis P 
3 Vol.) Für die an der Univerſität ſtudirenden Jüng⸗ 
linge werden die Vorleſungen über die Botanik in 
dieſem Garten ſelbſt gehalten, und alſo die Pflanzen⸗ 
kunde ſogleich praktiſch betrieben. 

Der botaniſche Garten der k. k. — 
ciniſch-chirurgiſchen Joſephs⸗Akademie, 
wurde von Kaiſer Joſeph II. angelegt. Er befindet ſich 
in der Alſervorſtadt, Währingergaſſe Nr. 121, und ijt 
feiner Beſtimmung gemäß hauptſächlich mit Ofſfieinal⸗ 
Pflanzen beſetzt. 

Der k. k. botaniſche Garten für die 
öſterreichiſche Flora, im obern Belvedere 
Nr. 544. Er wurde auf unmittelbaren Befehl, und 
unter den Augen des jetzigen Kaiſers Franz J. 
angelegt und eingerichtet; man darf behaupten, daß 
er einzig in ſeiner Art ſei, und daß bis jetzt in und 
außer Deutſchland keine ähnliche Anſtalt auf einem 
fo bequemen Raume beſtehe. Doctor Ho ft hat die 
ganze Anlage beſorgt. Er hat zu wiederholten 
Malen das Littorale, Tirol, Kärnthen, Krain, 
Steiermark, Sſterreich, und die Nachbarſchaft der 
Grenzländer, wie Groatien und Ungarn, bereiſt, 
und im Eifer für die Wiſſenſchaft, nach ſeinen müh⸗ 
fam vollbrachten Reifen, eine Floram indigenam 
vivam zu Stande gebracht, in welcher jetzt der Lieb» 
haber und Kenner des Pflanzenreiches faſt Alles wie⸗ 
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der lebend beiſammen findet, was die Natur in den 
genannten Ländern auf die höchſten Berge, in die 
tiefſten Thäler, an den Ufern des Meeres, in den 
Ebenen, auf und unter dem Waſſer, in den Klüf⸗ 
ten der Selten, und an den Baumſtämmen ausge⸗ 
ſäet hat. Doctor Ho ſt hat hierüber eine Synopsis 
plantarum in Austria provinciisque adjacentibus 
sponte crescentium (Vindobonae 4797) heraus gege⸗ 
ben, welche 576 Geſchlechter, und 2322 Gattungen 
enthält, und im Garten ſelbſt findet man bei wei⸗ 
tem das Allermeiſte von dem, was die Synopsis 
beſchreibt, entweder lebend in der Natur, oder, wie 
es der Fall bei den Kryptogamiſten ig, in dem ba: 
bei befindlichen Herbarium. 

Endlich befindet ſich am k. k. Thereſianum 
ebenfalls ein botaniſcher Garten, der unter der Lei⸗ 
tung des berühmten zap éi und Profeſſors 
Herrn Franz Schmid ſteht. 

Kenner und Liebhaber der Botanik haben in 
alle dieſe Gärten freien Eintritt. 
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: XXIV. a 
Sammlungen zum Behufe ber Phyſik, Mathe: 
matik und Technik. 


Offentliche Sammlungen. 


Das k. k. phyſicaliſch- afttonomifde 
Cabinett. 


Es befindet ſich in der Burg im Schweizer⸗ 
Hofe, und dient, feit dem das eigentliche phyſtealiſche 
Cabinett im Jahre 1815 auf Befehl Seiner 9Rajc- 
ſtät des Kaiſers übernommen wurde, nur zum Ge⸗ 
brauche des allerhoͤchſten Hofes. Director des ſelben 
ift Herr Abbs Chriſt. Stelzhammer. 


TM $ 
Die phyſiealiſche unb mechaniſche Ma⸗ 
ſchinen⸗, Inſtrumenten⸗ unb Modellen⸗ 
Sammlung der k. k. Univerfität. ` 


Sie iſt im erſten Stocke des neuen Univerſi⸗ 
täts⸗ Gebäudes Nr. 756, im und neben dem Hör⸗ 
ſaale dieſer Wiſſenſchaften, aufgeſtellt. Die große 
Anzahl der hier befindlichen Inſtrumente, die vielen 
künſtlichen Modelle und Maſchinen ſind theils in 
Glasſchränken verwahrt, theils frei aufgeſtellt. Es 
iſt hier Alles zur Demonſtration in den beiden Wiſ⸗ 
ſenſchaften Dienliche vorhanden. Von der k. k. Stern⸗ 
warte an der Univerſität iſt früher ſchon Erwähnung 
geſchehen. 
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Die Sammlung von phyſicaliſchen und 
mathematiſchen Inſtrumente der k. k. 
Thereſianiſchen Ritter⸗Akademie. 


Sie beſindet ſich in zwei Sälen des Akademie⸗ 
Gebäudes auf der Wieden Nr. 156, und enthält 
beinahe Alles, was nur immer Vortheilhaftes im 
Gebiete der Geometrie, Mechanik, Hydraulik, Phy⸗ 
fi, Optik ze. im Sn» und Auslande erſchienen ijt. 
Das damit verbundene chemiſche Laboratorium iſt 
höchſt zweckmäßig eingerichtet, und ſteht unter der 
Obhut des rühmlich bekannten Profeſſors dieſes In⸗ 
ftitute$, Herrn Joh. Jaßnügger. 


Das phyſtealiſch⸗mathematiſche Muſeum 
des gräfl. $ómenburgifden Gonvictcé. 


Es ijt in der Joſephſtadt bei den P. P. Pia- 
riſten Nr. 135, enthält viele gute Maſchinen, Mo⸗ 
delle, Inſtrumente u. f. w., und nur zum Gebrauche 
der Zöglinge beſtimmt; doch gewährt man jedem 
Fremden gerne den Zutritt. 


Das National⸗Fabriks⸗Producten⸗Ca⸗ 
binett am k. k. polytechniſchen Inſtitute, 


in der Vorſtadt Wieden Nr. 26. Nach den Statu⸗ 
ten dieſes Inſtitutes hat das Fabriks⸗Producten⸗Ca⸗ 
binett zum Zweck: „Durch die Aufſtellung charakte⸗ 
riſtiſcher Muſter aus ſaͤmmtlichen Erzeugniſſen der 
nützlichen Künſte, eine Überſicht ſowohl des gegen⸗ 
wärtigen Zuſtandes der Vervollkommnung in dieſen 
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Arbeiten, als auch des allmähligen Fortſchreitens 
derſelben, und dadurch ein Bild der Cultur⸗Stufe des 
inländiſchen Induſtrie⸗Zuſtandes zu geben. Dieſe 
Sammlung ſoll daher Muſterſtücke und vorzügliche 
Fabricate enthalten, das heißt, ſolche Arbeitsſtücke, 
welche in ihrer Ausführung die Vollkommenheit ei⸗ 
nes beſtimmten Fabrications⸗Zweiges auszuſprechen 
im Stande ſind. Dadurch iſt übrigens kein Artikel 
ganz ausgeſchloſſen, ſondern jedes in ſeiner Art aus⸗ 
gezeichnet = gearbeitete Stück kann aufgenommen 
werden. Was aber in ſeiner Art nicht muſter⸗ und 
meiſterhaft iſt, oder ſich durch eine beſondere, weſent⸗ 
lich⸗charakteriſtiſche Verſchiedenheit oder verſchiedene 
Fabrications⸗Weiſe nicht auszeichnet, und als ſolches 
nicht die Anſicht der 2 in die⸗ 
fer Art von Arbeiten zu g vermag, kann in die⸗ 
fer Sammnakung keinen Platz finden.“ — Nach dies 
ſen Grundſätzen wurde ſchon bei Entſtehung des po⸗ 
lytechniſchen Inſtitutes das Fabriks · Producten · Ca 
binett begründet, und wuchs durch zahlreiche Bei⸗ 
träge aus den vorzüglichſten Fabriken Oſterreichs 
bisher auf mehr als 17,000 Stücke an. Es enthält 
Mufter-Fabricate aus thieriſchen Häuten, aus Thier⸗ 
haaren und Federn, Zeuge aller Art, Papiere und 
Fabricate daraus, irdene Waaren, Glaswaaren al⸗ 
ler Art, Fabricate aus Steinen, Metallwaaren und 
Fabricate aus Stroh, Horn u. dgl. Mit dem Fa⸗ 
briks⸗Produeten ⸗ Cabinett ijt auch eine Sammlung 
von Muſterwerkzeugen verbunden, die ſchon 
jetzt über 5000 Stücke begreift, von denen febr 
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viele in der Abſicht aus England bezogen wurden, 
um zur Vervollkommnung der inländiſchen Werk⸗ 
zeuge zu dienen: ein ſehr löblicher Zweck, der ſchon 
in mehreren Fällen dadurch erreicht worden iſt, daß 
auf dieſe Weiſe verſchiedene ausgezeichnete neue 
Werkzeuge von hieſigen Gewerbsleuten nachgeahmt 
wurden. Die Stücke werden in chronologiſcher Ord— 
nung aufgeſtellt, und mit dem Namen des Erzeugers 
oder der Fabrik bezeichnet. Gegenwärtig iſt das Fa⸗ 
briks⸗Producten⸗Cabinett im erſten Stocke des poly: 
techniſchen Inſtitutes in mehreren Zimmern aufge⸗ 
ſtellt. Der Eintritt iſt Jedermann geſtattet, und 
zwar vom 2. April bis letzten Oetober an jedem 
Sonnabende von 8 Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags. 
Die hierzu nótfigen Eintrittskarten können in der Di⸗ 
rections⸗Kanzellei in Empfang genommen werden. 
Vorſteher des Cabinetts iſt der Profeſſor der Tech⸗ 
nologie, Hr. G. Altmütter. 

Außer dieſen Sammlungen hat das Inſtitut 
noch eine höchſt merkwürdige und moͤglichſt vollſtän⸗ 
dige Sammlung von Modellen für die prak⸗ 
tiſche Maſchinen⸗Lehre und die Lande, Waſſer⸗ und 
Brückenbaukunſt; — ein phyſicaliſches Cabi⸗ 
nett, welches eine vollſtändige und wohlgeordnete 
Sammlung der phyſicaliſchen Apparate und Vorrich⸗ 
gen enthält; — ein mathematiſches Cabi⸗ 
nett, welches ſämmtliche Werkzeuge der praktiſchen 
Geometrie, die in⸗ und ausländiſchen Gewichte, Maße, 
Wagen u. f. w. in fid) faßt; — ferner eine mech a⸗ 
niſche und mathematiſche Werkſtätte mit 
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den dazu erforderlichen Hilfs » Mafchinen, worunter 
auch die große, von Ritter von Reichenbach ange: 
fertigte Theil⸗Maſchine iſt, welche wohl die voll⸗ 
kommenſte der bis jetzt beſtehenden ſein dürfte; — 
dann eine höchſt inſtruetive Sammlung für die 
Waarenkunde, welche ſämmtliche Material⸗ 
Waaren⸗Artikel im charakteriſtiſchen Zuſtande, die 
zum Theil als natürliche, zum Theil als künſtliche 
Erzeugniſſe im Handel vorkommen, bewahrt; — 
und endlich eine Sammlung demifder Prä⸗ 
parate und Fabricate in gehöriger Reinheit, 
und nach den verſchiedenen Stufen ihrer Qualität, 
wie ſie in den Handel gebracht werden. 


Privat: Sammlungen. 


Techniſche Sammlungen Sr. kaiſ. Hoheit 
des Erzherzogs Ferdinand, Kron⸗ 
prinzen. 

Dieſe merkwürdigen Sammlungen, welche ſeit 
dem Jahre 1819 angelegt wurden, beſtehen: 1) 
aus der eigentlichen techniſchen Sammlung 
ober dem Fabriks⸗Produeten⸗Cabinette des oͤſterr. 
Kaiſerſtaates; 2) der tech nien Sammlung 
des k. k. Militärs; und 3) aus der Model⸗ 
len⸗Sammlung. 

Die erſte oder eigentliche techniſche Sammlung, 
erſtreckt fih über den ganzen Umfang der öſterr. 
Monarchie, und gewährt eine möglichſt vollſtändige, 
anſchauliche Darſtellung der Zuſtandes der inländi⸗ 
ſchen Induſtrie. Nur die fo genannten Commercial 
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Gewerbe mit Ausſchluß der Polizei⸗Gewerbe, find 
hier berückſichtigt, aber auf eine Art zuſammen ge⸗ 
ſtellt, welche kaum ihres Gleichen finden dürfte 
Nicht Ausſtellung großer Schauſtücke, nicht prunk⸗ 
hafte Aneinanderreihung einzelner Manufacturs⸗ 
Erzeugniſſe, ſondern inſtructive, ſyſtematiſche Zu— 
ſammenſtellung aller im öfterr. Staate einheimiſchen 
Induſtrie⸗weige, von der niedrigſten bis zur Höchften 
Stufe, war hier Hauptzweck. Die Sammlung be⸗ 
ginnt mit den rohen Stoffen, welche in den 
Fabriken und Manufacturen des Inlandes wirk⸗ 
lich verbraucht werden, und dieſe ſind entweder in 
geſchliffenen Gläſern mit Buchsbaumdeckeln und ver⸗ 
zierten Bronce-Reifen, oder in großen Laden aufbe⸗ 
wahrt. Die Anzahl dieſer Stoffe ſteigt bis gegen 
1800. Den ganzen übrigen Raum der 25 großen 
Kaͤſten füllen in ſyſtematiſcher Ordnung (wobei die 
in des Herrn Stephan Edlen von Keeß ſchätzbarer 
Darſtellung des Fabriks⸗ und Gewerbsweſens im 
öſterr. Kaiſerſtaate befolgte Ordnung großentheils 
beibehalten wurde) die Fabriks⸗ und Man u⸗ 
facturs⸗Erzeugniſſe aus den ſämmtlichen Pro⸗ 
vinzen des öſterr. Kaiſerſtaates. Als nemlich Se. 
kaiſ. Hoheit im J. 1818 die Gründung dieſer Samm⸗ 
lung zur eigenen Belehrung über den Zuſtand die⸗ 
ſes höchſt wichtigen Zweiges der National⸗Thätigkeit 
beſchloſſen hatten, wurden im ämtlichen Wege vor: 
läufig die Berichte über die in jeder Provinz betrie⸗ 
benen Induſtrie⸗Zweige eingeſendet, und aus dieſen 
Berichten diejenigen Gegenftände verzeichnet, welche 
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zur Bildung einer techniſchen Sammlung nach bem 
vorgeſteckten Ziele erforderlich ſchienen. Seit dem 
J. 1819 begannen die Einſendungen aus den Pro⸗ 
vinzen ſowohl durch die Gubernien ſelbſt, als durch 
einzelne Fabriks⸗Eigenthümer, und da zugleich aus 
Wien, als dem Hauptſitze der Induſtrie, von Zeit 
zu Zeit die nöthigen Gegenſtände geſammelt wur⸗ 
den, ſo wuchs die Sammlung mit bedeutender 
Schnelligkeit, ſo, daß ſie bis Ende 1624 ſchon mehr 
als 20,000 Stücke zählte. So hatte z. B. die Ab⸗ 
theilung der filirten Seide 190, der Leinenſtoffe 678, 
Baumwollgewebe 2000, der Seidenſtoffe 1126, der 
Poſamentirer-Stuhlarbeiten und Bänder 1312, 
der Strumpfwirkerwaaren 155, der Strohwaa⸗ 
ren 171, des Zuckers 84, der Kupfer⸗, Meſſing⸗ 
und Tombackbleche 141, der Kupfer», Meſſing⸗ und 
Tombackdrähte 291, der Eiſen⸗ und Stahlwaaren 
über 2500 Stücke (worunter allein 290 Feilen und 
Naſpeln), u. ſ. w. 

Ungeachtet dieſe Sammlung eigentlich, wie 
oben geſagt, nur zum Privatgebrauche des hohen 
Beſitzers beſtimmt iſt, ſo wurde doch ſchon bei meh⸗ 
reren Gelegenheiten zu andern Zwecken davon An⸗ 
wendung gemacht. Sie iſt noch fortwährend im 
Wachſen und kann, da ſie mit den Fortſchritten der 
Induſtrie gleichen Schritt Hält, im ſtrengen Sinne 
nie als vollendet angeſehen werden. Ein ganz be⸗ 
ſonderes Intereſſe gewährt dieſelbe auch dadurch, 
daß fie fcit ihrem Gründungsjahre den fortſchreiten⸗ 
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ben Gang der Gewerbe, bei manchem Zweige aud) 
den Wechſel der Mode darſtellt. 

Nicht weniger Intereſſe gewährt die Verglei⸗ 
chung des Zuſtandes der Induſtrie in den einzelnen 
Provinzen, und die außerordentliche Mannigfaltig⸗ 
keit und Verſchiedenartigkeit der Erzeugniſſe in den⸗ 
ſelben, da außer der ſyſtematiſchen Anordnung auch 
auf die Verſchiedenheit der Provinzen Rückſicht ge⸗ 
nommen wurde. 

Die techniſche Sammlung des k. k. 
Militärs umfaßt in vier Käften die ſämmtlichen, 
bei der k. k. Armee gebräuchlichen Waffen» und Ge⸗ 
ſchützgattungen mit allen ihren Beſtandtheilen, und 
der bildlichen Darſtellung ihrer Verfertigungsart, 
ferner die Munition, alle bei verſchiedenen Branchen 
des Militärs, z. B. dem Pionniers⸗, Sappeurs⸗ 
und Mineurs⸗Corps :c. nöthigen Werkzeuge, das 
geſammte Fuhrwerk, die Schiffe und Schiffbrücken 
u. ſ. w. Die meiſten dieſer Gegenſtände ſind, wie 
ſich von ſelbſt verſteht, nur in Modellen vorhanden, 
welche aber mit großer Präeiſion und Nettigkeit, 
nach einem beſtimmten Maßſtabe gearbeitet ſind. 

Die techniſche Modellen⸗Sammlung 
iſt erſt ſeit dem Jahre 1624 im Entſtehen, und wird 
nach einem eigenen, wohldurchdachten ſyſtematiſchen 
Plane, als integrirender Theil der techniſchen Samm⸗ 
lung, angelegt. Sie zerfällt in eine allgemeine und 
eine fpecielle Abtheilung, wovon die erſte die fámmt: 
lichen Beſtandtheile der Maſchinen, die zweite die 
Maſchinen ſelbſt begreift. Die Modelle werden eben⸗ 
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falls nach einem beſtimmten Maßſtabe, genau ſo 
und aus demſelben Materiale, wie im Großen, gear⸗ 
beitet. Dieſe Sammlung dürfte eine der ſchönſten 
dieſer Art werden, da die meiſten Modelle von dem 
rühmlich bekannten Modelliſten, Herrn Abbé Harder 
in Wien, verfertigt werden. 

Dieſe Sammlungen ſtehen ſämmtlich unter der 
Leitung des Herrn Stephan Edlen von Keeß, der 
nebſt ſeinem Gehilfen, dem als Gelehrten rühmlich 
bekannten Herrn W. C. W. Wabruſchek⸗Blumen⸗ 
bach, ſtets bemüht iſt, ihnen die moͤglichſte Zweck⸗ 
maßigkeit und Vollendung zu geben. 


Die Sammlung landwirthſchaftlicher 
Modelle der k. k. Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft. 

Dieſe große, und für die Okonomie höchft mid 
tige Sammlung enthält beinahe Alles, was der Er⸗ 
findungsgeift des Sn» und Auslandes an einfachen 
Landwirthſchafts⸗Geräthen, an Hauswirthſchafts⸗ 
Geräthen, an Ackerwerkzeugen und fonftigen ökono⸗ 
miſchen Maſchinen Vortheilhaftes hervor gebracht 
hat, in nach genauen Verhältniſſen gearbeiteten Mo⸗ 
dellen. Wer dieſe Sammlung zu ſehen wünſcht, hat 
ſich an die Geſellſchafts⸗Kanzellei, im Heiligenkreu⸗ 
zer- Hofe Nr. 676 im erden Stocke, zu wenden. 
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XXV. 
Sammlungen ven Alterthümern der Kunſt unb 
Technik. Münz⸗Cabinette. Zeughäuſer. Diplo⸗ 
matifc) = heraldifche Sammlungen. 


Die k. k. Schatzkammer. 


Sie befindet ſich in der Burg, im erſten Stock⸗ 
werke des Schweizerhofes. Unter Kaiſer Joſeph II. 
waren darin die ungariſche Krone, die boͤhmiſche 
Krone, und der ójterr. Herzoghut; weil aber die 
Stände dieſer Provinzen die Landes⸗Inſignien wie⸗ 
der an den gewöhnlichen Aufbewahrungsorten wünſch⸗ 
ten, ſo iſt die ungariſche Krone wieder nach Ofen, 
die böhmiſche nach Prag, und der ófferr. Herzoghut 
nach Kloſterneuburg gebracht worden. 

Der ganze Schatz iſt in einer Gallerie und in 
vier Zimmern vertheilt; über alle darin befindlichen 
Merkwürdigkeiten iſt ein ſehr genaues Verzeichniß 
daſelbſt vorhanden. 

Gegenwärtig iſt das Koſtbarſte in dieſer Schatz⸗ 
kammer der große Diamant, genannt der 
Florentiniſche. Er war einſt das Eigenthum 
Carls des Kühnen, Herzogs von Burgund, welcher 
ihn durch die Schlacht bei Granſon verlor. Ein 
ſchweizeriſcher Landsknecht im burgundiſcher Lager 
erbeutete denſelben, und verkaufte ihn an einen Bür⸗ 
ger zu Bern um fünf Gulden, von dort kam er 


durch mehrere Hände, und ſtets im Preiſe ſteigend, 
32 


in die herzogliche Schatzkammer zu Florenz, und 
von dort durch Kaiſer Franz I., als Großherzog von 
Toscana, nach Wien. Er wiegt 159% Karat, und 
wurde im vorigen Jahrhundert auf 1,045,554 fl. 
geichäßt. 

Noch ift ein anderer Brillant von ungewöhn⸗ 
licher Größe hier, welcher in Form eines Hutkno⸗ 
pfes gearbeitet ift, und Den? Kalſer Franz I. 1764 
zu Frankfurt gekauft hat. Von eben dieſem Saifer 
iſt auch eine ganze Garnitur von Knöpfen auf eine 
Mannskleidung vorhanden, wobei jeder Knopf ein 
Einziger großer Brillant iſt, und welche auf 258,000 fl. 
geſchätzt wird. Nebſt dieſen ift noch der febr reihe 
Familienſchmuck des öſterr. Hauſes hier, wie auch 
viele koſtbare Gefäße, theils ſeltene Stücke der Kunſt 
des Alterthums, theils der neuern Zeit, worunter 
beſonders eine runde Schüſſel aus einem Einzigen 
Achat von zwei S und zwei Zoll im Durchmeſ⸗ 
ſer, wie auch ei res Gefäß aus weißem und 
braunem Achat, welches drei Wiener Maß Hält, 
merkwürdig ſind; ferner: eine ſehr koſtbare und 
künſtliche Stockuhr, welche im Jahre 1750 der da⸗ 
malige Landgraf von Heſſen der Kaiſerin Maria 
Thereſia zum Geſchenke gemacht hat, auf welcher 
nach jedem Stundenſchlag die wohlgetroffenen por: 
trát » Figuren des Kaiſers und der Kaiſerin, des er⸗ 
wähnten Landgrafen, nebſt mehr Andern erſcheinen. 
Dieſe Stockuhr hat 80,000 fl. gekoſtet, und enthält 
über 500 Mark an Silber. Sehr groß iſt der Vor⸗ 
rath von andern koſtbaren Uhren, Basreliefs, klei⸗ 
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nen Statuen, Büſten, Vaſen, Gameen, Dofen, 
Tafel: Service, brillantenen Ordenskreuzen vom 
goldenen Vließ, vom St. Stephans- und Marien: 
Thereſien-Orden ꝛc. Die Krönungskleidung eines 
ehemaligen römiſchen Kaiſers, ſammt Krone, Scep⸗ 
ter und Schwert, nach der in Nürnberg aufbewahr⸗ 
ten Original-Kleidung genau nachgearbeitet, ſieht 
man auch hier. 

Den großen goldenen Tafel-Service, ebenfalls 
von Kaiſer Franz I. angeſchafft, hat der jetzige Sat, 
ſer den Bedürfniſſen des Staats zum Opfer gebracht, 
und ihn während des franzöfifhen Revolutions⸗ 
Krieges, zur Erleichterung der Unkoſten, in der 
Münze einſchmelzen laſſen. 

Wer die Schatzkammer beſehen will, hat ſich 
einige Tage vorher bei dem k. k. wirkl. Hofrathe und 
Euſtos der k. k. Hofbibliothek, Herrn Johann 
Vesque von Püttlingen, als gegenwärtigem 
Schatzmeiſter, zu melden, welcher mit großer Be⸗ 
reitwilligkeit die nöthigen Eintrittskarten ertheilt. 


Das k. k. Cabinett der Antiken und 
Münzen. 


Dieſes Cabinett iſt in der Burg, auf ben ſo ge⸗ 
nannten Auguſtiner⸗Gange. Ober dem Eingange lieſt 
man die Inſchrift: Franciscus Austriae Imp. Museum 
vet. monumentis instruxit locum ampliavit. — Re: 
ben biefem ſtehen mehrere Meilenzeiger, Säulen: 
rümpfe, Grabfteine ꝛc. mit römiſchen Inſchriften, 
die theils bei Wien, theils in andern öͤſterreichiſchen 
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Provinzen gefunden worden ſind. — Vorzüglich 
merkwürdig ſind hier zwei Statuen der Iſis mit 
Löwenköpfen, und ein ungeheurer Sarkophag⸗Deckel 
von Granit, nebſtdem noch ein eben ſo koloſſaler, 
ſeltener Sarkophag aus Einem Stück Granit, und 
von innen und außen mit hieroglyphiſchen Figuren 
und Schriftzeichen ín die erſt vor menigen 
Jahren aus Agypten find hierher gebracht worden. 

Dieſes Cabinett beſtand bis auf die neuern 
Zeiten hauptſächlich aus der Sammlung; a) von 
geſchnittenen Steinen, b) Gameen, c) antiken Mün⸗ 
zen und Medaillen, d) modernen Münzen und Me⸗ 
daillen. — Von dem jetzt regierenden Kaiſer aber 
iſt es mit vielen andern Gattungen von Alterthü⸗ 
mern bereichert worden, und das Ganze nun in 
fünf Zimmern auf folgende Art vertheilt. Das erſte 
Zimmer (auch das Marmorzimmer genannt) enthält: 
antike Statuen, Büſten und Basreliefs in Mars 
mor; ausgezeichnet darunter ſind beſonders der ſo 
genannte Fuggeriſche Sarkophag, die Schlacht der 
Athenienſer gegen die Amazonen vorſtellend, von 
griechiſcher Arbeit aus der ſchönſten Epoche der 
Kunſt; die vortreffliche, in Kärnthen gefundene Sta⸗ 
tue (von Bronce), vielleicht Merkur; ein Sphinx 
mit vier Köpfen, bisher wohl das einzige Exemplar 
feiner Art. Das zweite Zimmer enthält in meh⸗ 
rern Käſten die Sammlung antiker und moderner 
Münzen und Medaillen; ferner eine hoͤchſt ſchätzbare 
Sammlung kleiner antiker Monumente von Bronce, 
Elfenbein, Thon ıc., als da find: chirurgiſche In⸗ 


ſtrumente der Alten, Gewichte, Kleiderſpangen 
(fibulae) , Ringe, Waffenſtücke, Strigilen ꝛe. — 
Das dritte Zimmer enthält eine Auswahl alt⸗grie⸗ 
chiſcher Vaſen, eine höchft bedeutende Sammlung 
antiker Monumente in Gold und Silber; ferner 
Broncen, Idole, Helme, Candelaber 1c. — Das vierte 
Zimmer enthält die koſtbare Sammlung der ge: 
ſchnittenen Steine, und die jn ihrer Art einzigen 
antiken Onyx⸗Gefäße, worunter die unſchätzbare 
große Schale aus Einem Stücke; ferner antiken 
Frauenſchmuck in Gold und Silber, dann eine Aus⸗ 
wahl kleiner, durch Kunſt und Erhaltung ausgezeich⸗ 
neter Bronce-Figürchen, Bronce⸗Lampen, mancherlei 
Gefäße 1c. — Das fünfte Zimmer (auch das Va⸗ 
ſen⸗Zimmer genannt) enthält die überaus reiche und 
ausgeſuchte Sammlung ſo genannter etruskiſcher, ei⸗ 
gentlich griechiſcher Vaſen, gegen 1200, auch die 
von Tiſchbein veranſtaltete Abbildung ſolcher in 
Neapel befindlichen Vaſen. — In allen dieſen Zim⸗ 
mern ſind noch eine Menge von Statuen, Büſten 
und Basreliefs, theils Porträte, theils Ideale, auf⸗ 
geſtellt. H $ 
Die Sammlung geſchnittener Steine zeichnet 
ſich vor Andern ihres Gleichen durch die Größe und 
geſchmackvolle Bearbe der antiken Cameen 
rühmlich aus; ſelbſt die mannigfaltigen Gattungen 
der Steine, dergleichen unſer Zeitalter nicht mehr 
liefert, erregen Bewunderung. Der große Camee, 
worauf die Apotheoſe des Auguſtus, oder beſſer zu 
ſagen, dieſer Kaiſer mit feiner Familie vorgeſtellt 


ift, wird von allen Kennern für das vollkommenſte 
Stück in ſeiner Art gehalten. Die vornehmſten 
Stücke der ganzen Sammlung, 40 an der Zahl, 
wurden im Jahre 1786 in einem beſondern Werke 
(Choix des pierres gravées du cabinet impérial etc.) 
vom Abbe Sof. Eckhel beſchrieben. 

Die Sammlung der antiken Medaillen iſt durch 
Zahl, Auswahl und Seltenheit der Stücke nicht min⸗ 
der anſehnlich. Zu dem ſchon lange vorhandenen Vor⸗ 
rathe kamen im Jahre 1775 die Granelliſche, und 
ſpäter theils durch Ankauf, theils durch andere Ver: 
anſtaltungen Kaiſer Joſephs II. auch noch die Samm⸗ 
lungen des Grafen Arioſti, des Prinzen von Lothrin⸗ 
gen, die von Ambras in Tirol, die von der Wind⸗ 
hagiſchen Bibliothek, und eine beträchtliche Zahl ſel⸗ 
tener Stücke, die Baron Herbert in Gonftantinopel 
für dieſes Cabinett zuſammen gekauft hatte. In der 
neueſten Zeit iſt dieſe Sammlung von dem jetzt re⸗ 
gierenden Kaiſer Franz J. durch den Ankauf der 
beiden wichtigen Sammlungen griechiſcher Medail⸗ 
len der Witwe Mürat's, und der Familie Tie⸗ 
polo in Venedig, anſehnlich bereichert worden. 

Von modernen Münzen und Medaillen mad): 
ten ſchon die Kaiſer Ferdinand I., Maximilian II., 
und Rudolph II., Sammlungen. Aber der römifche 
Kaiſer Franz ift der eigentliche Schöpfer der ges 
genwärtigen Sammlung im kaiſerlichen Cabinette. 
Ihr gebührt unſtreitig unter allen Sammlungen 
Europa's in dieſem Fache der erſte Platz. Sie fangt 
mit Carl dem Großen an, umfaßt ſowohl die Cur⸗ 
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rent: als Schaumünzen aller Fürſten und Länder, 
und enthalt über 25,000 Gold» und Silberſtücke, 
und noch wird fie mit jedem Tage vermehrt. Zwei 
ihrer wichtigften Beſtandtheile, die Goldmünzen und 
die Thaler, find in zwei Folio» Bänden in Kupfer 
geftohen, unter dem Titel: Monnoies en or, und 
Monnoies en argent, ſammt Supplement » Bänden. 
Die Exemplare dieſer beiden Werke kamen jedoch 
nicht in den Kauf, ſondern wurden an auswärtige 
Höfe, an Minifter und anſehnliche Privatmänner 
als Geſchenke vertheilt. 

Dieſes Cabinett beſitzt ferner eine ſehr koſtbare 
und ausgewählte Bücherfammlung, welche Alles 
enthält, was zur alten und neuen Numismatik und 
zu den damit verwandten Wiſſenſchaften gehört. 

Director dieſes Cabinetts iſt Herr Anton von 
Steinbüchel. Es ſteht dasſelbe auswärtigen und 
einheimiſchen Standesperſonen, Kennern, Gelehr⸗ 
ten, Künſtlern, und überhaupt Leuten von Geſchmack 
und Erziehung täglich offen, Sonn⸗ und Feſttage 
ausgenommen. Man wendet ſich vorher an den Herrn 
Director, und verſteht ſich mit ihm über den Tag, 
an welchem man das Cabinett beſehen kann. 


Das k. k. Cabinett ägyptiſcher Alter 
tbümer, 
oder das Mumien» Gabinett, befindet fid in 
der Johannesgaſſe Nr. 972. In drei geräumigen 
Sälen find hier, nebſt vielen Alterthümern ägypti⸗ 
ſcher Sculptur, fünf große männliche und weibliche 
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Mumien ſammt Särgen und Deckeln aufgeftellt. 
Wer ſelbe beſehen will, hat fid an den Gujtos des 
k. k. Münz⸗ und Antiken⸗Cabinettes, Herrn Joſeph 
Caleſ. Arneth, zu wenden. 


Die k. k. Ambraſer⸗ Sammlung. 


Dieſe merkwürdige prüfe, Sunftz und Kun 
derkammer,“ wie Ge ehedem hieß, wurde im ſechzehn⸗ 
ten Jahrhunderte von Ferdinand, Erzherzog zu Dfter: 
reich und Grafen von Tirol (geb. 1529, geſt. 1595), 
dem zweiten Sohne des Kaiſers Ferdinand I., ge⸗ 
gründet, im Schloſſe Ambras bis zum Jahre 1806, 
wo Tirol an Baiern kam, aufbewahrt, hierauf nach 
Wien gebracht, und im Gebäude des untern Bel⸗ 
vedere aufgeſtellt. Sie enthält: Leibrüſtungen be⸗ 
rühmter Fürſten und Feldherren, mit ihren Waffen 
und Bildniſſen; Körper, Geweihe und Gebeine ſelt⸗ 
ſamer Thiere, vorzügliche Denkmale des edeln 
Weidwerks; antike Thongefäße, Bildwerke und Ge⸗ 
räthſchaften von Stein und Metall aus alter und 
mittlerer Zeit; Kunſtwerke aus Elfenbein, Perlmut⸗ 
ter, Horn, Holz und Wachs; Gladgemälde und Glas⸗ 
arbeiten; Gefäße von Stein und Thon; Uhren, 
mathematiſche Inſtrumente, mechaniſche Kunſtwerke; 
allerlei Hausgeräthe, türkiſche, indianiſche, chineſiſche 
Raritäten; alte muſikaliſche Inſtrumente; Koſtbar⸗ 
keiten und Kleinodien; und endlich Handſchriften, 
Bücher, Kupfer⸗ und Holzſtiche. Der Hauptwerth 
der ganzen Sammlung beruht auf ihrer echt⸗hiſtori⸗ 
ſchen Grundlage, und iſt deßhalb für die nähere 
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Kenntniß des ſechzehnten Jahrhunderts beſonders 
lehrreich. 

Unter den artiſtiſchen Meiſterwerken derſelben 
bewundert man vorzüglich Benvenuto Celli⸗ 
ni's berühmtes Salzfaß, Albrecht Dür er's 
Schnitzwerke, und die herrlichen Arbeiten des Mei⸗ 
ſters Alexander Colin von Mecheln. 

Unter den Handſchriften und Druckwerken be⸗ 
finden fid) meiſt alte Gebetbücher auf Pergament, 
zum Theile mit herrlichen Gemälden verziert, auch 
Turnier» und Kriegsbücher, nebſt einigen Bänden 
mit alt⸗deutſchen Gedichten. 

Das große Moſaikbild von Rafaelli, das Abend» 
mal nach Leonardo da Vinei vorſtellend, befindet 
ſich noch fortmáfrenb im Eingangsſaale des Am⸗ 
braſer⸗Cabinettes, und man ſieht ſeiner künftigen Se 
ſtimmung noch immer entgegen. 

Unter dem Titel: Die k. k. Ambraſer⸗Samm⸗ 
lung, beſchrieben von Alois Primiſſer (mit 2 
Steinbildern. 8. Wien 1819, beim Verfaſſer und in 
allen Buchhandlungen zu a fl. 48 kr. C. M.), erſchien 
eine meiſterhafte Geſchichte und Beſchreibung dieſes 
Kunſtſchatzes für Alle, welche ſich näher damit bes 
freunden wollen. Ein Auszug aus dieſem Buche iſt 
in der Wallishauſſerſchen Buchhandlung zu haben. 

Jeden Montag und Donnerſtag, Vormittags 
von 9 bis Mittags um 1 Uhr, und Nachmittags 
von 3 Uhr bis Abends um 6 Uhr, ijt der Eintritt 
regelmäßig für das großere Publicum offen. Frem⸗ 
den und ausgezeichneten Perſonen, welche an dieſen 
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feftaefe&ten Tagen die Sammlung nicht beſchauen 
können, wird dieſelbe auch auf Verlangen an jedem 
andern Wochentage mit Bereitwilligkeit vorgezeigt. 


Das k. k. große Zeughaus. 


Es iſt in der Renngaſſe Nr. 140. Schon Kai⸗ 
ſer Maximilian II. erbaute 1569 einen Theil desſel⸗ 
ben; unter Leopold I. wurde das Gebäude vollen⸗ 
det, und von ihm und ſeinen Nachfolgern mit al⸗ 
len Arten von Waffen und Kriegsgeräthſchaften ver⸗ 
ſehen. Dieſes Gebäude umſchließt einen Hof, der 
ein längliches, etwas ungleiches Viereck macht; es 
iſt nebſt dem Erdgeſchoſſe noch ein Stockwerk hoch, 
und hat an der innern Seite rings herum Depoſi⸗ 
torien und Werkſtätten. Der ganze erſte Stock bil⸗ 
det eine ununterbrochene, rings herum laufende 
Reihe von Sälen, welche mit Waffen aller Art auf's 
Zierlichſte und Geſchmackvollſte ausgeſchmückt ſind, 
ſo zwar, daß die daraus gebildeten Säulen, Plat⸗ 
fonds u. ſ. w. einen überraſchenden Anblick gewäh⸗ 
ren. In der Form maſſiver Bruſtwehren ſind mehr 
als 100,000 Gewehre aufgeſtellt. Einer dieſer Säle 
enthält das metallene Bruſtbild des Fürſten Wen⸗ 
zel von Liechtenſtein, welches ihm ſeine er⸗ 
lauchte Monarchin, Maria Thereſia, im Jahre 
1758 mit der Inſchrift: Restaurator rei tormentariae, 
aus Dankbarkeit für ſeinen regen patriotiſchen Ei⸗ 
fer zur Verbeſſerung des Artillerie-Weſens, ſetzen 
laſſen. Dieſem Bruſtbilde gegenüber befinden ſich 
auch die metallenen Bruſtbilder von Kaiſer Franz 
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und Maria Thereſia, welche der eben genannte 
Fürſt dieſen feinen Souverains errichten ließ. Die 
ſer Saal enthält überdieß die koſtbarſten und ſel⸗ 
tenſten Rüſtungen, und manche ſehr merkwürdige 
Siegestrophäen der öfterreichifhen Heere. Der Raum 
verſtattet es nicht, alle Gattungen von Waffen zu 
Schutz und Trutz, fo wie alle Leibrüſtungen zu nen: 
nen, welche von berühmten Kriegern herrühren, und 
dieſes Zeughaus zu einem der vorzüglichſten von 
Europa machen. Eine hiſtoriſche Merkwürdigkeit dar⸗ 
unter iff auch Guſtav Adolphs durchlöchertes 
Koller aus Elenhaut, welches dieſer König an ſei⸗ 
nem Todestage bei Lützen trug. Neben dem oben 
erwähnten Hauptſaale gibt es noch drei Eckſäle, in 
denen die Waffen in der Form von Feſtungswerken 
zuſammen geſtellt und ſehr ſehenswerth ſind. Im 
Hofe findet man, nebſt mehreren ſehr alten und 
ſeltenen Feuerſchlünden, eine mit erhabener Arbeit 
ſehr reich verzierte Kanone, und die merkwürdige 
lange eiſerne Kette, womit die Türken bei Ofen 
die Donau fperren wollten. Sie enthält 8000 Glie⸗ 
der, und jedes wiegt 20 Pfund, folglich ijt fie 1600 
Centner ſchwer. Wer dieſes Zeughaus zu beſehen 
wüuſcht, meldet fid in der General: Artillerie= Dis 
rections⸗Kanzellei im Hofkriegs⸗Gebäude, oder im 
Wiener⸗Garniſons⸗Artillerie⸗Diſtriets⸗Commando 
eben daſelbſt. Die Eintritts⸗Karten werden unent⸗ 
geltlich ertheilt. Die Einlaßtage ſind Montags und 
Donnerſtags in jeder Woche. Das k. k. Zeug⸗ und 
Gußhaus auf der Seilerſtatt iſt bloß eine Werk⸗ 
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ſtätte, in welcher alle zum Bedarf ber k. k. Artille⸗ 
rie nöthige Lavetten, Munitions- und Pulverwa⸗ 
gen 1c. verfertigt werden. Das k. k. Unter⸗Ar⸗ 
ſenal im ſo genannten Elend Nr. 185 enthält bloß 
Kanonen und Mörfer ze, größern Calibers oder Be: 
lagerungsgeſchütze. Auch beſindet ſich hier die große 
Proviant⸗Väckerei für die Garniſon von Wien. 


Das bürgerliche Zeughaus. 


Die Bürger von Wien haben bei mehrern ges 
fährlichen Gelegenheiten febr viele Treue, Anhänglich⸗ 
keit und Aufopferung für ihren Landesherrn bewieſen; 
ſie haben beſonders bei den zwei türkiſchen Bela⸗ 
gerungen dieſer Stadt, durch ihre Standhaftigkeit 
und ihr tapferes, heldenmüthiges Betragen, vieles 
zur Erhaltung derſelben beigetragen. Deßwegen 
wurden ſie von ihren Monarchen immer bewaffnet 
gelaſſen, und beſitzen ſogar ſeit mehreren Jahrhun⸗ 
derten ihr eigenes Zeughaus. Schon im Jahre 1444 
ſoll eines unter dem Namen Zeugſtadl beſtanden 
haben; mit Gewißheit aber läßt ſich beſtimmen, daß 
ein ſolches 1564 erbauet wurde. Das gegenwärtige 
Zeughaus ſteht auf dem Hof Nr. 552, und ift ein 
ſchönes Gebäude, welches die hieſige Bürgerſchaft 
nach ſeiner jetzigen Form auf ihre Koſten hat her⸗ 
ſtellen laſſen. Die Aufſchrift darüber lautet: rà 
Imperante Carolo VI. instauravit S. P. Q. V. 

Anno 1732. 

Es beſteht aus dem Erdgeſchoſſe und einem 

Stockwerk. Die Fagade iff von dem Hofbildhauer 
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Lorenz Mathielly. Der Hof ift febr geräumig und 
mit einem Springbrunnen verfehen, den eine Sta: 
tue der Bellona ziert. In dem obern Stockwerke 
ſind in drei Sälen brauchbare Gewehre nach heuti⸗ 
ger Art für ungefähr 24,000 Mann aufgeſtellt, und zu 
ebener Erde befindet ſich die verhältnißmäßig dazu 
gehörige Artillerie, in gutem Stande, und mit allen 
erforderlichen Geräthfchaften. 

Nebſt den brauchbaren Gewehren ſieht man hier 
noch viele alte und beſonders türkiſche Waffen man⸗ 
cherlei Art. Die Waffen und Rüſtungen find in dro» 
nologiſcher Ordnung aufgeſtellt. Auch ſind die Sale 
mit den ſchönen Büſten Sr. Majeſtät Franz I., 
Sr. königl. Hoheit des Erzherzogs Carl, des Feld: 
marſchalls Loudon, Sr. Fönigl. Hoheit des Herzogs 
Ferdinand von Würtemberg, Sr. Excellenz des 
Grafen Franz von Saurau, ſämmtlich aus carrari⸗ 
ſchem Marmor von Fiſcher gearbeitet, dann die des 
Herrn Rudolph Grafen von Wrbna, aus Metall 
von Zauner, geziert. Überhaupt ift die Einrichtung 
des Ganzen äußerſt geſchmackvoll und zweckmäßig, 
und gereicht dem Anordner desſelben, Herrn Mas 
giſtratsrath und Stadt⸗Oberkämmerer Franz Xaver 
Embel, zum großen Ruhme. 

Ein Seiten⸗Saal bewahrt unter andern den 
Kopf und das mit Sprüchen aus dem Koran ver⸗ 
zierte Todtenhemd des Großveziers, Kara Muſtapha, 
welcher die letztere Belagerung von Wien comman⸗ 
dirte, aber auf Befehl des Sultans im Rückzuge 
zu Belgrad ſtrangulirt, und von den kaiſerlichen 

35 


— UD — 


Truppen wieder ausgegraben wurde; — ingleichen 
den ſtark vergoldeten Halbmond von Meſſing, der 
vordem auf der Spitze des St. Stephansthurmes 
ſtand, am 15. Juli 1686 aber von Niclas Reſſytko 
herab genommen ward. Er wiegt 95 Pfund. Ferner 
die große türkiſche Blutfahne, eine Beute aus dem Tref⸗ 
fen bei Humzabegh im J. 1684; endlich die berühmte 
chronologiſch-aſtronomiſche Uhr, welche 1702 von 
Chriſtoph Schener zu Augsburg verfertigt, von 
dem bekannten Mathematiker Frater David a S. Ca- 
jetano ord. S. Augustini Barfüßern aber, nachdem 
fie viele Jahre ohne Bewegung geſtanden, wieder 
hergeſtellt und verbeſſert wurde. 

Im Jahre 1805 hatten die Franzoſen das bür⸗ 
gerliche Zeughaus unangetaſtet gelaſſen; 180g aber 
nahmen ſie, nebſt anderen Sachen, auch 6 Kanonen 
aus dieſem Zeughauſe weg, welche Kaiſer Leopold T. 
den Bürgern für die bei der zweiten türkiſchen Be⸗ 
lagerung geleiſteten treuen Dienſte geſchenkt hatte. 
Zum Erſatz für dieſelben ließ der jetzige Kaiſer ei⸗ 
gens 6 neue Kanonen gießen, die Er an ſeinem Na⸗ 
menstage im Jahre 1610 in das bürgerliche Zeug⸗ 
haus bringen ließ, und deren jede auf dem Schilde 
in erhobenen Buchſtaben die Aufſchrift führt: 

Franz I. den Bürgern der Stadt Wien für erprobte 
Treue, Anhänglichkeit und Biedersinn. 1610. 

Montags und Donnerſtags kann dieß Zeughaus 
beſehen werden, und zwar Vormittags von 9 Uhr 
bis halb 12 Uhr, und Nachmittags von 3 Uhr bis 
halb 6 Uhr; zur Winterszeit aber nur des Vormittags. 


Privat- Sammlungen. 


Die diplomatiſch⸗heraldiſche Samm⸗ 
lung Sr. kaiſ. Hoheit des Erzherzogs 
Ferdinand, Kronprinzen. 

Sie wurde von Seiner kaiſerlichen Hoheit ges 
gründet und enthält die Wapen aller adeligen Fami⸗ 
lien aus allen Provinzen der öſterreichiſchen Mos 
narchie. Die Wapen ſind ſämmtlich nach den ver⸗ 
ſchiedenen Ländern geordnet und in ſehr geſchmack⸗ 
vollen Cartons aufbewahrt. 

Die Kunſtſammlung der P. P. Augufiner. 

Sie iſt im Kloſter⸗Gebäude, und es befinden 
fid) hier unter andern ſehr fhöne Schnitzwerke von 
Raphael Donner, wovon eine Abnahme Chriſti 
vom Kreuze ſich beſonders auszeichnet; ferner eine 
meiſterlich ausgeführte Büfte des Kaiſers Vitellius, 
von carrariſchem Marmor; die Zierde dieſer Samm⸗ 
lung aber iſt eine von dem kunſtreichen Frater David 
a St. Cajetano verfertigte aſtronomiſche Uhr. Sie 
wurde am 21. März 1769 vollendet. Der Eintritt 
wird Freunden der Kunſt, auf vorherige Anfrage 
bei dem Pater Bibliothekar, gerne bewilligt. 


Des Rittersvon Schönfeld diplomatiſch⸗ 
heraldiſches Adels⸗Archiv, und techno⸗ 
logiſches Muſeum. 


Das Erſtere beſteht aus einer beträchtlichen 
Sammlung von genealogiſch⸗heraldiſchen Urkunden 


e nu 


aus dem Nachlaſſe des berühmten Rixner, des Ar⸗ 
chivars Joſ. Klauſer, des Herrn von Streitenfeld, 
des Hr. Kreishauptmanns von Bienenberg, des 
Hiſtoriographen Carl Rohn, des Ritters von Wo⸗ 
kaunius, des landtäflichen Regiſtrators Preisler, 
des ſchätzbaren Genealogiſten Hrn. von Mayern, 
und des Freiherrn von Hentſchl; dann in einer 
zahlreichen Sammlung von Siegel:Abdrüden, be 
ſonders von Siegeln der Reichs⸗Familien, welche 
Hr. Reichshofraths⸗Official Vincenz Ritter von Get: 
del anlegte und ſyſtematiſch ordnete. 

Dias technologiſche Muſeum von Joh. Fer⸗ 
dinand Ritter von Schönfeld, im Jahre 1782 ge: 
gründet und bis zu ſeinem Tode, am 15. October 
1821, unermüdet fortgefe&t, enthält Producte der 
Kunſt und der Induſtrie aus dem Mittelalter und 
der neuern Zeit, an Geräthſchaften, Kleidungen, 
Waffen ze. Kupferſtichwerke, verſchiedene Kunſtſa⸗ 
chen in Stein, Thon, Glas, Wachs, Holz, Elfen⸗ 
bein, Metall ꝛc.; worunter viele Sachen von gro⸗ 
ßem Werthe und hoͤchſter Seltenheit ſich vorfinden, 
als z. B. der Baphomet des Templer⸗Ordens, ein 
Todtenkopf von der Größe einer Haſelnuß, ganz 
aus Gold gearbeitet und emaillirt, der ſich am Na⸗ 
ſenbein öffnet, und dann ein auf einem Hermelin⸗ 
mantel ruhendes menſchliches Skelett von J½ Zoll 
Länge zeigt, deſſen kleinſte Theile ſogar mit bewun⸗ 
derungswürdiger Vollendung ausgearbeitet ſind; — 
ferner das fo genannte Goldmacherbuch Kaiſer Ru⸗ 
dolphs, ein Pergament⸗Manuſeript mit vielen, 
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wahrſcheinlich von Hufnagel, geiſtreich ausgeführ⸗ 
ten Miniaturbildern; Adam und Eva, 11 Zoll 
hoch, aus Lindenholz geſchnitten von Albrecht Dürer; 
Gemälde von Thomas von Mutina, Cranach und Anz 
dern. Die Zahl der Hauptnummern dieſes Muſeums 
ijt 299, mit ungefähr 50,000 einzelnen Nummern, 
unter welchen mehr als 18,500 Kupferſtiche, 3000 
Holzſchnitte, 1700 Handzeichnungen, 4500 Gold:, 
Silber- und Kupfermünzen, 300 Ohlgemälde, 1600 
Bücher und Handſchriften u. f. w. find. Wer dieſe 
Sammlungen zu ſehen wünſcht, hat ſich an Herrn 
Ignaz Ritter von Schönfeld, k. k. Hofagenten und 
Kanzellei⸗Vorſteher der erſten öſterr. Spar ⸗Caſſe, 
in der Wollzeile Nr. 779, zu wenden. Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll dieſe ſchöͤne Sammlung verkauft werden. 


Die genealogiſch⸗heraldiſche und Sie⸗ 
gel⸗ Sammlung des k. k. wirkl. Käm⸗ 
merers und Staatskanzellei⸗Rathes Jo⸗ 
ſeph Freiherrn von Bretfeld⸗Chlum⸗ 

1 ezansky. 

Erſtere enthält faſt alle Stammbäume, Wapen, 
Diplome und Familien⸗Documente des böhmifchen, 
mähriſchen und ſelbſt eines Theiles des öfterreichiz 
ſchen Adels, mit einer Anzahl von Original⸗Tauf⸗, 
Trau⸗ und Todtenſcheinen, Teſtamenten, Landtafel⸗ 
Extracten u. dgl., und iſt das koſtſpielige Werk von 
mehr als 20jüfriger Forſchung des Beſitzers. Die 
Siegelſammlung beſteht aus einigen Hundert Origi⸗ 
nal ⸗Siegel⸗Typarien, aus 5 bis 600 Stück Origi⸗ 
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nal» Siegeln in Wachs, beinahe eben fo viel Ab⸗ 
güffen in Gyps und bei 10,000 Siegellad-Abdrüden. 
Wenn ſich letztere Sammlung gleich nicht mit der 
nunmehr dem k. k. geheimen Haus⸗Archive einver⸗ 
leibten Smittmer⸗Löſchneriſchen Sphragiodothek 
meſſen kann, ſo behauptet ſie doch gewiß einen 
ſehr ehrenwerthen Platz, und vielleicht den Erſten 
unter den übrigen Privat Sammlungen dieſer Art in 
den öſterr. Staaten. 


Die Münzen⸗ und Antiquitäten⸗Samm⸗ 
lung des Freih. von Bretfeld. 


Die Münzen⸗ und Medaillen⸗Sammlung ent⸗ 
hält über 30,000 Stück von der Größe des Thalers 
bis zur kleinſten Gattung in Silber und Kupfer; 
umfaßt alle Zeiten und Länder, ſelbſt des Orients, 
und gehört unter die vorzüglichſten dieſer Reſidenz. 
Die Antiquitäten » Sammlung bewahrt mehrere 
febr ſchätzbare Alterthümer Böhmens. Sämmtliche 
Sammlungen ſind in dem Hauſe des Herrn Beſitzers 
auf der Waſſerkunſt⸗Baſtei Nr. 1191, und werden 
wiſſenſchaftlich gebildeten Männern gerne gezeigt. 


Die Antiquitäten» Sammlungen des 
Herrn Hofagenten Emerich vondegrady. 


Sie iſt in der Himmelpfortgaſſe Nr. 966, und ent⸗ 
hält unter andern Merkwürdigkeiten eine weibliche 
Mumie aus Theben, Papyrus Rollen, chineſiſche 
Anzüge u. dgl., auch hat ſie geiſtreich ausgewählte 
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Gemälde, und fchöne Bildhauerarbeiten des Mittel: 
alters aufzuweiſen. 


Münz⸗ Sammlungen vonkhieſigen Dri 
vaten. 


Sehr merkwürdige und reichhaltige Sammlun⸗ 
gen von Münzen und Medaillen beſitzen: Herr Franz 
Appel, Caſſier bei der k. k. niederöſterr. Provincial⸗ 
Einnahms⸗Caſſe, wohnt im tiefen Graben Nr. 233; 
— deſſen Bruder Hr. Joſeph Appel, welcher der 
gelehrten Welt auch durch ſein Repertorium zur 
Münzkunde des Mittelalters und der neuern Zeit, 
wovon bereits 1820 und 1825 zwei Bände in Peſth 
bei Hartleben erſchienen ſind, rühmlichſt bekannt 
if; — Hr. Franz Joſeph Freiherr von Bretfeld⸗ 
Chlumczansky, von der ſchon früher die Rede war; — 
Fr. Johanna Edle von Dikmann, am Kohlmarkt 
Nr. 278; 2 Hr. Joh. Nep. Graf Eſterhazy von Ga⸗ 
lantha, k. k. wirkl. Kämmerer, am Kohlmarkt Nr. 281; 
— Hr. Joſ. Franz Saleſius Frank, Doctor der Arze⸗ 
nei⸗Kunde, in der Naglergaſſe Nr. 298; — Hr. Joh. 
Zac. Ritter von Frank, k. k. priv. Großhändler, in der 
untern Breunerſtraße Nr. 1125; — Hr. Franz Friſch⸗ 
ling, bürgl. Seidenhändler, auf bem Graben Nr. 1105 
— Hr. Joh. Carl Megerle von Mühlfeld, in der Burg 
Nr. 1; — Hr. Hofrath von Roſchmann; — Hr. Graf 
Heinrich von Stahremberg, auf dem Wildbret⸗ 
markte Nr. 551; — Herr Oberſt De Treaux; — 
Hr. Leopold Welzl von Wellenheim, k. k. wirkl. 
Hofrath, auf dem Haarmarkte Nr. 646; u. m. a. 
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— Freunden der Numismatik werden dieſe Samm⸗ 
lungen von ihren Eigenthümern bereitwillig vor: 
gezeigt. 
XXVI. 


Kunſt⸗ Sammlungen. 


Die k. k. Gemälde⸗ Gallerie. 

Dieſe Gallerie bildete ſich unter den Kaiſern 
Maximilian I., Rudolph II., Carl VI.; fie befand ſich 
früher in der k. k. Stallburg in 11 Zimmern, und 
iſt nun nach mehreren Veränderungen ihres Platzes, 
auf Veranſtaltung Kaiſer Joſephs II. im Jahre 
1777, in das obere Belvedere verſetzt worden, wo 
fie fid) noch befindet. Dieſer Monarch ließ fie hier 
durch Ehriſtian von Mechel aus Vaſel, zwiſchen 
1776 und 1761, mit großem Koſtenaufwand in eine 
ſyſtematiſche Ordnung bringen und beſchreiben. Die 
Rahmen allein koſteten damals über 70,000 fl. 

In den folgenden Jahren hob Kaiſer Joſeph 
in allen feinen Provinzen viele Klöfter auf, und 
ließ bei dieſer Gelegenheit die guten Gemälde aus 
denſelben, beſonders aus den Niederlanden und aus 
Italien, nach Wien bringen; auch vermehrte er durch 
Ankauf und andern Erwerb feine Gemälde⸗Samm⸗ 
lung. Dieſe Umſtände machten, daß der Gallerie⸗ 
Director Joſeph Ro fa im Jahre 1786 wieder meh⸗ 
rere Veränderungen daſelbſt vornahm. 

Bei den feindlichen Invaſionen 1805 und 1809 
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hat man den größten Theil dieſer Gallerie anderswo 
in Sicherheit gebracht. Seit der letztern Zurückkunft 
der Gemälde ift das Ganze nun in folgende Ord⸗ 
nung gebracht. 

Der große Mittelſaal, welcher ganz von Gold 
und Marmor glänzt, und deſſen Deckenſtück von 
Carlo Carlone iſt, theilt das Gebäude in zwei 
Flügel, deren jeder ſieben Zimmer und zwei Ca⸗ 
binette enthält. In dieſem Mittelſaale ſind die Por⸗ 
träts in Lebensgröße von Maria Thereſia und 
Joſeph II., gemalt von dem Wiener Anton Ma⸗ 
ron; ferner: das Porträt Carl VI., gemalt 
von Franz Solimena und Gottfried Auerbach, und 
endlich jenes des Erzherzogs Leopold Wilhelm, von 
deſſen Hofmaler Johann van der Hoecke. 

In den ſieben Zimmern, rechts vom großen Saale, 
ſind die Gemälde von der italieniſchen Schule, 
und zwar im erſten und zweiten jene aus der vene⸗ 
tianiſchen Schule ſeit der Zeit des Giorgione; im 
dritten jene der roͤmiſchen Schule feit Raphael, auch 
eine Büſte des jetzt regierenden Kaiſers Franz I., 
von Pacetti, vom Jahre 1816; im vierten jene 
der Florentiniſchen Schule, ſeit Michael Angelo und 
Andreas del Sarto; im fünften jene der Bologneſi⸗ 
ſchen Schule oder der Caracei; im ſechſten jene der 
lombardiſchen Schule ſeit Correggio; im ſiebenten 
Gemälde aus allen obgenannten Schulen und noch 
einige von neapolitauiſchen Malern. Das Platfond⸗ 
Gemälde dieſes Zimmers (Q. Curtius ſtürzt ſich in 
den Abgrund) iſt von Paul Veroneſe. 
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In ben fleben Zimmern, links vom Mittelſaale, 
findet man Gemälde aller Gattungen aus der Nie⸗ 
derländer⸗ Schule. 

Im zweiten Stockwerke, im erſten Zimmer rechts, 
find Gemälde aus der alt = deutfhen Schule; im 
zweiten: Stücke aus der alten Niederländer - und 
alten italieniſchen Schule; im dritten Stücke von 
der alten flammändiſchen Schule; im vierten Ge⸗ 
mälde aus dem Mittelalter. — Links im erſten Zim⸗ 
mer ſind Gemälde italieniſcher Meiſter aus der al⸗ 
ten, mitlern und neuern Zeit; im zweiten ſind 
Stücke von flammändiſchen Malern aus dem Mit⸗ 
telalter, und von einigen deutſchen Meiſtern aus 
der neuern Zeit; im dritten Gemaͤlde von deut⸗ 
ſchen, und beſonders von öfterreihifhen Malern; 
im vierten vermiſchte Stücke von flammändiſchen 
und deutſchen Malern. In drei Eck⸗Cabinetten des 
Gebäudes ſind die kleinen Bilder von niederländi⸗ 
ſchen und deutſchen Meiftern aufgeſtellt. Das fo ge⸗ 
nannte grüne Cabinett enthält deren go, das weiße 
55, meiſtens Converſations⸗Stücke von Dow, Mie⸗ 
ris, Oſtade, Wouwermann, Fyt, Peter Laar, 
Huchtenburg, Therburg, Schalken, Denner; und 
Landſchaften von Berghem, Peters, Loutherbourg, 
van der Neer, Jacob Artois u. a. Im Gold: Gas 
binett iſt das Bruſtbild des Miniſters Wenzel Für⸗ 
ſten von Kaunitz⸗Rittberg, in carrariſchem Marmor 
ausgeführt von Joſeph Ceracchi, und Fügers alle⸗ 
goriſches Bild auf die Rückkehr Sr. Majeſtät des 
Kaiſers Franz I. im Jahre 1814. In dem vierten 
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(Sd - Gabinette iſt die früher oben beſchriebene Aufer⸗ 
ſtehung Chriſti⸗Capelle. 

Zu ebener Erde befinden ſich ebenfalls noch ſechs 
Zimmer nebſt Cabinetten mit Gemälden vorzüglicher 
Meiſter aus allen Schulen; z. B. Thierſtücke von 
Snyers; Porträte von Titian; Gemälde von Sal: 
vator Roſa, Baſſano, Teniers, Vennius, Paul 
Veroneſe, Peſaro, Palma Veechio, von L. Carac⸗ 
cio, Bourgignion; Hickl's engliſches Parlament mit 
95 Porträten; die Statuen Kaiſer Carl VI. und 
des Prinzen Eugen; Allegorien von Janſen; Pferd⸗ 
ſtücke von J. G. Hamilton; Basreliefs von Raphael 
Donner; Mars, Venus und Amor, eine Gruppe 
aus carrariſchem Marmor von Leopold Kiesling; 
das Gyps⸗Modell, Peeſeus und Phineus vorſtellend, 
von Käßmann, u. a. 

In jedem Zimmer iſt ein geſchriebener Catalog 
über die Namen der Maler aller daſelbſt befindli⸗ 
chen Stücke. 

über die k. k. Gallerie ſind bis jetzt nur nach⸗ 
folgende Schriften im Druck erſchienen: 1) Ver: 
zeichniß der Gemälde der k. k. Bildergallerie vom 
Director Mechel (gr. 8. Wien, 1785) und 2) Ge⸗ 
mälde der k. k. Gallerie (in zwei Abtheilungen, 
heraus gegeben von Director 9tofa. 8. Wien, 
1796). Dieſe beide Schriften ſind im Handel 
jedoch nicht mehr zu haben. Dem Vernehmen nach 
aber bearbeitet Herr F. Weidmann eine ausführ⸗ 
lichere Schilderung dieſes herrlichen Inſtitutes und 
ſeiner Kunſtſchaͤtze, wodurch einem weſentlichen, 
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längſt gefühlten, Bedürfniſſe abgeholfen werden 
dürfte. 

Bei Herrn Buchhändler Carl Haas erſcheint 
ſeit einigen Jahren auch ein Kupferwerk über die 
k. k. Bildergallerie, nach Zeichnungen im verkleiner⸗ 
ten Maßſtabe von der Hand des Herrn Cuſtos S. 
von Perger, und mit einem erklärenden Text in 
deutſcher und franzöfifher Sprache verſehen. Von 
dieſer . Sammlung find bereits 33 Hefte, 
à 3 fl. C. M., erſchienen. Das Ganze ift auf 60 
Hefte berechnet. 

Die Gallerie hat einen Director, den berühm⸗ 
ten Landſchaftsmaler Herrn Joſeph Rebell, und 
zwei Cuſtoden, die Herren Carl Ruß und Sigmund 
von Perger, Beide ebenfalls als geſchickte Künſtler 
bekannt. Sie iſt an jedem Dinſtag und Freitag für 
Jedermann offen, und zwar vom 30. September 
bis 25. April von 9 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nach⸗ 
mittags, vom 23. April bis 30. September aber 
von 9 bis 12 Uhr Vormittags, und von 3 bis 6 
Uhr Nachmittags; doch ſind die Feſttage und ſolche 
Tage ausgenommen, an welchen ſehr ſtarkes Re⸗ 
genwetter eintritt, und die Wege ſehr kothig ſind. 

Es iſt nicht erlaubt, mit Stock oder Degen in 
die Gallerie zu gehen, weil unbeſcheidene Perſonen 
mit denſelben ſchon Gemälde befhädigt haben. 

Junge Künſtler, welche Originale dieſer Gal⸗ 
lerie copiren wollen, haben ſich deßhalb an den 
Director zu wenden, und erhalten ohne Schwierig⸗ 
keit die Erlaubniß dazu. 


dk $97 i 
Die Kunſt⸗Sammlung an der k. k. Hof 
8 bibliothek. 

Sie befindet ſich in der Mitte des großen Bü⸗ 
cherſaales, und nimmt die beiden untern Stellen 
der Bibliothek des Prinzen Eugen ein. Ihre An⸗ 
lage entſtand zugleich mit gedachter Bibliothek, und 
zwar unter der Aufjiht des berühmten Kunſtkenners 
Mariette. Sie iſt nach den Malerſchulen geordnet, 
und verdankt ihre Fortbildung und weitere Ergän⸗ 
zung dem Fleiße, der Kunſtkenntniß und Kunſtliebe 
des, leider zu früh verſtorbenen, Hofrathes und Rit⸗ 
ters Adam von Bartſch. — Die Sammlung der Holz⸗ 
ſchnitte und Kupferſtiche beläuft fid) ungefähr auf 
500,000 Blätter in 800 Bänden, worunter 217 Bände 
lauter Porträte enthalten. An dieſe reihen fid) noch 
25 Bände voll Miniaturgemälde, von denen drei 
Bände die vorzüglichſten Gemälde der Vildergallerie, 
wie ſelbe noch in der k. k. Stallburg ſich befand, ſammt 
den Namen der Meiſter darſtellen; ferner 25 Bände 
mit einer großen Sammlung von vierfüßigen Thie⸗ 
ren, Vögeln, Pflanzen, Blumen und Früchten al⸗ 
ler Art, ſämmtlich nach der Natur und auf Perga⸗ 
ment gemalt. Dieſe Sammlung gehört unſtreitig 
unter die ſeltenſten und vollſtändigſten in Europa. 


Die pPrivat⸗Sammlung der Kupferſtiche 
Seiner Majeſtät Franz J. 


Eine beſondere Abtheilung der Handbibliothek 

Sr. Majeſtät des Kaiſers Franz I. bildet die Samm⸗ 

lung der Kupferſtiche und Handzeichnun⸗ 
Perl B. v. W. 34 
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gen in 950 Portefeuilles, worunter 700 einen Schatz 
von mehr als 15,000 Porträten enthalten, worüber 
ein Catalog, mit biographiſchen Notizen begleitet, 
verfaßt worden iſt. Hierzu kommen noch über 3000 
vorzügliche Landkarten, ſämmtlich aufgezogen, und 
mehr als 100 gebundene Atlanten. 


Die Sammlung der Handzeichnungen 
und Kupferſtiche des Erzherzogs Carl. 


Dieſe Sammlung wurde von Sr. königl. Ho⸗ 
heit dem Herzog Albrecht von Sachſen⸗ 
Teſchen gegründet. Sie kam durch Erbſchaft an 
den gegenwärtigen Beſitzer, und befindet ſich auf 
der Auguſtiner-Baſtei im zweiten Stockwerke des 
erzherzoglichen Pallaſtes. 

Die Sammlung von Zeichnungen enthält 
mehr denn 14,000 Stücke der bewährteſten Meiſter 
aus allen Schulen. Man findet Zeichnungen von 
Giotto bi Bondone, Giovanne Gimabue, Nicolo Di 
ſano und vielen Andern; 36 Handzeichnungen von 
Michael Angelo, 20 von Andreas del Sarto, 112 
von Raphael. Sie enthält ferner eben fo berühmte als 
ſeltene Handzeichnungen alter und neuer deutſcher 
und flammändifcher Meiſter. 132 Blätter vom gro⸗ 
ßen Albrecht Dürer, dem Schöpfer deutſcher Kunſt, 
find eine der erſten Zierden der Gallerie. Sonſt fin: 
det ſich noch eine große Anzahl Handzeichnungen 
der vortrefflichſten Meiſter aus den übrigen Schu⸗ 
len; Blätter von Rubens und Rembrand, Niclas 
Pouſſin und Claude Gelee (Lorrain), Sebaſtian Bour⸗ 
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bon, Le Brün und le Sueur entzücken durch Schön: 
heit und Tiefe der Kunſt das Auge und die Seele 
des Kenners. Auch die Werke gleichzeitiger Künſtler 
ſtehen jenem der berühmten Vorgänger würdig zur 
Seite. Große, mit Genie und Gefühl ausgeführte 
Zeichnungen von Camuceini, Abel, Füger, Seydel⸗ 
mann und Schmutzer, Molitor und Rechberger, 
Schönberger und Rebell, und vielen Andern be: 
währen das Geſagte. 

Die Sammlung von Kupferſtichen über⸗ 
ſteigt die Zahl von 150,000 Blättern; fie ſind in 
884 prächtig gebundenen Portefeuilles aufbewahrt. 
Die römiſche Schule, mit Inbegriff der Florentini⸗ 
ſchen, füllt 130, die venetianiſche 34, eben ſo viele 
die Bologneſer, die lombardiſche 18, die deutſche 
175, die flammändiſche 171, die franzöfifche 158, 
die engliſche 39, die Blätter verſchiedener Meiſter 
füllen 125 Bände. Ohne ein ausgedehntes ermüden⸗ 
des Namenverzeichniß anzuführen, genüge es zu ſa⸗ 
gen: daß dieſe Sammlung die Werke der größten 
Maler von den größten Kupferſtechern dargeſtellt, 
enthält. Vorzüglich ſind des großen Dürers Werke 
vollſtändig und in Abdrücken von ſeltener Friſche 
und Schönheit vorhanden. Auch Tomaſo Finiguera's 
(geb. zu Florenz 1415) nur hier und ſonſt nirgends 
fid vorfindiges Blatt: Maria auf dem Throne 
von Engeln und Heiligen umgeben vor⸗ 
ſtellend, darf nicht übergangen werden. Der ver⸗ 
ewigte Herzog erkaufte es von Herrn Durand in 
Paris um die Summe von 3500 Franken. 

* 
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Galleries Director ift Herr Rechberger, Gal 
Terie= Infpector Herr Gottlieb Straube. — Jeden 
Montag und Donnerſtag iſt der Eintritt gebildeten 
Kunſtkennern und Kunſtfreunden offen. 


Die Kunſt⸗Sammlungen des Herrn Für⸗ 
ſten Nicolaus Eſterhazy zu Galantha. 


Sie befinden ſich im fürſtlichen Gartenpallaſte 
zu Maria⸗Hilf Nr. 4o. Die Gemaͤlde⸗Sa m m⸗ 
lung iſt nach Schulen geordnet. Die italieniſche 
Schule enthält Gemälde von Raphael, Ghirlan⸗ 
dajo, del Piombo, Albani, Cannaletto, Dominichino, 
Guido Reni, L. Giordano, Salvator Roſa, Roma⸗ 
nelli u. A.; die ſpaniſche Schule Gemälde von 
Velasquez, Morillo, Ribera, Moja, Pereda u. A.; 
die deutſche Schule Gemälde von Lucas Cra⸗ 
nach, Elzheimer, Dieterich, Mengs, Hackert, Roos, 
Angelica Kaufmann u. A.; die engliſche Schule, 
welche mit der deutſchen hier vereinigt iſt, enthält 
Gemälde von Weſt, Rein und Moreau; die fla m⸗ 
mändiſche und holländiſche Schule »athält 
Gemälde von Rembrand, Breughel, Oſtade, H. Roos, 
Teniers, J. und S. Ruysdael, van der Neer, van 
Goyen, Artois, J. Booth, Verheyden; endlich die 
franzöfifhe Schule, hier die reichſte, enthält 
Gemälde von Carl von Le Brün, Vouet, de la 
Hire, Bourgignon, Claude Lorrain, Pouſſin, Ri⸗ 
gaud, P. Mignard, Huet u. A. Im Ganzen ent⸗ 
hält die in 15 Zimmern aufgeſtellte Sammlung bei 
700 Gemälden; außerdem befinden fij in einem 
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Seitengebaͤude des Gartens noch 52 ausgezeichnete 
Gemälde von Claude Lorrain, Stella, Pouſſin, 
Roos, Palma, Mirevelt, Ruthart, van Dyk, Leo: 
nardo da Vinci, Wouvermans, Mola, Correg⸗ 
gio, Guercino u. A. Im hinterſten Saal dieſes 
Gebäudes ſind ebenfalls vorzügliche, von oben 
beleuchtete, Statuen von Canova, Schadow, 
Tartolini, Laboureur und Fabre aufgeſtellt. 

Die Sammlung der Kupferſtiche und 
Handzeichnungen befindet ſich in drei Zimmern 
an der Gallerie; erſtere iſt ebenfalls nach Schulen 
geordnet und enthält mehr als 50,000 Blätter, bes 
ſonders ſchöͤne Eaux-fortes ; der Vorrath von Hands 
zeichnungen beläuft ſich auf mehr als 2000 Stücke 
von italieniſchen, altdeutſchen, niederländiſchen und 
hollaͤndiſchen Meiſtern. 

Director über ſaͤmmtliche Kunſt⸗Sammlungen iſt 
Herr A. Rothmüller. Dinſtag und Donnerſtag ſind 
die gewöhnlichen Eintrittstage für Jedermann. 


Die Gemälde⸗Gallerie und Kupferſtich⸗ 
Sammlung des regierenden Herrn Für⸗ 
ſten Johann von Liechtenſtein. 


Sie befindet ſich in dem fürftlich Liechtenſtein' Taben 
Pallaſte und Garten in der Vorſtadt Roßau Nr. 130. 

Der Pallaſt iff durch feine ſchöne Architektur 
einer der ſehenswürdigſten in Wien. Er wurde zu 
Anfange des achtzehnten Jahrhunderts von dem 
Fürſten Adam von Liechtenſtein nach dem Plane 
des Dominik Martinelli erbauet. Ober dem Gin: 
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gangsthore ſteht bie Aufſchrift: der Kunſt, den 
Künſtlern, Johann Fürſt von Liechten⸗ 
tenſtein. Beſondere Aufmerkſamkeit verdient die 
marmorne Prachttreppe, für welche Kaiſer Franz J. 
feiner Zeit 70,000 fl. angebothen haben foll. Sie ijt 
die ſchönſte dieſer Reſidenz. Die Platfonds find von 
Rothmayer. Der Eintrittsſaal in dieſe Gallerie bildet 
ein 82 Schuh langes Viereck, und wird durch 18 mars 
morne Säulen geſtützt. Der Platfond ſtellt die Apo⸗ 
theoſe des Herkules vor, und iſt vom Jeſuiten Pozzo. 
Die Deckengemälde in einigen andern Zimmern 
der Gallerie rühren von Franceschini und Peluzzi her. 

Der erſte Stifter dieſer Gemälde-Sammlung 
war der Fürſt Johann Adam von Liechtenſtein, 
der ſie auch zu einem unveräußerlichen Familien⸗Fi⸗ 
deicommiß machte. Seine Nachfolger, die Fürſten 
Wenzel und Franz Liechtenſtein, erhielten und ver⸗ 
mehrten die Gallerie bei allen Gelegenheiten, und 
der verſtorbene Fürſt Alois, welcher ſelbſt ein gro⸗ 
ßer Kenner, und folglich auch Verehrer der Kunſt 
war, bereicherte ſie bei jedem Anlaſſe. 

Die Gallerie enthält Gemälde aus der italieni⸗ 
ſchen, flammändiſchen, alten und neuern deutſchen 
Schule, in Allem über 1100 vorzügliche Stücke. Die 
vornehmſten Meiſter davon ſind: Raphael von Ur⸗ 
bino, Correggio, Guido Reni, Leonardo da Vinci, 
Carravaggio, Carlo Dolce, Carlo Maratti, Tiepolo, 
Baſſano, Titian, Dominichino, Tintorctto, Morillo, 
Wouvermans, Berghem, van der Neer, Vernet, 
Teniers, L. von Leyden, Breughel, Th. Harlem, 


— 403 — 


Weenix, De Dem, Snyers, Huyſum, Swaneveldt, 
Bourgignon, Wynants, Sandrart, Guereino da 
Cento, Franz Mazzola, Giulio Romano, Paul Ve⸗ 
roneſe, Anton Franceschini, Anton van Dyck, Ru⸗ 
bens, Lucas Cranach, Albrecht Dürer, Johann 
Holbein, Kraft, Rebell u. ſ. w. Sechs Gemälde von 
Rubens, die Geſchichte des Decius vorfiellend, 
ſind eine beſondere Zierde dieſer Gallerie. Sie ko⸗ 
ſteten allein 80,000 fl. 

Nebſt den Gemälden ſind noch 558 Stücke aus 
dem Fache der Bildhauerkunſt vorhanden; fie Des 
ſtehen in Statuen, Gruppen, Vaſen u. ſ. w., aus 
Marmor, Alabaſter, Bronce u. f. w., auch ein fchönes 
Moſaik⸗ Porträt des Fürſten Wenzel. Das Ganze 
verdient die Aufmerkſamkeit jedes Kunſtfreundes. 

Im Jahre 1780 erſchien ein franzoͤſiſcher Gas 
talog von dieſer Gallerie (Description des Tableaux 
et Piéces de Sculpture, que renferme la Galerie 
de S. A. Francois- Joseph, Chef et Prince rég- 
nant de la Maison de Liechtenstein. Vienne 1780); 
feit jener Zeit aber hat fie einen anſehnlichen Zu⸗ 
wachs erhalten. Dieſe Gallerie ift auch zum öffent⸗ 
lichen Gebrauche. Wer ſie beſehen will, wendet ſich 
in den gewöhnlichen Vor- und Nachmittagsſtunden 
an den Cuſtos, Herrn Alexander Dallinger von 
Dalling, welcher auch als Thiermaler rühmlichſt be⸗ 
kannt iſt. 

Der Fürſt Alois hatte auch eine koſtbare 
Sammlung von Kupferſtichen angelegt; den 
Grund dazu erwarb er, indem er die reiche Kupfer 
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ſtich⸗Sammlung des Baron von Gundel für 30,000 
Gulden an ſich kaufte. Dieſelbe wird ſeitdem unauf⸗ 
hörlich durch die Anſchaffung der vorzüglichſten al⸗ 
ten und neuen Kupferſtiche vermehrt. Dieſe Samm⸗ 
lung iſt in dem Wohnhauſe des Fürſten, in der 
Herrngaſſe, und ihre Anſicht wird Standesperſonen 
und Kennern nicht verweigert. 


Die Gemälde: Sammlung des Grafen 
Czernin von Chudenicz, 


des gegenwärtigen Präfes der k. k. Akademie der 
bildenden Künſte, wohnhaft in der Wallnerſtraße 
Nr. 263, enthält über 300 Ölgemälde vorzüglicher 
Meiſter der Franzoſen, Italiener, Spanier und be⸗ 
ſonders der Niederländer. Unter den Thierſtücken 
zeichnet ſich vorzüglich ein kleiner aber herrlicher P. 
Potter aus, der 4000 Ducaten gekoſtet hat. Wer 
dieſe gewählte Sammlung zu beſehen wünſcht, wen⸗ 
det ſich an den gräflichen Haushofmeiſter. 


Sonſtige Gemälde» Sammlungen von 
Privatperſonen. 


Außer den bereits vorgeführten berühmten Gal⸗ 
lerien beſitzen noch Bilderſammlungen, die ſich durch 
Anzahl und Auswahl beſonders auszeichnen: Se. 
Durchlaucht Herr Fürft Wenzel Lothar von Metter⸗ 
nich⸗Winneburg⸗Ochſenhauſen, auf dem Ballhaus⸗ 
Platze Nr. 19, und in deſſen Garten⸗Palais auf 
der Landſtraße Nr. 473; — Herr von Adamovies, 
koͤnigl. baieriſcher geheimer Hofrath, in der Kärnth⸗ 


— 405 — 


nerſtraße, im Eck der Johannesgaſſe Nr. 969; — 
Herr Joſ. d'Angoiſſe, k. k. niederl. penſionirter 
Official der Staats- und Kriegskanzellei, auf der 
Landſtraße Nr. 257; — Herr Dominik Artaria, 
k. k. priv. Kunſt⸗ und Muſikalienhändler; — Herr 
Joh. Auguſt, akademiſcher Maler, zu Maria: Hilf, 
Joſephsgaſſe Nr. 130; — Herr Carl Ritter von 
Badenfeld, Gutsbeſitzer und Mitglied der k. k. Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien, in der Stadt 
Nr. 364; — Herr Adam Braun, beeideter Kunſt⸗ 
ſchätzmeiſter, in der Rauhenſteingaſſe Nr. 957; — 
Herr Franz Joh. Freiherr von Bretfeld, auf der Waſ⸗ 
ſerkunſt⸗Baſtei Nr. 1191; — Herr Graf Eduard von 
Collalto, k. k. geh. Rath und Kämmerer, auf dem 
Hofe Nr. 420; — Herr Joh. Drack, Inhaber und Di⸗ 
rector einer Hauptſchule auf dem Bauernmarkt; — 
Herr Leopold Eisvogel, in der Leopoldſtadt, Pra⸗ 
terſtraße Nr. 515; — Herr Martin Fechtſpieler, 
bürgerl. Handelsmann, in der Teinfaltſtraße Nr. 
68; — Herr Georg Joſ. Felſenberg, k. k. Hofzeich⸗ 
nenmeiſter, in der Annagaſſe Nr. 1002; — Herr Hein⸗ 
rich Gaſterſtädt, bürgerl. Juwelier, auf der Wie⸗ 
den, Favoritenſtraße im Neumanniſchen Hauſe; — 
Herr Bar. von Geymüller, zu Poͤtzleinsdorf nächſt 
Wien; — Herr Michael Grittner, bürgerl. Han⸗ 
delsmann, auf der Brandſtatt Nr. 628; — Herr 
Guldener von Lobes, k. k. niederöfterr. Negie⸗ 
rungsrath und Protomedicus, in der Stadt, Schot⸗ 
tengaſſe Nr. 105; — Herr Joh. Graf von Harrach, 
auf der Freiung Nr. 2593 — Herr Alois Hauſer, 
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k. k. Fortiſications⸗ und bürgerl. Steinmetzmeiſter, 
in der Alſervorſtadt Nr. 2005 — Herr Joh. Caſpar 
Hofbauer, k. k. Hof⸗ und bürgerl. Glockengießer, in 
der Kothgaſſe Nr. 164; — Herr Carl Hummel, in 
der Leopoldſtadt Nr. 9; — Herr Andr. Jäger, Bürger 
und Hausinhaber, zu Maria-Hilf Nr. 24; — Herr 
Marcus Kaſtlunger, auf der Freiung im gräfl. Harz 
rach'ſchen Pallaſte Nr. 259; — Herr Carl Joſ. Ed⸗ 
ler von Kaufmann, Doctor der Arzenei⸗Kunde und 
Mitglied der Wiener⸗Univerſität, auf dem Kohl⸗ 
markte Nr. 261; — Herr Joh. Graf Keglevies von 
Buzin, k. k. Kämmerer, auf dem Schaumburger⸗ 
grund Nr. 14; — Herr Ritter vom Lampi, in der 
Leopoldſtadt Nr. 331; — Herr Emerich von Legrady, 
Hofagent, in ber Himmelpfortgaſſe Nr. 966; — Herr 
Dot, Leicher, beeideter Bilderſchätzmeiſter, in der 
Rothenthurmſtraße Nr. 485; — Herr Joſeph Lem⸗ 
mer, in der Jägerzeile Nr. 5; — Herr Franz Lift, 
Kupferſtecher, zu Marias Hilf Nr. 24; — Herr Pe⸗ 
ter Mechetti, Kunſthändler, im großen Michaeler— 
Hauſe Nr. 1155; — Herr Joh. Mathias Nepalek, 
k. k. priv. Bandfabricant, auf dem Neubau, Andreass 
gaſſe Nr. 502; Herr Graf Ferdinand Patito von Er⸗ 
bób, im eigenen Pallaſte zu Herrnals nächſt Wien; — 
Herr Joſ. Püringer, Tonſetzer, in der Singerſtraße 
Nr. 887; — Herr Franz von Ratakowsky, Wirth⸗ 
ſchaftsrath, auf dem Ballhausplatz Nr. 20; — Herr 
Joh. Rodinger, k. k. Haferkaſtner und Heumeiſter, 
an der Wien Nr. 63; — Herr C. von Roſſetti, auf 
dem Hofe Nr. 536; — Herr Franz Edler von Roſt⸗ 
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horn, k. k. priv. Fabriks⸗Inhaber, auf der Land⸗ 
ſtraße, Ungergaſſe Nr. 545; — Herr Franz Philipp 
Graf von Schönborn: Buchheim, k. k. wirkl. ge⸗ 
heim. Rath und Kämmerer, in der Stadt, Renngaſſe 
Nr. 155; — Herr Joſeph Sonnleithner, k. k. Re: 
gierungsrath, auf dem Graben Nr. 1133 (deſſen 
Sammlung beſteht aus Porträten der vorzüglich: 
ſten Tonkünſtler); — Herr Stephan Steiger, Doc: 
tor der Arzenei⸗Kunde, auf der Wieden Nr. 4295 — 
Herr Joſeph Stierle-Holzmeiſter, k. k. Hauptmann, 
in der Stadt, Jordansgaſſe Nr. 402; — Herr Ge⸗ 
neral Freiherr Sorriot be l'Hoſt, unter den Tuchlau⸗ 
ben im Schönbrunnerhauſe Nr. 562; — Die Erbin 
des Herrn Franz Grafen von Thurn⸗Hoffer und Valſaſ⸗ 
fina, k.k. Kämmerers, in der Burg im Amalien⸗Hofe;— 
Herr Tugendſam, Bürger und Handelsmann, im Pa⸗ 
ternoſter⸗Gäßchen Nr. 568; — Herr Friedrich War⸗ 
fom, Lehrer der Kalligraphie; — Herr Joh. Frei⸗ 
herr von Wetzlar-Plankenſtein, in der Alſervor⸗ 
ſtadt, Herrngaſſe Nr. 59; — Herr Thomas Wie: 
ſer, bürgerl. Seidenhändler, unter den Tuchlau⸗ 
ben Nr. 439; — Herr Anton Würth, bürgerl. Apo⸗ 
theker, in der Spiegelgaſſe Nr. 1098, u. m. A. 

Außerſt bemerkenswerth iſt auch die Sammlung 
eigener Gemälde, meiſt aus der Geſchichte des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerhauſes, des Herrn Carl Ruß, Cu⸗ 
ſtos der k. k. Gemälde» Gallerie, wohnhaft in dem 
obern Belvedere Nr. 544; — ſo wie auch die k. k. 
Hof⸗Schauſpieler⸗Gallerie. Sie enthält die Bildniſſe 
der ausgezeichnetſten Künſtler an der k. k. Hofbühne, 
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in Lebensgroͤße, und in einem der vorzüglichſten von 
ihnen mit Glück dargeſtellten Charakter, nebſt An⸗ 
gabe der Geburtsjahre und ähnlicher Notizen. Man 
ſieht hier die Porträts der Herren Brockmann, Lange, 
Weidmann, Stephanie, Steigenteſch, Koch, Weiß⸗ 
kern, Koberwein, Korn, und der Damen: Weidner, 
Katharina Jacquet, Adamberger, Nouſeul, Sacco, 
Stierle, Stephanie, Koberwein u. ſ. w. Auf dem 
Bildniſſe der Künſtlerin Katharina Jacquet erblickt 
man des großen Kaiſers Joſeph II. eigenhändige Un⸗ 
terſchrift: „Sie ſtarb allgemein bedauert!“ Die 
meiſten dieſer Porträte ſind von Hickel. Dieſe merk⸗ 
würdige Sammlung befindet fid) nachſt dem Caſſa⸗ 
Büreau des k. k. Hoftheaters in der Burg. 
Freunden der Kunſt werden alle dieſe Samm⸗ 


lungen gerne vorgezeigt. 


Kupferſtich⸗Sammlungen hieſiger Dri 
vatperſonen. 


Schätzbare Sammlungen von Kupferſtichen bes 
ſitzen: Herr Dominik Artaria, k. k. priv. Kunſt⸗ 
und Muſikalienhändler; — Hr. Adam Braun, beei⸗ 
deter Kunſtſchätzmeiſter, in der Stadt Nr. 9573 — 
Hr. Franz Joſ. Freiherr von Bretfeld, auf der 
Waſſerkunſt⸗Baſtei Nr. 1191; — Hr. Albert Games 
fina, Hausinhaber, in der Annagaſſe Nr. 997; — 
Hr. Vincenz von Eyſen, Archivs = Director der 
k. k. vereinigten Hofkanzellei, auf dem Stockim⸗ 
eiſenplatz Nr. 624; — Hr. Jacob Ritter von Frank, 
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k. k. priv. Großhändler, in der untern Breuner⸗ 
ſtraße Nr. 1125; — Hr. Franz Gawet, bürgerl. 
Handelsmann, auf der Brandſtatt Nr. 632; — 
Hr. Johann Graf von Harrach, auf der Freiung 
Nr. 259; — Hr. Joh. von Helferſtorfer, Hausinha⸗ 
ber, in der Seilergaſſe Nr. 10685 — Hr. Joſ. Lei⸗ 
cher, beeideter Bilderſchätzmeiſter, in der Rothenthurm⸗ 
ſtraße Nr. 485; Hr. Franz Zog, Stödel, Kunſthänd⸗ 
ler und beeideter Schätzmeiſter, in der Seitzergaſſe 
Nr. 427, u. m. A. 


Muſikalien⸗ Sammlungen. 


Herr Hofrath Raphael Georg Kieſewetter, k. k. 
Hofkriegs⸗Kanzellei⸗Direetor und Hofrath, w. auf dem 
Salzgrieſe Nr. 184, ein eifriger Kunſtfreund und 
Beförderer des hieſigen Muſikvereins, ſo wie des 
Conſervatoriums, beſitzt eine gewählte und zahlreiche 
Sammlung von Tonſtücken und größern Werken 
für die Choral⸗ und Figural⸗Muſik, worunter fid) 
ſelbſt manche Seltenheiten im älteften Kirchenſtyle 
befinden, 

Auch Herr Ignaz Graf von Fuchs zu Puchheim, 
k. k. Kämmerer, w. in der Weihburggaſſe Nr. 915, hat 
eine große Sammlung von Muſikalien, als Sona⸗ 
ten, Duetten, Trios, Quartetten, Quintetten, Gers 
tetten und vollſtimmigen Ouverturen und Sym⸗ 
phonien, worunter viele ſeltene Muſikſtücke von Bach, 
Conti, Händel, Mann ꝛc. ſich vorfinden. Sämmtliche 
Tonſtücke find in großen Bücher: Futteralen aufge⸗ 
ſtellt und mit thematiſchen Catalogen verſehen. 
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Die prächtig geſchriebene Partitur von des be⸗ 
rühmten Tonkünſtlers Ludwigs v. Beethoven ſämmt⸗ 
lichen muſikaliſchen Werken, beſtehend aus 60 Bän⸗ 
den in Groß⸗Folio, und über 40,000 Muſikbogen 
enthaltend, welche Herr Tobias Haslinger, offents 
licher Geſellſchafter der Muſikalienhandlung unter 
der Firma S. A. Steiner und Comp., am Graben 
Nr. 572, veranſtaltete, iſt nun ein Eigenthum Sr. 
kaiſ. Hoheit und Eminenz des Erzherzogs Rudolph, 
Cardinals und Fürſt⸗Erzbiſchofs von Ollmütz. 


Das Muſeum von Kunſtgegenſtänden ber 
Geſellſchaft der Muſikfreunde in dem 
öſterr. Kaiſerſtaate. 


Dieſes Muſeum, welches mit der ſchon oben 
gedachten Geſellſchafts-Bibliothek in Verbindung 
ſteht, enthält eine Maſſe von 7 bis 8000 Compoſi⸗ 
tionen von mehr als 700 Tonkünſtlern, einige Porte⸗ 
feuilles mit K. ferſtichen, ſeltene Orgel-Profpecte, 
Bildniſſe berühmter Muſik⸗Gelehrten, Tonkünſtler, 
Sänger :c. in ſich faſſend, und mehrere Curioſitä⸗ 
ten, als z. B. türkiſche und andere ſeltene Muſik⸗ 
Inſtrumente, Tact⸗Meſſer u. dgl. Die Erlaubniß 
zur Beſichtigung dieſes Muſeums, erhält man in der 
Geſellſchafts⸗Kanzellei unter ben Tuchlauben Nr. 558. 
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XXVII. 
Hieſige Gelehrte, Schriftſteller und Künſtler. 


Es ſtritte gegen den Plan dieſes Buches, die 
ziemlich beträchtliche Anzahl der Gelehrten und 
Schriftſteller Wien's namentlich darin aufzuführen, 
oder deren Verdienſte würdigen zu wollen. Vielmehr 
muß man ſich damit begnügen, diejenigen darun⸗ 
ter vorzugsweiſe namhaft zu machen, welche entwe⸗ 
der öffentlichen gelehrten Anſtalten vorſtehen, oder 
aber als Sterne am hieſigen literariſchen Horizont 
glänzen, und denen ſelbſt das gegen Oſterreich nicht 
immer billige Ausland Gerechtigkeit widerfahren Lat: 
ſen mußte. Für Fremde überdieß, welchen daran 
gelegen ſein dürfte, ihre perſönliche Bekanntſchaft zu 
machen, find auch mehrentheils deren Wohnorte anz 
gegeben und die wiſſenſchaftlichen Faͤcher bezeichnet 
worden, in denen ſich dieſe Gelehrten bisher aus⸗ 
gezeichnet haben. Sie ſind: 

Altmütter, Georg, Prof. der Technologie am 
k. k. polytechn. Inſtitut, wohnt in der Kruger⸗ 
ſtraße Nr. 1014. (Technologie). 

Aman, Johann, k. k. Hof⸗Architekt, wohnt in der 
Burg Nr. 1. (Baukunſt.) 

Antoine, Franz, k. k. Hofgärtner, w. in dem 
k. k. Hofgarten auf der Baſtei. (Botanik.) 
Arneth, Joſ. Calaſ., Cuſtos des k. k. Münz⸗ und 

Antiken⸗Cabinetts, w. in der Währingergaſſe 

Nr. 274. (Münzkunde.) 
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Arzberger, Joh., Prof. der Maſchinenlehre am 
k. k. polytechn. Inſtitute, w. auf der Wieden 

: Nr. 101. (Mathematik.) 

Barth⸗Barthenheim, Joh. Graf, k. k. wirkl. 
Kämmerer, und niederöfterr. Regierungs⸗Seere⸗ 
tär, w. in der Riemerſtraße Nr. 821. (Geſetz⸗ 
kunde.) 

Bartſch, Friedr. Ritter v., Scriptor der k. k. 
Dot: Bibliothek, w. in der Seilergaſſe Nr. 1088. 
(Bildende Künſte.) 

Bauer, Caſpar, Prof. der Geometrie an der k. k. 
Thereſianiſchen Ritter-Akademie, w. auf der 
Wieden Nr. 532. (Mechanik.) 

Bernt, Syof., Prof. der gerichtlichen Arzenei⸗Kunde 
an der Univerfität, w. in der Joſephſtadt Nr. 131. 
(Arzenei⸗Kunde.) 

Beskiba, Joſeph, Prof. der Mathematik am 
polytech. Suftitute, w. auf der Wieden Nr. 180. 
(Mathematik.) 

Biermayer, Lorenz, Prof. der pathologiſchen 
Anatomie an der hieſigen Univerſität und im 
allgemeinen Krankenhauſe, w. in der Alſervor⸗ 
ſtadt. (Arzenei⸗Kunde.) 

Boer, Lucas, emer. Prof. der Geburtshilfe, w. 
in der Alſervorſtadt Nr. 197. (Geburtshilfe.) 

Boos, Franz, k. k. Rath und Hofgärten⸗Direc⸗ 
tor, w. zu Schönbrunn. (Botanik.) 

Braunhofer, Ant, Prof. an der hieſigen Univer⸗ 
fität, w. in der Stadt im Gundelhofe Nr. 588, 
(Mineralogie.) 
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Bremſer, Joh. Gottfr., Cuſtos der k. k. Natu⸗ 
ralien⸗Cabinette, w. in der Leopoldſtadt Nr. 522. 
(Naturgeſchichte.) 

Bretfeld-Chlumezansky, Franz Joſeph 
Freih. v., k. k. wirkl. Kämmerer und Staats⸗ 
kanzellei-Rath ꝛc., w. auf der Waſſerkunſt⸗Baſtei 
Nr. 1191. (Geſchichte.) 

Buchholz, Franz v., k. k. wirkl. Hof: Concipiſt, 
w. auf der Freiung Nr. 236. (Redacteur der 
Jahrbücher der Literatur.) : 

Bu dick, Peter Alcantara, bei der E. E. Hof⸗Biblio⸗ 
thek angeſtellt. (Schöne Literatur.) 

Bürg, Joh. Ritter v., Prof. der hieſigen Univer⸗ 
ſität, k. k. Rath und Aſtronom, w. in der Sin⸗ 
gerſtraße Nr. 887. (Aſtronomie.) 

Caſtelli, Ignaz, ſtändiſcher Beamter, w. auf der 
Wieden Nr. 539. (Schöne Literatur.) 

Chima ni, Leopold, k. k. Schulbücher⸗Verſchleiß⸗ 
Adminiſtrator, w. auf der Wieden Nr. 1. (Pä⸗ 
dagogik, Jugend- und Erziehungsſchriften.) 

Debrois, Joh., Edler v. Bruyck, k. k. wirkl. 
Hofrath ıc., w. im Bürgerſpital Nr. 1100. 
(Geſchichte.) 

Dein hardſtein, Joh. Ludw., prov. Prof. der 
Aſthetie an der k. k. Thereſian. Ritter -Aka⸗ 
demie, w. in der Stadt am Bergl Nr. 482. 
(Schöne Literatur.) 

Dietrichſtein, Se. Excell. Graf Moriz v., k. k. 
wirkl. geheimer Rath, Kämmerer ꝛc., w. in der 
Burg Nr. 1. (Schöne Literatur und Muſik.) 
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Dolliner, Thomas, k. k. niedersſterr. Regie⸗ 
rungsrath und Profeſſor an der hiefigen Uni⸗ 
verſität, w. in der Schönlaterngaſſe Nr. 677. 
(Rechtskunde.) 

Drechsler, Joſeph, Prof. des Generalbaſſes an 
der k. k. Normal-Hauptſchule, w. in der co: 
poldſtadt Nr. 255. (Theorie der Muſik.) 

Egger, Franz Edler v., k. k. niederöfterr. Re 
gierungsrath und Profeſſor an der Univerfität, 
w. in der Biſchofsgaſſe 658. (Rechtskunde.) 

Erdelyi, Michael von, Prof. am k. k. Thier⸗ 
arzenei-Inſtitut, w. im Inſtituts⸗ Gebäude 
auf der Landſtraße Nr. 406. (Zootomie,) 

Fallon, Ludwig Auguſt von, k. k. General⸗ 
Major und dem General⸗Quartiermeiſter⸗Stabe 
zugetheilt, w. in der Stadt Nr. 362. (Mathe⸗ 
matik.) : 

Frank, Sof. Salef., Med. Dr., w. in der Nag⸗ 
lergaſſe Nr. 298. (Mediein und Münzkunde.) 

Frint, Jacob, k. k. Hof⸗ und Burgpfarrer c., 
w. in der Burg Nr. a. (Philoſophie u. Religions⸗ 
Wiſſenſchaft.) 

Fröhlich, Anton, k. k. Hofarzt, w. auf dem 
Bauernmarkt Nr. 578. (Arzenei⸗Kunde.) 

Füger, Joachim, k. k. Hofrath, w. in der Alſer⸗ 
vorſtadt Nr. 188. (Rechtskunde u. Philologie.) 

Gaal, Georg von, Bibliothekar bei Sr. Durchl. 
dem Fürſten Eſterhazy von Galantha, w. zu 
Maria⸗Hilf Nr. 72. (Schöne Literatur.) 

Gärtner, Conrad Freih. v., k. k. Hofrath, w. 
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in der Schwertgaſſe Nr. 359. (Staatswirth⸗ 
ſchaft.) 

Genf, Friedr. v., k. k. Hofrath, w. in der Tein⸗ 
faltſtraße Nr. 74. (Politik.) 

Glatz, Jacob, Conſiſtorial-Rath A. C. (Päda⸗ 
gogik, Jugend- und Erbauungsſchriften.) 
Gólié, Leop. Anton, k. k. Sanitäts⸗Nath, w 
in der Wollzeile Nr. 779. (Arzenei⸗Kunde.) 
Görög, Demeter v., k. k. wirkl. Kämmerer und 
Hofrath, m. in der Burg Nr. 1. (Landeskunde und 

Okonomie.) 

Gräffer, Franz, Antiquars Buchhändler, w. in 
der Stadt Nr. 1087. (Bibliographie und ſchöne 
Literatur.) 

Grillparzer, Franz, k. k. wirkl. Hof⸗Conci⸗ 
piſt, w. in der Ballgaſſe Nr. 951. (Schöne Lite⸗ 
ratur.) 

Gruber, Carl Anton v., Bibliothekar bel Sr. 
Excell. dem Grafen Anton von Apponyi, auf 
der hohen Brücke Nr. 145. (Geſchichte und 
ſchöne Literatur.) 

Guldener von Lobes, Eduard Vincenz, k. k. 
wirkl. niederöſterr. Regierungsrath, Sani⸗ 
täts⸗Referent und Protomedicus ꝛc., w. bei 
dem Schottenthore Nr. 105. (Arzenei⸗Kunde.) 

Habermann, Joſ. Edler v., k. k. Hofrath und 
Leibarzt, w. auf der Seilerſtatt Nr. 957. (Gg: 
nitáté = Polizei.) 

Hammer, Joſ. Ritter v., k. k. Hofrath unb Hof⸗ 
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Dolmetſch der orientaliſchen Sprachen, w. auf 
dem Bauernmarkte Nr. 595. (Orientaliſche Litera⸗ 
tur, Dichtkunſt, Sprachkunde, Geſchichte.) 

Hantſchl, Joſeph, Prof. am k. k. polytechniſchen 
Inſtitute, w. auf dem Graben Nr. 1154. (Mas 
thematik.) 

Hartmann, Carl Phil., Prof. an der k. k. Uni⸗ 
verfität, w. in der Johannesgaſſe Nr. 975. 
(Philoſophie und Arzenei⸗Kunde) 

Hauer, Joſ. Edl. v., k. k. wirkl. Hofrath, w. im 
Melkerhofe Nr. 105. (Rechts- und Landeskunde.) 

Hausknecht, Juſtus, k. k. Conſiſtorial⸗Rath H. C., 
in der Dorotheergaſſe Nr. 1114. (Erbauungs⸗ 
ſchriften.) 

Heinke, Det Freih. v., k. k. Negierungsrath und 
Lehenpropſt, w. im Schottenhofe Nr. 136. (Lehen⸗ 
recht.) 

Heintl, Franz Ritter v., Hof⸗ und Gerichts⸗ 
Advocat, w. in der Spänglergaſſe Nr. 563. 
(Landwirthſchaft.) 

Hermann, Leop., Prof. der hieſigen Univerſi⸗ 
tät, w. in der Rauhenſteingaſſe Nr. 932. (Ar⸗ 
zenei⸗Kunde.) 

Heß, Albert v., k. k. Appellations⸗Rath, w. in der 
Seilergaſſe Nr. 1075. (Rechts kunde und Muſik.) 

Hieber, Franz Edler v., k. k. Hofarzt, w. in 
der Kärnthnerſtraße Nr. 968. (Arzenei⸗Kunde.) 

Hietzinger, Carl Ritter v., k. k. Hofkriegs⸗ 
Seeretär, w. in der Cöllnerhofgaſſe Nr. 739. 
(Statiſtik.) 
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Hölzl, Heinr. Joſ., k. k. Goncipift und Bäder: 
Reviſor, w. in der Stadt Nr. 819. (Sprach⸗ 
kunde und fchöne Literatur.) 

Hopfen, Sof. v., Dr. der Arzenei-Kunde, w. in 
der Kärnthnerſtraße Nr. 968. (Landwirthſchaft.) 

Hormayr-Hortenburg, Joſ. Freih. v., k. k. 
Hofrath und Hiſtoriograph, w. am alten Fleiſch⸗ 
markte Nr. 70). (Geſchichte und ſchoͤne Literatur.) 

Hoſer, Sof. Carl Eduard, k. k. Hofarzt, w. am 
Kohlmarkt Nr. 255. (Landeskunde.) 

Hoſt, Nicolaus, k. k. Rath und Leibarzt, w. in 
der Goldſchmiedgaſſe Nr. 595. (Botanik.) 

Hurtl, Mich., Prof. am k. k. polytechn. Inſtitute, 
w. auf der Wieden Nr. 6. (Sprachkunde.) 

Sacquiu, Sof. Franz Freih. v., k. k. Regierungs⸗ 
rath und Profeſſor an der hieſigen k. k. Uni⸗ 
verſität, w. in der obern Bäckerſtraße Nr. 760. 
(Chemie und Botanik.) 

Jäger, Friedr., Med. Dr., w. in. der untern 
Bäckerſtraße Nr. 746. (Augenheilkunde.) 

Jaßnügger, Joh. Nep., Prof. an der k. k. The⸗ 
reſian. Ritter⸗Akademie, w. auf der Wieden 
Nr. 174. (Chemie.) 

Jordan, Peter, niederöfterr. Regierungsrath und 
Director der k. k. Patrimonial⸗Herrſchaft Vö⸗ 
ſendorf. (Landwirthſchaft.) 

Isfordink, Joh., k. k. Hofrath und Director 
der k. k. medieiniſch⸗chirurgiſchen Joſephs⸗Aka⸗ 
demie, w. auf der hohen Brücke Nr. 143. Na⸗ 
turlehre, Kriegs⸗Arzenei⸗Kunde.) 
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Jenny, Rudolph Edler v., k. k. privi. Groß⸗ 
händler, wohnt in der Stadt Nr. 855. (Topo⸗ 
graphie.) 

Jüſte!, Hof. Alois von, infulirter Propſt zu 
Alt-Bunzlau 3c. und k. k. wirkl. Hofrath, 
wohnt im Schottenhof Nr. 136. (Erbauungs⸗ 
ſchriften.) 

Kanne, Friedr. Auguſt, Redacteur der muſikal. 
Zeitung, auf der Wieden Nr. 55. (Muſik und 
Poeſie.) 

Keeß, Stephan Edler v., Commiſſär der k. k. 
Fabriken⸗Inſpection, in der Stadt Nr. 1010. 
(Gewerbskunde.) 

Kern, Vincenz, k. k. Rath und Leib⸗Wundarzt :c., 
w. am Stock im Eiſenplatze Nr. 976. (Wund⸗ 
arzenei⸗Kunde.) 

Kopetzky, Franz Sof. , Magiſtratsrath, w. auf 
dem Haarmarkte Nr. 646. (Geſetzkunde.) 
Kopit ar, Barthol., Cuſtos an der k. k. Hofbi⸗ 
bliothek, w. in der Plankengaſſe 1065. (Philos 

logie.) 

Kuffner, Chriſtian, k. k. Hofkriegs⸗Coneipiſt, 
wohnt in der Stadt Nr. 455. (Schöne Lites 
ratur.) ' 

Lang, Franz Innocenz, k. k. Hofrath, Domherr 
zu Groß ⸗Wardein ꝛc., w. im Schottenhofe 
Nr. 136. (Philologie.) 

Lederer, Thomas, Geburtsarzt, w. in der Kärnth⸗ 
nerſtraße. Nr. 1076. 

Lenhoſſek, Mich. v., Prof. an der hieſigen Uni⸗ 
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verfität, w. in der untern Bäckerſtraße Nr. 747. 
(Arzenei⸗Kunde.) 

Leon, Gottlieb, Cuſtos an der k. k. Hof⸗Bi⸗ 
bliothek, w. am Salzgrieſe Nr. 186. (Schöne 
Literatur.) A 

Leonhard, Johann Michael, infulirter Prälat, 
Domſcholaſticus, k. k. Regierungsrath ıc., w. 
am Stephansplatze Nr. 868. (Religions⸗Wiſ⸗ 
ſenſchaft.) 

Lidl, Joh., Director des Thierarzenei⸗Inſtitutes, 
w. auf der Landſtraße Nr. 406. (Thierarzenei⸗ 
Kunde.) 

Liedemann, Samuel Ritter v., k. k. Hofrath ꝛc., 
w. im Bürgerſpitale Nr. 1100. (Cameraliſtik.) 

Littrow, Joſeph, Prof. an der k. k. Univerſität 
und Director der k. k. Sternwarte, w. in der Pra⸗ 
terſtraße Nr. 415. (Aſtronomie.) 

Mayer, Michael, Prof. an der k. k. Univerfität, 
w. in der Stadt Nr. 756. (Anatomie.) 

Mayrhofer, Joh., k. k. Bücher⸗Reviſor, w. in 
der Stadt Nr. 1187. (Schöne Literatur und 
Geſchichte.) 

Megerle von Mühlfeld, Carl, Cuſtos der 
k. k. Naturalien ⸗Cabinette, w. in der Burg 
Nr. 1. (Naturgeſchichte.) 

Megerle von Mühlfeld, k. k. Rath und 
Director des k. k. Hofkammer⸗Archives, w. im 
Bürgerſpital Nr. 1100. (Geſetzkunde und Land⸗ 
wirthſchaft.) 

Meißner, Paul Traugott, Prof. am polytechni⸗ 
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ſchen Inſtitute, w. auf der Wieden Nr. 114. 
(Chemie.) 

Mitis, Ferd. Edler v., niederöſterr. Landſtand 
und Amts-Ingenieur, w. in der Stadt Nr. 864. 
(Baukunſt.) 

Mitis, Jan. Edler v., niederöſterr. ſtänd. Ausſchuß⸗ 
rath, w. auf der Landſtraße Nr. 91. (Chemie 
und Technologie.) 

Moſel, Ignaz Franz Edler v., k. k. Hofrath. 
3Bice « Director der k. k. Hoftheater, w. in dem 
Melkerhofe Nr. 103. (Theorie und Geſchichte 
der Muſik.) 

Natterer, Joſ., Cuſtos der k. k. Naturalien⸗ 
Cabinette, w. in der Burg Nr. x. (Natur: 
geſchichte.) 

Neumann, Joh. Philipp, Prof. am k. k. poly⸗ 
techn. Inſtitute, w. in der Stadt Nr. 880. 
(Phyſik.) 

Novag, Laurenz, Phyſicus im Bürgerſpitale und 
k. k. Profeſſor, w. auf dem Kohlmarkte Nr. 1152. 
(Phyſiſche Erziehungskunde.) 

Oberleitner, Andreas, Prof. an der hieſigen 
Univerſität und Prieſter des Benedietiner⸗Stif⸗ 
tes zu den Schotten. (Orientaliſche Literatur.) 

Paſſy, Anton, Prieſter der Congregation der Re⸗ 
demtoriſten, im Ordenshauſe zu Maria⸗Stie⸗ 
gen. (Schöne Literatur und Erbauungsſchriften.) 

Peitl, Joſeph, Director der k. k. Normal⸗Haupt⸗ 
ſchule, w. in! der Annagaſſe Nr. 984. (Päda⸗ 
gogik.) 
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Pichler, Caroline, geb. von Greiner, k. k. nie: 
deröſterr. Regierungsrathes Gemalin, w. in 
der Alſervorſtadt Nr. 109. (Schöne Literatur.) 

Pilat, Franz Joſ., k. k. Hof⸗Seeretär, Redac⸗ 
teur des öfterr, Beobachters, w. auf dem Mi: 
chaelsplatz Nr. 255. 

Piringer, Mich. v., k. k. wirkl. Hofrath, w. in 
der Wollzeile Nr. 782. (Staatskunde.) 

Pletz, Joſeph, k. E. Hof-Capellan und Studien: 
Director an der höhern Bildungsanſtalt für 
Weltprieſter, im Auguſtiner⸗Kloſter Nr. 1158. 
(Erbauungsſchriften.) 

Pohl, Joh. Emanuel, Cuſtos an den k. k. Natu⸗ 
ralien-Cabinetten, w. in der Johannesgaſſe 
Nr. 972. (Naturgeſchichte.) 

Portenſchlag⸗Ledermayr, Joſ. Edler v., 
der Altere, Doctor der Arzenei⸗Kunde, w. in der 
Schönlaterngaſſe Nr. 681. (Arzenei⸗Kunde.) 

Portenſchlag⸗Ledermayr, Sof. Edler v., 
der Jüngere, Stadt⸗Phyſieus, w. in ber Cin: 
gerſtraße Nr. 898. (Arzenei⸗Kunde und ſchöne Li⸗ 
teratur.) 

Protobevera, Carl Joſ., Vice⸗Präſident des 
niederöfterr. Appellations = Gerichtes 1c., w. im 
Bürgerſpitale Nr. 1100. (Rechtskunde.) 

Prechtl, Sob. Sof., k. k. Regierungsrath und 
Director des polytechniſchen Inſtitutes, w. im 
Inſtituts Gebäude auf der Wieden Nr. 28. 
(Chemie, Phyſik, Technologie.) 

Primiffer, Alois, Euftos am k. k. Münz ⸗ und 
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Antiken⸗Cabinette und an der k. k. Ambraſer⸗ 
Sammlung, w. im untern Belvedere. (Kunſt⸗ 
geſchichte und Kritik.) 

Raimann, Johann, k. k. niederöſterr. Regierungs⸗ 
rath, Prof. an der k. k. Univerſität und Di⸗ 
rector des allgem. Krankenhauſes, w. in der Als 
ſervorſtadt Nr. 197. (Arzenei⸗Kunde.) 

Reichetzer, Franz, k. k. Hofrath, in der Grünan⸗ 

"gergaffe Nr. 835. (Geognoſie.) 

Reiſſer, Franz Michael, Vice⸗Director und Prof. 
an dem k. k. polytechniſchen Inſtitute, w. auf der 
Wieden Nr. 180. (Geographie u. Geſchichte.) 

Ridler, Joh. Wilh., k. k. nieberófterr. Regierungs⸗ 
rath und Vorſteher der Univerſitäts⸗Bibliothek, 
w. in der Neuburgergaſſe Nr. 1111. (Geſchichte.) 

Riepl, Franz, Prof. am polytech. Inſtitute, w. in 
der Krugerſtraße Nr. 100g. (Mineralogie.) 

Roſenzweig, Vincenz von, k. k. Hofconcipiſt, 
Dolmetſch und Profeſſor an der k. k. Akademie 
der morgenländiſchen Sprachen, w. in der Stadt 
Nr. 517. (Orientaliſche Literatur.) 

Rößler, Joh. Gottfr. Ritter von, k. k. nieder⸗ 
öfter, Regierungsrath und Hof: und niederöfterr. 
Kammerprocurator, m. auf der Freiung Nr. 157, 
(Geſetzkunde.) 

Nudtorffer, Franz Ritter von, emer. Profeſſor 
der Chirurgie, w. im Melkerhofe Nr. 105. (Wund: 
Arzenei⸗Kunde.) 

Rupprecht, Joh Bapt., k. k. Cenſor, w. zu Gum; 
pendorf Nr. 54. (Schöne Literatur.) 
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Ruttenſtock, Jacob, regul. lateran. Chorherr 
zu Kloſterneuburg, k. k. Bücher⸗Cenſor und 
Prof. an der Univerſität, w. in der Renngaſſe Nr. 
151. (Religionswiſſenſchaft.) 

Sartori, Franz, k. k. nieberófterr Regierungs⸗ 
Secretär, Vorſteher des k. k. Bücher⸗Reviſions⸗ 
Amtes ꝛc. w. in der Leopoldſtadt Nr. 246. (Oſterr. 
Länderkunde, Literärgeſchichte, Kritik.) 

Scheidlein, Georg Edler von, k. k. niedersſterr. 
Regierungsrath, Hof- und Gerichts⸗Advocat, 
Syndiceus und Prof. der k. k. Univerſität, w. in 
der untern Väckerſtraße Nr. 749. (Rechtskunde. ) 

Schels, Joh. Bapt. von, k. k. Hauptmann, w. auf 
der Landſtraße Nr. 108. (Geſchichte und Kriegs⸗ 
wiſſenſchaft.) 

Scherer, Joh. Ritter von, Prof. an der hieſigen 
Univerſität, w. im Bürgerſpital Nr. 1100. 
Phyſik.) 

Scherer, Joſeph Ritter von, k. k. Rath und Pro⸗ 
feſſor an der k. k medieiniſch⸗chirurgiſchen Jo⸗ 
ſephs⸗Akademie, w. daſelbſt. (Anatomie.) 

Schlecht a, Franz Freiherr von, w. im Bürgerſpi⸗ 
tal Nr. 1100. (Poeſie.) 

Schlegel, Friedrich von, k. k. Legationsrath, w. 
in der Alſergaſſe Nr. 109. (Geſchichte, Philoſophie.) 

Schmid, Anton J., Scriptor der k. k. Hofbibliothek, 
w. in ber Herengaffe Nr. 26. (Schöne Literatur.) 

Schmidl, Mich., öffentlicher Buchhandlungs⸗ 
Geſellſchafter der Witwe Kath. Gräffer. (Literär⸗ 
geſchichte und Poeſie.) 
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Schmied, Franz, Prof. an der k. k. Thereſian. 
Ritter⸗Akademie, w. auf der Wieden Nr. 170. 

- (Botanik.) 

Schmitt, Wilh. Joſeph, k. k. Rath und Prof. 
an der k. k. Joſephs-Akademie, w. zu Döob⸗ 
ling nächſt Wien. (Geburtshilfe. ) 

Scholz, Benjamin, Prof. am k. k. polytechniſchen 
Inſtitute, w. in der Spiegelgaſſe Nr. 1103. (Che⸗ 
mie und Phyſik.) 

Schreibers, Carl Ritter von, k. k. Regierungs⸗ 
rath, Director ber k. k. Naturalien⸗Cabinette 1c., 
w. in der Burg Nr. 1. (Naturgeſchichte.) 

Schrey vogel, Joſeph (in der liter. Welt auch 
unter dem Nahmen , 98 e ft" bekannt), k. k. Hof: 
theater-Secretär und Dramaturg, w. am Salz: 
grieſe Nr. 186. (Schöne Literatur.) 

Seyfried, Joſeph Ritter von, w. auf derdaimgrube, 
an der Wien Nr. 23. (Redacteur des Wanderers.) 

Silbert, Peter, Prof. am k. k. polytechniſchen 
Inſtitut, m. auf der Wieden Nr. 177. (Schöne Li⸗ 
teratur, Sprachkunde und Erbauungsſchriften.) 

Sonnleithner, Ignaz, k. k. Rath, Hof⸗ unb 
Gerichts⸗Advocat ꝛc., w. auf dem Bauernmarkte 
Nr. 588. (Rechtskunde, Handlungswiſſenſchaft.) 

Sonnleithner, Joſ., k. k. nieberófterr, Regie: 
rungsrath und Hofagent ꝛc., w. auf dem Graben 
Nr. 1133. (Schöne Literatur.) 

Spendou, Joſeph, k. k. niederöfterr. Regierungs⸗ 
rath, Domprobſt und Univerfitäts » Kanzler, 
w. im Zwettelhofe Nr. 868. (Pädagogik.) 


— A803 — 


Stein, Anton, Prof. an der Univerſität, auf der 
Landſtraße Nr. 329. (Philologie u. claſſiſche Li⸗ 
teratur.) 

Steinbüchel, Anton, Director des k. k. Münz⸗ 
und Antiken⸗Cabinettes, w. in der Burg Nr. 1. 
(Numismatik, Alterthumskunde und Philologie.) 

Stifft, Andreas Joſeph, k. k. wirkl. Staats: und 
Conferenz⸗Rath, erſter Leib- und Protomedi⸗ 
cus ꝛc., w. auf dem Ballplage Nr. 25. (Arzenei⸗ 
Kunde.) 

Tielke, Wilhelm, k. k. Hauptmann, Bücher⸗Cen⸗ 
ſor und Bibliothekar bei dem k. k. Kriegs⸗Ar⸗ 
chive, w. im eigenen Haufe in Heiligenſtadt. (Mi⸗ 
litär⸗Literatur und Landeskunde.) 

Trattinik, Leop., niederöfterr. Landſchafts⸗Phy⸗ 
tograph und Guftos der k. k. Naturalien⸗Cabi⸗ 
nette, w. in der Schwertgaſſe Nr. 357. (Botanik.) 

Treit ſchke, Friedr., k. k. Hoftheater «Ökonom, w. 
an der Wien Nr. 23. (Poeſie und Entomologie.) 

Turzan, Auguſtin M., Ehren = Domherr, Con⸗ 
ſiſtorial-Rath und Oberaufſeher der deutſchen 
Schulen in ber Wiener⸗Disceſe, w. in der Annas 
gaffe Nr. go. (Erbauungsſchriften.) 

Türkheim, Ludwig Freiherr von, k. k. wirkl. 
Hofrath und Referendar in Sanitäts⸗Angele⸗ 
genheiten, Vice-Director des medicin. chirurg. 
Studiums ꝛc., wohnhaft auf der Seilerſtatt 
Nr. 805. 

Veith, P. Em., Prieſter von der Congregation des 
allerheiligſten Erlöſers, im Kloſter zu Maria⸗ 
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Stiegen. (Veterinär⸗Kunde, fchöne Literatur und 
Theologie.) 

Venus, Michael, Director des k. k. Taubſtum⸗ 
men⸗Inſtitutes, w. auf der Wieden Nr. 162. (Er: 
ziehungskunde.) 

Vierthaler, Franz Michael, k. k. nieberófferr. Re: 
gierungsrath und Director des k. k. Waiſen⸗ 
hauſes, w. in der Alſervorſtadt Nr. 261. (Geſchichte 
und Landeskunde.) 

Wabruſchek⸗Blumenbach, Wenzel Carl Wolf⸗ 
gang, w. in der Leopoldſtadt am Carmeliten⸗ 
Platze Nr. 254. (Geographie, Statiſtik, Phyſik, 
Chemie und Technik.) 

Wächter, Johann, erſter geiſtl. Rath, Superin⸗ 
tendent der evangel. Kirchengemeinde A. C. ꝛc., 
w. in der Dorotheer⸗Gaſſe Nr. 1115. (Erbauungs⸗ 
ſchriften.) 

Wagner, Vincenz Auguſt, Doctor der Rechte und 
Prof. an der hieſ. Univerſität, w. in der Cöllner⸗ 
hofgaſſe Nr. 758. (Rechtskunde.) 

Weidmann, Franz C., w. in der Stadt, Wollzeile 
Nr. 752. (Landeskunde, Reiſebeſchreibung, ſchoͤne 
Literatur.) 

Welden, Ludwig Freih. von, k. k. Kämmerer und 
Oberſt im General⸗Auartiermeiſter⸗Stabe xc. 
(Kriegsgeſchichte, Botanik.) 

Wikoſch, Joh. Martin, emer. Prof. der hieſ.Univer⸗ 
fität, w. in der Jacobergaſſe Nr. 807. (Geſchichte.) 

Winkler, Georg, Prof. an der k. k. Forſtlehr⸗ 


— 421 — 
anſtalt zu Mariabrunn. (Geometrie und Forſt⸗ 
wiſſenſchaft.) 

Wolf, Ferdin., Concepts⸗Prakticant an der k. k. 
Hofbibliothek. (Philologie und fchöne Literatur.) 

Zang, Chriſtoph, k. k. Rath und Prof. an der Jo⸗ 
ſephs⸗Akademie, w. in der Währingergaſſe Nr. 221. 
(Chirurgie.) 

Zedlitz, Joſ. Chriſtian Baron von, w. in der Stadt. 
(Poeſie.) 

Zeiller, Franz Edler von, k. k. Hofrath und Bei⸗ 
ſitzer der Hofcommiſſion in Juſtiz⸗Geſetzſachen, 
w. in der Jacobergaſſe Nr. 807. (Rechtskunde.) 

Zimmerl, Joh. Mich. Edler von, k. k. Appellations⸗ 
rath, in der Kärnthnerſtraße Nr. 1017. (Geſetz⸗ 
kunde.) 

Zimmermann, Ferdinand, k. k. Nath, beſtän⸗ 
diger Seeretaͤr und Profeſſor der k. k. mediein. 
chirurgiſchen Joſephs⸗Akademie, w. daſelbſt. (Ar⸗ 
zenei⸗Kunde und Philoſophie.) 

Außer den hier genannten leben noch manche 
würdige Schriftſteller in Wien, welche ſich in ernſten 
Wiſſenſchaften oder im Felde der ſchönen Literatur 
rühmlich bekannt gemacht haben, und die ſelbſt an 
gelehrten Inſtituten des Auslandes ehrenvollen An⸗ 
theil nehmen. Der Raum dieſes Buches geſtattet 
aber nicht, ihre Namen aufzuführen. Dasſelbe gilt 
auch von den hieſigen bildenden Künſtlern 
und Tonkünſtlern. Wer jedoch eine vollſtän⸗ 
dige Überfiht aller Gelehrten und Künſtler hier 
ſiger Stadt zu erhalten wünſcht, der verſchaffe ſich 
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Herrn F. H. Böckhs (1825) fleißig bearbeitetes 
Verzeichniß derſelben, welches bei den Herren Tendler 
und Manſtein im Trattnerhof, oder auch bei C. 
Armbruſter, in Commiſſion zu haben iſt. 


Unter den hieſigen bildenden Künſt⸗ 
lern zeichnen ſich vorzüglich aus: 


Agricola, Carl, Hiſtorien- und Porträtmaler, 
auch Kupferſtecher, w. am Franzis caner⸗Platze. 

Alt, Jacob, Landſchaftsmaler und Lithograph, w. 
in der Alſervorſtadt. 

Aman, Joh., k. k. Hofarchitekt, w. in der Burg Nr. 1. 

Bauer, Ignaz, Corrector bei der Abtheilung der 
Bildhauerei an der k. k. Akademie der bildend. 
Künſte, w. auf der Wieden Nr. 1. 

Böhm, Joh. Daniel, Bildhauer, w. auf dem Schaum⸗ 
burgergrund Nr. 88. 

Boſſe, J. D., Porträtmaler, auf der Wieden Nr. 1. 

Gaucig, Franz, k. k. Rath und Director der Maler-, 
Bildhauer: und Kupferſtecherſchule an der k. k. 
Akademie der bildenden Künſte, w. auf der Wie⸗ 
den Nr. 545. E 

Daffinger, Moriz Michael, Miniatur⸗Porträt⸗ 
maler, w. in der Kärnthnerſtraße Nr. 942. 

Dallinger von Dalling, fürſtlich Liechten⸗ 
ſtein'ſcher Gallerie⸗-Inſpeetor und Thiermaler, 
w. in der Roßau Nr. 130. 

Decker, Georg, Architekt bei der k. k. niederöſterr. 
Civil⸗Baudireetion, w. in der Leopoldſtadt 
Nr. 601. 
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Decker, Stephan, Porträtmaler und berühmter 
Zeichner in der Crayon⸗Manier, w. am Spitlberg, 
dem Hauſe der ungariſchen Garde gegenüber. 

Dettler, Franz, Graveur und Mitglied der k. k. 
Akademie der vereinigten bild. Künſte, w. auf dem 
Strotziſchen Grunde Nr. 1. 

Ender, Thomas, Landſchaftsmaler, w. im Spiel⸗ 
mann'ſchen Hauſe auf dem Graben, rückwärts im 
4. Stock. 

Fendi, Peter, Zeichner und Lithograph am k. k. 
Münz⸗ und Antiken⸗Cabinette, w. auf dem Renn⸗ 
wege Nr. 458. 

Fiſcher, Johann, Architekt und Adjunct der k. k. 
niederöſt.Civil⸗Baudirection, w. am Platzl Nr. 69. 

Frey, Martin, Kupferſtecher und Mitglied der k. k. 
Akademie der bildenden Künſte, w. im Bürger⸗ 
ſpital Nr. 1100. 

Frikart, Marianna, Porträtmalerin, w. am Gras 
ben Nr. 616. 

Gaßler, Franz, Bildhauer und Mitglied der k. k. 
Akademie der bildenden wën m. auf ber Laim⸗ 
grube Nr. 59. 

Gauermann, Jacob, Lanbſchaftemaler und Mit⸗ 
glied der k. k. Akademie d. bild. Künſte, w. an 
der Wien Nr. 27. 

Geiſeler, Peter, akadem. Bildhauer und Wachs⸗ 
boſſierer, w. in der Praterſtraße Nr. 523. 
Gerſtner, Joſepha, Schrift- unb Wapen⸗Gra⸗ 

veurin, w. auf der Wieden Nr. 195. 

Grabner, Franz, k. k. akadem. Rath und Direc⸗ 
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tor der Schule der Anwendung der Kunſt auf 

Y Manufacturen, w. im tiefen Graben Nr. 215. 

Gſellhofer, Carl, Hiſtorienmaler und Prof. der 
hiſtor. Elementar⸗Zeichnung an der k. k. Aka⸗ 
demie der bildenden Künſte, w. auf der Wieden 
Nr. 189. 

Guntrich, Joſeph, Mitglied der k. k. Akad. der 
bild. Künſte und fürſtl. Eſterhazyſcher Statuar, 
w. in der Wallnerſtraße Nr. 273. 

Harniſch, Johann, k. k. Kammer⸗Medailleur 
und Ober⸗Münz⸗Graveur, w. in der Himmel: 
pfortgaſſe Nr. 964. 

Hatzinger, Paul, k. k. Civil⸗Baudirector, w. in 
der Renngaſſe Nr. 154. 

Herr, Claudius, Hiſtorienmaler in der k. k. 
Porzellan⸗Manufactur, w. in der Alſervorſtadt 
Nr. 61. 

Höchle, Johann, k. k. TE w. in ber Him⸗ 
melpfortgaſſe Nr. 951. 

Hübner, Johann, k. k. Kammer ⸗,Wapen⸗ und 
Petſchierſtecher, w. auf dem Neuftifte Nr. 24. 

Hütter, Elias, Boffierer in der k. k. Porzellan⸗ 
Manufactur, w. im Lichtenthal Nr. 17. 

Hyrtl, Joſ., Kupferſtecher, w. in der Jägerzeile. 

Jaſchke, Franz, Landſchaftsmaler, w. auf der Laim⸗ 
grube Nr. 172. 

John, Friedr., Kupferſtecher, w. i Maria - Hilf 
Nr. 43. 

Käßmann, Franz und Joſeph, Deg w. zu 
Maria⸗Hilf Nr. 20. 
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Kinninger, Vine. Georg, k. k. akadem. Rath und 
Profeſſor der Schabekunſt, w. auf der Wieden 
Nr. 29. 

Kisling, Leopold, k. k. Hofbildhauer, w. auf der 
Wieden Nr. 62. 

Klieber, Joſeph, k. k. akad. Rath und Director 
der Gravier-Schule an der k. k. Akademie 
der bildenden Künſte, wohnt auf der Wieden 
Nr. 24. 

Knapp, Joh., Kammermaler bei Sr. kaiſ. Hoh. 
dem Erzherzoge Anton lein berühmter Blu⸗ 
menmaler), w. in Schönbrunn im ſo genannten 
finftern Gange, letzte Thüre, der Cavallerie⸗Reit⸗ 
ſchule gegenüber. 

Kolb, Franz, Schabekünſtler, w. auf der Melker⸗ 
Baſtei Nr. 1166. 

Kornhäuſel, Joſeph, Architekt und Mitglied der 
k. k. Akademie der bildenden Künſte, w. an der 
Wien Nr. 25. 

Krafft, Peter Paul, k. k. Hofmaler und Profeſ⸗ 
ſor an der k. k. Akademie der bildenden Künſte, 
w. am Salzgrieſe Nr. 187. 

Kraus, Joſeph, Converſations⸗Maler und Mit⸗ 
glied der k. k. Akademie der bildenden Künſte, 
w. in der Naglergaſſe Nr. 282. 

Kreuzinger, Joſeph, k. k. Kammermaler, w. zu 
Maria⸗Hilf Nr. 139. 

Kudriaffsky, Johann von, Director des k. k. 
niederöfterr. Waſſerbauamtes, w. in der Leopold⸗ 
ſtadt Nr. 680. 
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Kupelwieſer, Leopold, Hiſtorienmaler, w. in der 
Stadt Nr. 681. Gegenwärtig in Rom. 

Kurka, Adalbert Joſ., Kalligraph und Schrift⸗ 
ſtecher, w. auf dem Bauernmarkte Nr. 578. 

Lampi, Joh. Bapt. von, Porträtmaler und Mit⸗ 
glied der k. k. Akademie der bild. Künſte, w. in der 
Leopoldſtadt Nr. 331. 

Lang, Joſeph, k. k. Münzgraveur und Mitglied 
der k. k. Akademie der bildenden Künſte, w. an der 
Wien Nr. 33. 

Leybold, Friedr., k. k. ord. Rath und Profeſſor 
der Kupferſtecherkunſt an der k. k. Akademie der 
bildenden Künſte, w. in der Annagaſſe Nr. 996. 

Lieder, Franz, Porträtmaler und Lithograph, 
auf dem Kohlmarkte Nr. 255. 

Loder, Matthäus, Hiſtorien- und Landſchafts⸗ 
maler, w. zu Maria⸗Hilf Nr. 45. 

Mannsfeld, Heinrich, k. k. Graveur, w. in ber Lö⸗ 
welſtraße Nr. 13. 

Mößner, Joſ., k. k. orb. Rath und Prof. der 
Landſchaftszeichnung an der hieſigen Akademie, 
w. auf der Laimgrube Nr. 45. 

Mitis, Ferd. Edl. von, niederöſterr. Landſtand 
und Amts⸗Ingenieur des k. k. Waſſerbauamtes, 
w. in der Stadt Nr. 864. 

Mohn, Gottlob, Glasmaler, gegenwärtig im k. k. 
Luſtſchloße Laxenburg wohnhaft. 

Moreau, Carl, k. k. akadem. Rath und fürſtl. Eſter⸗ 
hazyſcher Architekt, wohnt in der Leopoldſtadt 
Nr. g. 
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Nigg, Sof. , Blumenmaler in der k. k. Porzellan⸗ 
Manufactur, w. im Lichtenthal Nr. 163. 

Nobile, Peter, k. k. Hofbaurath, akad. Rath und 
Director der Architektur: Schule an der k. k. 
Akademie der vereinigten bildenden Künſte, w. auf 
der Seilerſtatt Nr. 957. 

Olivier, Ferd., Landſchaftsmaler, w. auf der Wie⸗ 
den Nr. 180. 

Ortner, Anton, k. k. Hoftheaters Architekt und 
Mitglied der k. k. Akademie der bildenden Künſte, 
in der Auguſtinergaſſe Nr. 1157. 

Paſſini, Joh., Kupferſtecher, w. in der Joſephſtadt, 
Joſephsgaſſe Nr. 18. 

Pein, Georg, k. k. akadem. Rath und Prof. der 
architektoniſchen Verzierungszeichnung, ber Op⸗ 
tik und Perſpective, w. auf der Wieden Nr. 288. 

Perger, Sigmund von, k. k. Hof⸗Thiermaler 
und Cuſtos an der k. k. Gemälde⸗Gallerie, w. im 
k. k. Luſtſchloſſe Belvedere. 

Petter, Ant., Prof. der Hiſtorienmalerei an der 
k. k. Akademie der bildenden Künſte, w. zu Maria⸗ 
Hilf Nr. 43. 

Petter, Franz, Corrector bei der Blumenmalerei 
an der k. k. Akademie der bild. Künſte, w. zu St. 
Ulrich Nr. 69. 

Pichler, Franz, Profeſſor der Gemmen⸗Schneide⸗ 
kunſt an ber fief. Kunſt⸗ Akademie, w. in der 
Kärnthnerſtraße Nr. 1076. 

Pranter, Carl, Architekt bei der k. k. niederöſt. 


LITE v. W 5; 


— 34 — 


Eivil-Baudirection, w. unter den Weißgärbern 
Nr. 105. 

Primiſſer, Julie, geb. Mihes, Hiſtorienmalerin, 
w. im untern Belvedere Nr. 1. 

Rahl, Carl, Kupferſtecher und Mitglied der k. k. 
Akademie der bildenden Künſte, w. in der Alſer⸗ 
vorſtadt, Florianigaſſe Nr. 17. 

Rebell, Got. Director der k. k. Gemälde⸗Gal⸗ 
lerie, dann der Landſchaftsmalerei an der k. k. 
Akademie der bild. Künſte, und Schloßhauptmann 
in dem k. k. Luſtſchloſſe Belvedere, w. daſelbſt. 

Nedel, Joſ., Prof. der Hiftorienmalerei an der 
k. k. Akademie der bildenden Künſte, w. an der 
Wien Nr. 40. 

Reinhold, Friedrich Philipp, Landſchaftsmaler, 
w. auf der Maria⸗Hilfer⸗Hauptſtraße Nr. 43. 

Remy, Ludwig von, k. k. Rath und Kanzellei⸗ 
Director bei der k. k. General⸗Hofbau⸗Diree⸗ 
tion 1c., w. auf der ärnthnerthor⸗Baſtei Nr. 1159. 

Rothmüller, Anton, Director der fürſtl. Eſter⸗ 
hazyſchen Gemälde⸗Gallerie und Kupferſtich⸗ 
ſammlung, w. auf der Maria⸗Hilferſtraße Nr. 270. 

Ruß, Carl, Cuſtos an der k. k. Gemälde⸗Gallerie, 
w. im k. k. Luſtſchloſſe Belvedere. 

Schaller, Joh., Profeſſor der Bildhauerei an der 
k. k. Akademie der bildenden Künſte, w. in der 
Joſephſtadt Nr. 6. 

Scheller, Chriſtian, Miniatur = Porträtmaler, 
w. am Salzgrieſe Nr. 205. 

Schindler, Joh., Mitglied der k. k. Akademie 
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Wien Nr. 25. 

Schnorr, Ludwig, von Carlsfeld, Hiſtorienmaler, 
w. auf der Wieden, Heugaſſe Nr. 119. 

Schoͤdlberger, Johann, Landſchaftsmaler und 
Mitglied der k. k. Akademie der bild. Künſte, 
w. in der Joſephſtadt Nr. 6. 

Schoͤnlaub, Franz, Hofbildhauer, w. in der Neu⸗ 
ſchottengaſſe Nr. 114. 

Steinfeld, Franz, Kammermaler bei Sr. kaiſ. 
Hoheit dem Erzherzoge Anton, w. zu Maria⸗ 
Hilf Nr. 95. 

Stöber, Franz, Kupferſtecher, w. an der Wien, Jä- 
gergaſſe Nr. 20. 

Stoll, Franz, Wachsboſſierer der k. k. Naturalien⸗ 
Cabinette, w. im k. k. Luſtſchloſſe zu Schönbrunn. 

Strenzl, Sgn., Prof. der Manufactur⸗Blumen⸗ 
zeichnung und k. k. Rath der Akademie der bild. 
Künſte, w. auf der Wieden Nr. 230. 

Tkadlik, Franz, Hiſtorienmaler, Penſionär. Ge⸗ 
genwärtig in Rom. 

überlacher, Joſeph, Brückenmeiſter bei dem k. k. 
Waſſerbauamte, w. am Tabor Nr. 357. 

Vogel, Franz, Hofbildhauer, w. auf der Laimgrube 

Nr. 96, 

Waldmüller, Ferdinand, Converſations⸗ und 
Porträtmaler, w. in der Stadt Nr. 1040, 
Wegmayer, Sebaſtian, k. k. orb, Rath und 
Profeſſor der Blumenmalerei an ber biet. 
Kunſt⸗Akademie, w. in der Joſephſtadt Nr. 68 
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Weiß, Dav., Kupferſtecher, w. in der Joſephſt. Nr. g. 

Wilder, Chriſtian, Architektur - und Proſpeet⸗ 
zeichner, dann Kupferätzer, w. auf dem Salzgrieſe 
Nr. 205. 

Withalm, Andreas, Kalkograph im topographi⸗ 
ſchen Büreau des k. k. General-Quartiermei⸗ 
ſter⸗Stabes, in der Alſervorſtadt Nr. 45. 

Würth, Johann, k. k. l ated in der Him⸗ 
melpfortgaſſe Nr. 964. 

Zobel, Johann, Zitulan « Hofarchitert, zu Marias 
Hilf Nr. 20. 


Von den hieſigen Tonkünſtlern ver⸗ 
dienen rühmliche Erwähnung: 


Bayr, Georg, Sien, zu Maria⸗Hilf Nr. 75. 

Beethoven, Ludwig van, ſehr berühmter Ton⸗ 
ſetzer, auf der Landſtraße Nr. 244. 

Blahetka, Leopoldine, Virtuoſin auf dem Piano⸗ 
forte, in der Joſephſtadt Nr. 52. 

Bondra, Bartholomä, k. k. Hof⸗Tenoriſt, w. in 
der Stadt Nr. 5o4. 

Bogner, Ferdinand, Lehrer der Flöte am Conſer⸗ 
vatorium der Muſik. 

Böhm, et. k.k. Hof⸗Violiniſt, w. am Graben Nr. 614. 
Clement, Franz, Orcheſter⸗Director im k. k. Thea⸗ 
ter an der Wien, w. an der Wien Nr. 27. 
Czerny, Carl, Tonſetzer und Clavier⸗Meiſter, 

w. in der Stadt Nr. 1006. 
Czerny, Joſeph, Tonſetzer und Clavier⸗Meiſter, 
w. in der Stadt Nr. 127. 


Czerwenka, Joſ., k. k. Hof⸗Oboiſt, w. in der Jo⸗ 
ſephſtadt Nr. 71. 

Drechsler, Joſeph, Capellmeiſter, Profeſſor des 
Generalbaſſes und des Orgelſpieles an der k. k. 
Normal⸗Hauptſchule zu St. Anna, w. in der Leo: 
poldſtadt Nr. 255. 

Dietrichſtein, Se. Excell. Hr. Moriz Graf von, 
Hofmuſikgraf, w. in der Burg Nr. 1. 

Eybler, Joſeph, Hof⸗Capellmeiſter, w. im Schot⸗ 
tenhofe Nr. 136. x 

Franz, Stephan, k. k. Hof⸗Violiniſt, w. auf der 
Wieden Nr. 46. 

Friedlowsky, Joſ., Lehrer des Clarinettes bei 
der Geſellſchaft der Muſikfreunde des oͤſterr. Kai⸗ 
ſerſtaates, w. an der Wien Nr. 92. 

Früh wald, Joſ., Lehrer des Geſanges am Con⸗ 
ſervatorium der Muſik. 

Fröhlich, Anna, Lehrerin des Geſanges, ebendaſelbſt. 

Fuchs, Peter, k. k. Hof⸗Violiniſt, w. in der Sin⸗ 
gerſtraße Nr. 879. 3 

Gollenhofer, Joſepha, geb. Müllner, Hof⸗Har⸗ 
fenmeiſterin und Kammervirtuoſin, w. auf der 

Schotten⸗Baſtei Nr. 154. 

Grünbaum, Thereſia, geb. Müller, k. k. Hof⸗ 
fängerin, w. am Graben Nr. 618. 

Gyrowetz, Adalbert, Capellmeiſter der k. k. 
Hoftheater und Tonſetzer, w. in der Stadt Nr. 41. 

Gottlieb, Cajetan, k. k. Hof ⸗Violoncelliſt, auf 
der Seilerſtatt Nr. 957. 

Haslinger, Tobias, Kunſt⸗ und Muſikhand⸗ 
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Iungs = Gefellfchafter und Tonſetzer, w. in der 
Stadt Nr. 21. 

Helmesberger, Georg, Lehrer der Violine an 
dem Conſervatorium der Muſik. 

Herbſt, Michael, Lehrer des Waldhornes daſelbſt, 
w. am Neubau Nr. 299. 

Hindle, Joh., Virtuos auf dem Contrabaß, w. auf 
der Wieden Nr. 278. 

Hofmann, Joſ., k. k. Hof⸗Violiniſt, w. in der 
Leopoldſtadt Nr. 432. 

Höllmayer, Franz, k. k. Hof⸗Fagottiſt, w. in der 
Leopoldſtadt Nr. 335. 

Hradezky, Friedr., k. k. Hof⸗Waldhorniſt, w. in 
der Judengaſſe Nr. 531. 

Janſa, Leopold, k. k. Hof⸗Violiniſt, w. in der Stadt 
Nr. 475. 

Kanne, Fried. Aug., Tonſetzer, w. auf der Wieden 
Nr. 55. ; 

Katter, Sof, k. k. Hof⸗Violiniſt, w. in ber Kloſter⸗ 
gaſſe Nr. 1055. 

Khayl, Joſeph, k. k. Hof⸗Oboiſt, w. auf der Wie⸗ 
ben Nr. 509. 

Klein, Georg, k. k. Hof⸗Clarinettiſt, m. auf der 
Wieden Nr. 3. 8 

Kleſchinsky, Joh., k. k. Hof⸗Violiniſt, w. in der 
Stadt Nr. 602. 

Korner, Philipp, k. k. Hof⸗Tenoriſt und Singmeiſter 
der Hofſänger⸗Knaben, w. auf der Wieden Nr. 1. 

Kraus, Anna, geb. Wranitzky, w. in der Kärnth⸗ 
nerſtraße Nr. 946. 
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Krommer, Franz, k. k. Hof⸗Compoſiteur und Kam⸗ 
mer: Gapellmeifter, w. auf dem Platzl Nr. 222. 

Leidesdorf, Maximilian, Tonſetzer, w. in der 
Stadt Nr. 1085. 

Linke, Joſ., Tonſetzer und Violoncelliſt, w. an der 
Wien Nr. 66. 

Lother, Willibald, k. k. Hof⸗Waldhorniſt, w. in der 
Alſervorſtadt Nr. 78. 

Maratſchek, Carl, k. k. Hof⸗Violiniſt, w. in der 
Leopoldſtadt Nr. 21. 

Mayſeder, Sof., k. k. Hof⸗Violiniſt, w. in der 
Naglergaſſe Nr. 507. 

Melzer, Joſeph, k. k. Hof⸗Contrabaſſiſt, w. auf dem 
Platzl Nr. 70. 

Merck, Joſeph, Lehrer des Violoncelld am Con- 

ſervatorium der Muſik, w. in der Stadt Nr. 1066. 

Mittag, Auguſt, k. k. Hof⸗Fagottiſt und Lehrer 
dieſes Inſtrumentes am Conſervat. der Muſik, 
w. in der Biſchofsgaſſe Nr. 658. 

Moſel, Ignaz Franz Edler von, Tonſetzer, k. k. 
Hofrath und Vice⸗Director der k. k. Hoftheater, 
w. im Melkerhof Nr. 105. 

Otter, Joſ., k k. Hof⸗Violiniſt unb Director, w. auf 
dem Franciscanerplatze Nr. 920. 

Otter, Ludwig, k. k. Hof⸗Violiniſt, w. daſelbſt. 

Payer, Hieronymus, Tonſetzer, w. im Bürgerſpital 
Nr. 1100. ; 

Pfeiffer, Leopold, k. k. Hof⸗Baſſiſt, w. in der 
Leopoldſtadt Nr. 449. 

Pixis, Sof. Pet., Tonfeger, m.auf der Wieden Nr. 6. 
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Pöfinger, Franz, k. k. Hof-Violiniſt, w. in der 
Kothgaſſe Nr. 66. 

Purebel, Joſ., k. k. Hof⸗Clarinettiſt, w. in der 
Joſephſtadt, Roveranigaſſe Nr. 75. 

Rösner, Philipp, Lehrer des Geſanges am Con- 
fervatorium der Muſik. 

Rzehaczek, Anna, Virtuoſin auf dem Pianoforte, 
w. in der kleinen Schulerſtraße Nr. 846. 

Saal, Ignaz, k. k Hof⸗Baſſiſt, w. in der Kärnthner⸗ 
ſtraße Nr. 1045. 

Saint⸗ Lubin, Leon de, Virtuos auf der Violine, 
bei Herrn Pixis zu erfragen. 
Salomon, Francisca, Virtuoſin auf dem Pia⸗ 
noforte, w. in der Währingergaſſe Nr. 205. 
Salzmann, Gottfried, Lehrer des Generalbaſ⸗ 
ſes am Conſervatorium der Muſik. 

Schindlöcker, Philipp, k. k. Hof» Violoncellift, 
w. in der Joſephſtadt Nr. 43. 

Schubert, Franz, Tonfeger, w. im Frühwirthiſchen 
Hauſe nächſt der Carlskirche auf der Wieden. 

Schuſter, Ignaz, k. k. Hof⸗Baſſiſt, w. in der Leo⸗ 
poldſtadt Nr. 511. 

Sechter, Simon, k. k. Hof⸗Organiſt, w. zu Marias 
Hilf Nr. 123. 

Sedler, Georg, k. k. Hof⸗Contrabaſſiſt, w. am 
Spitlberg Nr. 100. 

Seyner, Leop., k. k. Hof⸗Tromboniſt, w. auf der 
Wieden Nr. 175. 

Sellner, Joſ., Tonfeger und Lehrer der Oboe 
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bei ber Geſellſchaft der Muſikfreunde des öfterr. 
Kaiſerſtaates, w. auf der Wieden Nr. 6. 

Seyfried, Ignaz Ritter von, Tonſetzer, w. zu 
Marias Hilf Nr. 75. 

Simoni, Joſ., k. k. Hof⸗Tenoriſt und Kammer: 
fánger , in der Stadt Nr. 1105. 

Tomaſelli, Joſ., k. k. Hof⸗Tenoriſt, w. auf der 
hohen Brücke Nr. 145. 

Ulbrich, Michael Anton, k. k. Hof⸗Tromboniſt, 
w. zu Marias Hilf Nr. 85. 

Um lauf, Mich., k. k. Hoftheater⸗Capellmeiſter 
und Tonſetzer, w. in der Stadt Nr. 1130. 
Vogel, Joh. Michael, k. k. Hof⸗Opernſänger, 

w. in der Stadt Nr. 1065. 
Weidinger, Anton und Joſ., k. k. Hof⸗ und 
Feldtrompeter, w. in der Joſephſtadt Nr. 105. 
Weigl, Joſ., Tonſetzer, w. in der Seilergaſſe beim 
Türkenkopf. 
Weinmüller, Carl, k. k. Hof⸗Baſſiſt und Kam⸗ 
merſänger, w. in der Stadt Nr. 557. 
Worziezek, Hugo, k. k. Hof⸗Organiſt und Ton⸗ 
ſetzer, w. in der Stadt Nr. 32.; u. m. A. 
Überhaupt hat fid) bie Muſik in Wien einer 
ſorgfältigen Pflege zu erfreuen. Wie ſehr die Heroen 
der Tonkunſt hier geachtet werden, dieß beweiſen 
die häufigen Gelegenheiten, wo Liebhaber jeder Art 
Styles befriedigt werden können. So hört man, die 
Kirchenmuſik betreffend, in der k. k. Hof⸗Capelle, in 
der Domkirche zu St. Stephan, bei den Auguſti⸗ 
nern, bei St. Peter, in der St. Michaelskirche u. ſ. w. 
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alle claffifchen Werke im Kirchenſtyle alt= unb neuer 


Zeit mit einer Präcifion vortragen, bie fehr gewür— 
digt zu werden verdient; ja es ift keine Kirche hier, 
wo nicht zu gewiſſen feſtlichen Zeiten große Meſſen 
oder Requieme von Mozart, Haydn, Preindl und 
Beethoven, Cherubini, Eybler ꝛc., und zwar 
meiſtens von Dilettanten mit Kunſtfertigkeit ge⸗ 
geben werden. Eben ſo hört man zeitweiſe auch 
Oratorien von Haydn und Händel, von Letzterem 
einige mit höchſt gelungener vermehrten Inſtrumen⸗ 
tal⸗Begleitung von Herrn Hofrath von Moſel; des 
Abbe Stadler's befreites Jeruſalem, Beethoven's 
Chriſtus am Olberg, u. a. Ja ſogar die Theater⸗ 
Muſik, der ſich ſonſt überall ſeit einigen Jahren Roſ⸗ 
fini ausſchließend bemächtigt hatte, feiert Triumphe 
durch häufige Aufführungen von Gluck's, Mozart's, 
Cherubini's u. a. Meiſterwerke, von einem wackern 
Geſang⸗-Perſonale, und einem trefflichen Orcheſter 
unterſtützt. Die Kammer⸗Muſik iſt hier nicht minder 
im Flor. Auch findet man hier ſelten eine bedeutende 
Familie, die nicht wenigſtens die Woche Ein Mal 
Compoſitionen aller Art zur Aufführung brachte. Die 
Tanzmuſik zählt in Wien ebenfalls große Verehrer 
und Beförderer. 
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XXVIII. 
Politiſche Blätter und Zeitungen. — Der k. k. 
Hof: und Staats -Schematismus. Journale 
und andere periodiſche Blätter. Almanache. 
Taſchenbücher. Kalender. 


Die hier erſcheinenden politiſchen Blätter ſind 
folgende: 

Die k. k. privilegirte Wiener⸗Zeitung, im 
Jahre 1703 entſtanden. Haupt⸗Redacteur: Herr J. 
C. Bernard. Sie iſt in deutſcher Sprache verfaßt, 
in Folio, und erſcheint jetzt, mit Ausnahme der 
Sonn = und Feiertage, alltäglich. Die Pränumera- 
tion iſt vierteljährig 3 fl. 45 kr. C. M. Sie beſteht 
aus drei Abtheilungen: der eigentlichen Zeitung, 
dem Amtsblatte und dem Intelligenz⸗ 
blatte. Die Zeitung gibt im erſten Abſchnitte die 
inländiſchen politiſchen und andere merkwürdige 
Neuigkeiten, Geburts- und Sterbefälle in der k. k. 
Familie, auch von andern vornehmen, berühmten 
oder ſonſt merkwürdigen Perſonen; die Standes⸗ 
erhöhungen, Beförderungen, Gnadenbezeigungen, 
Ernennungen zu politiſchen und militäriſchen Am⸗ 
tern je, Im zweiten Abſchnitte die ausländi⸗ 
ſchen Neuigkeiten, welche der öffentlichen Aufmerk⸗ 
ſamkeit würdig ſind. Ferner die meteorologiſchen Be⸗ 
obachtungen von der hieſigen k. k. Sternwarte; die 
in Wien täglich Verſtorbenen; den hieſigen Wechſel⸗ 
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Cours, nebſt bem Cours der Gold- und Silbermün⸗ 
zen; den Waſſerſtand der Donau; die Anzeige der 
Theaterſtücke und anderer Spectakel. — Das Amts⸗ 
blatt enthält Gbicte von den Hofſtellen und der 
Landesregierung, und überhaupt obrigkeitlihe Ver: 
fügungen, Vorladungen abweſender Perſonen, An⸗ 
zeigen von vacanten politiſchen Stellen, Lehrſtellen, 
Stipendien, Stiftungsplätzen ze. — Das Intelli⸗ 
genzblatt enthält Anzeigen von Schulden⸗Con⸗ 
curſen, von gefundenen oder verlorenen Sachen; 
von Leuten, welche Dienſte ſuchen oder zu Dienſten 
geſucht werden; von Häuſern, Gärten, Pferden, 
Kutſchen, Landgütern, die zu verkaufen ſind; von 
Verſteigerung der Mobilien, Bücher u. ſ. w.; Woh⸗ 
nungen in der Stadt und auf dem Lande, welche 
geſucht, oder angebothen werden; Ankündigungen 
von neuen Erfindungen, Büchern, Kunſtwerken, 
von Sprachmeiſtern, Gaſtwirthen u. ſ. w., kurz, alle 
Arten von Privatnotizen, die man dem Publicum 
geben will, und wofür derjenige, welcher ſie einrü⸗ 
cken läßt, eine verhältnißmäßige Bezahlung leis 
ſten muß. An Inſervations⸗Gebühren zahlt man 
4 kr. C. M. für jede Zeile. 

Den Verlag der Wiener⸗Zeitung haben ſchon 
feit ungefähr 9o Jahren die von Ghelen'ſchen Er⸗ 
ben in der Nauhenſteingaſſe Nr. 927. 

Die poſttäglichen Anzeigen aus dem 
Frag: und Kundſchafts⸗Amte werden eben⸗ 
falls jeden Mittwoch und Samſtag ausgegeben. 
Die weſentlichen Artikel derſelben ſind die nemlichen, 
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wie im Anhange zur WienersZeitung: landesherr⸗ 
liche Ediete, Convocationen, Lieitationen, Kauf 
und Verkauf von Gütern, Häuſern, Grundſtücken, 
Wohnungen; verlorene und gefundene Sachen; 
Dienftanträge u. f. w. Es hängt alfo von der 
Wahl der Privatleute ab, ob ſie ihre Ankündigun⸗ 
gen in die Zeitung oder in das Kundſchaftsblatt wol⸗ 
len einrücken laſſen. 

Der öſterreichiſche Beobachter. Dieſe 
Zeitſchriſt, deren Gründer Herr Friedrich von Sch le⸗ 
gel war, begann 190g. Sie gibt die politiſchen 
und andere merkwürdige Neuigkeiten, ſowohl von der 
öfterreihifchen Monarchie, als von dem Auslande, 
manchmal auch literariſche Nachrichten; ferner die 
Wechſel- und Geld-Courſe von Wien, die Anzeige 
der Theaterſtücke und anderer offentlichen Spectakel. 
Gegenwärtiger Redacteur ift der k. k. Hofſeeretär 
Herr Joſeph Anton Pilat. Die Pränumeration 
für das ganze Jahr ift 18 fl. C. M. Sie wird bei 
dem Buchdrucker Herrn Anton Strauß, in der 
Dorotheergaſſe Nr. 1108, mit Ausnahme der vier 
hoͤchſten Feſttage (Oſtern, Pfingſten, Frohnleich⸗ 
namstag und Chriſtfeſt) täglich ausgegeben. 

Der Wanderer, eine Volks ⸗Zeitung (nebſt 
einem Unterhaltungsblatte), im Jahre 1809 vom 
Hofſecretär J. M. Armbruſter gegründet; Redacteur 
iſt gegenwärtig Herr Ignaz Ritter von Seyfried 
und Verleger Herr Anton Strauß. Das Unterhal⸗ 
tungsblatt liefert Auffäge aus der Moral, der Oko⸗ 
nomie, der Technologie, Aphorismen, Guriofitáten 
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und noch Allerley, was ben Bürger und Landmann 
intereſſiren kann. 

Außer dieſen erſcheinen in Wien noch eine böh⸗ 
miſche, eine ungariſche, eine neugriechiſche und eine 
ſerbiſche Zeitung. 


Derk. k. Hof- und Staats⸗Schematismus. 


Der Hof- und Staats⸗Schematismus 
des öſterreichiſchen Kaiſerthums erſcheint 
in der Regel alle Jahre; er enthält die Genealogie 
des regierenden Hauſes, das namentliche Verzeich⸗ 
niß der oberſten Hofbeamten, des Hoſſtaats, der 
ſaͤmmtlichen Mitglieder der k. k. Familie, der Hof⸗ 
ſtäbe, der Ordens-Ritter, geheimen Räthe, Kam⸗ 
merherren, Pallaſt-Damen, der Staatsminiſter 
und Staatsräthe, der k. k. Miniſter an auswär⸗ 
tigen Höfen, fo wie der fremden hier befindlichen 
Miniſter; das Perſonale aller Hof- und Landes⸗ 
ſtellen, ſowohl hier als in ſämmtlichen Provinzen; 
die höhere Geiſtlichkeit; die höhern Lehr: und Bil⸗ 
dungsanſtalten, fo wie auch die Humanitäts⸗Anſtal⸗ 
ten in allen k. k. Erbländern. Er wird im Staats⸗ 
Druckerei⸗Verlag verkauft. 

Außer dieſem Schematismus erſcheint auch jähr: 
lich ein k. k. Militär⸗Almanach und ein Handlungs⸗ 
Schema. 

Journale und andere periodiſche 
Blätter, 

Die in Wien heraus kommenden vorzüglichſten 

Journale und Zeitſchriften ſind folgende: 


Annalen der k. k. Sternwarte in Wien. 
Herausgeber: Herr Director Littrow. Jähr— 
lich erſcheint ein Heft in Folio auf Koſten des 
Staates. 

Archiv für Geſchichte, Statiſtik, Lite⸗ 
ratur und Kunſt. Dieſes Journal ent⸗ 
ſtand im Jahre 1811. Redacteur desſelben 
iſt der k. k. Hr. Hofrath und Reichs⸗Hiſto⸗ 
riograph, Joſ. Freih. v. Hormayr. Am Mon⸗ 
tag, Mittwoch und Freitag in jeder Woche 
wird in des Buchdruckers Franz Ludwig's 
Verlagsgewölbe, in der Schultergaſſe, Stern⸗ 
hof Nr. 401, eine Numer in 4. ausgege⸗ 
ben. Der Praͤnumerations⸗Preis iſt ganzjährig 
24 fl. W. W. 

Fundgruben des Orients, groß Folio. Sie 
beſtehen feit 1810, enthalten alles Wiſſens⸗ 
würdige in Bezug auf Geographie, Geſchich⸗ 
te, Alterthümer ꝛc. des Orients, und erſchei⸗ 
nen in zwangloſen Heften. Herausgeber iſt 
Hr. Joſ. Ritter von Hammer, k. k. Hofrath; 
Verleger: Hr. J. G. Heubner, Buchhändler, 
am Bauernmarkte Nr. Soo, 

Geiſt der Zeit. Ein Journal für Geſchichte, Po⸗ 
litik, Staats⸗ und Kriegskunde. Es begann 
im Jahre 1611 bei Traßler in Brünn. Der 
jetzige Verleger aber iſt Hr. Gotth. Heubner, 

am Bauernmarkte Nr. 590. Alle Monate 

erſcheint ein Heft von einigen Bogen in gr. 8. 

Die Herausgabe beſorgt Hr. Wilhelm Tielke, 
* 
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k. k. Hauptmann und Bibliothekar im k. k. 
Hofkriegs-Archive. 


Jahrbücher der Literatur. Sie erſchienen zu⸗ 


erſt 1818 unter der Leitung des Herrn Mat⸗ 
thäus Edlen von Collin und werden gegen⸗ 
wärtig von Herrn J. Buchholz redigirt. Alle 
Vierteljahre erſcheint in der Gerold'ſchen 
Buchhandlung am Stockimeiſenplatz Nr. 625 
ein Band in gr. D. welcher bei 15—20 Ne 
cenſionen enthält und dem ein Anzeigeblatt ges 
lehrten und artiſtiſchen Inhaltes beigefügt iſt. 


Jahrbücher, mebicinifd) e, des öſterreichiſchen 


Kaiſerſtaates. Sie entſtanden 1811. Die Der: 
ausgabe beſorgen die Directoren und Pro⸗ 
feſſoren des Studiums der Heilkunde an der 
hieſigen Univerſität. Jährlich erſcheint ein 
Band von zwei Stücken in gr. 8. in der Ge⸗ 
rold'ſchen Buchhandlung. 


Jahrbücher des k. k. polytechniſchen 


Inſtitutes in Wien. Sie enthalten eine 
fortlaufende Geſchichte dieſes Inſtitutes, Nach⸗ 
richten über Entdeckungen, Erfindungen ıc., 
und werden von dem Director, Herrn Regie⸗ 
rungsrath Joh. Joſ. Prechtl, in Verbindung 
mit den Profeſſoren dieſer Lehranſtalt, ſeit 
1819 heraus gegeben. Jährlich erſcheint ein 
Band in gr. 8. in der Gerold'ſchen Buch⸗ 
handlung. 


Kunſt⸗ und Gewerbsfreund (Wiener⸗), oder 


der neueſte Wiener Geſchmack in Golb:, 
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Silber, Eiſen⸗, Stahl: und andern Metall: 
arbeiten, in Gquipagen und Riemzeug, in 
Möbeln, Tapezierers, Drechsler: und Töpfer 
arbeiten, Gläfern u. f. w., für Gold», Silber-, 
Bronce⸗, Stahl- und alle übrigen Claſſen 
Metallarbeiter, für Riemer, Tiſchler, Drechs⸗ 
ler ze. ꝛc. und für Alle, welche fid) das Le⸗ 
ben angenehm machen und ihre Luxus-Be⸗ 
dürfniſſe nach dem neueſten Geſchmacke an⸗ 
ſchaffen wollen. Verleger dieſes gemeinnützi⸗ 
gen Journals iſt der thätige Kunſthändler 
Herr Fr. Müller, am Kohlmarkte Nr. 1149. 
Der ganze Jahrgang in 6 Heften mit 36 net⸗ 
ten Kupfertafeln nebſt Text koſtet 10 fl. C. M. 
Jedes einzelne Heft von 6 Kupfertafeln ſammt 
Text koſtet 2 fl. C. M., und einzelne Kupfer⸗ 
blätter ohne Text 24 kr. C. M. 

Sammler, der. Ein Unterhaltungsblatt. Redac⸗ 
teur: Joſeph von Portenſchlag; das Notizen⸗ 
Blatt, hauptſächlich dramatiſchen Inhalts, 
redigirt Herr Joſeph Ritter von Seyfried. 
Dieſe Zeitſchrift begann im Jahre 1809, und 
erſcheint wöchentlich drei Mal in gr. 4. bei 
Anton Strauß. 

Theater ⸗ Zeitung (Wiener allgemeine) und 
Unterhaltungsblatt für Freunde der Kunſt 
und Literatur. 17. Jahrgang. 9tebacteur und 
Verleger: Adolph Bäuerle. Erſcheint drei 
Mal die Woche in gr. 4. und enthält Thea⸗ 
ters Recenfionen ; einen Wegweiſer für Litera⸗ 
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tur und Sunt ; Theater⸗Notizen vom In⸗ und 
Auslande 1c. 1c. 

Verhandlungen der k. k. Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft in Wien. Her⸗ 
aus gegeben von der Geſellſchaft ſelbſt, in 
gr. 4.; die Hefte erſcheinen von Zeit zu Zeit 
in der C. F. Beck'ſchen Buchhandlung. 

Zeitſchrift, oͤſterreichiſch-militäriſche. 
Sie hat mit dem Jahre 1612 begonnen und 
umfaßt alle Zweige der Kriegswiſſenſchaft. 
Alle Monate erſcheint ein Heft von mehreren 
Bogen in 8. 9tebacteur ift Herr Joh. Bapt. 
Schels, k. k. Hauptmann. Der Ausgabsort 
iſt auf dem Bauernmarkt Nr. 590, in der 
Heubneriſchen Buchhandlung. 

Zeitſchrift, theologiſche; Redacteur iſt: 
Herr Hof: Burgpfarrer J. Frint; Verleger: 
J. Geiſtinger. Sie beſteht feit 13815 und jahr⸗ 
lich erſcheinen 4 Hefte von mehreren Bo: 
gen in 8. 

Zeit ſchrift (Wiener) für Kunſt, Litera⸗ 
tur und Mode. Sie begann im Jahre 
1817 und liefert nur Original = Auffäge, die 
in Gedichten, Erzählungen u. dgl. beſtehen. 
Die Theater ⸗ Kritik umfaßt alle Bühnen 
Wien's. Auch gibt ſie intereſſante Correſpon⸗ 
denz⸗ Nachrichten, vorzüglich aus London 
und Paris. Die Modebilder werden von dem 
Coſtüme = Director der k. k. Hoftheater, 
Herrn v. Stubenrauch, entworfen und von 
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dem geſchickten Künſtler Herrn Franz Stöber 
geſtochen, und überbieten wohl Alles, was 
in dieſem Fache bisher geliefert wurde. Von 
dieſer Zeitſchrift erſcheinen wöchentlich drei 
Blätter, nemlich: Dienſtag, Donnerſtag, 
(an dieſem Tage mit dem colorirten Mode: 
bilde) und Sonnabend, in gr. 8. auf Velin⸗ 
papier. Die Pränumeration beträgt mit den 
Modebildern vierteljährig 6, halbjährig 12, 
und jährlich 24 fl. C. M.; ohne Modebilder 
vierteljährig 5 fl. 56 kr., halbjährig 7 fl. 12 kr. 
und ganzjährig 14 fl. 24 kr. C. M. Redac⸗ 
teur und Verleger iſt Herr Johann Schickh; 
der Ausgabsort auf dem Petersplatze an der 
Ecke des Jungferngäßchens Nr. 612 und bei 
Ant. Strauß in der Dorotheergaſſe Nr. 1108. 
Zeitung, allgemeine muſikaliſche, mit 
beſonderer Rückſicht auf den öſterreichiſchen 
Kaiſerſtaat. Sie hat im Jahre 1817 unter 
Herrn Ignaz von Seyfried begonnen und 
enthält theoretiſche und praktiſche Aufſätze 
über Tonkunſt, Recenſionen über neu er⸗ 
ſchienene muſikaliſche Werke, und über öffent⸗ 
liche Productionen, Biographien von Ton⸗ 
ſetzern, Virtuoſen u. dgl. Es erſcheinen von 
dieſer Zeitſchrift wöchentlich zwei Numern 
in 4., Mittwoch und Samſtag; und man 
pränumerirt vierteljährig mit 5 fl., halbjäh⸗ 
rig mit 10 fl. und ganzjährig mit 20 fl. W. W. 
im lithographiſchen Inſtitute am Michaels⸗ 
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Platze Nr.2.Redacteur und Veleger ijt Herr 
Friedr. Auguſt Kanne. 

Zeitſchrift für Oſterreichs Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit und politiſche Geſetz⸗ 
kunde. Sie begann mit dem Jahre 1825. 
Herausgeber iſt Herr Dr. V. A. Wagner, 
k. k. Profeſſor der Rechte an der Univerſität 
zu Wien und Mitglied der k. k. Hof⸗Com⸗ 
miſſion in Juſtiz⸗Sachen. Jeden 15. des 
Monats erſcheint ein Heft von 6 Bogen. 
Man pränumerirt darauf bei Geiſtinger mit 
12 fl. C. M. für den Jahrgang. 

Von 18 bis 20 Almanachen und Ta 
ſchenbüchern, die hier jährlich erſcheinen, wie 
z. B. Caſtelli's dramatiſches Sträußchen, Gräffer's 
Aurora u. a., behaupten das Taſchenbuch für die 
vaterländiſche Geſchichte, heraus gegeben durch 
die Freiherren von Hormayr und von Medniansky; 
und die Aglaja mit Original = Auffägen rühm⸗ 
lich bekannter Dichter und ſchätzbaren Kupfern 
von John nach hieſigen Original» Gemälden, ver: 
legt bei J. B. Wallishauſſer, den erſten Rang. In 
artiſtiſcher und typographiſcher Hinſicht dürfte die 
Aglaja wohl alle Taſchenbücher Deutſchlands weit 
übertreffen. 

Unter den hier erſcheinenden Kalendernend: 
lich zeichnen ſich beſonders aus: der Kalender zum 
Gebrauche des öſterreichiſchen kaiſerlichen Hofes, 
bei den Edlen von Ghelen'ſchen Erben, Rauhen- 
ſteingaſſe Nr. 927; der Faiferliche öſterreichiſch⸗ ge: 
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nealogiſche Provincial = Kalender, bei Anton Schmitt 
unter den Tuchlauben Nr. 439; der allgemeine Ka: 
lender, redigirt von Herrn Wabruſchek⸗Blumenbach; 
und vorzüglich der gemeinnützige und erheiternde 
Haus: Kalender für das oͤſterreichiſche Kaiſerthum, 
bei Anton Strauß, Dorotheergaſſe Nr. 1108. Letz⸗ 
terer hat den, auch durch andere Werke ausge⸗ 
zeichneten Schriftſteller Herrn Dr. Franz Sartori, 
Director des k. k. Central-Bücher⸗Reviſionsamtes, 
zum Verfaſſer. Einen ſehr nützlichen Wand⸗ und 
Gefhäfts = Kalender gibt Herr Anton Redl, in der 
Weihburggaſſe Nr. 959, heraus. 


XXIX. 
Sanitär - Anftalten. Krankenhäu⸗ 
fer. Das Todtenſchreiberamt und 
bie Todtenſchau. Todtenzettel. Kicch⸗ 
höfe. Beg räbniſſe. 


Protomedicus in S fterreid) unter der Enns ijt 
Herr Eduard Vincenz Guldener von Lobes, k. k. 
niederöſterr. Regierungsrath und Sanitäts⸗Refe⸗ 
rent; Stadt- Phyſici in Wien aber find gegenwär⸗ 
tig: Herr Heinrich Böhm, k. k. Rath, und Herr Jo⸗ 
ſeph Edler von Portenſchlag-Ledermayer, der Jün⸗ 
gere. Außer dieſen hat Wien noch einen Stadt⸗ 
Wundarzt, eine Stadt» Hebamme, eine Stadtge⸗ 
richts⸗Hebamme, einen Ober⸗Infections⸗Wundarzt, 
drei Infections = Wundärzte und Todtenbeſchauer 
ſammt zwei Adjuncten und dem übrigen Jufections⸗ 
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kann ihn aber auch nach der erſten oder zweiten 
Claſſe dahin geben, wenn er die oben beſtimmte 
Taxe für ihn bezahlen will. 

Da wegen der großen Theurung aller Bedürf- 
niſſe der alte Fond des Spitals zur ordentlichen 
Verwaltung dieſer Anſtalt nicht mehr hinreichend 
befunden wurde, ſo iſt bei allen Erbſchaften inner 
den Linien von Wien eine Abgabe für das allge⸗ 
meine Krankenhaus eingeführt worden, und zwar 
von 1000 fl. der Erbſchaftsmaſſe bis auf 10,000 fl. 
inclusive 1 fl.; von 10, bis 25,000 fl. 1 fl. 30 kr.; 
von 25,000 bis 50,000 fl., 2 fl.; von 50,000 bis 
75,000 fl. 2 fl. 30 kr.; von 75,000 bis 100,000 fl. 
3 fl.; und wenn die Erbſchaft 100,000 fl. überſteigt, 
dann müſſen überhaupt 4 fl., aber niemals mehr, 
zum Fond dieſes Krankenhauſes abgegeben. werden. 

Jeder Kranke hat ein eigenes Bett, und über 
demſelben iſt an der Wand eine Tafel, worauf die 
Numer des Zimmers und des Bettes, der Name 
des Kranken, fein Eintrittstag, die ihm verord ne⸗ 
ten Arzeneien, die Stunden ihrer Abreichung, die 
Krankheitsumſtände, und die ihm beſtimmten Spei⸗ 
ſen angemerkt ſind. 

Alltäglich Morgens, (im Sommer um 7, im 
Winter um 8 Uhr), werden für die Kranken die 
Arzeneien verſchrieben. Die Speiſeordnung beſteht 
aus fünferlei Portionen, als a) ſchwache Portion; 
b) Viertel-Portion; c) Drittel- Portion; d) halbe 
Portion; und e) ganze Portion. Die erſten vier 
Portionen ſind für alle Claſſen gleich. 


Das Haus hat eine eigene, gut eingerichtete 
Apotheke, eine Materialien-Kammer, ein kaltes 
und warmes Badehaus und eine Todtenfammer. 

Die Ober-Direetion des ganzen Hauſes hat 
gegenwärtig Herr Doctor und Profeſſor Johann Rai⸗ 
mann, k. k. niederöſterreichiſcher Regierungsrath. 
Vice⸗ Director ift Herr Andreas Belleezky. Dann 
ſind noch 3 Primar⸗Arzte, 3 Primar-Wundärzte, 
8 Secundar = Arzte, 5 Secundar⸗ Wundärzte, 
und 20 chirurgiſche Prakticanten da, welche im 
Hauſe ſelbſt wohnen, und den Kranken hilfreich 
beiſtehen. 

Im erſten großen Hofe iſt ein eigenes, ganz 
frei ſtehendes, geräumiges Haus für die praktiſche 
Lehrſchule beſtimmt. Hierin ſind, nebſt der Woh⸗ 
nung des Profeſſors, der Lehrſaal, die Kranken⸗ 
zimmer und die Sections » Zimmer, mit allen nó: 
thigen mediciniſchen und chirurgiſchen Geräthſchaf⸗ 
ten. In die Krankenzimmer dieſes Hauſes bringt 
man aus dem Krankenhauſe ſtets einige Kranke bei: 
derlei Geſchlechts, die mit jenen Krankheiten behaf⸗ 
tet ſind, worüber in der praktiſchen Lehrſchule ſo 
eben geleſen wird; der Profeſſor führt dann die Zu⸗ 
hörer an die Betten dieſer Kranken, beobachtet mit 
ihnen die Symptome, und gibt ſomit praktiſchen 
Unterricht. Dieſe Krankenbeſuche ſind früh von 7 
bis 9 Uhr; von g bis xo Uhr ijt Vorleſung für die 
Medieiner, von 10 bis 11 Uhr Vorlefung für die 
Chirurgen. 

Sowohl das Krankenhaus als die Lehrſchule 
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kann jeder gebildete Fremde ohne Anſtand zu allen 
Zeiten beſuchen. 


Das Inſtitut für Augenkranke. 


Es wurde im Jahre 1816 errichtet und befindet 
ſich im dritten Hofe des allgemeinen Krankenhau⸗ 
ſes. An den geräumigen Lehrſaal für Hörer der 
Augen⸗Arzenei⸗Kunde, in welchem auch die Opera⸗ 
tionen vorgenommen werden, ſtoßen in fortlaufen⸗ 
der Reihe die beiden ungemein reinlich gehaltenen, 
ſehr ſchönen Krankenzimmer, worin Alles auf die 
Bedürfniſſe des Auges berechnet iſt. Dieſe Anſtalt 
ſteht unter der Leitung des, um die Augen⸗Arzenei⸗ 
Kunde ſehr verdienten, Doctors und Profeſſors 
Rofas, 


Die k. k. Irren⸗Heilanſtalt. 


Unter der Direction des allgemeinen Kranken⸗ 
hauſes ſteht auch das nahe bei demſelben befindliche 
Irrenhaus oder der ſo genannte Narrenthurm. Die⸗ 
ſes Gebäude iſt ganz rund, hat fünf Stockwerke in 
der Höhe, und in jedem derſelben 28 Zimmer. Die 
Aufſeher wohnen in einem kleinen Mittelgebäude. 
In dem Hauptgebäude werden zur Winterszeit un⸗ 
ten nur zwei Ofen geheizt, und die Wärme durch 
Röhren in alle Zimmer geführt. Herr Hofrath Frank 
hat im Jahre 1796 hier die wichtige Verbeſſerung 
gemacht, daß um dieſes Gebäude ein Garten ange⸗ 
legt wurde, in welchem die Geneſenden Ruhe und 
friſche Luft ſchöpfen können. 


ir A — 

Die Aufnahme in dieſes Haus geſchieht nach 
der nemlichen Claſſiſication, wie im allgemeinen 
Krankenhauſe. Die Zahl der jährlich hier aufgenom: 
menen Kranken beträgt im Durchſchnitte 200 bis 250. 

Fremde müſſen zum Eintritt in dieſes Haus 
einen eigenen Erlaubnißſchein von dem Ober-Di⸗ 
rector haben. 


Das k. k. Gebärhaus. 


Hauptſächlich um allem Kindermorde vorzubeu⸗ 
gen, iſt dieſes Haus von Kaiſer Joſeph II. im Jahre 
1784 nach feiner gegenwärtigen Verfaſſung herge- 
ſtellt worden. Es liegt in der Alſergaſſe, und die 
Eingänge dazu ſind in dem Gäßchen zwiſchen dem 
allgemeinen Krankenhauſe und der Caſerne, ein an⸗ 
derer durch das Krankenhaus, und ein dritter in der 
Gaſſe hinter der Caſerne, wo man bis an das Thor 
fahren kann. Das Haus iſt beſtändig geſchloſſen, 
wird aber auf einen Zug an der Thorglocke zu allen 
Stunden des Tages und der Nacht geöffnet. Keine 
Perſon, die in dieſem Hauſe Hilfe ſucht, wird um 
ihren Namen oder Stand gefragt; doch hat Jede 
beim Eintritt ihren echten Zant, und Familienna⸗ 
men in einem verſiegelten Zettel mitzubringen; auf 
dieſem Zettel wird vom Geburtshelfer von außen 
die Numer des Zimmers und des Bettes, welches 
ſie erhält, geſchrieben; den Zettel behält ſie ſelbſt in 
Verwahrung, und nimmt ihn beim Austritte aus dem 
Hauſe wieder mit ſich fort; die Beſtimmung dieſes 
Zettels iff bloß, wenn fie etwa im Haufe ſtürbe, 
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daß man ihrer Familien ihren Tod melden konnte. 
Jede Perſon kann, wenn ſie will, verlarvt oder 
verſchleiert in dieſes Haus eintreten, und ſich eben 
ſo ungekannt dort aufhalten; es ſteht ihr frei, gleich 
nach der Geburt ſich zu entfernen, oder noch einige 
Zeit zu bleiben; auch kann ſie ihr neugebornes Kind 
entweder dem Hauſe überlaſſen, oder es mit ſich fort 
nehmen. Das Haus hat drei Abtheilungen und Claſ⸗ 
ſen: die erſte enthält 12 einzelne, die zweite 6, die 
dritte 8 Zimmer. In der erſten Claſſe hat bie Schwan⸗ 
gere ihr eigenes Zimmer und bezahlt bei ihrem Ein⸗ 
tritt den Betrag von 4 Tagen 5 fl. 20 kr. C. M. 
(täglich 1 fl. 20 kr.). Will ſie ihr Kind dem Findelhauſe 
überlaſſen, ſo erlegt ſie 24 fl. Conv. M. 

Außer dem Geburtshelfer, der Hebamme und Wär⸗ 
terin wird Niemand in das Zimmer gelaſſen. In 
der zweiten Claſſe ſind zwar in einem Zimmer meh⸗ 
rere Betten, doch iſt eine ſolche Abtheilung, daß 
die Schwangern und die Entbundenen von einan⸗ 
der abgeſondert ſind. Die Gebärende muß bei der 
überbringung in das Haus ſogleich den Verpflegs⸗ 
und Beiſtandsbetrag von täglichen 51 kr. für 6 Tage 
entrichten. Auch hier ijt außer den nöthigen Perſo⸗ 
nen Niemanden der Eintritt erlaubt. Wenn die in 
dieſer Claſſe entbunbene Perſon ihr Kind in das Sin: 
delhaus geben will, ſo erlegt ſie dafür 12 Gulden. 
In der dritten Claſſe bezahlt jede Perſon für 8 Tage 
täglich 18 kr. Conv. Münze. Doch werden hier auch 
Perſonen ganz unentgeltlich aufgenommen, wenn 
ſie vom Pfarrer und Armenvater ihres Bezirks ein 
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Zeugniß ihrer gänzlichen Armuth beibringen. Eine 
ſolche Perſon muß für die hier erhaltene Hilfe zum 
Beſten des Hauſes unentgeltlich arbeiten, auch nach 
der Entbindung, wenn ſie tauglich iſt, im Findel⸗ 
hauſe als Amme dienen. Bei der Entbindung dieſer 
Perſonen werden angehende Chirurgen, Geburts— 
helfer und Hebammen zugelaſſen. Im erſten Jahre 
nach der Eröffnung dieſes Hauſes, vom 16. Auguſt 
1704 bis zum 16. Auguſt 1785, find darin 748 Kin⸗ 
der zur Welt gekommen. Gegenwärtig zählt man 
jährlich an 3000 Geburten. 


Das k. k. Findelhaus. 


In das Findelhaus, welches in der Vorſtadt 
Alſergaſſe liegt, werden zum Theil Kinder von ganz 
mittelloſen Altern unentgeltlich, zum Theil Kinder 
gegen Bezahlung aufgenommen. Vom. 1. Aug. 1824 
wurden dreierlei Aufnahms-Taxen für Findlinge 
beſtimmt, und zwar die erſte mit 60 fl., die zweite 
mit 30 fl., und die dritte mit 12 fl. C. M. — 1) Die 
Aufnahms⸗Taxe von 60 fl. wird für jene Kinder 
entrichtet, die von außer der Provinz Nieder⸗ 
Oſterreich wohnenden Müttern geboren, und alfo aus 
andern erbländiſchen Provinzen in das hieſige Fin⸗ 
delhaus gebracht werden. — 2) Die Taxe von 5o fl. 
iſt für jene Findlinge beſtimmt, deren Mütter auf 
der hoͤchſten zahlenden Abtheilung des Gebärhauſes, 
oder außer demſelben in Wien oder in Nieder⸗Oſter⸗ 
reich entbunden werden, und ſich mit keinem Armuths⸗ 
zeugniſſe ausweifen. — 3) Die Taxe von 12 fl. ift 
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für jene Kinder, deren Mütter auf einer! der untern 
zahlenden Abtheilungen des Gebärhauſes verpflegt 
und dort entbunden werden; dann für diejenigen 
Kinder, deren Mütter auf dem Lande in Nieder⸗ 
Oſterreich entbunden werden, und die ein von dem 
Pfarrer beſtätigtes Armuthszeugniß beibringen. — 
A) Unentgeltlich dürfen nur aufgenommen werden: 
a) Kinder, deren Mütter im Gebärhauſe entbunden 
werden, und durch vier Monate dem Ammendienſte 
im Findelhauſe ſich widmen; b) Kinder, welche in⸗ 
ner den Linien in Häuſern oder auf den Straßen 
niedergelegt gefunden werden, oder deren ledige 
Mütter unvermuthet entbunden werden, und ver⸗ 
möge Zeugniſſen der Pfarrer und Armenväter ſich 
in gänzlicher Armuth befinden. Sobald ein Kind 
gebracht wird, wird der Tag und der Taufname des⸗ 
ſelben protokollirt; der Überbringer erhält einen 
Zettel, worauf der Taufname des Kindes, die Nu⸗ 
mer des Protokolls, der Tag der Übergabe und die 
bezahlte Taxe angemerkt iſt; gegen Vorzeigung die⸗ 
ſes Zettels wird das Kind auf Verlangen wieder zu⸗ 
rück gefellt. Das Findelhaus ijf eigentlich nur ein 
Haus der Aufnahme, die Kinder bleiben nicht darin, 
ſondern werden in kurzer Zeit, viele ſtärkere ſchon 
nach einigen Tagen, alle ohne Ausnahme auf das 
Land und in die Vorſtädte für einen beſtimmten Preis 
in die Koſt gegeben, und meiſtens an der Bruſt ge⸗ 
nährt. Für die Verpflegung der außer dem Hauſe in 
die Soft gegebenen Findlinge werden feit 1. Nov. 
1821 bezahlt: a) für ein Säugekind, bis es das erſte 
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Jahr zurück gelegt hat, monatlich 5 fl. C. M.; b) 
vom vollendeten erſten bis zum zurück gelegten zwei⸗ 
ten Jahre monatlich 4 fl.; e) vom vollendeten zwei⸗ 
ten bis zum zurück gelegten ſechſten Jahre monatlich 
3 fl.; d) vom vollendeten ſechſten bis zum zurück ge⸗ 
legten zwölften Jahre monatlich 2 fl. Nach dem 
zwölften Jahre wird kein Koftgeld mehr von der 
Findelanſtalt bezahlt. Den Ziehältern, die ein Gau: 
gekind aus dem Findelhauſe über das erſte Lebens⸗ 
jahr gebracht haben, wird noch eine beſondere Be⸗ 
lohnung von 4 fl., und bei Erreichung des fünften 
Jahres wieder eine Belohnung von 4 fl. C. M. gegeben. 
Den Ziehältern wird für jeden Findling ein jährli⸗ 
cher Kleidungsbeitrag von 4 fl. C. M. bezahlt. — Den 
Landparteien, die über zwei Meilen von hier woh⸗ 
nen, und ein Findelkind nehmen, wird für jede 
Meile ber Hin und Herreiſe 12 kr. C. M. bezahlt. — 
Wenn die wahren Altern eines Findlings ihn zurück 
nehmen wollen, müſſen ſie die ausgelegten Koſtgel⸗ 
der erſetzen, und den Ziehältern einen Erſatz für die 
Vortheile leiſten, welche dieſen der Findling bis zu 
feinem 22. Jahre hätte gewähren können. — Wer 
zwei Findlinge, wobei wenigſtens Ein Knabe iſt, 
unentgeltlich übernimmt, und bis in's zwölfte Jahr 
erzieht, erhält Freiheit vom Militär-Dienft für Ei: 
nen feiner eigenen Söhne. Wer zwei Knaben gra- 
tis übernimmt, und bis in's zwölfte Jahr erzieht, 
erhält auch für Einen derſelben Freiheit vom Sol⸗ 
datenſtande. — Die Ziehältern der Findlinge Fon: 
nen dieſelben bis nach dem geendeten 22. Jahre be⸗ 
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balten, und zu ihrer Feld- oder Hausarbeit, zu 
Handwerk oder Kunſt verwenden, wobei die Pfarrer 
und Ortsobrigkeiten zu wachen haben, daß die Find⸗ 
linge nicht mißhandelt werden. Nach erreichtem 22. 
Jahre ſteht es dem Findlinge frei, bei ſeinen Zieh⸗ 
ältern auf eingegangene Bedingniſſe zu bleiben, oder 
ſich, wo er ſonſt will, ſeinen Unterhalt zu ſuchen. 
Der Findling iſt außer der obigen Bedingung sub 
Nr. VI. nicht vom Soldatenſtande frei. Mit dem 
Findelhauſe ſind noch verbunden: 

a) Ein Säugammen⸗Inſtitut, um den 
Familien geſunde und taugliche Ammen zu verſchaf⸗ 
fen. Sobald eine Amme verlangt wird, ſucht die 
Verwaltung des Findelhauſes in dem Gebärhauſe 
eine zu dieſem Geſchäfte vollkommen taugliche Per⸗ 
ſon aus; dafür bezahlt die Partei 20 Gulden C. M. 
Die außer dem Gebärhauſe entbundenen Ammen 
werden in dem Findelhauſe über ihre Geſundheit 
unterſucht, und dann in das beſtimmte Haus ge: 
bracht. Keine Amme, welche auswärts entbunden, 
und nicht ſchon im Findelhauſe zum Ammendienſte 
verwendet worden, darf ſich ohne ein dort erhalte⸗ 
nes Geſundheitszeugniß (welches aber nicht über 
zwei Tage alt ſein ſoll) verdingen. 

b) Eine allgemeine Schutzpocken⸗ 
Anſtalt. Nebſt dem, daß alle Findlinge vaccinirt 
werden, Eönnen auch alle arme Leute ihre Kinder 
hierher bringen, um fie unentgeltlich vacciniren zu 
laſſen. 
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Das Inſtitut für arme kranke Kinder 
und öffentliche Kuhpocken⸗Impfung. 


Dieſe 1787 von Doctor Maſtalier gegründete ri: 
vat⸗Anſtalt hat nun ſeit 1794 den verdienſtvollen Herrn 
Leopold Anton Gölis, k.k. Sanitäts⸗Rath, zum Vorſte⸗ 
her. Jede Mutter, die unvermögend ift, ihrem kranken 
Kinde die nöthigen Heilmittel zu verſchaffen, hat auf 
die Wohlthaten dieſes Inſtitutes Anſpruch und erhält 
gegen Vorweiſung des Armuthszeugniſſes, von ih⸗ 
rem Hausinhaber ausgeſtellt, vom Pfarrer und Ar⸗ 
menvater ihres Bezirkes unterſchrieben, unentgeltlich 
Arzeneien. Eben ſo erhalten auch alle Militärs ge⸗ 
gen Zeugniß von ihrem Commandanten, und alle 
Findlinge gegen Vorweiſung der Findelhaus⸗Urkunde, 
Medicamente. Die Ordinationen ſind an Wochen⸗ 
tagen von 3 bis 5 Uhr Nachmittags, an Sonn» und 
Feiertagen aber von 11 bis 12 Uhr. Die Wohnung 
des Juſtituts⸗Vorſtehers ift in der Wollzeile Nr. 779 
im erſten Stocke. Die Zahl der behandelten kran⸗ 
ken Kinder ſeit 1. Februar 1794 bis letzten Oetober 
1623 belief fich fon auf 143,095, und jene der Impf⸗ 
linge, feit Einführung der Schutzpocken⸗Impfung 
auf 12,390; ſomit an Kranken und Impflingen auf 
155,485. 


Privat: Heilanftalt für Gemüthskranke. 


Sie befindet fih in Gumpendorf Nr. 175, in 
einem eigens hierzu eingerichteten Haufe, worin die 
Verpflegung der Kranken nach drei Claſſen geſchieht: 
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die erſte zu 5 fl., die zweite zu 4 fl., und die dritte 
zu 3 fl. C. M. täglich. Die Behandlung der Ge⸗ 
müthskranken iſt für Alle durchaus die nemliche, 
und die hier erwähnte Verſchiedenheit im Verpfle⸗ 
gungsbetrage beruht lediglich auf Gegenſtänden grö⸗ 
ßerer Bequemlichkeit und den beſondern Bedürfniſ⸗ 
ſen einzelner Patienten. Der Gründer dieſer Anſtalt, 
Herr Dr. Bruno Goergen, war früher Primar-Arzt im 
allgemeinen Krankenhauſe, und vereinigt in ſich 
alle jene Eigenſchaften, welche zur Leitung eines 
ſolchen Inſtitutes erfordert werden. 


Das Prieſter⸗Defieienten⸗ und Kran⸗ 
ken ⸗Inſtitut. 


Es wurde im Jahre 1780 errichtet, und beſteht 
feit dem Jahre 1784 in der Ungergaſſe Nr. 588, 
welches ein geräumiges, frei ſtehendes Haus mit ei⸗ 
nem Stockwerke, einer Haus⸗Capelle und einem gro⸗ 
ßen Garten, in einer geſunden Lage iſt. Dieſes In⸗ 
ſtitut beſteht durch die beſtimmten Beiträge der Mit⸗ 
glieder, welche freiwillig dabei eintreten, und Welt⸗ 
prieſter ſowohl aus der Stadt und den Vorſtädten, 
als auch vom Lande aus dem Wiener Kirchſprengel 
ſein können. Wer vor ſeinem vierzigſten Jahre bei⸗ 
tritt, bezahlt jährlich 6 fl.; vom ein und vierzigſten 
bis fünfzigſten Jahre jährlich 8 fl.; vom ein und 
fünfzigſten bis ſechzigſten Jahre jährlich 10 fl.; vom 
ein und ſechzigſten bis ſiebenzigſten Jahre 12 fl.; 
und nach ſiebenzig Jahren 16 fl., welches der bódfte 
jährliche Beitrag ift. — Für dieſe Beiträge erhalten 


bie Mitglieder im Falle einer Erkrankung im Inſti⸗ 
tuts⸗Gebäude Wohnung, Betten, Wäſchzeug, Nah: 
rung, Wartung, ärztliche Hilfe und Arzeneien. Jene 
Mitglieder in Wien ſelbſt, welche im Falle einer 
Krankheit nicht nöthig haben, fid in dieſes Kranz 
kenhaus bringen zu laſſen, oder nicht dahin gehen 
wollen, werden von dem Inſtitute in ihren eigenen 
Wohnungen mit Arzt, Wundarzt und Arzeneien 
verſehen. Gegenwärtig iſt Herr Anton Buchmayer, 
inful. Propft zu Ardacker, Domherr von St. Pöl⸗ 
ten und k. k. niederöfterr, Regierungsrath, Director 
über dieſes Inſtitut. 


Das k. k. Militär: Spital. 


Es befindet fid) neben der k. k. medieiniſch⸗chi⸗ 
rurgiſchen Joſephs⸗Akademie in der Währingergaſſe 
Nr. 221, iſt auf ungefähr 1200 Kranke eingerichtet, 
hat eine eigene Apotheke, ein chemiſches Laborato⸗ 
rium und eine kliniſche Schule. 


Das Spital unb Reconvalescenten 
Haus der barmherzigen Brüder. 


Dieſes Spital, in der Leopoldſtadt befindlich, 
iſt gegenwärtig für 114 Kranke eingerichtet, und es 
werden jährlich bei 3000 aufgenommen. Hierunter 
befinden ſich viele geſtiftete Plätze für gewiſſe In⸗ 
nungen und Handwerke; die übrigen werden mei⸗ 
ſtens mit armen reiſenden Handwerksburſchen und 
dergleichen Leuten beſetzt. Ein ſehr rühmlicher Grund⸗ 
ſatz in dieſem geiſtlichen Hauſe iſt, daß ohne Unter⸗ 


— 40680 — 


ſchied Leute von allen Nationen und von allen Reli: 
gionen aufgenommen werden. Hier verſorgt man 
auch alle Geiſtliche, welche das Unglück haben, wahn⸗ 
ſinnig zu werden. Die Geneſenden kommen in das Re⸗ 
convalescenten-Haus des Ordens auf der Landſtraße 
Nr. 290, welches von der Kaiſerin Maria Thereſia 
im Jahre 1755 geftiftet wurde, damit im Spitale 
um ſo eher wieder Raum für neu eintretende Kranke 
werde. Nach den Krankenbüchern von 1647 bis 1814 
hatte das Spital in Wien allein 183,555 Kranke 
aufgenommen und 157,179 geſund entlaſſen. Vom 
1. November 1825 bis letzten Oetober 1824 find in 
dieſes Spital 2225 Kranke, und zwar von folgenden 
Nationen, aufgenommen worden: aus Brandenburg 
4, aus Baiern 163, Böhmen 346, Groatlen 5, Deutſch⸗ 
land 215, England 3, Frankreich 14, Heſſen 12, Ita⸗ 
lien 6, Illyrien 16, Kärnthen 10, Mähren 144, aus 
den Niederlanden 5, aus Ober-Oſterreich 72, Nieder⸗ 
Oſterreich 659, Vorder⸗Oſterreich 3, aus der Pfalz 
24, aus Preußen 51, Polen 22, Rußland 3, Sach⸗ 
fen 81, kaiſ. Schleſien 56, preuß. Schleſien 82, 
aus der Schweiz 12, aus Siebenbürgen 3, aus 
Steiermark 40, aus Tirol 38, aus der Türkei 5 
und aus Ungarn 151. Von bieten find 2005 gefund 
entlaſſen worden. Die übrigen ſind theils verſtorben, 
theils verblieben ſie noch in ärztlicher Pflege. 
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Das Krankenhaus ber Eliſabethiner⸗ 
Nonnen. 

Man hat die Eliſabethiner-Nonnen nicht auf⸗ 
gehoben, weil ihr Inſtitut für den Nebenmenſchen 
heilſam iſt. Das Kloſter und Krankenhaus dieſer 
Nonnen iſt zu Anfang der Vorſtadt Landſtraße; ihre 
Anſtalt iſt auf 50 kranke Weibsperſonen eingerichtet, die 
nicht vermögend genug ſind, die Heilungskoſten zu be⸗ 
ſtreiten. Es iſt ein eigener Arzt und ein Wundarzt 
für dieſes Krankenhaus angeſtellt, und im Übrigen 
werden die Patientinnen von den Nonnen mit aller 
Sorgfalt verpflegt. Die Zahl der aufgenommenen 
Kranken beläuft fid) jährlich zwiſchen 450 und 550. 


Das Handlungs⸗-Kranken⸗ und Verpfle⸗ 
gungs⸗Inſtitut. 

Dieſe löbliche Anſtalt wurde im Jahre 1745 
durch die Handlungs⸗Commis Schweiger, Weigel, 
Vollgruber, Langenſee, Schönecker und Pach, in Be⸗ 
herzigung jenes kummervollen und traurigen Schid: 
ſales ihrer kranken und hilfebedürftigen Mitbrü⸗ 
der, welche ohne eigenes Vermögen und ohne alle 
Unterſtützung oft dem äußerſten Elende Preis gege⸗ 
ben wurden, geſtiftet. Es befindet ſich im k. k. all⸗ 
gemeinen Krankenhauſe in einem ganz abgeſonder⸗ 
ten, eigens hierzu gewidmeten Gebäude, und die 
zweckmäßige innere Einrichtung läßt wohl nichts zu 
wünſchen übrig. Die vier Krankenzimmer und die 
Betten ſind ſehr reinlich, und überall herrſcht Ord⸗ 
nung und Bequemlichkeit. Ein Seitenzimmer ent⸗ 
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hält eine gut eingerichtete Handbibliothek, vorzüg⸗ 
lich ausgeſtattet mit Troſt- und Erbauungsbüchern; 
auch iſt die kleine Inſtituts-Capelle merkwürdig. 
Der ſchöne marmorne Altar derſelben wurde unter 
Leitung des k. k. Hofarchitekten Hrn. Joh. Zobel 
ausgeführt. Das Altarblatt, den heil. Joſeph vor⸗ 
ſtell end, ift von dem berühmten Pellegrini. Ferdinand 
Gramer ſtiftete 1819 in dieſelbe eine kleine, ſehr zier⸗ 
liche Orgel. Die zum Gottesdienſte in dieſer Capelle 
beſtimmten Ornate ſind ſehr reich; beſonders koſtbar 
aber iſt jener, den der bürgl. Stickermeiſter Herr 
Joh. Fritz im Jahre 1822 verfertigte. Er ijf ein 
Meiſterſtück der Stickerkunſt. Seit Entſtehung die⸗ 
ſes Inſtitutes bis zum Schluſſe des Jahres 1822 
wurden hier 3308 Mitglieder verpflegt; im Jahre 
1824 genoſſen dieſe Wohlthat 62, und im Jahre 
1825, bis 12. Auguſt, 29 Kranke. 

Das mit demſelben in Verbindung ſtehende 
Handlungs⸗Verpflegs⸗Inſtitut wurde 
im Jahre 1795 errichtet, und hat die Verpflegung 
jener Handlungs⸗ Mitglieder zum Endzweck, welche 
theils ihres hohen Alters, theils anderer koͤrperli⸗ 
chen Gebrechen wegen zu ihrem fernern Broter⸗ 
werb unfähig geworden find. Im Jahre 1824 mur: 
den 26, und im Jahre 1825 25 Mitglieder, jedes mit 
dem Betrage von 200 fl. W. W., betheilt. Beide In⸗ 
ſtitute zählten mit Ende des Jahres 1825, 678 beitra⸗ 
gende Mitglieder. Gegenwärtiger Director ift Herr 
Joſeph Schu cker, bürgerl. Handelsmann zum ſilber⸗ 
nen Anker am Graben Nr. 1094. 
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Das Spital der Sfraeliten. 


Es iſt in der Roßau Nr. 50, wurde von der 
Oppenheimer'ſchen Familie geſtiftet, und wird noch 
ſtets von derſelben großmütig unterſtützt. In die⸗ 
ſem Spitale werden, ſowohl einheimiſche als fremde, 
arme kranke Juden aufgenommen und anſtändig 
verpflegt. Die jährliche Aufnahme von Kranken be⸗ 
trägt zwiſchen 100 und 130. 


Das Arreſtanten⸗Spital. 


Dieſes iſt im Strafhauſe in der Leopoldſtadt, 
und dahin kommen nicht bloß die Delinquenten vom 
Zuchthauſe, ſondern alle krank gewordenen Arre⸗ 
ſtanten aus den übrigen Gefängniſſen der Stadt, 
nemlich aus dem Polizeihauſe (doch mit Ausnahme 
der wegen Schulden Arretirten, für welche im all; 
gemeinen Krankenhauſe beſondere Zimmer einge⸗ 
richtet ſind) und von der Schranne. Es iſt ein eige⸗ 
ner Arzt bei dieſer Anſtalt angeſtellt. 


Rettungs⸗ Anſtalt für verunglückte 
Todtſcheinende für die Refidenzftadt 
Wien und den Bezirk inner den Linien. 


Dieſe Anſtalt wurde im Jahre 1803 errichtet, 
und iſt zur Rettung von Menſchen beſtimmt, welche 
ertrunken, erſtickt, erhenkt, erfroren, oder durch 
andere ähnliche Unglücksfälle getödtet (deinen, Um 
die Kenntniſſe zur Rettung ſolcher Menſchen gehörig 
zu verbreiten, müſſen von nun an die Profeſſoren 
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der Arzenei und Wund⸗Arzenei alljährlich beſondere 
Vorleſungen halten, und dürfen bei den Prüfungen 
keinen Arzt oder Wundarzt approbiren, welcher 
nicht hierin eine vollkommene Kenntniß hat. Eben 
fo haben die Wundärzte den beſondern Auftrag er⸗ 
halten, ihre Geſellen und Lehrlinge in dem Ret⸗ 
tungsgeſchäſte zu unterrichten und öfter zu üben; 
auch erhält jede wundärztliche Offiein eine Rettungs⸗ 
tafel, worin kurze Anweiſungen über dieſen Gegen⸗ 
ſtand enthalten find. Da die Extrunkenen gewöhn⸗ 
lich durch Schiffer und Fiſcher aus dem Waſſer ge⸗ 
zogen werden, ſo wurden auch dieſe angewieſen, ſich 
in dem Rettungsgeſchäfte der Ertrunkenen beſonders 
unterrichten zu laſſen und zu üben, konnen auch 
nicht eher das Meiſterrecht erlangen, als bis ſie ſich 
über dieſe Fähigkeit ausgewieſen haben. — Da der 
wichtigſte Umſtand zur Rettung die ſchnelle Herbei⸗ 
ſchaffung jener Rettungswerkzeuge und Arzeneien iſt, 
welche die Wiederbelebung der Verunglückten bewir⸗ 
ken können: fo find zu dieſem Behufe an mehrern 
Orten eigens verfertigte Nothkäſten vorhanden, die 
von Jedermann überall leicht hingetragen werden 
können, und worin alle Rettungswerkzeuge und Ar⸗ 
Senden, nebſt einem Unterricht zu deren Gebrauch, 
vorhanden find. Solche Nothkäſten find in der Stadt, 
einer bei der Polizei⸗Oberdirection, und ſieben ans 
dere in Officinen von Wund⸗Arzten; in den Vorſtäd⸗ 
ten auf jedem Grunde bei dem Richter, und in der 
Wohnung eines jeden Polizei ⸗ Directors, dann an 
den beiden Ufern der Donau an 10 verſchiedenen 
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Plätzen. Die Auslagen zu Meter Anftalt werden von 
der nieberó(terr. Landesregierung beſtritten. Dieſe 
wurde durch die Gnade des Kaiſers, welcher einen 
eigenen Beitrag aus den Cameral-Arario hierzu be: 
willigte, und durch die Gabe von 2000 Gulden, 
welche ein mähriſcher Cavalier zu dieſem Endzwecke 
ſchenkte, in den Stand geſetzt, das Inſtitut zu 
gründen. 


Das Todtenſchreiberamt, die Todten⸗ 
beſchau und Todtenzettel. 


So wie in Wien Jemand ſtirbt, muß der Arzt, 
welcher dem Verſtorbenen während ſeiner Krankheit 
beigeſtanden hat, den Zant: und Familiennamen, 
das Alter und die Krankheit, an welcher der Patient 
geſtorben iſt, auf einen Zettel ſchreiben, auch dabei 
melden, ob etwa die Krankheit von folder böfen 
Art war, daß das Bett und Zimmer des Verbli⸗ 
chenen einiger Vorſicht und Reinigung bedürfe. Dieſe 
ſchriftliche Anzeige des Arztes muß in das Todten⸗ 
ſchreiberamt gebracht werden, welches dann den 
Todtenbeſchauer abſchickt, der den Todten be⸗ 
ſichtigt, und für ſeine Mühe eine beſtimmte Taxe 
erhält. Hat der Arzt gemeldet oder findet der Tod⸗ 
tenbeſchauer, daß eine Perſon an einer anſteckenden 
Krankheit geſtorben ſei, ſo ſendet er die ſo genann⸗ 
ten Siechknechte dahin, um das Bette abzuholen, 
welches von ihnen die vorgeſchriebene Reinigung er⸗ 
hält und dann gegen eine gewiſſe Taxe der Familie 
des Verſtorbenen wieder zurück gegeben wird. Bei 


beſondern Fällen werden auch von biefem Amte die 
Zimmer geſperrt, und nach Vorſchrift von der ſich 
ihnen vermuthbar mitgetheilten Anſteckung ges 
reinigt. Nebſt dieſem hat die Todtenſchau auch 
darauf zu ſehen, ob nicht eine Perſon durch ges 
waltſame Mittel fei zum Tode befördert worden. 
Bei Selbſtmorden, oder andern jähen Todesfäl⸗ 
len, wird eine beſondere gerichtliche Beſichtigung 
des Todten vorgenommen. 

Von allen inner den Linien geſtorbenen Perſo⸗ 
nen (mit Ausſchluß der Kinder unter Einem Jahre) 
wird täglich ein eigener Todtenzettel auf einen 
halben Folio= Bogen gedruckt und öffentlich vers 
kauft. Auf dieſem Zettel iſt der Name, Stand, Al⸗ 
ter, das Geſchlecht, die Gegend der Stadt, die 
Hausnumer und die Krankheit des Verſtorbenen 
angezeigt. Dieſes Todtenverzeichniß iſt abgetheilt 
in die Leute, welche in der Stadt, und in jene, 
welche vor der Stadt geſtorben ſind. Da die Vor⸗ 
ſtädte viel größer find, als die Stadt; da alle Spi⸗ 
täler in den Vorſtädten find; da der große Haufe 
des gemeinen dürftigen Volkes in den Vorſtädten 
wohnt, ſo iſt es natürlich, daß die Zahl der vor der 
Stadt Verſtorbenen immer ungleich größer fei, als 
der in der Stadt Verblichenen. Die gewöhnliche 
Zahl der an einem Tage Geſtorbenen iſt zwiſchen 8 
und 36 Perſonen. 


— 475 — 


Kirchhöfe und Begräbniſſe. 

In den ältern Zeiten waren die Kirchhöfe, 
ſo wie überall, auch in Wien in der Stadt ſelbſt. 
In den neuern Zeiten ſind ſie aus der Stadt in die 
Vorſtädte verlegt worden. Kaiſer Joſeph II. verſetzte 
ſie aus den bekannten Beweggründen ganz außer 
die Linien, wohin feit dem 1. Jänner 1784 alle 
Leichen müſſen gebracht werden. Es wurden nemlich 
in einer beträchtlichen Entfernung von den Linien auf 
offenem freiem Felde fünf große Kirchhöfe angelegt, 
und an jeden eine gewiſſe Anzahl von den Pfarren 
der Stadt und Vorſtädte zugewieſen, um ihre Todten 
daſelbſt zu beerdigen. Dieſe Kirchhoͤfe befinden fid) vor 
der Maria⸗Hilfer⸗Linie, vor der St. Marxer⸗Linie, vor 
der Matzleinsdorfer-Linie, vor der Hundsthurmer⸗ 
Linie und vor der Währinger-Linie. 

Sie ſind mit Mauern umſchloſſen und dür⸗ 
fen keine Capelle haben, ſondern bloß in der Mitte 
ein großes hölzernes Kreuz. Grabmäler können 
allenfalls zwar errichtet werden, aber in der Regel 
nicht auf den Gräbern der Todten ſelbſt, ſondern 
an den Wänden der Kirchhofmauer. 

Die ehemals hier übertrieben ⸗koſtbar und lä⸗ 
ftig=theuren Begräbniſſe find feit jenem Zeitpuncte 
auf eine einfache Form gebracht worden. Man 
hat fie nach drei Abtheilungen claſſiſieirt, wobei 
mehr oder minder Glodengeläute, Geſang und 
Begleitung ift. In der Stadt find die Begräb- 
nißkoſten höher als in den SBorjtábten. Für den 


vc e v 


Todtenwagen wird eine befonbere Taxe bezahlt; 
dieſer kommt zu einer beſtimmten Stunde, holt 
die Leiche aus ihrem Hauſe ab, führt ſie nach der 
Pfarrkirche, wo ſie eingeſegnet wird, und von dort 
auf den ihr angewieſenen Kirchhof. Nebſt den Be⸗ 
gräbniß⸗ Taxen, welche, ihrer vielen Rubriken und 
Unterabtheilungen wegen, hier nicht aufgeführt 
werden konnen, müſſen überdieß mehrere Gegen⸗ 
ſtaͤnde, z. B. Wachs, Todtenkleid, Sarg, Leichen: 
anſager ꝛc. noch eigens bezalt werden. Diejenigen 
Familien, welche die Begräbniſſe nicht ſelbſt beſor⸗ 
gen wollen, wenden ſich an die ſo genannten Leichen⸗ 
Eonduct = Anfager, und übergeben denſelben die Be⸗ 
ſorgung des ganzen, mit vielem Herumlaufen ver⸗ 
bundenen, Geſchäftes, wofür eine gewiſſe Gebühr 
zu entrichten kommt. 


XXX. 


Anſtalten der Wohlthätigkeit und 
Humanität. 


Das Armen⸗Inſtitut. 


Es wurde von Kaiſer Joſeph II. im Jahre 1785 
errichtet. Gegenwärtig ſteht es unter der Ober - Dis 
vection der niederoͤſterr. Landesregierung. Alle wahr⸗ 
haft Armen haben darauf Anſpruch, und werden 
nach ihrer gänzlichen oder mehr oder mindern 
Hilfsbedürftigkeit in 4 Claſſen getheilt, wovon die 
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erſte täglich 12 kr., die zweite 6, bie dritte 6 und 
die vierte 4 kr. erhält. Der Pfarrer jedes Bezirks 
und ein Armenvater aus dem Bürgerſtande ber: 
theilen und claffificiren die Armen. Eben dieſe ge: 
ben auch die Zeugniſſe und Anweiſungen zur unent⸗ 
geltlichen Aufnahme armer Perfonen in das Kranz 
kenhaus, Siechenhaus u. ſ. w. Monatlich erſcheint 
in der Wiener⸗Zeitung ein ordentlicher Ausweis 
über die beim Inſtitute eingegangenen Gelder und 
deren Verwendung, und am Ende des Jahres eine 
allgemeine Berechnung. Bei jeder Pfarrkirche iſt vor 
der Thür eine Büchfe, mit der Aufſchrift: „Für 
das Armen -Inſtitut,“ worein Gutthäter ihre Ge: 
ſchenke legen können; alle Monate geht auch ein 
Kirchendiener in den Häuſern ſeiner Pfarre herum, 
und ſammelt das freiwillige Almoſen. Nebſt dieſen 
gewöhnlichen Zuflüffen erhält das Inſtitut mand: 
mal beſondere Geſchenke, Vermaͤchtniſſe u. f. w. 
überdieß wurde im Jahre 1806 durch ein öffentli⸗ 
ches Ediet verordnet, von allen Verlaſſenſchaften, 
welche 100 Gulden überſteigen, ein halbes Procent, 
und bei der Boͤrſen-Senſarie von jedem 1000 Gul⸗ 
den, zum Beſten dieſes Armen-Fondes, 15 kr. zu 
erheben. 

Das Inſtitut beſitzt gegenwärtig ein Stamm⸗ 
vermögen von 707,115 fl. 14 kr Die Einnahme 
vom i. November 1825 bis letzten October 1824 
betrug in W. W. 301,045 Gulden, und hiervon 
wurden 272,895 fl. W. W. unter beinahe 5000 
Arme vertheilt, welche bei Gelegenheit auch eine 


Gabe an Vietualien, Brennholz, Medicamenten 
u. dgl. erhielten. Die k. k. Rechnungs⸗Confec⸗ 
tion für dieſes Inſtitut iſt im Gebäude der k. k. 
Landesregierung, in der Stadt Nr. 40, und ihre 
Leitung iſt dem k. k. Rechnungsrath Herrn Joſeph 
Zeilner anvertraut. Ihr Hauptbezirk iſt in der 
Kärnthnerſtraße Nr. 1045. 


Das k. k. Invaliden⸗Haus. — Die Inva⸗ 
liden-Fonds. — Der Landwehr⸗Fond. 


Es ſteht vor dem Stubenthor, und macht den 
Anfang der Vorſtadt Landſtraße. Seit Kaiſer Carl VI. 
war es ein Spital; Kaiſer Joſeph II. beſtimmte es 
zum Invaliden⸗Hauſe, und ſtellte es in ſeiner gegen⸗ 
wärtigen prächtigen Geſtalt her. Es hat außer dem 
Erdgeſchoſſe noch zwei Stockwerke, und einen ſehr 
geräumigen, mit Alleen beſetzten, Hof. Im erſten 
Stocke befindet ſich ein großer Saal, in welchem, 
außer einer Reihe von Büſten berühmter öſterrei⸗ 
chiſcher Helden von Klieber, auch die beyden gro⸗ 
ßen Gemälde Peter Kraft's aufgeſtellt ſind, welche 
die denkwürdigen Schlachten von Aſpern und Leip⸗ 
zig darfiellen. Das erſtere ijt eine Stiftung der 
Bürger Wiens, das letztere aber rührt von den nie⸗ 
deröſterreichiſchen Landſtänden her. Auf beiden Bil⸗ 
dern ſind die Köpfe der Fürſten, Feldherren und 
Corps⸗Commandanten Alle nach der Natur gemalt 
und von großer Ahnlichkeit. Die Haus⸗Capelle ent⸗ 
hält einen marmornen Altar mit einer Kreuzabnahme 
Chriſti von G. R. Donner; auch beſitzt das 


Haus eine kleine Bibliothek, welche aber erſt im 
Werden iſt. 

Das Corps der hier befindlichen Invaliden be: 
läuft fid) gegen oo Mann; fie find grau gekleidet, 
mit rothem Auffchlag auf bem Ärmel. Sie haben in 
der Stadt einige kleine Poſten zu beſetzen. Nebſt dem 
werden fie gebraucht, im Belvedere ꝛc. Aufficht auf 
Ruhe, Ordnung und Anſtändigkeit zu halten, wo⸗ 
für ſie nebſt ihrer gewöhnlichen Löhnung noch eine 
Zulage erhalten. 

Der allgemeine Militär » Invaliden⸗ 
Fond wurde zugleich mit der Einführung einer ſta⸗ 
bilen Invaliden-Verſorgungs-Anſtalt im Jahre 
1750 aus Vermächtniſſen, milden Geſchenken und 
Stiftungen, zum Theile auch aus eigens vom Staate 
dazu beſtimmten zeitlichen Zuflüſſen, gebildet. Er iſt 
zu Ausgaben auf ſyſtemmäßige Gebühren der Inva⸗ 
liden gewidmet. 

Aus der feit dem Jahre 1512 errichteten Pri⸗ 
vat⸗Aushilfs⸗Caſſe werden ſolche Unterſtützungen 
an einzelne, ſehr gebrechliche, durch Kinder oder 
ſonſtige Verhältniſſe rückſichtswürdige Invaliden, 
dann auch die Auslagen auf verſchiedene, im Innern 
des Invaliden⸗Hauſes die Bequemlichkeit und Rein: 
lichkeit bezweckende Einrichtungen beſtritten, welche 
nach dem Syſtem dem Militär ⸗Arar nicht wohl 
zugemutet werden können, doch aber zur Erhohung 
des Wohles der einzelnen Glieder oder des ganzen 
Inſtitutes beitragen. 

Ferner aus dem feit 1814 durch einen Verein 
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edler Patrioten, an deren Spitze Se. Durchlaucht 
der Herr Fürſt Joſeph zu Schwarzenberg ſich be⸗ 
fand, gegründeten Vereins-Fond werden die 
Intereſſen in Beträgen von 100, Do und 25 fl., bloß 
an Invaliden der drei letzten Feldzüge, und zwar 
jährlich am 16. Juni, zur erfreulichen Erinnerung 
der an dieſem Tage im J. 1014 erfolgten glorrei⸗ 
chen Zurückkunft Sr. Majeſtät des Kaiſers von der 
Armee in die Hauptſtadt, vertheilt. Erſt dann, wenn 
nach Verhältniß der von dieſem Capital abfallenden 
Intereſſen nicht die hinlängliche Anzahl Invaliden 
dieſer drei letzten Feldzüge vorhanden ſein wird, 
darf dieſe Unterſtützung auf ſolche von andern Feld⸗ 
zügen übergehen. 

Endlich iſt die Provincial-Invaliden⸗Verſor⸗ 
gungs⸗Anſtalt, welche als Folge der drei letzten 
glorreichen Feldzüge auf hohen Aufruf an alle Do⸗ 
minien, Gorporationen, Stifter, Klöfter, Gemein⸗ 
den und Privaten im J. 1815 ihre Entſtehung er⸗ 
hielt, und ſowohl das Beſte des Arars durch Über⸗ 
nahme von Invaliden in die Verſorgung ſelbſt, als 
durch Abreichung von Beiträgen die Erhaltung ein⸗ 
zelner Individuen oder der Invaliden überhaupt, 
ſo wie auch ihre Unterſtützung und beſſere Subſiſtenz 
beabſichtigt. 

Nebſt den großen In validen⸗Fonds gibt 
es in Wien auch einen ſo genannten Landwehr⸗ 
Fond, welcher im Jahre 1809 durch eigens ae 
machte Sammlungen, durch Exträgniſſe von muſi⸗ 
kaliſchen Akademien ꝛc. zur Unterſtützung der invalid 
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gewordenen Wiener-Landwehrmänner, oder deren 
Familien, gegründet wurde. Als nemlich im Jahre 
1808 die Landwehr in ganz Öfterreich errichtet mor: 
den war, bildeten ſich in Wien allein ſechs Ba⸗ 
taillons, jedes von 1000 bis 1200 Mann, worunter 
ſich eine ziemliche Zahl von Familienvätern befan⸗ 
den. Dieſe Bataillons waren alsbald wohlgeübt, und 
wurden zu Freibataillons erhoben, die nicht, wie die 
übrige Landwehr, bloß zur Landes vertheidigung ger: 
wendet, ſondern der activen Armee für die Dauer 
des Krieges einverleibt wurden, und ſelbſt über die 
Grenzen marſchiren ſollten. Im Feldzuge vom Jahre 
180g zeichneten ſie ſich beſonders in der blutigen 
Affaire bei Ebersberg, in der Schlacht von Aſpern 
und beim Rückzuge nach Znaym durch Mut und 
Tapferkeit dermaßen aus, daß ihnen [ber Beifall 
der ganzen Armee zu Theil wurde, und ſelbſt der 
Feind dieſen jungen, früher mit Hohn behandelten 
Kriegern volle Gerechtigkeit widerfahren ließ. Viele 
derſelben ſahen, wie natürlich, entweder ihre Heimat 
gar nicht wieder, oder kehrten als Invaliden dahin 
zurück. Nun trat der Landwehr⸗Fond in ſeine 
Wirkſamkeit, und diente zur Unterſtützung ſowohl 
der invaliden Landwehrmänner, als auch der Wit⸗ 
wen und Waiſen ihrer Kampfgenoſſen. Mit Ende 
Jänner 1824 wies die k. k. niederöfterr. Provincial⸗ 
Staatsbuchhaltung folgendes Fonds⸗Vermögen aus: 
5890 fl. an verzinslichen Obligationen in C. M., 
136,122 fl. an Obligationen in W. W., dann 622 fl. 
25 kr. C. M., und 36 fl. 554 kr. W. W. In dem 
41 
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letzten Vierteljahre von 1825 wurden 306 fl. 50 Er, 
auf monatliche Betheilung der Krüppel, Witwen 
und Waiſen verabfolgt. 

Am 14. October jeden Jahres wird im k. k. 
Invaliden⸗Hauſe der Sieg bei Leipzig gefeiert. Die 
Garniſon ſteht in Parade, es wird ein Hochamt ge⸗ 
halten und die Kanonen 'von den nächſten Baſtionen 
gelöfet. An dieſem Tage ſteht das Invaliden⸗Haus 
Jedermann offen. 


Das Bürgerſpital und das Verſorgungs⸗ 
haus zu St. Marx. 


Das große Gebäude in der Stadt, genannt 
das Bürgerſpital, war in früherer Zeit ein wirkli⸗ 
ches Hoſpital, worin alte gebrechliche und hilfloſe 
Männer und Weiber aus dem Bürgerſtande ver⸗ 
pflegt worden find. Unter Kaiſer Joſeph II. wurde 
es jedoch aufgehoben, die alten Gebäude niedergeriſ⸗ 
ſen und in lauter Zinswohnungen umgewandelt. 
Die darin befindlichen Pfründlinge aber, 87 Män⸗ 
ner und Weiber, wanderten nach St. Marx, welches 
zu jener Zeit aus einem eigentlichen Krankenſpital 
in ein Verſorgungshaus umgeſtaltet ward, und gleich⸗ 
falls der Bürgerſchaft gehörte. Dieſe Anſtalt war 
urſprünglich (wahrſcheinlich fon vor 1594) das Gi 
genthum eines Wund⸗Arztes, der aus Menſchenliebe 
arme Kranke unentgeltlich zur Heilung und Verpfle⸗ 
gung übernahm, und ſeine Anſtalt bei vorgerücktem 
Alter der Bürgerſchaft vermachte. Von jener Zeit 
an wurde fie ein öffentliches Spital, das im Jahre 
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1529 bei der erſten türkiſchen Belagerung ganzlich 
zerſtört, aber auch gleich wieder aufgebauet wurde. 
Bei dem zweiten Beſuche der Türken, im Jahre 1665, 
litt es nur wenig, und diente ſelbſt dieſen Gäften zum 
Lazarethe. Kaiſer Joſeph I. ließ das Spital hierauf 
im Jahre 1706 beträchtlich erweitern, und gab ihm 
eine neue zweckmäßigere Einrichtung. Eine Abthei⸗ 
lung ward für die Schwangern, eine zweite für die 
Wahnſinnigen, eine dritte für die Veneriſchen und 
eine vierte endlich für äußere und innere Kranke aller 
Art beſtimmt. Als Kaiſer Joſeph II. das allgemeine 
Krankenhaus errichten ließ, wurden alle Kranken 
von St. Marx dahin überſiedelt, und dieſes Inſti⸗ 
tut in ein Verſorgungshaus verwandelt, worin die 
Pfründler aus dem Bürgerſpitale in der Stadt eine 
neue Aufnahme fanden. Dagegen mußte der Spi⸗ 
tals⸗Fond als einen Erſatz für die Verpflegung der 
übernommenen Kranken jährlich 118,615 fl. abfüh⸗ 
ren. St. Marx hat nun ſeit jener Zeit die Beſtim⸗ 
mung: Verarmte, kränkliche und abge 
lebte Bürger und Bürgerinnen, Bür⸗ 
gersſöhne und Bürgerstöchter, welche 
auf keine Unterſtützung durch Verwandte oder Freunde 
rechnen können, zu verpflegen, und ihnen die letz⸗ 
ten Tage ihres Lebens zu erleichtern. Im Hauſe ſelbſt 
befinden fid) gegenwärtig 525 Perſonen in 32 Zim⸗ 
mern. Außer dem Hauſe werden ſolche verpflegt, 
welche, nach gepflogener Unterſuchung von Seite der 
Pfarrer und Armenväter, zwar febr arm und ac 
brechlich befunden worden, aber ſich dennoch etwas 
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erwerben können, ober theilweiſe durch Freunde 
und Verwandte unterſtützt werden. Ihre Anzahl be⸗ 
läuft fid) auf ungefähr 9oo, und die Verheiratheten 
darunter erhalten täglich 11, die Ledigen aber 10 
Kreuzer auf die Hand. Wer hier aufgenommen wird, 
erhält vom Tage der Aufnahme an die ganze Bür⸗ 
gerſpitals⸗Betheilung, d. i. täglich 11 Kreuzer aus 
dem Spitals⸗Fonde, 5 Kreuzer Brotgeld und 4 Kreu⸗ 
zer aus der Caſſe der ſo genannten Bürgerlade, zu⸗ 
ſammen 18 Kreuzer täglich. Wer noch Kräfte zur 
Arbeit hat, kann ſich ſein Los durch die Ausübung 
einer Profeſſion noch überdieß merklich verbeſſern. 
Hierzu ſind zwei Säle beſtimmt, einer derſelben 
für geräuſchloſe Arbeiten, z. B. für Schuſter, Schnei⸗ 
der ꝛc.; der andere aber für lärmende Arbeiten, z. B. 
für Drechsler, Tiſchler, Schloſſer ꝛc. Die Weiber 
verrichten ihre Arbeiten, Nähen, Sticken, Stricken ze, 
auf ihren Zimmern. Übrigens iſt dafür geſorgt, daß 
fid) die Pfründler um 18 Kreuzer mit warmen, wohl⸗ 
zubereiteten Speiſen ſattſam nähren können. Die 
Wirthſchafts-Commiſſion beſtimmt monatlich die 
Preiſe der Speiſen, und der Traiteur muß ſie in 
den genau bemeſſenen Portionen verabreichen. Auch 
der Kranke verpflegt ſich ſelbſt; verzehrt er mehr 
als 16 Kreuzer, ſo zahlt die Anſtalt darauf, verzehrt 
er weniger, ſo erhält er den Überſchuß zurück. Im 
Haufe herrſcht gute Sitte, Ordnung und Reinlich⸗ 
keit. Seit 1818 ift auch eine treffliche Badeanſtalt 
errichtet. Die Arzeneien von Bedeutung liefert die 
Bürgerfpitals = Apotheke in der Stadt. 
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Das Verſorgungshaus in St. Marr befist zur 
Beſtreitung feiner Ausgaben, worunter fid) die 
Steuern allein auf 60,000 fl. belaufen, bedeutende Ein⸗ 
künfte, als z. B. die Zinserträgniſſe des großen 
Bürgerſpitales in der Stadt und des Spitalhauſes 
zur Mehlgrube; den Pachtzins der Bürgerſpitals⸗ 
Apotheke zum heil. Geiſt; den Pachtzins des Wirths⸗ 
hauſes zum goldenen Adler und des Bräuhaufes in 
der Leopoldſtadt; die Pachtzinſe des Bräuhauſes, 
des Wirthshauſes und der Bäckerei in St. Marx. 
Auch beſitzt es ferner viele Waldungen, Wieſen, Fel⸗ 
der, Weingärten, Zehenden, Biertax⸗-Gefälle u. dgl. 

Die Gefchäfte des Bürgerſpitales und Verſor⸗ 
gungshauſes führt eine eigens hierzu ernannte Wirth⸗ 
ſchafts⸗Commiſſion mit dem nöthigen Kanzellei⸗ 
perſonale, welche jeden Dinſtag Vormittags im 
Bürgerſpitale in der Stadt ihre Sitzungen hält. 
Präſes derſelben iſt Herr Magiſtratsrath J. C. 
Gruber. Im Inſtitute ſelbſt ſind angeſtellt: ein 
Verwalter, ein Controllor, zwei Beneficiaten, ein 
Phyſicus und zwei Wundärzte, 


Das Langenkeller⸗Verſorgungshaus 
am Neubau. 


Sebaſtian I., Abt des Stiftes Schotten, bauete 
kurz nach der Belagerung Wiens (1685) durch die 
Türken, über einem langen Keller, den er auf der 
eben empor gekeimten Vorſtadt Neubau graben ließ, 
ein Wohnhaus für arbeitsunfähige alte Leute, und 
verpflegte ſie auf Koſten des Stiftes und durch milde 
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Gaben der Gemeinde. Unter Maria Thereſia kam 
das Verſorgungshaus unter den Schutz des Staa⸗ 
tes, und im Jahre 1772 erhielt es eine Capelle, 
welche am 26. September desſelben Jahres von dem 
Weihbiſchofe Marxer zu Ehren des heiligen Martin 
eingeweiht wurde. 

Außer dieſen befinden fid) noch mehrere derlei 
Inſtitute in Wien: als z. B. das Verſorgungshaus 
in der Währingergaſſe Nr. 271, das Verſorgungs⸗ 
haus an dem Alſerbache Nr. 19, das Privat⸗Ver⸗ 
ſorgungshaus für arme weibliche Dienſtboten, auf 
der Landſtraße Nr. 268, die Privat⸗Verſorgungs⸗ 
anſtalt für arme Dienſtboten auf der Wieden 
Nr. 185, u. m. a. 


Die Vorſtadt⸗ ober Grundſpitäler. 


Die darin untergebrachten Männer erhalten 
täglich 5 kr., die Weiber aber 4 kr. auf die Hand, 
nebſt freier Wohnung und leeren Bettſtellen. Für 
Bettgewand, Licht und Brot müſſen ſie ſelbſt ſorgen. 
Ihr mühfeliges Leben friſten fie ſich durch leichte 
Beſchäftigungen, durch Almoſen, welche ihnen von 
Wohlthätern und durch Austheilungen bei Leichen⸗ 
begängniffen ze. zufließt. Solche Verſorgungshäuſer 
(Grundſpitäler) befinden fid: 2) in Maria-Hilf 
für 20 Männer und 30 Weiber; 2) im Alt⸗Lerchen⸗ 
felde für 4 Männer und 14 Weiber; 3) in Gum⸗ 
pendorf für 8 Weiber; 4) im Lichtenthal für 10 
Männer und 26 Weiber, und endlich 5) ein zwei⸗ 
tes in Maria « Hilf für 4 Männer und 26 Weiber. 
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Das k. k. Waiſenhaus 


beſindet ſich in der Alſervorſtadt, Carlsgaſſe Nr. 261, 
in dem ſo genannten ſpaniſchen Spital. In dieſem 
Hauſe werden die Kinder zu bürgerlichen Geſchäf— 
ten, zu Handwerken und Künſten vorbereitet. Man 
ſorgt für ihre Geſundheit, und gewöhnt ſie beſon⸗ 
ders an Reinlichkeit und Ordnung. Arbeiten, Übun⸗ 
gen und Spiele, welche ihren Kräften angemeſſen 
find, werden fo viel möglich in freier Luft vorge⸗ 
nommen, um ihren Körper zu ſtärken, brauchbar 
und gewandt zu machen. Nebſt der Religion und 
Sittenlehre erhalten alle, nach der eingeführten Me⸗ 
thode, Unterricht im Leſen, Schreiben, Rechnen 
und allen übrigen Gegenftänden ber Normal⸗Schulen; 
die Fähigern auch Anweiſung zur Handzeichnung; 
beſonders vorzüglichen Talenten wird auch erlaubt, 
die lateiniſchen Schulen oder die Akademie der bil⸗ 
denden Künſte zu beſuchen. Die Madchen werden, 
nebſt den oben angeführten Gegenſtänden des Nor⸗ 
mal « Unterrichtes, im Spinnen, Stricken, Nähen, 
Merken und andern weiblichen häuslichen Arbeiten 
unterwieſen. Jedes hat ſein abgeſondertes Bett; 
auch haben fie eine Abwechſelung an Kleidungsſtü⸗ 
cken für Sommer und Winter, für Arbeitstage und 
Feſttage. Gegen vierteljährige Vorauszahlung des 
für Koft, Kleidung, Unterricht u. f. w. ausgemeſſenen 
Betrags von 180 Gulden jährlich, werden auch Kin⸗ 
der, die keinen Anſpruch auf die Verſorgung des 
Hauſes haben, aufgenommen, und den Übrigen 
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. gleich gehalten. Bei der Wahl des Standes wird 
auf körperliche und geiftige Beſchaffenheit und Anz 
lagen, auf die Neigungen der Stiftlinge, und ſo 
viel möglich, auch auf die Wünſche und Abſichten 
ihrer Altern, Verwandten, Wohlthaͤter, Nückſicht ge⸗ 
nommen. Im Hauſe ſelbſt werden gegen 300 Kin⸗ 
der erzogen, und gegen 2000 auf das Land an Zieh⸗ 
ältern abgegeben, die vom Inſtitute Beiträge er⸗ 
halten. Die Taxen, welche von dem Waiſenhauſe 
an die Ziehältern bezahlt werden, find feit 1. Nov. 
1821 die nemlichen wie im Findelhauſe. Director 
dieſer Anſtalt iſt der, auch als Schriftſteller rühmlich 
bekannte, Herr Regierungsrath F. M. Viertha⸗ 
ler. Unter demſelben ſtehen: 1 S8icez Director, zu⸗ 
gleich Beneficiat und Katechet, 5 Beamte, 2 Auf: 
ſeher über die Koſtkinder außer dem Haufe, 7 Leh⸗ 
rer, 1 Chorregent und Singmeiſter, 1 Oberaufſeher 
über die Knaben und eine Oberaufſeherin über 
die Mädchen. 


Das k. k. Taubſtummen⸗Inſtitut. 


Kaiſer Joſeph II. hat im Jahre 1784 dieſes 
Inſtitut ſo hergeſtellt, wie es im Weſentlichen noch 
ietzt beſteht, um die unglücklichen Taubſtummen zu 
brauchbaren Mitgliedern der Geſellſchaft zu machen. 
Er beſuchte im Jahre 1778 das Xaubftummen-Snftitut 
des Abbe be l'Epée zu Paris, und beſchaftigte fid) 
bald darauf mit Errichtung eines ähnlichen in Wien. 
Das Inſtitut iſt gegenwärtig in der Vorſtadt Wie⸗ 
ben ,' in der Favoritenſtraße Nr. 162, und hat die 


Aufſchrift: Surdorum Mutorumque Institutioni et 
Victui Josephus II. Aug. 1784. Es werden ſowohl 
arme Knaben als Mädchen unentgeltlich aufgenom⸗ 
men. Sie erhalten in der deutſchen Sprache, im 
Schreiben und Rechnen Unterricht. Außer dem Un⸗ 
terrichte werden die größern Knaben bei der im 
Inſtitute errichteten Bandweberei verwendet; die 
kleinern beſchäftigen ſich mit Flachsſpinnen. Die 
Mädchen erhalten nebſt dem oben angezeigten Un⸗ 
terrichte noch Anweiſung in den gewöhnlichen weib⸗ 
lichen Handarbeiten. Jeder Privatmann, der eigenes 
Vermögen hat, und ein taubſtummes Kind in die⸗ 
ſes Inſtitut geben will, bezahlt für Unterricht und 
Unterhaltung daſelbſt jährlich 150 Gulden. Director 
des Inſtituts ift Herr Venus. Alle Samſtage ſteht 
Jedermann der Beſuch dieſes Hauſes offen. 


Das Blinden⸗Inſtitut. 


Director iſt Herr Klein, und der Zweck die⸗ 
ſes Inſtituts ift: blinde Kinder, nebſt dem nöthigen 
moraliſchen Unterrichte, an ſolche Beſchäftigungen 
zu gewöhnen, womit die ärmern ſich durch eine ih⸗ 
ren Fähigkeiten angemeſſene Arbeit ihren Unterhalt 
ſelbſt verdienen können. Es werden hier Kinder von 
6 bis zu 15 Jahren und von beiden Geſchlechtern 
aufgenommen. Man unterrichtet ſie in der Religion, 
in der fo genannten Kopfrechnung, und in verſchie⸗ 
denen häuslichen und mechaniſchen Arbeiten; ſie 
ſpinnen, ſtricken, machen Spitzenarbeit und mancher⸗ 
lei Geräthſchaften aus Pappendeckel, Holz und Draht. 
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Für die Kinder vermöglicher Aeltern werden jährlich 
300 Gulden bezahlt. Einige Arme werden durch milde 
Beiträge erhalten. Vermögliche Kinder bekommen 
auch Unterricht im Leſen, Schreiben, in der Geo⸗ 
graphie, der Geſchichte, in der Muſik, der Mathematik 
und in fremden Sprachen. Jeden Donnerſtag zwi⸗ 
ſchen 10 und 12 Uhr iſt eine Prüfung, die Jeder⸗ 
mann beſuchen kann. Das Inſtitut iſt in der Vor⸗ 
ſtadt Gumpendorf, in der großen Steingaſſe Nr. 213. 


Das k. k. Verſatzamt oder Leihhaus. 


Es wurde im Jahre 1707 errichtet, und befin⸗ 
det ſich ſeit dem Jahre 1787 in der Dorotheergaſſe. 
Seine Beſtimmung iſt, auf Pfänder zu leihen. Es 
leiht nicht auf unbewegliche Güter, auch nicht auf 
ſolche bewegliche Güter, die dem Zerbrechen oder 
Verderben ausgeſetzt ſind, oder deren Aufbewahrung 
ſehr ſchwer iſt, als da ſind: Betten, Spiegel, Kä⸗ 
ſten, Bilder, Bücher u. ſ. w. Die gewohnlichen 
Pfänder find Edelſteine, Gold, Silber, Kleider, 
Uhren u. dgl. Die dem Amte zu bezahlenden jähr⸗ 
lichen Zinſen find von Prätiofen 12, und von Effec⸗ 
ten 10 vom Hundert. Die Pfänder können Ein Jahr 
und zwei Monate liegen bleiben; nach dieſem Termin 
werden ſie öffentlich verſteigert, und von dem, nach 
Abzug des Darlehens und der Amts⸗Intereſſen, von 
dem Kaufſchilling verbleibenden Reſt noch 5 p. Ct. 
Lieitations⸗Gebühren abgeſchlagen, und ſodann der 
noch übrig bleibende reine Überſchuß dem Eigenthü⸗ 
mer des verfallenen Pfandes gegen Zurückgabe des 
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Pfandſcheines verabfolgt. Dieſen Überſchuß muß je: 
doch der Eigenthümer binnen 5 Jahren vom Tage 
des Verkaufes übernehmen, ſonſt fällt derſelbe dem 
Amte anheim. Jedes Pfand wird von dem Schätz⸗ 
meiſter des Amtes taxirt, und nach dem Werthe 
das Darlehen regulirt. Das Amt iſt, mit Ausnahme 
des Samſtages, dann der Sonn- und Feiertage, von 
8 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags offen. 


Die Geſellſchaft adeliger Frauen zur 
Beförderung des Guten und Nützlichen. 


Sie bildete ſich im Jahre 1611. Die Geſellſchaft 
hat eine Vorſteherin, gegenwärtig Frau Sophie 
Gräfin von Schönborn, geb. Gräfin von der Leyen, 
12 Ausſchuß⸗Damen, dann über 2000 wirkende 
Mitglieder und in Nieder⸗Oſterreich allein bei 200 
Filial⸗Geſellſchaften. Sie nimmt auch unadelige 
Frauen als wirkende Mitglieder auf, welche jährlich 
in ihren Diſtricten eine freiwillige Gollecte an Geld 
machen, und ſelbe der Geſellſchaft einhändigen. Al⸗ 
moſen an einzelne Perſonen gibt die Geſellſchaft in 
der Regel nicht; aber ſie unterſtützt das Findelhaus, 
die Waifenhäufer, das Blinden⸗Inſtitut, das Taub⸗ 
ſtummen⸗Inſtitut, die kleinern Krankenhäuſer, die 
Invaliden, die durch Feuer oder Waſſer Verunglück⸗ 
ten u. ſ. w. Auch hat ſie zu Baden das kleine Ma⸗ 
rien⸗Spital geſtiftet. Nach dem gedruckten Ausweiſe 
hat die Gefellfchaft im Jahre 1825 49,952 fl. 15 kr. 
zu wohlthätigen Zwecken verwendet. Beſtändiger 
Secretär ift Herr Joſeph Sonnleithner, k. k. Res 
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gierungsrath und Hofagent, wohnhaft auf dem Gra⸗ 
ben Nr. 1133. 


Das k. k. Penſions⸗Inſtitut für Staats⸗ 
beamte. 


Die abgelebten oder ſonſt zum Dienſte untaug⸗ 
lich gewordenen Staatsbeamten und Hausbeamten 
des Hofes, wie auch ihre Witwen, werden nach ei⸗ 
nem von Kaiſer Joſeph II. eingeführten Normale 
penfionirt. Nach dieſem Penſions⸗Normale erhält 
jeder Staatsbeamte nach vollendetem zehnten Dienſt⸗ 
jahre ein Drittheil, nach erreichtem fünf und zwan⸗ 
zigſten Dienſtjahre die Hälfte, nach erreichtem vier⸗ 
zigſten Dienſtjahre zwei Drittheile, und nach mehr 
als vierzig Dienſtjahren den ganzen Gehalt als Pen⸗ 
fion. Wer vollends fünfzig Dienſtjahre zählt, hat zu⸗ 
gleich Anſpruch auf die goldene Civil⸗Ehren⸗Medail⸗ 
le. Nur jene Beamtens⸗Witwen, deren Männer nicht 
volle 10 Jahre gedient haben, ſie ſeien übrigens 
vermóglid) oder nicht, erhalten eine Abfertigung. 
Dieſe beſteht, ohne Rückſicht auf die längere oder 
kürzere Dienſtzeit unter 10 Jahren, immer in einem 
dreimonatlichen Gehaltsbetrage des Verſtorbenen, 
und iff unter dem Namen des Sterbe⸗Quartals 
bekannt. Vaterloſen Beamtens = Kindern wird ein 
verhältnißmäßiger Erziehungsbeitrag, und ganz el⸗ 
ternloſen die Hälfte der mütterlichen Penſion zuer⸗ 
kannt, und zwar den Knaben bis zu dem Alter von 
zwanzig Jahren, und den Mädchen bis zum adt: 
zehnten Jahre. Es wird überdieß denjenigen Beam⸗ 


—- ` 
tens⸗Waiſen, welche nach erreid)tem Normal: Alter 
wegen körperlichen Gebrechen zum Selbſterwerbe 
unfähig find, die genoſſene Penſion entweder lebens: 
länglich, oder bis zur Erlangung einer Verſorgung 
beibelaſſen; ferner wird den auf dieſe Weife betheil: 
ten Beamtens⸗Töchtern, wenn fie fid) verehelichen, 
ein zweijähriger Penſions-Betrag zur Ausſtattung 
verabfolgt. Die Söhne von Beamten, welche unbe: 
ſoldet angeſtellt werden, bleiben ſelbſt dann, wenn 
fie das Normal⸗-Alter wirklich erlangt haben, bis 
zur Erlangung eines Gehaltes im Genuſſe der Penſion. 

In großen adeligen Häuſern, wie auch in den 
Häuſern der Banquiers, Agenten und anderer wohl⸗ 
habenden Privatleute beſteht gleichfalls die Einrich⸗ 
tung, daß alte abgelebte Diener und Domeſtiken 
für treugeleiſtete vieljährige Dienſte lebenslänglich 
verſorgt werden. 

Außer dieſen haben mehrere Claſſen von Ein⸗ 
wohnern in Wien, mit Genehmigung der Regierung, 
Privat⸗Penſions⸗Inſtitute errichtet, wovon die vor: 
züglichſten folgende ſind: 


Allgemeines Denfionés Suftitut für 
Witwen unb Waiſen. 


Der Zweck dieſer ſchoͤnen Anſtalt, welche im 
Jahre 1823 entſtand, ift: die Witwen und Waiſen 
der Mitglieder durch jährliche Penſionen zu unter⸗ 
ſtützen. Jeder felbftftändige Mann, welcher fid über 
feinen bleibenden Aufenthalt in den öfterreichifchen 
Staaten ausweiſet, ift zur Aufnahme geeignet. Aus⸗ 
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genommen find bie Minderjährigen, jene, melde 
das fechzigfte Lebensjahr bereits zurück gelegt haben, 
die Militär⸗Perſonen, die vor dem Feinde zu dienen 
berufen ſind, alle Handwerksgeſellen und Dienſt⸗ 
boten. 

Um in dasſelbe aufgenommen zu werden, hat 
man ſich mit einem ſchriftlichen Geſuche an die In⸗ 
ſtituts⸗Direction zu wenden, und darin muß die ges 
wählte Claſſe angezeigt und die Erklärung enthal⸗ 
ten ſein, ſich unbedingt den beſtehenden Inſtituts⸗ 
grundſätzen unterwerfen zu wollen. Dieſem Geſuche 
iſt eine eigenhändig unterfertigte Tabelle beizulegen, 
welche die Eigenſchaft des Bewerbers, den Wohn⸗ 
ort, das Alter, den Stand, dann das Alter der 
Gattin und Kinder genau nachzuweiſen hat, und 
mit den Trauungs⸗ und Taufſcheinen, mit der Ur⸗ 
kunde über den Berufs⸗Charakter, ferner mit dem 
ärztlichen Zeugniß, daß der Bewerber an keiner 
chroniſchen Krankheit leide, und mit keinem das 
Leben verkürzenden Übel behaftet, ſondern vollkom⸗ 
men geſund ſei, belegt ſein muß. Die hierortigen 
Bewerber haben ſich dieſe ärztliche Beſtätigungen 
von den hierzu eigens beſtimmten Arzten, den Her⸗ 
ren G. U. Fechner, Joſ. Götz, Jacob Helm, C. 
Joſ. Mayer und Auguſt Ritter von Schäffer, die 
außer Wien wohnenden aber, wenn nicht in der 
Nähe ihres Aufenthaltes ebenfalls ein eigener Arzt 
vom Inſtitute aufgeſtellt iſt, von einem Kreis: ober 
Stadtphyſicus und einem Wund⸗Arzte zu verſchaffen. 

Die Zahlungen für die Inſtit uts⸗Mitglieder be⸗ 
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ſtehen: Für die erſte Claſſe in der Aufnahmsgebühr von 
40 fl. und einem jährlichen Beitrage von 32 fl. C. M.; 
für die zweite Claſſe in der Aufnahmsgebühr von 
20 fl. und einem jährlichen Beitrage von 16 fl. C. M., 
und für die dritte Claſſe in der Aufnahms gebühr von 
10 fl. und einem jährlichen Beitrag pr. 8 fl. C. M. 
Hat aber ein Mitglied zur Zeit der Aufnahme in 
dieſes Inſtitut ſchon das 30. Lebensjahr überſchrit⸗ 
ten, ſo muß dasſelbe auch noch jedes überſchrittene 
Jahr ablöfen, d. i. für jedes Jahr den jährlichen 
Beitrag nach der Claſſe, welcher dasſelbe beigetre⸗ 
ten ift, bezahlen, und nebſtdem für jedes Jahr we⸗ 
gen der fpäter erfolgenden Beitragsleiſtung eine In⸗ 
tereſſen⸗Vergütung, und zwar in der erſter Claſſe 
2 fl., in der zweiten 1 fl., in der dritten 30 kr. 
C. M. Ein für alle Mal entrichten. 

Die jährliche Penſion für die Witwen oder 
Waiſen der verſtorbenen Mitglieder iſt für die erſte 
Claſſe auf 600 fl., für die zweite Claſſe auf 300 fl. 
und für die dritte Claſſe auf 150 fl. C. M. feſtge⸗ 
ſetzt. Zur Erlangung der Penſionsfähigkeit für Gat⸗ 
tinnen und Kinder iſt jedoch erforderlich, daß das 
Mitglied vom Tage ſeiner Aufnahme in das Inſti⸗ 
tut drei volle Jahre gelebt, und während dieſer Zeit 
ſtatutenmäßig die Zahlungen geleiſtet hat; tritt ein 
Mitglied, vom erreichten fünfzigſten Lebensjahre an, 
zum erſten oder weitern Male in den Stand der 
Ehe, ſo kann nach ſeinem Ableben die Witwe erſt 
mit dem erreichten dreißigſten Lebensjahre zum Pen⸗ 
ſionsgenuſſe gelangen; — und wird die Verehelichung 
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nach feinem fechzigften Jahre vollzogen, fo muß die 
Witwe mit bemfelben noch nebſt dem fünf volle Jahre 
ehelich gelebt haben. Nach dem Tode einer im Pen⸗ 
ſions⸗Rechte geſtandenen Witwe treten erſt die che: 
lichen Kinder des verſtorbenen Inſtituts⸗Mitgliedes in 
den Genuß der Penſion ein, welche ihnen bis zum 
vollendeten zwanzigſten Lebensjahre zu gleichen Thei⸗ 
len bleibt, ſo zwar, daß, wenn ein Kind aus dem 
Genuſſe der Penſion tritt, deſſen Antheil gleichmä⸗ 
ßig den übrigen zufällt, und wenn endlich nur mehr 
Ein penſionsfähiges Kind vorhanden iſt, dieſem die 
ganze Penſion allein zukommt. Übrigens haben Se. 
Majeſtät allergnädigſt dem Inſtitute die Begünſti⸗ 
gung zuzugeſtehen geruht, daß alle Staats⸗, ſtän⸗ 
diſche, ftädtifche und ſonſtige öffentliche Beamte, un: 
beſchadet der ihren einſtigen Witwen oder Waiſen 
aus dem Dienſtverhältniſſe zukommenden Penſio⸗ 
nen, daran Theil nehmen können. 

Die Inſtituts⸗Kanzellei befindet fid auf dem 
neuen Markte Nr 1054, in dem Gebäude ihres Pro⸗ 
tectors, Sr. fürſtl. Gnaden Hrn. Joſeph Fürſten 
zu Schwarzenberg. Des Protectors Stellvertreter 
iſt der k. k. wirkl. Hofrath, Hr. Joſeph Mayer von 
Gravenegg. Außer 30 Ausſchußgliedern und 6 Er⸗ 
ſatzmännern hat das Inſtitut einen Director, A Aſ⸗ 
ſeſſoren, 2 Supplenten ber Aſſeſſoren, 2 Secretäre, 
2 Rechnungs⸗Revidenten, einen Archivar, einen 
Advocaten, 6 Bevollmächtigte für auswärtige Mit⸗ 
glieder, 5 Arzte in Wien, und 15 Arzte in den 
Provinzen zur Unterſuchung der Aufzunehmenden, 
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endlich zwei beſoldete Inſtituts⸗Beamte. Schon am 
Schluſſe des erſten Inſtituts⸗Jahres, vom 13. Febr. 
1825 bis 31. Jänner 1824, beſtand der ganze Ver⸗ 
ein bereits aus 1026 Mitgliedern, unter welchen 410 
Gründer fid) befinden. Das Stamm⸗Capital be⸗ 
trug 200,866 fl. 35 fr, , von welchen 186,220 fl. zu 
5 Procent fruchtbringend angelegt, 14,646 fl. 33 kr. 
aber als Caſſa⸗Barſchaft vorräthig gefunden mur: 
den. Die Verwaltungskoſten ſind, ungeachtet der Ein⸗ 
richtung der Kanzellei, als unbedeutend zu betrach⸗ 
ten, da nicht bloß alle Inftituts = Gefchäfte, mit 
Ausnahme von zwei unentbehrlichen Beamten, von 
den Mitgliedern unentgeltlich geleiſtet, ſondern durch 
die Großmut des durchlaucht. Hrn. Protectors auch 
die Koſten für Miethe und Beheizung des Amts⸗Lo⸗ 
cales erſpart werden. 

Außer dieſem haben noch mehrere Claſſen von 
Einwohnern in Wien, mit Genehmigung der Res 
gierung, Privat⸗Penſions⸗Inſtitute errichtet, wo⸗ 
von die vorzüglichſten folgende ſind: 

Das Witwen⸗ und Waiſen⸗Inſtitut 
der juridiſchen Facultät. Es hat zum Vor⸗ 
ſteher Hrn. Franz Hönig, Doctor der Rechte, w. 
in der kleinen Schulerſtraße Nr. 846, und zählt 184 
Mitglieder und 69 Witwen und Waiſen. 

Das Inſtitut zur Verſorgung mit⸗ 
telloſer und gebrechlicher Doctoren der 
jurid. Facultͤt und Advocaten in Wien, 
deſſen Director Hr. Joſ. Hye, Doctor der Rechte, 
auch Hof- und Gerichts⸗Advocat (w. in der Spiegel⸗ 
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gaſſe Nr. 1098), iſt. Es zählt 65 beitragende Mit⸗ 
glieder. 

Das Witwen ⸗Inſtitut der mediei⸗ 
niſchen Facultät. Es hat 3 Vorſteher (die HH. 
Andreas Joſeph Freiherr von Stifft, Joh. Georg 
Planker und Johann Franz Edlen von Hieber), 12 
Aus ſchuͤſſe, 74 beitragende Mitglieder und 97 zu 
verſorgende Witwen. 

Das chirurgiſche Witwen⸗Inſtitut. 
Es hat einen Commiſſär, Hrn. Joh. Franz Edlen 
v. Hieber, k. k. Hofarzt, w. in der Kärnthnerſtraße 
Nr. 968 ; einen Ober- und Untervorſteher, Secre⸗ 
tär, 10 Ausſchüſſe, 26 Mitglieder und 25 Witwen. 

Die Penſionsgeſellſchaft der bil⸗ 
denden Künſtler in Wien. Sie ſteht unter 
der Direction des Hrn. Joh. Chriſtian Friſtner, 
Lehrers-Adjuncten für die hiſtoriſche Handzeichnung 
an der Akademie der bildenden Künſte, wohnhaft auf 
der Wieden Nr. 170. 

Das Penſions⸗Inſtitut der Tonkünſt⸗ 
ler. Protector und Präſes desſelben find Se. Er: 
cellenz Hr. Moriz Graf von Dietrichſtein. Vice⸗Prä⸗ 
ſes Hr. Joſ. Eybler, k. k. Hof⸗Capellmeiſter, w. im 
Schottenhofe N. 136. Außerdem hat das Inſtitut noch 
einen Secretär, Rechnungsführer, Caſſier, Control: 
lor und 6 Beiſitzer. Von Zeit zu Zeit wird in den 
k. k. Hoftheatern großes Concert zum Vortheile des⸗ 
ſelben gegeben. 

Das Penſions⸗Inſtitut für die Ar 
beiter in den k. k. Hofgärten, deſſen Vor⸗ 


ſteher der k. k. Rath und Director der Hofgärten, 
Hr. Franz Boos, iſt. 

Die Witwen⸗Caſſe der bürgerlichen 
Gold⸗, Silber: unb Galanterie⸗Arbei⸗ 
ter. Sie ſteht unter der Leitung eines Directors, 
des Hrn. Georg Dobitſch, bürgerl. Juweliers (w. 
unter den Tuchlauben Nr. 556), eines Vice⸗Direc⸗ 
tors, ferner von 4 Adminiſtratoren und 6 Beiſitzern. 

Das Witwen⸗ und Waiſen⸗Inſtitut 
herrſchaftlicher Wirthſchaftsbeamten 
in Nieder⸗Oſterreich. Es hat einen Director 
und Präfes, Hrn. Joh. Ludwig Ehrenreich Grafen von 
Barth-Barthenheim, k. k. wirkl. Kämmerer ꝛc. (w. 
in der Riemerſtraße Nr. 821) , 8 Ausſchüſſe, 1 Se: 
eretär und 1 Haupt⸗Caſſier. 

Das Witwen: und Waiſen⸗Penſions⸗ 
Inſtitut für herrſchaftliche Hausoffi⸗ 
ciere in Nieder ⸗Oſterreich. Es ſteht unter 
dem Protectorate des k. k. wirkl. Kämmerers, Hrn. 
Det. Grafen von Gilleis, hat 16 Ausſchußmitglie⸗ 
der und Directions⸗Beamte, einen Caſſier, Hrn. Joſ. 
Carl Roſenbaum, gräfl. Carl Eſterhazy'ſchen Se: 
eretär (w. am Hof Nr. 557), einen Secretär und 
Inſtitut⸗Anſager. 

Das Privat⸗Inſtitut der k. k. Leibla⸗ 
faien und k. k. Kñammerbüchſenſpan ner, 
zur Unterſtützung ihrer Witwen und 
Waiſen. Dieſes Inſtitut ſteht unter dem Protec⸗ 
torate Se. Excellenz Hrn. Johann Grafen zu Trautt⸗ 
mansdorff⸗ Weinsberg, und hat einen Caſſa⸗Director, 
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Rechnungsführer, 2 Aſſeſſoren und 6 Ausſchußmit⸗ 
glieder; und endlich: 

Das Penſions-Inſtitut der herr 
ſchaftlichenLivree-Bedienten in Nieder⸗ 
Oſterreich. Es hat an dem k. k. Kämmerer, Hrn. 
Franz Sof. Grafen von Wilczek einen Protector, 
Die Direction iſt Hrn. Peter Heuberger (w. auf der 
Freiung Nr. 239) anvertraut. 

Bei einigen dieſer Inſtitute werden die Pen⸗ 
ſionen ſtets in gleicher Summe vertheilt; bei an⸗ 
dern wird die Penſion alljährlich nach der größern 
oder kleinern Anzahl der penſionirten Mitglieder oder 
Witwen regulirt. 


Der Privat: Verein zur Unterſtützung 
verſchämter Armen. 


Derſelbe hat fid) für die Vorftädte Matzleins⸗ 
dorf, Nicolsdorf, Margarethen, Hungelbrunn und 
Laurenzergrund gebildet. Er hat einen Vorſteher, 
drei Vice⸗Vorſteher, zwanzig Reſpicienten, mehrere 
Rechnungsbeamte, einen Arzt, einen Wundarzt, 
einen Apotheker und 54 beitragende Mitglieder. 
Protector desſelben ſind Se. fürſtl. Gnaden Herr 
Ferdinand Fürſt zu Trauttmansdorff⸗Weins berg. 


Der Leichen ⸗ Verein in der Vorſtadt 
Schottenfeld. 


Die niederöſterr. Landesregierung unterſagte, zur 
Verhinderung aller Mißbräuche und Unterfchleife, feit 
lange alle Verbrüderungen und Nebenandachten, 
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welche zum Zwecke hatten, Leichengelder einzuſammeln, 
die dann oft auf eine nutzloſe Art verwendet our: 
den. Dieß bewog den würdigen Pfarrherrn Hono⸗ 
rius Kraus, fid) mit wackern Männern zur Errich⸗ 
tung eines Leichenvereins in Verbindung zu ſetzen 
und den Plan der Regierung vorzulegen, welche ben: 
ſelben auch alsbald genehmigte. Nach demſelben 
bilden 1000 Perſonen eine Abtheilung, und jede der⸗ 
ſelben zahlt bei der-Leiche eines verſtorbenen Mit⸗ 
gliedes 3 Kreuzer W. W. zur Leichen⸗Caſſe. Die von 
1000 Contribuenten eingeſammelte Summe beträgt 
50 fl., von denen 40 fl. auf das Leichenbegaängniß 
und für zwei heilige Meſſen abgegeben, und mit dem 
Refte andere unvermeidliche Ausgaben beſtritten 
werden. Verbliebe aber ein Überſchuß, fo wird bere 
ſelbe für das Armen⸗Inſtitut in Rechnung gebracht. 
Ein ähnliches Inſtitut hat ſich nun auch in der Leo⸗ 
poldſtadt gebildet. 


Der Hilfsverein im Schottenfelde. 


Er wurde im Jahre 1819 vom dortigen Pfar⸗ 
rer, Honorius Kraus, geſtiftet, und beſteht aus den 
Armen = Bezirks - Directoren, aus den Armen⸗ und 
Kirhenvätern, aus bem Grundrichter und Rechnungs⸗ 
führer, und aus mehr ald 50 andern Mitgliedern. 
Jeder Theilnehmer hat fid) die Pflicht auferlegt: das 
in den Hausbüchſen zu ſammelnde Almoſen in einem 
Bezirk von 20 Häuſern monatlich in eigener Per⸗ 
ſon zu ſammeln, und dasſelbe in ein eigens gefer⸗ 
tigtes Einſchreibbuch, und zwar in des Hauseigen⸗ 
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thümers Gegenwart, zu verzeichnen. Die vom Ver⸗ 
eine geſammelten Beträge werden nicht an gewöhn⸗ 
liche Bettler, ſondern an ſolche Hilfsbedürftige ver⸗ 
theilt, denen es bei aller Arbeitsluſt dennoch an ei⸗ 
nem zureichenden Erwerbe mangelt. 


Prämien für Dienſtboten. 


Seit 1810 vertheilt die Landesregierung alljähr⸗ 
lich 10 Prämien für wohlverdiente Dienſtboten 
beiderlei Geſchlechts. Eine Perſon aus dieſer Claſſe, 
welche getreu und ehrlich in Wien 25 Jahre, und 
während dieſer Zeit 10 Jahre lang bei der nemli⸗ 
chen Familie gedient hat, erhält eine Prämie von 
150 Gulden. Die Canditaten haben ihre Bittſchrif⸗ 
ten und Zeugniſſe bei der Polizei ⸗ Direction einzu⸗ 
reihen. — Zu den obigen Prämien fügt gewöhn⸗ 
lich die Geſellſchaft der adeligen Frauen noch einige 
Prämien von 100 und von 50 Gulden bei. 

Überhaupt werden von den Wohlthaͤtigkeits⸗ und 
Humanitäts⸗Anſtalten in Wien monatlich über 25,000 
Menſchen theils ganz verpflegt, theils mit Unter⸗ 
ſtützungen an Geld ꝛc., auf die Hand betheilt. 


Stiftungen zur Ausſtattung armer 
Mädchen. 


Die erſte dieſer Stiftungen hat am 22. Oct. 
1756 Hr. Nicolaus Graf von Stella gemacht; es 
erhalten durch dieſelbe jährlich ein Paar arme Mäd- 
chen von untadelhaften Sitten, jede eine Ausſteuer 
von 300 fl. Der Stiftsbrief ijt vom 26. Febr. 1766. 
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Das Präſentations-Recht hat die k. k. niederöft. Re⸗ 
gierung. — Der gelehrte k. k. Medaillen⸗ und Münz⸗ 
Cabinetts⸗Director Valentin Jameray-Duval ver: 
machte in feinem, unterm 4. Nov. 1775 publicirten 
Teſtamente, ein Capital pr. 12,250 fl., um jährlich 
drei Mädchen, jede mit 165 fl., auszuſtatten. Das 
Präſentations⸗Recht haben die k. k. niederöſt. Land⸗ 
rechte. Der k. k. Legations⸗Seeretär zu Frankfurt am 
Main, Gottlieb Sengwein, hat 1785 ein Capital 
von 40,100 fl. beſtimmt, um aus den Intereſſen 
jährlich einigen Landmädchen eine Ausſteuer von 
200 fl. zu geben. Das Präſentations⸗Recht hat bie nie⸗ 
deröſt. Landesregierung. — Graf Joſeph von Fries 
beſtimmte in feinem, am 2. April 1788 errichteten 
Teſtamente einen Fond von 15,000 fl. zu einer 
Stiftung für zwei Mädchen, wovon jeder als ein 
Heirathsgut 300 fl. übergeben werden ſollen. Das 
Präſentations⸗Recht hat der hieſige Magiſtrat und 
die Frieſiſche Familie. — Die Fürſtin Maria Anna 
von Dietrichſtein hat 1816 vier jährliche Ausſtat⸗ 
tungen, jede zu 100 fl., geſtiftet. — Außer dieſen 
ſind noch einige minder bedeutende ähnliche Stif⸗ 
tungen vorhanden, als z. B. die Ellmayeriſche, Eme⸗ 
richiſche, Engelhartiſche, Faziſche, Geißleriſche, Ge⸗ 
roczkiſche, Grelliſche, Kheliſche, Kunigiſche, Molito⸗ 
riſche, Nitſchiſche, Stumpfiſche, Teuffenbacher' che, 
Tulfer'ſche, Verduraiſche, Windhagiſche, Wolfis 
ſche u. a. 
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Stipendien für ſtudirende Jünglinge 
an der Wiener⸗Univerſität. 


Zur Erleichterung fähiger aber dürftiger Jüng⸗ 
linge wurden von je her viele Stipendien-Stiftun⸗ 
gen, ſowohl von Privatperſonen, als auch von Com⸗ 
munitäten gemacht, und für Studirende ausdrück⸗ 
lich bezeichneter Nationen, Ortſchaften oder Fami⸗ 
lien, und auf eine gegebene Anzahl von Jahren bes 
ſtimmt. Die vorzüglichſten ſind: 

Die Bittneriſche Stiftung für einen 
Medieiner mit jährlichem Stipendium von 20 fl. W. W. 
Superintendent: Hr. M. Dr. Alois Fiedler. 

Die Bricei-Ramingiſche Stiftung 
für fünf Studenten aus den k. k. ófferr. Provinzen, 
mit einem jährlichen Stipendium von 50 fl. W. W. auf 
8 Jahre. Superintendent: Hr. Joſ. Edler von Of; 
mayer, Doctor der Rechte. 

Die Callmünzeriſche Stiftung für 
zwei Stiftlinge in dem Loͤwenburgiſchen Gonvicte in 
der Joſephſtadt, wovon Einer von der Callmünzeri⸗ 
ſchen Familie, oder in deren Abgang von Schwarz⸗ 
hofen in der obern Pfalz und deren Gegend gebür⸗ 
tig; Einer aber von der Schwandneriſchen Freund⸗ 
ſchaft, oder in deren Ermanglung ein Öfterreicher 
ſein muß. Curator iſt Hr. Georg Edler v. Scheid⸗ 
lein, Doctor der Rechte. 

Die Emerichiſche Stiftung für zwei 
ſtudirende Medieiner, vorzüglich für Wiener Bür⸗ 
gersföhne, mit dem jahrlichen Stipendium von 36 fl. 
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Superintendenten find: Hr. Franz Mutzer und Hr. 
Alois Fiedler, beide Doctoren der Arzenei-Kunde. 

Die Engelhartiſche Stiftung für vier 
Studenten, deren Zwei von Wien und Zwei von 
Korneuburg gebürtig ſein müſſen. Das jährliche Sti⸗ 
pendium von 34 fl. W. W. genießen die Stiftlinge 
6 Jahre hindurch. Die zwei Superintendenten ſind: 
der zeitliche Domdechant, der ältefte Domherr öfter 
reichiſcher Nation und der Senior des hieſigen 
Stadtrathes. 

Die Fabriſche Stiftung für einen Stu⸗ 
denten von Wien aus der ehemaligen Reichsſtadt 
Leutkirchen mit dem jährlichen Stipendium von 13 fl. 
W. W. Der Genuß dauert ſieben Jahre. Superin⸗ 
tenbent ift Hr. J. G. Ritter von Rößler, Doctor 
der Rechte 1c. 

Die Ferdinandäiſch e Stiftung für 6 
Studenten mit dem jährlichen Stipendium von 6o fl. 
W. W. Superintendent iſt Herr Joſ. Edler von 
Scheidlein, Doctor der Rechte ze. 

Die Geißleriſche Stiftung für vier Ab⸗ 
ſolvirte der philoſophiſchen Studien aus der Lauſitz 
und Schleſien, mit dem jährlichen Stipendium von 
50 fl. Superintendent iſt Hr. Mich. v. Lenhoſſek, Doc⸗ 
tor der Arzenei⸗Kunde 1c. 

Die Gerdeſiſche Stiftung für einen 
Studenten aus Weſtphalen mit jährlichem Stipen⸗ 
bium von 30 fl. W. W. Superintendent ift Hr. 
Georg Edler von Scheidlein. 

Die Giller'ſche Stiftung für einen Stu⸗ 
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denten mit dem jährlichen Stipendium von 26 fl. W. W. 
Superintendent iſt Hr. Georg Edler von Scheidlein. 

Die vereinigte Goldberg⸗Herziſch⸗ 
Gugemoſiſch⸗Philippiniſche Stiftung, 
deren Superintendent Hr. M. D. Joh. Franz Edler v. 
Hieber iſt. Aus der Goldbergiſchen genießen 22 Stu⸗ 
denten ein jährliches Stipendium von 100 fl. C. M.; 
aus der Herziſchens in den Gymnaſial⸗Schulen be⸗ 
findliche, aus Wien gebürtige Studenten 110 fl. W. W.; 
aus der Gugemoſiſchen ein von Wien, und 
zwar aus der Vorſtadt Maria⸗Hilf, gebürtiger Stu⸗ 
dent 110 fl. W. W.; und aus der Philippini⸗ 
fd en zwei Studenten 60 fl. W. W. jahrlich. 

Die Heiden burſiſche Stiftung für 5 
Studenten aus Ungarn, die deutſch ſprechen, mit 
dem jährlichen Stipendium von 40 fl. W. W., und für 
einen Mannswörther mit 28 fl. W. W. 

Die Juſchiziſche Stiftung für einen 
Medieiner mit dem jährlichen Stipendium von 4o ff. 
Superintendent iſt Hr. M. D. Franz Mutzer. 

Die Knäfliſche Stiftung für 10 Stu⸗ 
denten aus Krain, mit dem jährlichen Stipendium von 
120 fl. C. M. für jeden. Superintendent iſt Herr 
Georg Raſp, Doctor der Rechte. 

Die Kilber⸗ und Viliniſche Stiftung 
für zwei Studirende aus Steiermark, mit dem 
jährlichen Stipendium von 3o fl. W. W. für jeden. Der 
Genuß dauert 6 Jahre hindurch. 

Diedeeberſche Stiftung für einen armen 
Knaben von Adel aus Kärnthen gebürtig, mit dem 
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jährlichen Stipendium von 29 fl. W. W. Superinten⸗ 
dent iff Hr. Franz Hönig, Doctor der Rechte. 

Die Lilien burſiſche Stiftung für zwei 
Studenten aus Würtemberg und Schwaben, mit 
dem jährlichen Stipendium von 5o fl. W. W. Cu: 
perintendent iff Herr Andreas Oberleitner, Gapitus 
lar und Prieſter des Benedietiner⸗Stiftes zu den 
Schotten. 

Die Maizeniſche Stiftung für einen 
Studenten aus Croatien, Dalmatien oder Cavo: 
nien, mit dem jährlichen Stipendium von 25 fl. Su⸗ 
perintendent ift Herr Alois Fiedler, Doctor der Ars 
zenei⸗Kunde. 

Die Molitoriſche Stiftung für die Dr. 
Molitoriſchen Anverwandten, und in deren Abgang 
für Elſaſſer, mit dem jährlichen Stipendium von 
45 fl. W. W. Der Genuß dauert 6 Jahre. Super⸗ 
intendent iſt Herr Georg Edler von Scheidlein, 
Doctor der Rechte. 

Die Olai'ſche Stiftung für vier Studen⸗ 
ten aus Ungarn oder Siebenbürgen, mit dem jähr⸗ 
lichen Stipendium von 50 fl. W. W. Adminiſtrator 
iſt Herr Dr. Alois Fiedler. 

Die Olberiſche Stiftung für zwei aus 
der freiherrlich v. Rumml'ſchen Familie Abſtammende, 
mit dem jährlichen Stipendium von 180 fl. W. W. 

Die Osburgiſche Stiftung für einen 
Studenten aus des ſel. Stifters Anverwandten, 
und in deren Abgange für einen aus dem Eichsfelde 
gebürtigen Knaben, mit dem jährlichen Stipendium 

Ei 


— 58 — 


von 8o fl. W. W., welches der Stiftling vom zwölf: 
ten bis in das vier und zwanzigſte Jahr zu genießen 
hat. Superintendent iſt Herr Joſeph Edler von Por⸗ 
tenfchlag = Ledermayer d. j., Med. Dr. 

Die Pacher'ſche Stiftung für 5 Studen⸗ 
ten mit jährlichen 40 fl. W. W. und dem Genuſſe durch 
6 Jahre. Superintendent iſt Herr Johann Sigmund 
Rizzi, Doctor der Rechte, Hof- und Gerichts⸗Advocat. 

Die Preterſchnekiſche Stiftung für 
einen Studenten von Weißkirchen in Steiermark, 
mit dem jährlichen Stipendium von 40 fl. W. W. 
Superintendent ijt Herr Hof- und Gerichts⸗Advocat 
Ignaz Schlager. 

Die Remiziſche Stiftung für einen Stu⸗ 
denten aus der Anverwandtſchaft mit einem jahrlichen 
Stipendium von 40 fl. W. W. 

Die Ro ſen burſiſche Stiftung für acht 
Studenten aus Öfterreich mit dem jährlichen Stipen⸗ 
dium von 70 fl. W. W., deſſen Genuß durch 6 — 8 
Jahre währet. Superintendent ift Herr Hof: und 
Gerichts⸗Advocat Franz Hönig. 

Die Rumpfiſche Stiftung für acht Stu⸗ 
denten, beſonders für Weitraer, mit dem jährlichen 
Stipendium von 50 fl. W. W. Superintendent iſt 
Herr Anton Peck, Doctor der Rechte. 

Die Sabiziſche Stiftung für einen Me⸗ 
dieiner von Fiume mit dem jährlichen Stipendium von 
20 fl. W. W. Superintendent iſt Herr Alois Fied⸗ 
ler, Doctor der Arzenei-Kunde. 

Die Salzer'ſche Stiftung für zwei Stu⸗ 
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denten aus Oſterreich, mit dem jährlichen Stipendium 
von 25 fl. W. W. auf ſieben Jahre. Superintendent 
ift Herr Joh. Georg Plenker, Doctor der Arzeneis 
Kunde und Philoſophie. 

Die Salzgeber'ſche Stiftung für einen 
Jüngling dieſer Familie und in deſſen Abgange für 
einen aus Bludenz in Vorarlberg gebürtigen Züng- 
ling, mit einem Stipendium von 60 fl. W. W. 
Das Präſentations⸗Recht ſteht Herrn Franz Edlen 
von Salzgeber zu. 

Die Scheider'ſche Stiftung für einen 
aus Baiern gebürtigen Schüler der Theologie, mit 
dem jährlichen Stipendium von 40 fl. W. W. Super⸗ 
intendent iſt Herr Franz von Böhme, inful. Prälat, 
Domdechant, k. k. wirkl. Hofrath 1c. 

Die Scheuermanniſche Stiftung für 
einen der Rechte befliſſenen Studenten rheiniſcher Na⸗ 
tion, mit dem jährlichen Stipendium von 25 fl. W. W. 

Die Schleſiſche Börſe für 32 aus Schle⸗ 
ſien gebürtige Jünglinge und Schüler der höhern 
Wiſſenſchaften, mit dem jährlichen Stipendium von 
60 fl. W. W. Superintendent iſt Herr Franz Feiſt⸗ 
mantel, Hof und Gerichts⸗Advocat. 

Die Sorbaitiſche Stiftung, zunächſt 
für des ſel. Stifters Anverwandte, dann für Nie⸗ 
derländer, und in deren Ermangelung für einen von 
Wien gebürtigen Jüngling, mit dem jährlichen Stipen⸗ 
dium von 40 fl. W. W. Superintendent iſt Herr Joh. 
Georg Plenker, Doctor der Arzenei-Kunde. 
Die Steinſtraßer'ſche Stiftung für 
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einen ſtudirenden Oſterreicher, mit dem jährlichen 
Stipendium von 20 fl. W. W. auf ſechs Jahre. 
Superintendent ift Herr Joh. Edler v. Hieber, Doce 
tor der Arzenei-Kunde. 

Die Stromanziſche Stiftung für md 
Studenten mit jährlichen 5o fl. W. W. Der Genuß 
währt 6 Jahre. Superintendent iſt Herr Anton 
Peck, Doctor der Rechte, aud) Hof- und Gerichts⸗ 
Advocat. 

Die Stumpfiſche Stiftung für einen 
Medieiner rheiniſcher Nation mit dem jährlichen 
Stipendium von 40 fl. W. W. Superintendent iſt 
Herr Jacob Helm, Doctor ber Arzenei-Kunde. 

Die Stupaniſche Stiftung für einen 
Medieiner, mit dem jährlichen Stipendium von 
20 fl. W. W. Superintendent iſt Herr Joh. Edler 
von Hieber, Doctor der Arzenei-Kunde. 

Die Trappiſche Stiftung für zwei aus 
Oſterreich gebürtige Hörer der Theologie, mit dem 
jährlichen Stipendium von 110 fl. W. W. Super⸗ 
intendent iff Herr Franz von Böhme, inf. Prälat, 
Domdechant und k. k. wirkl. Hofrath. 

Die Zwerger'ſche Stiftung für des ſel. 
Stifters Befreundete, ſodann für drei Wiener, vor⸗ 
züglich Fiſchkäuflers⸗Sohne, mit dem jährlichen Sti⸗ 
pendium von 33 fl. W. W. Der Genuß dauert 6 
Jahre. Superintendenten ſind der jeweilige Dom⸗ 
propſt, der Domdechant und ein Domherr. 

Die Zwirſchlagiſche Stiftung für ei⸗ 
nen Verwandten des Stifters, und in deſſen Ab⸗ 
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gang für einen aus Deutſchland gebürtigen Jüng⸗ 
ling, mit dem jahrlichen Stipendium von 25 fl. W. W. 
Superintendent iſt Herr Joh. Edler v. Hieber, der 
Arzenei⸗Kunde Doctor. 


Verein zur Unterſtützung würdiger und 
dürftiger Studenten. 


An der Spitze dieſes Vereines ſteht der Herr 
Bifhof von Antinopel und General-Vicar Mathias 
Steindl, welcher ſich mit mehr als 150 edlen Män⸗ 
nern verbunden hat, um ſolchen Jünglingen, die 
unter ungünſtigen äußern Verhältniſſen den Studien 
obliegen, mit Rath und That unter die Arme zu 
greifen. Dieſe Jünglinge erhalten durch den Verein 
entweder eine Unterſtützung an Geld, oder es mer: 
den Freitiſche für ſie ausgemittelt. Im Jahre 1824 
wurden 140 Studirende auf dieſe Weiſe betheilt. 


Die Erſte oͤͤſterreichiſche, mit der allge⸗ 
meinen Verſorgungs⸗Anſtalt vereinigte 
Sparcaſſe. 


Die ſeit Kurzem in mehreren Ländern errichteten 
fo genannten „Sparcaſſen“ haben auch einige bemit⸗ 
telte Männer Wien's aus allen Claſſen bewogen, ein 
ähnliches Inſtitut hier zu gründen, wozu ſie anſehn⸗ 
liche freiwillige Gaben zuſammen ſchoſſen. Mittelſt 
derſelben wurde mit Anfang September 1819 die Erſte 
öſterreichiſche Sparcaſſe in Wien eröffnet. Ihr Zweck 
iſt: den Fabriksarbeitern, Handwerkern, Taglohnern, 
dem Landmanne und den Dienſtboten, überhaupt 
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jeder ſparſamen Perſon Mittel an die Hand zu ge⸗ 
ben, von ihrem Erwerb von Zeit zu Zeit ein kleines 
Capital auf Zinſen zurück zu legen, um ſolches in 
ſpätern Tagen zu beſſerer Verſorgung, zur Ausſteuer, 
zur Aushilfe in Krankheit und Alter ze, zu verwen⸗ 
den. Sie verwahrt die Capitalien ſicher; verzinſet 
fie mit jährlichen 4 p. Ct., und legt dieſe Procente, 
wenn ſie nicht halbjährig erhoben werden, wieder 
zum Capitale; ſie zahlt das Capital jederzeit auf 
Verlangen zurück. Die kleinſte Einlage iſt 25 kr. C. M. 
oder 1 fl. 15 kr. W. W., die höchfte 100 fl. C. M. 
oder 250 fl. W. W. 

Sie hat ein Curatorium, eine Direetion, ſelbſt⸗ 
gewählte Ausſchüſſe, auch die nöthigen Beamten, 
und befindet ſich in der Stadt im eigenen Hauſe am 
Graben Nr. 572, Ober: Gurator dieſer Sparcaſſe 
ſind Se. Excell. Herr Peter Graf von Goes. Die 
geſegneten Fortſchritte dieſes Inſtitutes erhellen ſchon 
daraus, daß mit Ende December 1824 der Caſſe⸗ 
Stand 188,492 fl. 15 kr. W. W. und ı Million 
456,079 fl. 55 kr. C. M., im Ganzen in Conv. Münze 
1 Million 551,666 fl. 28 kr. betrug; die Zahl der 
Intereſſenten bereits auf 9529 angewachſen war 
und das Revirement im Laufe des ganzen Jahres 
1824 eine Höhe von 11 Mill. 668,814 fl. 11 kr. C. M. 
erreicht hatte. 

Die damit verbundene 

Allgemeine Verſorgungs⸗Anſtalt 
für bie Unterthanen des öfterreichifchen Kaiſerſtaa⸗ 
tes entſtand im Jahre 1824. 
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Nach den Statuten beſteht das Weſentliche dies 
ſer Anſtalt darin: „daß aus einzelnen Einlagen ein 
großes Stammvermögen zuſammen gebracht, ſelbes 
mit größter Vorſicht und nach feſtſtehenden Grund— 
ſätzen fruchtbringend benützt, und zugleich ſowohl 
durch den Abgang der einzelnen Theilnehmer, als 
durch mehrere andere Zuflüſſe allmälig zum Vortheile 
der Intereſſenten fo vermehrt werde, daß Jedem ber: 
ſelben aus einer urſprünglichen ſehr mäßigen Ein⸗ 
lage, ein bedeutender Genuß erwachſen muß, welcher 
auf eine andere Weiſe nicht wohl zu erzielen ſein 
dürfte. 

Man tritt in die Geſellſchaft mittelſt der Ein⸗ 
lage von zwei hundert Gulden Conventions⸗Silber⸗ 
münze, 20 fl. eine feine Mark collniſch. Über dieſe 
Einlage erhält man einen Rentenſchein, und erwirkt 
dadurch das Recht auf den jährlichen davon abfallen⸗ 
den Gewinn, oder die Dividende. 

Die Theilnehmer, welche in einem und dem⸗ 
ſelben Jahre, d. i. vom 1. Hornung bis letzten De⸗ 
cember, entweder die ganze Einlage, oder die erſte 
theilweiſe Einlage machen, bilden eine beſondere Jah⸗ 
resgeſellſchaft. 

Die Theilnehmer jeder Jahresgeſellſchaft wer⸗ 
den wieder nach Verſchiedenheit des Alters, welches 
ſie am Ende des Eintrittsjahres erreicht haben 
werden, in ſieben Claſſen abgetheilt, nach folgen⸗ 
dem Schema: 

Von ı bis inclus. 10 Jahren geht die Claſſe I. 
» 10 „ » 20 „ „ » „ II. 
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Von 20 bis inclus. 35 Jahren geht die Claſſe III. 
„ 7 Su 5 IV. 
» » 60 „ „ „ „ V. 
E l 
„ 65 und darüber 4 VII. 
Die Einlagen können auch theilweiſe geleiſtet wer⸗ 
den, allein es ward feſtgeſetzt, daß in jeder Jahres⸗ 
geſellſchaft die Intereſſenten der 1. 2. 3. 4. und 5. 
Claſſe wenigſtens 10 Gulden, jene der 6. wenigſtens 
50 Gulden, und jene der 7. wenigſtens Einhundert 
Gulden als urſprüngliche Angabe auf einen Renten: 
ſchein erlegen müſſen. Wer theilweiſe Nachträge lei⸗ 
ſten will, um die Vollſtändigkeit der Einlage früfer 
zu erreichen, dem ſteht es frei; doch ſind zwey 
Gulden der allergeringſte Betrag. Dieſe theilweiſe 
Einlagen geben auch Anſpruch auf theilweiſe Divi⸗ 
denden. Die Einlagen können auch in andern Pro⸗ 
vinzen bei gewiſſen Handlungshäuſern gemacht wer⸗ 
den. Erſt wenn die ganze Einlage von 200 fl. C. M. 
gemacht worden iſt, wird ein Rentenſchein ausge⸗ 
fertigt; theilweiſe Einleger erhalten aber bloß In⸗ 
terims⸗Scheine, bis die ganze Einlage geleiſtet worden 
iſt. Wer der Geſellſchaft beitreten will, hat ſeinen 
Vor⸗ und Zunamen, den Tag und Ort der Geburt 
ſammt der Einlage zu verzeichnen, und ſein Alter 
durch den Taufſchein zu erweiſen; mit der Einrei⸗ 
chung dieſer Erklärung wird der Betrag gegen Caſſe⸗ 
ſchein erlegt, worauf in einigen Tagen der Renten⸗ 
ſchein erfolgt. Man kann auch für andere Perſonen 
einlegen, und die Perſon, für welche eingelegt wor⸗ 
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den ijt, wird dann betrachtet, als ob fie ſelbſt ein⸗ 
gelegt hätte. Die urſprüngliche Dividende iſt nach 
den Jahresgeſellſchaften verſchieden; ſie ſteigt mit 
jedem Jahre höher und beträgt von jeder einzelnen 
Einlage von 200 fl. C. M. für die erſte Claſſe fl., 
für die zweite 8 fl. 30 kr., für die dritte g fl., für 
die vierte 9 fl. 30 kr., für die fünfte 11 fl., für die 
ſechſte 12 fl., und für die ſiebente 15 fl. C. M. 
Stirbt ein Geſellſchafter, ſo können die Erben den 
Betrag anſprechen, welchen er ganz oder theilweiſe 
eingelegt hat, nach Abzug der Summe jedoch, welche 
er bereits aus der Anſtalt bezogen haben dürfte, und 
dann der Dividende des Jahres, in welchem er ab⸗ 
gegangen iſt. j 

Stirbt die ganze Claſſe einer Jahresgeſellſchaft 
aus, ſo zieht die Adminiſtration 10 p. Ct. der Divi⸗ 
dende der letzten Geſellſchafter ein, und go p. Ct. ders 
ſelben fallen den übrigen Claſſen dieſer Jahresge⸗ 
ſellſchaft dergeſtalt zu, daß 45 fl. jener Claſſe, in 
welcher fi die älteften Geſellſchafter befinden, zuge⸗ 
ſchrieben, die andern 45 fl. aber zu gleichen Theilen 
unter die übrigen Claſſen derſelben Geſellſchaft vers 
theilt werden. 

Wenn eine ganze Jahresgeſellſchaft ausſtirbt, 
dann bezieht die Adminiſtration 10 p. Ct. der Dividende 
der letzten Geſellſchafter, und go p. Ct. werden allen 
damals beſtehenden Jahresgeſellſchaften zu gleichen 
Theilen, und zwar in jeder derſelben jener Claſſe 
zugeſchrieben, in welcher fid) die álteften Mitglieder 
befinden. Aus dieſem ergibt fid), daß bie Dividen⸗ 
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den der Geſellſchafter durch alle dieſe Zuflüſſe all; 
mälig immer erhöht werden müſſen; indeſſen darf 
die Rente eines einzelnen Geſellſchafters nicht ſo 
unverhältnißmäßig ſteigen, daß dadurch die Mehr⸗ 
zahl gefährdet würde, und es ward daher feſtgeſetzt, 
daß die Dividende eines einzelnen Renten⸗ 
ſcheines nicht höher als auf fünf hundert 
Gulden Con v. Münze ſteigen dürfe. 

Wer ſich über dieſes Juſtitut umſtändlicher in⸗ 
formiren will, den verweiſet man auf die Schrift un⸗ 
ter dem Titel: „Statuten und Reglement 
der mit der öſterr. Sparcaſſe vereinigten allgemeinen 
Verſorgungsanſtalt, mit Erläuterungen von Ignaz 
Sonnleithner,“ welche bei Wallishauſſer zu haben ijt. 

Sie hat einen Präſidenten, Herrn Leop. Gra⸗ 
fen von Kaunitz, k. k. wirkl. Kämmerer und Hofrath ꝛc., 
einen Präſidentens⸗ Stellvertreter, 4 Repräfentans 
ten, A permanente Referenten und mehrere Unter: 
Beamte. 

Die Sparcaſſeim Alſer⸗Polizei⸗Bezirke. 

Sie beſteht feit dem Jahre 1625 und befolgt 
im Allgemeinen die nemlichen Grundſätze, wie die 
Erſte öſterreichiſche Sparcaſſe. Auch fie hat fid eines 
erfreulichen Fortſchreitens zu erfreuen. Nach dem 
Ausweis vom 1. November 1825 bis Ende October 
1624 betrugen: Geng, M. in Oblig. 
die Empfänge 62,621 fl. 21 Er. u. 55,681 fl. 7 kr. 
die Ausgaben 57,222, 9% „ u. 19,800 „ — „ 


Es zeigten ſich alfo 5,599 fl. 12 kr. u. 56,981 fl. 7 kr. 
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als Reſt mit Ende October. Das Amts⸗Locale dieſer 
Sparcaſſe iſt in der Alſervorſtadt, im Gemeindehauſe 
Nr. 46; fie hat zum Director Herrn Grundrichter Chri⸗ 
ſtoph Schulz, und zum Kanzellei-Vorſteher Herrn 
Carl Gaber, welcher zugleich die Rechnungs- und 
Caſſe⸗Geſchäfte leitet. 


XXXI. 
Gewerbs⸗Induſtrie und Fabriken. Ararial-Fa: 
briken. Buchdruckereien. Lithographiſche Anſtal⸗ 

ten. Verzeichniß der hieſigen Gewerbe. 


Die Gewerbs-Induſtrie iſt ſeit den Regierun⸗ 
gen Marien Thereſiens und Joſephs II., unter wel⸗ 
chen fie eigentlich erf gefchaffen wurde, ſtets mehr 
geſtiegen, und hat durch die vielfältigen Unterſtützun⸗ 
gen, welche die Staatsverwaltung induftriöfen Bür⸗ 
gern, Erfindern nützlicher Gegenſtände (denen aus⸗ 
ſchließende Privilegien oder Patente auf 1 bis 15 
Jahre ertheilt werden) und thätigen Unterthanen 
zufließen ließ, ſehr gewonnen. Noch mehr wurde ſie 
gehoben, als Joſeph II. im J. 1786 das Prohibitiv⸗ 
Syſtem annahm, und die Einfuhr aller jener frem⸗ 
den Waaren und Fabrikate verbot, welche im In⸗ 
lande erzeugt werden konnten, und dagegen die 
Ausfuhr der inländiſchen Erzeugniſſe moͤglichſt er⸗ 
leichterte und begünſtigte. Es entſtanden dadurch viele 
neue Induſtrie⸗Zweige, welche im Inlande bisher 
noch gar nicht waren betrieben worden, und nun 
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erſt ka m die induftrielle Production mit der Urpro⸗ 
duction mehr in Wechſelwirkung, während in der vor: 
her gehenden Periode die ganze National-Thätigkeit 
faſt bloß auf die letztere beſchränkt war, und Alles, 
was nur einige höhere Talente oder mechaniſche Fer⸗ 
tigkeiten, Geſchmack u. ſ. w. erforderte, vom Aus⸗ 
lande bezogen werden mußte. In der neuern Zeit 
wurde an der Akademie der bildenden Künſte in 
Wien eine Schule zur Anwendung der Kunſt auf 
Manufacturen errichtet, welche den Geſchmack mehr 
ausbildete; es entſtanden mehrere techniſche Lehr⸗ 
kanzeln, das ſtändiſch⸗ techniſche Inſtitut zu Prag, 
und beſonders das mit größter Muniſicenz von Sr. 
Majeſtät dem gegenwärtig regierenden Kaiſer 1815 
errichtete polytechniſche Inſtitut zu Wien, welche 
ſämmtlich techniſche Kenntniſſe verbreiten und das 
durch zur Vervollkommnung und Verbeſſerung der 
Fabrikate das Ihrige mit beitrugen. So entſtand 
allmälich, aber in einem verhältnißmäßig ſehr kur⸗ 
zen Zeitraume, der gegenwärtige hohe Zuſtand unſe⸗ 
rer National-Induſtrie, die, wenn fie auch der 
franzöfifhen und engliſchen nicht ganz gleichgeſtellt 
werden kann, doch ſicher keiner andern mehr nach⸗ 
ſteht. Oſterreich ſteht jetzt vom Auslande beinahe 
unabhängig da, und erzeugt nicht nur alle gewöhn⸗ 
lichen häuslichen Bedürfniſſe und die meiſten Luxus⸗ 
Gegenſtände ſelbſt, ſondern viele fogar beſſer, als 
im Auslande, viele eben ſo gut, und ſehr viele von 
nicht ſchlechter Qualität. 

In der neueſten Zeit haben zwar hier, wie über⸗ 
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all, bie Zeitumftände mitgewirkt, bie Induſtrie im 
Ganzen in Rückſicht ihrer Ausdehnung zu ſchwächen; 
doch iſt dieſelbe in ihren Fortſchritten zur Vollkom— 
menheit keinesweges gehemmt worden, und wird 
es jetzt um ſo weniger, nachdem die, zumal ſeit 
den Jahren 1810 und 1811, bei mehreren Gewerben 
eingeriſſene Schleuderei großentheils wieder nachge— 
laſſen hat. Wenn übrigens die Fabriks-Induſtrie 
und der Handel noch nicht in jener Blüthe ſtehen, 
welche ſie zu erreichen fähig ſind, ſo mag wohl 
eine Haupturſache mit darin liegen, daß ſo wenig 
reiche Capitaliſten ihre Fonds in dieſen beiden Zwei⸗ 
gen arbeiten laſſen, welches eben in England ſo 
viel zur Erhebung und Vergrößerung der Fabriken 
beigetragen hat. Überdieß iſt unſere Induſtrie noch 
zu jung, um auf der möglich erreichbaren Stufe 
ſtehen zu können, und andere Hinderniſſe, die erſt 
vielleicht nach Jahrzehenden ſchwinden werden, ſind 
ebenfalls nicht zu überſehen, wenn man ein Urtheil 
im Allgemeinen darüber fällen will. 

Wien ſelbſt beſitzt eine große Menge von Fa⸗ 
briken und Werkſtätten aller Art, die man 1) in 
landesprivilegirte Fabriken, 2) in einfache Fabriks⸗ 
befugniſſe (kleine Fabriken), 3) in Meiſterrechte (die 
noch zunftmäßig ſind) unterſcheidet. Überdieß gibt 
es 4) ſehr viele ausſchließende Privilegien, die als 
eben ſo viele Fabriksbefugniſſe anzuſehen ſind. Nebſt 
Wien und ſeinen zahlreichen Vorſtädten gehören 
auch mehrere angrenzende Ortſchaften, namentlich 
Ruſtendorf, Reindorf, Braunhirſchengrund, Fünf⸗ 
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haus, Sechshaus, Herrnals, Neulerchenfeld und 
Währing zu einem und demſelben Gewerbsverbande, 
und machen jetzt mit der Hauptſtadt eine zuſammen 
hängende Fabriksſtadt aus. Andere Ortſchaften, die 
in der Nähe Wien's liegen, ſtehen mit obigen eben⸗ 
falls in näherer Verbindung, obwohl ſie damit nicht, 
wie obige acht Ortſchaften, ein Ganzes ausmachen. 

Die vorzüglichſten Artikel der Wiener Gewerbs⸗ 
Induſtrie ſind folgende: 

1) Leder aller Art, ſowohl das gemeinſte, als 
auch die feinſten Luxus⸗Gattungen. Man hat Fabri⸗ 
ken in lohgahrem, in Alaun- und Sämiſchleder, in 
gefärbtem, beſonders Brüſſeler und Saffianleder, in 
lackirtem, gepreßtem, gedrucktem Leder ꝛe. Die Werks 
ſtätten von Lipp, Hallmayer, Schuler, dann Pfeiffer 
in Sechshaus ꝛc., ſind merkwürdig. Eine ſehr 
ſchöne, große Anlage ijt Kirchlehner's Lederfabrik 
zu Nußdorf, welche vortreffliches Sohlleder aus un⸗ 
gariſchen Ochſenhäuten verfertigt. 

2) Hüte, worunter ſich die Wiener Filzhüte 
durch ihre Schönheit, Güte und Dauer auszeichnen. 
Man macht auch Männerhüte aus Fiſchbein, aus 
Rohr, aus Stroh, aus Seidenfelpel (die ſo genann⸗ 
ten Mailänder Seidenhüte) u. dgl. m., und die 
letztern werden ſogar nach Mailand geführt. Waſ⸗ 
ſerdichte Hüte find ſchon feit längerer Zeit gemacht 
worden. 

3) Garne. Die Spinnerei wird in Wien 
ſelbſt nur wenig betrieben, und zwar am meiſten 
noch das Spinnen der Baumwolle auf deutſchen und 
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engliſchen Maſchinen, und das Spinnen der Schaf: 
wolle. Die größern Baumwollſpinn⸗Fabriken find 
meiſtens auf dem flachen Lande am Waſſer angelegt, 
da bis jetzt nur die Spinn⸗Fabrik zu Neuſteinhof durch 
eine Dampfmaſchine betrieben wird. Die vorzüglich- 
ſten ſind zu Pottendorf, Schwadorf, Teesdorf, Schön⸗ 
au, Solenau, Ebergaſſing, Steinhof, Fahrafeld, 
Neunkirchen u. ſ. w. Flachsſpinn⸗Fabriken auf Ma⸗ 
ſchinen, die privilegirt ſind, beſtehen hier nur zwei: 
die Girard'ſche in Hirtenberg und die Wurm'ſche bei 
Grammet-⸗Neuſiedel. 

Seide wird nicht Häufig filirt, und Wien hat 
nur ein einziges Filatorium in der Vorſtadt Gum⸗ 
pendorf. Außer Wien finden ſich aber Filirmühlen 
zu Gumpoldskirchen und Leobersdorf. 

4 Gewebe. Lein wanden werden in 
Wien wenig gemacht, ſondern nur gedruckt; Baum⸗ 
wollzeuge dagegen in größter Menge, und darin 
übertrifft Wien alle übrigen Städte der Monarchie, 
und ſelbſt das Ausland, beſonders in den Artikeln 
der Kunſtweberei, welche nirgends ſo ausgezeichnet 
fhön und wohlfeil, wie hier, gemacht werden. Es 
ſind mehrere tauſend Webeſtühle für dieſen Fabri⸗ 
kations⸗Zweig bier, worauf von den einfachſten bis 
zu den künſtlichſten Baumwollzeugen alle Gattun⸗ 
gen verfertigt werden. Knizaurek, Haas, Holly, 
Reyer, Ditl u. a. liefern ſehr vorzügliche Waaren. 
Auch in der Nähe Wiens ſind viele Webeſtühle in 
Thätigkeit. Druckereien gibt es ſowohl in, als au⸗ 
ßer Wien, theils von größerm, theils von kleinerm 
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Umfange; bie bedeutendften find: die große k. k. 
priv. Zitz⸗ und Kattunfabrik zu Kettenhof, welche 
unſtreitig die erſte in der Monarchie iſt, und ſich 
durch die Echtheit ihrer Druckwaaren den beſten 
Ruf erworben hat, dann die Druckfabriken zu Neun⸗ 
kirchen, Erla u. ſ. w. Die Baumwollfärberei hat 
in Wien große Fortſchritte gemacht. — In Seiden⸗ 
zeugen arbeitet Wien ebenfalls ſehr viel, und ſeit 
1819, da in mehreren Fabriken der Sacquarts oder 
Lyoner⸗Stuhl (die wichtigſte Erfindung, die je in der 
Weberei gemacht wurde) eingeführt iſt, arbeiten die 
hieſigen Fabrikanten eben fo gut und fdon, als 
die franzöſiſchen. Wiener Seidenzeuge werden häu⸗ 
fig als franzöſiſche verkauft, da das Vorurtheil noch 
immer zu Gunſten der letztern ſpricht. Die größte 
Seidenzeugfabrik iſt die von Chriſtian Gottlieb 
Hornboſtel, die ſchon ſeit 1766 beſteht, und beſon⸗ 
ders fid) in Modewaaren auszeichnet; zu ihr gehört 
auch eine in Leobersdorf vom Waſſer getriebene Sei⸗ 
denzeugfabrik mit ſelbſtwebenden Stühlen. Intereſ⸗ 
ſante Etabliſſements ſind auch die Fabriken von Mur⸗ 
mann, Daumas, Fürgantner, Schultheß und Bil⸗ 
huber, Herrmann u. ſ. w. Auf dem Lande iſt die 
berühmte Andrä'ſche Sammt⸗ unb Seidenzeugfabrik 
zu Wiener⸗Neuſtadt, welche eine der größten So: 
briksanlagen in der Monarchie if. — Wollen: 
waaren, Merinos, Shawls, Umhängtü⸗ 
cher, Weſtenzeuge u. dgl. werden nicht nur, 
ſo wie alle Halbſeidenzeuge, von mehreren Seiden⸗ 
zeug⸗Fabrikanten, ſondern auch von eigenen Woll⸗ 
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waaren« und Shawls⸗Fabrikanten gewebt. Die Wie⸗ 
ner Shawls zeichnen fid) ſowohl durch die ſchoͤnen 
Zeichnungen, als durch ihre Wohlfeilheit aus. Herr⸗ 
mann, Hinze, Wolf, Blümel :c. ſind in dieſer 
Waare die vorzüglichſten. 

5) Strumpfwirkerwaaren der gemein⸗ 
ftem, fo wie der feinſten Art. Beſonders fhön find die 
Wiener Petinets, in welchem Artikel die hieſigen Werk⸗ 
ſtätten jeder ausländiſchen gleich kommen. Eine der 
beſteingerichteten Werkſtätten iſt die von Adam Dill. 
Hierher gehören auch die rothen türkiſchen Kappen, 
die in einer Fabrik in der Vorſtadt Gumpendorf 
für den orientaliſchen Handel verfertigt werden. 

6) Bandwaaren ſind jetzt ganz vortrefflich, 
und ſtreiten mit den franzöfifhen um den Vorzug. 
Die Anzahl der Bandfabriken und Bandmacher iſt 
bedeutend groß, und fie liefern ihre Erzeugniſſe jetzt 
zu ſehr wohlfeilen Preiſen (im Großen). Auch auf 
dem Lande gibt es gute Fabriken dieſer Art, worun⸗ 
ter die Neuffer'ſche Fabrik in der Grünmühle nächſt 
Traiskirchen, die Berger'ſche Seidenbandfabrik in 
Penzing, die beiden Sammtbandfabriken in Wie⸗ 
ner⸗Neuſtadt u. a. m. 

7) Gold- und Silberborten, nicht bloß 
für den einheimiſchen Verbrauch, ſondern auch für 
den Handel nach der Levante. Sehr ſchöne und bil: 
lige Erzeugniſſe liefert die Fabrik des Herrn Franz 
von Bartenau. Leoniſche Waaren werden bei⸗ 
nahe eben ſo gut, als die ausländiſchen, in mehreren 
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Fabriken zu Wien, und in der Mannersdorſer 
Fabrik des Herrn Cornides verfertigt. 

8) Spitzen aller Art, beſonders Niederlän⸗ 
der, Brüſſeler und die ſeidenen Blondſpitzen wer⸗ 
den in der ſehenswürdigen Fabrik der Fräulein van 
der Cruyce geklöppelt. Dieſe Fabrik gehörte vor 
einigen Jahren noch bem Ararium. Ganz gemeine 
Spitzen werden hier wenig gemacht, ſondern aus 
den Provinzen, zumal aus Böhmen, bezogen. Die 
ſo genannten unechten Blondſpitzen, ſpitzenartig aus⸗ 
genähten Petinets-Tücher und Kleider, find Artikel 
der Strumpfwirker. 

9) Papier wird zwar in Wien nicht gemacht, 
deſto mehr aber wird davon hier gefärbt, gedruckt, 
ſatinirt, gepreßt, auch zu Borduren, Leiſten, Ver⸗ 
zierungen, Bildrahmen, Galanterie-Arbeiten, Dos 
ſen, Spielkarten, Viſitbilleten u. dgl. verarbeitet. 
Die Papier⸗Tapetenfabrik der Herren Spörlin und 
Rahn in Gumpendorf liefert gedruckte, velutirte und 
vergoldete Tapeten, die in jedem Betrachte den ele⸗ 
ganteſten franzoͤſiſchen gleich kommen. Sie war die 
Erſte, welche den in Frankreich erfundenen Jris⸗ oder 
Regenbogendruck (Iris-Fonds) mit in einander vers 
laufenden Farben ohne merkliche Abſätze im Inlande 
ausführte, und ſelbſt auf Kattune und Seidenſtoffe 
zur Anwendung brachte. Seit einigen Jahren 
wurden auch ganz en basrelief gepreßte Tapeten 
mit vergoldeten Deſſins ze. von Johann Cris 
ban (je&t ebenfalls bei Spörlin und Rahn) ger 
macht. — Größere Papierfabriken ſind mehrere in 
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der Nähe von Wien, und darunter die Uffenheimer'ſche 
zu Neuſtadt, welche jetzt aus gebleichtem Zeuge Pa⸗ 
pier liefert, die Straußiſche zu Unter» Waltersdorf, 
die ſtädtiſche zu Rannersdorf, die Peſchier' ſche zu 
Franzensthal bei Ebergaſſing, welche ſeit ein Paar 
Jahren das ſo genannte Papier ohne Ende in Bogen 
zu 50, 60, 7o und mehr Ellen Länge verfertigt. 
10) Die Buchbinderei hat ſeit 25 Jahren 
bedeutende Fortſchritte in Wien gemacht, und es 
werden nun Arbeiten geliefert, welche an Rein⸗ 
heit und Leichtigkeit, an Gediegenheit und Geſchmack 
jenen des Auslandes nicht nachſtehen. So beſitzt z. B. 
die k. k. Hofbibliothek Muſterbände und Meiſterſtücke 
von M. Herrmann, von Heinrich Buchholz und 
beſonders von Joſeph Drechsler, welche den Ber: 
gleich mit den gediegenſten Buchbinder⸗Arbeiten Eng⸗ 
lands und Frankreichs aushalten. Überhaupt wür⸗ 
den die hieſigen Büchereinbände im Allgemeinen mit 
allen ausländiſchen wetteifern können, wenn die 
inländiſchen Materialien nicht den engliſchen und 
franzöſiſchen nachſtehen müßten. Dieſem fühlbaren 
Mangel und der gerechten Klage der hieſigen Buch⸗ 
binder darüber, dürfte bei den Rieſenſchritten, welche 
die Induſtrie Oſterreichs vorwärts macht, wohl 
bald abgeholfen werden. Der Handel mit Buchbin⸗ 
derwaaren iſt übrigens nicht unbedeutend in Wien, 
denn es werden mit Stamm- und Gebetbüchern, 
mit Kalendern und Almanachen, die oft in die ge⸗ 
ſchmackvollſten Einbände von Seide, Moire oder 
Maroquin gebunden, und mit den feinſten Male⸗ 
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reien und ſinnreichen Verzierungen von Gold und 
Silber, Perlenmutter oder Stahl koſtbar geſchmückt 
find, febr eintraͤgliche Geſchäfte theils auf dem Platze 
und theils nach den Provinzen, ja ſelbſt in's Aus: 
land gemacht. Mit dem Verlage von ſoſchen Luxus⸗ 
Artikeln befaſſen ſich ganz vorzüglich die Witwe 
Riedl, Franz Giry und F. W. Pfautſch. Außerſt 
elegante Brieftaſchen-Portefeuille's, Reiſe-Schatullen 
u. dgl. liefern Wilh. Klein, Gottlieb Göbel, Carl 
Crecelius, Franz Kratzer u. A. 

11) Die Tiſchlerwaaren Wien’s find feit 
vielen Jahren berühmt und die vorzüglichſten in 
der Monarchie. Die Wiener Möbel, ſowohl von 
koſtbarern als geringern Holzgattungen, halten eine 
Art von Mittelſtraße zwiſchen den oft zu ſchwer⸗ 
fälligen engliſchen und den zu leichten franzöfifchen 
Möbeln, und ſind deßwegen ſowohl im Staate 
ſelbſt, als in Polen, Rußland, Italien und in der 
Türkei febr beliebt. Die große Möbel:Waarenfabrik 
des Joſeph Danhauſer iſt eine in ihrer Art einzige 
Anſtalt, ſo wie die Werkſtätten von Reimann, 
Heft u. A. die geſchmackvollſten und ſolideſten Ars 
beiten liefern. Die hierzu gehörigen Arbeiten der 
Bildhauer und Vergolder ſind eben ſo vollkommen 
und ſelbſt im Auslande berühmt; nicht minder ge⸗ 
ſchmackvoll arbeiten die Wiener Tapezirer. 

12) Die Drechslerwaaren aus Holz, Gf; 
fenbein, Knochen, Perlenmutter, Metall, Bernſtein 
und Cocosnüſſen haben ſich ſeit einigen Jahren au⸗ 
ßerordentlich vervollkommnet, und ſtehen jetzt mc: 
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der in Rückſicht der Schönheit, noch der Wohlfeilheit 
den franzöſiſchen nach. Roſpini am Stephansplatze, 
und Reck in der Kothgaſſe verdienen die rühmlichſte 
Erwähnung. Hierher gehören auch die Tabakspfei⸗ 
fenköpfe aus Holz und Meerſchaum, worin Wien 
ebenfalls alle Städte der Monarchie übertrifft. 

13) Die muſikaliſchen Inſtrumente 
aus Wien, als da ſind: die vortrefflichen Blaſe⸗ 
Inſtrumente, die Violinen, Guitarren, Harfen, 
Orgeln, Flötenwerke ꝛc., beſonders aber die Pia⸗ 
noforte, haben einen hohen Grad der Vollkommen⸗ 
heit erreicht, und ſind ſelbſt im Auslande berühmt. 
Sehr gute Blaſe-Inſtrumente aus Holz liefern Merk⸗ 
lein, Rorarius, Harrach, Koch ꝛc.; aus Metall: Riedl, 
Körner, Mazocatto ꝛc.; Guitarren: Staufer, Zett⸗ 
ler ꝛc.; Harfen: Brunner, Kühle ꝛc.; Orgeln: So: 
ber, Deutſchmann; Flötenwerke: Höß, Heinrich, 
Mälzel ꝛe. Die ausgezeichnetſten Claviermacher find: 
Streicher, Stein, Conrad Graf, Böhm, Leſchen, Prom⸗ 
berger, Goll und Reimann, Ehlers, Müller, Haſchka ꝛc. 
Mehrere der Letztern haben in der jüngſten Zeit me: 
ſentliche Verbeſſerungen im Baue dieſer Inſtrumente 
gemacht. 

14) Mathematiſche, phyſikaliſche, op⸗ 
tiſche Inſtrumente und andere ähnliche Arbei⸗ 
ten liefern mehrere Fabrikanten und Mechaniker; 
die beſten kommen aus den Fabriken der Herren 
Neuhaus, Voigtländer, Sadtler, Roſpini u. ſ. w. 
Auch an geſchickten Maſchiniſten fehlt es in Wien 
nicht, welche Maſchin en werke aller Art zu je 
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dem Gebrauche vollkommen und billig herſtellen. 
Es gibt eigene Werkftätten für landwirthſchaftliche 
Geräthe, z. B. die des Herrn Burg; für Webeſtühle, 
Spinnmaſchinen u. ſ. w. 

15) Wägen werden in Wien in der größten 
Vollkommenheit und Schoͤnheit verfertigt, und in 
mehrere Provinzen, ſelbſt in's Ausland verſchickt. 
Die Werkſtätten von Brandmayer, Koller, Odersky, 
Mayerberger, Krottenthaler ꝛc. gehören zu den vor⸗ 
züglichſten. 

16) Gold⸗ und Silber⸗Arbeiten verbin⸗ 
den Solidität mit Eleganz und unterſcheiden ſich da⸗ 
durch zu ihrem Vortheil von der leichtern franzöͤſiſchen 
Waare. Die Wiener Juwelierarbeit insbeſondere ge⸗ 
hört unter die beſten Arbeiten dieſer Art in Europa. 
Wieſer, Wallnöfer, Würth, Kern 1c. ſind febr vor⸗ 
zügliche Arbeiter in dieſem Fache. 

17) Arbeiten aus Kupfer und Kupfer⸗ 
Compoſitionen, nemlich Meſſing, Tomback, 
Bronce 1€. werden in Menge verfertigt. In ſilber⸗ 
platirten Waaren nach engliſcher Art zeichnen ſich 
vornemlich aus: Mayrhofer, Arlt, Wilda zc.; in 
echter vergoldeter Bronce-Waare: Danninger, Kirch⸗ 
mayer ꝛc.; in Metallknöpfen: Wilda, Hartl und 
Schnell, Arlt ꝛc.; in Kupferſchmiedwaare: Gar: 
tori, Binz ꝛc.; in gepreßter Metallwaare, beſon⸗ 
ders Verzierungen u. dgl.: Scheidlin (ehemals 
Feil) ꝛc. In der Nähe Wien's ijf die große Wink: 
ler'ſche Metallwaaren⸗Fabrik zu Ebersdorf bemer⸗ 
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kenswerth, welche Meſſinggußwaaren, Metallknöpfe 
aller Art und Kaſtenbeſchläge liefert. 

18) Eiſen⸗ und Stahlwaaren in gro⸗ 
ßer Menge. Die Meſſer und Scheren, die Galan⸗ 
terie⸗Stahlwaaren, die Nadlerwaaren haben ſehr 
erhebliche Fortſchritte gemacht und übertreffen zum 
Theil die ausländiſchen. 

19) Uhren werden ſeit der Anſiedlung fran⸗ 
zöſiſcher und ſchweizeriſcher Uhrmacher, d. i. ſeit der 
Regierung Joſephs II., ſehr gut verfertigt, jedoch 
nur die Großuhren, worin Wien jetzt vielleicht der 
erſte und wohlfeilſte Platz in Europa iſt, während 
Genf und Neufchatel in Rückſicht der Taſchenuhren 
das entſchiedenſte Übergewicht über alle Städte 
des mittlern Europa haben. Die Beſtandtheile zu 
den Taſchenuhren werden faſt fámmtlid aus der 
Schweiz bezogen, da man ſie im Inlande nicht ſo 
wohlfeil zu erzeugen im Stande iſt. Die größten 
Uhrenſabriken in Wien beſitzen Oſthälder und Rau; 
ſehr vollkommene Waare erhält man von den ein⸗ 
zelnen Meiſtern. 

20) Spiegel werden in Wien nicht gemacht; 
die hieſigen kleinen Spiegelfabriken beſchränken ſich 
nur auf die Faſſung derſelben in Rahmen, auf die Be⸗ 
legung alter Gläſer u. ſ. w. In der Nähe Badens 
befindet ſich aber die merkwürdige k. k. Spiegelfa⸗ 
brik zu Neuhaus, das einzige Gußwerk in Deutſch⸗ 
land. 

21) Töpfergeſchirr, ordinäres und feines, 
wird in Wien häufig und ſehr gut erzeugt, auch 
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` febr ſchoͤne Stubenöfen, Steingut und Fayence der 
vorzüglichſten Art erhält man aus der, durch mehrere 
ihrer Erzeugniſſe vortheilhaft bekannten, Hardtmu⸗ 
thiſchen Geſchirrfabrik. Porcellan liefert nur die 
k. k. Porcellan⸗Manufactur, von der weiter unten 
ausführlicher die Rede ſein wird. 

22) Chemiſche Waaren werden in Wien 
und deſſen Nähe in mehrern Fabriken erzeugt, und 
zwar verſchiedene Salze, Säuren, Farben, Kalien, 
Oxide, Beizen ꝛc., die meiſten von befonberer Güte. 

Außerdem iſt die Zahl der übrigen Fabrikate 
noch febr bedeutend, welche in den vielen größern 
und kleinern Fabrikanſtalten und Werkſtätten Wien's 
verfertigt werden. Dahin gehören die Handſchuhe 
nach deutſcher und franzöfifcher Art; die Galanterie⸗ 
Lederarbeiten; die Kleider für Männer und Frauen; 
die ſchoͤne Schuhmacherarbeit; Wachsleinwand und 
Wachstaffet; die Regen⸗ und Sonnenſchirme; die 
künſtlichen Blumen und Federſchmücker » Arbeiten; 
der raffinirte Zucker (aus 5 Raffinerien); die Cho⸗ 
colade, worunter auch die bekannte Wiener Lichen⸗ 
Chocolade die Parfümerie⸗Waaren; die Goldſchlä⸗ 
gerwaaren; der Gold- und Silberdraht; die vot: 
trefflichen Poſamentirer⸗Waaren; die chirurgiſchen 
Inſtrumente und Bandagen (in welchen letztern ſich 
Hr. Wolfsſohn beſonders auszeichnet); die lackirten 
Blechwaaren; die Gürtlerwaaren; das Siegellack; 
die Wachsarbeiten und Masken; die Luſter; die 
Bleiſtifte der Hardtmuthiſchen Fabrik, und viele 
andere. 
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Ararial⸗Fabriken. 
Die k. k. Porcellan-Manufactur. 


Sie befindet fid in der Vorſtadt Roßau, in 
der Porcellangaſſe Nr. 137, und ihre Geſchichte iſt 
in Kurzem folgende. Der k. k. Hofkriegsagent Clau⸗ 
dius du Paquier erhielt im Jahre 1718 ein aus⸗ 
ſchließendes Privilegium zur Errichtung dieſer fchö- 
nen Anſtalt, welche nur um acht Jahre jünger, als 
jene von Meißen iſt. Sie beſchäftigte bei ihrer Ent⸗ 
ſtehung nur 10 Perſonen, und hatte bald das Schick⸗ 
fal der meiſten neuen Anftalten: fie gerieth in Ver⸗ 
legenheiten, und du Paquier fand ſeinen Fond bald 
fo erfhöpft, daß er außer Stand war, die Fabrik 
weiter fortzuführen, und fid) genöthigt ſah, dieſelbe 
dem Ararium zum Kaufe anzutragen. Dasſelbe über⸗ 
nahm nun die vom Verkäufer ausgewieſenen Schul⸗ 
den von 45 459 fl., und iſt ſeit dem Jahre 1774 
im Beſitze dieſer Fabrik. Du Paquier wurde mit 
einem Gehalte von 1500 fl. Director der Fabrik, 
und fie erweiterte fid) durch die thätigſte Unterſtü⸗ 
tzung von Seite der Staatsverwaltung dergeſtalt, 
daß fie im Jahre 1761 bereits 140, im Jahre 1780 
ſchon 5oo Menſchen beſchaͤftigte, und durch ver⸗ 
mehrten Abſatz ſelbſt das Fabriksgebäude vergrößert 
werden mußte. Als fid) im Jahre 1784 jedoch der 
Abſatz wieder verminderte, beſchloß Kaiſer Jo⸗ 
fep) II., die Fabrik mit dem Ausrufspreife von 
358,000 fl. öffentlich verſteigern zu laſſen; da ſich 
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aber an dem dazu feſtgeſetzten Tage (den 20. Juli 
1784) kein Kaufluſtiger einfand, fo faf) fid) das Ara⸗ 
rium genöthigt, die Fabrik abermals auf eigene 
Rechnung fortzuführen. Die Direction wurde nun 
dem Freiherrn von Sorgenthal mit den ausge⸗ 
dehnteſten Vollmachten übertragen, und unter deſ— 
ſen kluger Leitung blühte dieſelbe von Neuem 
wieder auf. Bei feinem im Jahre 1805 erfolgten 
Tode hinterließ er die Fabrik in Wien mit 35, und 
das Hülfswerk in Engelhartszell mit 7 Brennöfen. 
Beide beſchäftigten dazumal über 600 Arbeiter, und 
dennoch konnten die Nachfragen vom In⸗ und Aus⸗ 
lande kaum befriedigt werden. Vom Jahre 1805 bis 
1809 wurde der Abſatz der Fabrik, beſonders durch 
die Verhältniſſe des Papiergeldes, auf's Höchſte 
geſteigert; vom Feldzuge 1809 angefangen, ver⸗ 
ſchlimmerte ſich ihre Lage jedoch abermals; ſie ver⸗ 
lor mehr als 150 Arbeiter, die eine eigene Com⸗ 
pagnie des erſten Bataillons der Wiener Freiwilli⸗ 
gen bildeten; die Feinde behandelten die Fabrik nicht 
mehr ſo loyal, als im Jahre 1805; das Hilfswerk in 
Engelhartszell ging mit der Abtretung eines Theiles 
von Öfterreih für die Mutterfabrik verloren, auch 
wurde ſie durch die Abtretung des Paſſauiſchen Ge⸗ 
bietes an Baiern mit ihrem Hauptmateriale, der 
Porcellanerde, nicht nur von dem Auslande abhän⸗ 
gig, ſondern ſelbſt in ihrer Exiſtenz gefährdet. Übers 
dieß wirkte die Veränderung des Papiergeldes vom 
Jahre 1811 auf ihre Geſchäfte hemmend ein, und 
zuletzt ſetzte das Verbot der Kaffeheinfuhr einen ſehr 
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bedeutenden Theil der Fabrikserzeugniſſe plötzlich 
außer Gebrauch. 

Alle dieſe Verlegenheiten wurden jedoch durch 
die glücklichen Kriegsereigniſſe vom Jahre 1815 org: 
ßen Theils gehoben. Die Aufhebung des Kaffehein: 
fuhr⸗Verbotes verſchaffte der Fabrik allein einen Ab⸗ 
fat von 35,000 Paar Kaffehſchalen. Die geſegneten 
Ernten der letztern Jahre, der verbeſſerte Cours des 
Papiergeldes, wodurch die Preiſe der erſten Lebens⸗ 
bedürfniſſe und der rohen Materialien bedeutend 
herab gedrückt wurden, ſetzten die Fabrik in die glück⸗ 
liche Lage, bie Preiſe ihrer Erzeugniſſe, ohne Ges 
fahr für ihren Wohlſtand, zu wiederholten Malen 
bedeutend herab zu ſetzen, ſo, daß dieſelben nun denen 
vom Jahre 1804 faſt gleich kommen. Die Entde⸗ 
ckung brauchbarer Porcellanerden auf mehrern 
Puncten der Monarchie, die Auffindung des Chrom⸗ 
eiſens im Inlande, ſind ebenfalls als glückliche Er⸗ 
eigniſſe für die Fabrik zu betrachten; denn wenn es 
die Umſtände und ihr Vortheil erheiſchen ſollten, ſo 
kann die Paſſauer Erde ganz erſetzt werden. Das 
Chromeiſen dient, als Materiale zur Bereitung der 
ſchönſten grünen Email⸗Farbe, und wurde ſonſt mit 
Koſtenaufwand aus Frankreich bezogen. Erzher⸗ 
zog Johann ſuchte und fand es in den Gebir⸗ 
gen Steiermarks; er ließ es bergmänniſch fördern, 
und dieſes rohe Material ſowohl, als die daraus 
bereiteten Farben, ſind nun ein Handelsartikel ſelbſt 
in's Ausland geworden. 

Das Gebäude der Porcellan⸗Manufactur ent⸗ 
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Hält 7 Höfe, und nimmt einen Flächenraum von 3762 
Wiener Quadrat⸗Klaftern ein. Hier find 42 liegende, 
und 2 runde Starkbrennöfen, 2 große Verglühöfen, 
und 6 Email⸗Ofen errichtet. Außer den Beamten in 
vier Abtheilungen, beſchäftigt ſie gegenwärtig an 500 
Arbeits⸗Individuen. Dieſe vier Abtheilungen zerfal⸗ 
len: 1) in die Fabrikation, wozu das Schlem⸗ 
men, Maſſamachen, Kapſeldrehen, Glaſuren, Holz⸗ 
zubereiten, und das Brennen gefórt; 2) in die 
Weißdreherei;z 5) in die Bild nerei, und 
endlich 4) in die Malerei, von welcher die Blau⸗ 
maler, die Ornamentiſten oder Deſſin⸗Maler, die 
Blumenmaler, dann die Hiſtorien⸗ und Landſchafts⸗ 
maler gewiſſe Unterabtheilungen bilden. Das Ar⸗ 
beitsperſonale verbraucht taglich 1550 Pfund Por⸗ 
cellanmajfe, und 19,000 Pfund Kapſelmaſſe. Die 
Fabrik verbrennt jährlich 5 bis 6000 Klafter weis 
ches Holz, und 7 bis 800 Stübich Kohlen. 

In den Jahren 1816 und 1817 verkaufte fie 
um mehr als eine Million von ihren Producten, 
die mehrentheils in Tafel- und Kaffehgeſchirren be⸗ 
ſtehen. 

Die Fabrik verkaufte in manchen Jahren 800 
vollſtändige Service für 12 bis 60 Perſonen, von 
denen der größte Theil blau ordinär, der vierte 
Theil leicht verziert, über 50 aber reich verziert und 
vergoldet waren. Drdinäre blau geränderte Teller 
wurden Ein Mal ſogar über 60,000 Stück verkauft. 
Die Zahl der verkauften blauen Schüſſeln betrug 
über 6000 Stück, und die Frühſtück⸗ Service über: 
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ftiegen noch bei weitem dieſe Summe. Weißes Por: 
cellan wird gar nicht verkauft. Als Fabrikszeichen 
wird der Waare das erzherzoglich⸗oͤſterreichiſche Wa⸗ 
penſchild mit blauer Farbe unten aufgemalt. 

Die neuern Erzeugniſſe der Fabrik werden mit 
der möglichſten Eleganz und mit allem Reichthume 
der Verzierung ausgeſtattet. Das Poreellan hat 
eine Dauer und Feſtigkeit, welche das ftärkjte Feuer 
aushalt; auch durch feine Weiße zeichnet es ſich be⸗ 
ſonders aus. An der Schönheit der Formen, der 
Zeichnungen, der Malereien und Vergoldungen 
wird noch unausgeſetzt raffinirt, um die Arbeit zur 
höchſten Vollkommenheit zu bringen. Ihren größten 
Abſatz hat ſie nach der Levante, nach Polen und 
Rußland. Die Manufactur hält jetzt in der Stadt 
Nr. 896 ein Lager für eigene Rechnung, in den Pro⸗ 
vinzen aber überträgt ſie die Führung ihrer Nieder⸗ 
lagen eigenen Handlungshäufern, denen fie die be— 
ſtellten Waaren um beſtimmte Preiſe zuſendet, und 
ihnen die Zahlung auf Wechſel geſtattet. 

Der Verkauf geſchieht in den geräumigen 
Magazinen der Manufactur, welche kürzlich neu 
hergeſtellt und elegant verziert worden ſind. Sie 
bilden eine fortlaufende Gallerie von 48 Klaftern in 
der Länge, und eine Breite von 5 Klaftern 4 Schu⸗ 
hen. Alle Wände des ganzen Magazins ſind von 
Kirſchbaumholz getäfelt; Frieſe von Eſchenholz 
ſchließen dieſelben an die geſchmackvoll gemalten 
Platfonds, und Kränze nebſt Arabesken von der Far⸗ 
be des Kirſchholzes bilden die Verzierungen. Die 
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Geſchirre find in eigenen Kaſten aufgeſtellt. In ben 
Ecken der acht Abtheilungen befinden fid) geſchmack⸗ 
volle Fußgeſtelle, wovon ein Theil zur Heizung be⸗ 
ſtimmt ift, die aber alle mit Abgüſſen antiker Bü⸗ 
ſten oder Vaſen geſchmückt ſind. Beide Magazine 
ſind täglich Vormittags von 9 bis 12 Uhr, und Nach⸗ 
mittags von 3 bis 6 Uhr offen. 

Die Erlaubniß zum Eintritt in die vielen Werk⸗ 
ſtätten der Manufactur ertheilt Hr. Mathias Nie⸗ 
dermayr, k. k. Hofrath und Director derſelben. 

In dem nemlichen Gebäude befindet ſich auch 
die hoͤchſt ſehenswerthe Niederlage der k. k. Spie⸗ 
gelfabrik zu Neuhaus im V. U. W. W. 


Die k. k. Knanonen⸗Gießerei. 


Sie befindet fid) in der Vorſtadt Wieden, Fa⸗ 
voritengaſſe Nr. 167, und wurde zuerſt von der 
Kaiſerin Maria Thereſia um das Jahr 1750 ange⸗ 
legt. Hier ſind die Gießöfen mit allen dazu nöthi⸗ 
gen Geräthſchaften; wenn der Guß vollendet ift, 
werden die neuen Kanonen in der, am Wie⸗ 
ner Canale unfern der Rabengaſſe in der Vorſtadt 
Landſtraße befindlichen, im Jahre 1822 neu erbau⸗ 
ten Bohrmaſchine gebohrt. Dieſe Maſchine wurde 
anſtatt der zu Ebergaſſing durch den Fürſten Wen⸗ 
zel von Liechtenſtein angelegten, und im Jahre 1816 
abgebrannten, verticalen Stückbohrmaſchine errich⸗ 
tet. Bei dieſer neuen Maſchine liegen die Bohrer 
horizontal und werden an die ſich umdrehende Ka⸗ 
none mittelſt eines eigenen. Mechanismus angedrückt. 
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Nach vollendeter Arbeit kommen die neuen Sano: 
nen in das Zeughaus, von wo ſie an ihre weitern 
Beſtimmungsplaͤtze abgehen. 

Die Stückgießerei ſteht unter der Aufſicht 
mehrerer Artillerie-Oſſieiere, und bei derſelben ijt 
auch eine chemiſche Lehrſchule angelegt, in ſo weit 
nemlich dieſe Wiſſenſchaft auf die Schmelzung der 
Metalle Bezug hat. An dieſer Schule find in gro⸗ 
ßen Folianten alle zur Stückgießerei nöthigen Werk⸗ 
zeuge und Maſchinen, und die ganze Manipulation 
dieſer Arbeit genau abgezeichnet, um dadurch den 
von Zeit zu Zeit neu dabei anzuſtellenden Leuten 
einen ordentlichen vorläufigen theoretiſchen Unter: 
richt zu ertheilen. 

Die Oberaufſicht über dieſe Anſtalt, ſo wie 
über Alles, was die k. k. Artillerie betrifft, haben 
Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Ludwig, als 
General⸗Director des Artillerie-Weſens. Die Dir 
rection im Hauſe führt der Artillerie -Oberſtlieute⸗ 
nant von Lethenyey. 

Um die Stückgießerei und Bohrerel zu ſehen, 
muß man eine eigene Erlaubniß haben. 


Die k. k. Gewehr⸗Fabrik. 


Sie ift zu Anfang der Währingergaſſe Nr. 201, wo 
fie das linke Eckgebaͤude macht, das einen febr großen 
Umfang und einen geräumigen Hof hat. Sie wurde von 
Kaiſer Joſeph II. im J. 1785 und den folgenden Jah⸗ 
ren auf den jetzigen Fuß hergeſtellt. In dieſer Fabrik 
werden die meiſten Schießgewehre für alle öͤſterreichi⸗ 
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ſche Armeen und Zeughäufer verfertigt. Es arbeiteten 
ſonſt gewöhnlich gegen vierthalb hundert Menſchen 
darin, jetzt aber kaum 50 bis 60, da der Bedarf au 
Waffen gegenwärtig ſehr gering iſt. Man hat mancher⸗ 
lei künſtliche Inſtrumente und Maſchinen hier, wel⸗ 
che die Fabricatur der Gewehre febr. befördern und 
beſchleunigen. In Verbindung mit dieſer Anſtalt 
ſteht auch das k. k. Büchſenmacher » Lehr 
lings-Inſtitut zu Steier. 

Ober-Director der hieſigen k. k. Gewehrfabrik 
iſt Hr. Oberſt Natalis Bervaldo, von dem man auch 
eine beſondere Erlaubniß erlangen muß, um dieſelbe 
zu beſehen. 


Buchdruckereien. . 


Die Buchdruckerei iff in Wien kein zünftiges 
Gewerbe, worauf Meiſterrechte ertheilt werden, fon= 
dern ein freies Gewerbe, das in der Regel perſönlich 
iſt und nach dem Tode des Beſitzers auf deſſen Witwe, 
und nach Umſtänden auch auf den Sohn, übergeht. 
Bei Ausübung des Gewerbes iſt der Buchdrucker 
den Polizei- und Cenſursgeſetzen unterworfen und 
darf ohne Unterſchied jede Druckarbeit von Buch⸗ 
händlern und Privaten übernehmen, welche mit dem 
Imprimatur von Seite des k. k. Central-Bücher⸗ 
Reviſions⸗Amtes verſehen iſt. Dieſes Imprimatur 
ſchützt ihn auch gegen jede Verantwortlichkeit rück⸗ 
ſichtlich des Inhaltes aller von ihm gedruckten Werke, 
und die Geſetze erlauben ihm überdieß, alle jene 
Schriften, welche er zu Beichäftigung feiner eige⸗ 
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nen Preſſen auf eigene Rechnung druckt, in einem 
Verſchleißgewoͤlbe zum Verkauf auszubieten, dage⸗ 
gen iſt ihm ſtrenge verboten mit ſolchen Büchern 
Handel zu treiben, die für Rechnung Anderer aufs 
gelegt worden find, fie mögen nun aus feiher eiae: 
nen oder aus einer fremden Druckerei hervor gegan⸗ 
gen ſein. Unter den hieſigen Buchdruckereien iſt die 
wichtigſte: 


Die k. k. Hof⸗, Staats- und Ararial⸗ 
Drucke rei. 


Sie befindet ſich in dem Franeiscaner-Gebäude, 
Singerſtraße Nr. 915. Aus derſelben gehen alle jene 
Druckarbeiten hervor, welche die Staatsverwaltung 
in verſchiedenen Zweigen nöthig hat, als da find: 
öffentliche Patente, Verordnungen, Geſetzſammlun⸗ 
gen, die Staats⸗ und Militär⸗Schematismen, die 
Reglements für die k. k. Armeen u. dgl. Mit dieſer 
Druckerei iſt auch eine Schriftgießerei verbunden, 
und die Schriften und Patente, welche zur Publi⸗ 
cation geeignet ſind, werden in einem eigenen Ver⸗ 
ſchleißorte im nemlichen Hauſe verkauft. Die Dru⸗ 
ckerei hat gegenwärtig 20 Preſſen im Gange, und 
ſteht unter der k. k. Finanz⸗Hofſtelle. Director die⸗ 
fer Anſtalt ift der k. k. niederöſterr. Regierungsrath 
Hr. J. V. Degen Ritter von Elſenau, welcher auch 
als Typograph rühmlichſt bekannt iſt. 

K. K. privilegirte Buchdruckereien 
beſtehen gegenwärtig 26 mit ungefähr 200 Preſſen, 
von denen die Mehrzahl gegenwärtig im Gange ſein 
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dürfte. Das dabei befdjüftigte Perſonale möchte un: 
gefahr aus 500 Köpfen beſtehen. Die vorzüglichſten 
hieſigen Buchdrucker find: A) in der Stadt: Herr 
Carl Gerold, zugleich Buchhändler, am Dominicaner⸗ 
platze Nr. 667; die von Ghelen'ſchen Erben, in der 
Rauhenſteingaſſe Nr. 927; Hr. J. B. Wallishauſ⸗ 
ſer, zugleich Buchhändler, im Kloſterneuburgerhofe 
Nr. 1111; und B) in den Vorſtädten: Hr. Bernhard 
Ph. Bauer, zugleich auch Buchhändler, in der 
Währingergaſſe Nr. 275; Fr. Grund's Witwe, auf 
der Landſtraße Nr. 292 (ſie hält ein Verſchleißge⸗ 
wölbe in der Stadt im Zwettelhofe); Hr. Franz 
Ludwig, in der Roßau Nr. 278 (hält ebenfalls ein 
Verſchleißgewölbe in der Stadt, im Sternhofe); Hr. 
Anton Pichler's Witwe, in Margarethen Nr. 30 
(hält ein Verſchleißgewoͤlbe in der Stadt, Plan- 
kengaſſe); Hr. F. W. Schade, zugleich auch Schrift⸗ 
ſchneider und Schriftgießer, unter ben Weißgär⸗ 
bern Nr. 40; Hr. Paul Sollinger, zugleich auch 
Schriftſchneider, an der Wien Nr. 24 (hält ebenfalls 
ein Verſchleißgewölbe in der Stadt, Kärnthner⸗ 
ſtraße Nr. 1050); Hr. Anton Schmidt, hebräiſcher 
Buchdrucker, in der Alſervorſtadt im Strudelhof 
Nr. 267 (Hält ein Verſchleißgewölbe in der Stadt 
unter den Tuchlauben); Hr. Anton Strauß, zu⸗ 
gleich auch Schriftſchneider, Schriftgießer und Pa⸗ 
pierfabrikant, in der Alſervorſtadt Nr. 145 (hält 
ein Verſchleißgewolbe in der Stadt, Dorotheergaſſe 
Nr. 1108). 

Die Mehrzahl der hieſigen Buchdrucker befhäf: 
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tigen einen Theil ihrer Preſſen mit Selbſtverlag, 
darunter vorzugsweiſe diejenigen, welche beſondere 
Verſchleißgewölbe in der Stadt halten. 

Was die Buchdruckerkunſt in Wien betrifft, fo 
hat dieſelbe in einem Zeitraume von 35 Jahren un⸗ 
glaubliche Fortſchritte gemacht, und ſie verdankt ih⸗ 
ren gegenwärtigen erfreulichen Zuſtand hauptſaͤchlich 
den raſtloſen und ehrenvollen Bemühungen unb dem 
durch herrliche Muſter des Auslandes gebildeten 
Geſchmacke von Männern wie Alberti, von Degen, 
und Anton Strauß. Ihrem Kunſtfleiße gelang es, 
die veralteten geſchmackloſen Lettern zu verdrängen 
beſſere an ihre Stelle zu ſetzen, und Drudarbeiten 
zu liefern, welche fid) mit den vorzüglichen Produc- 
ten der Ausländer meſſen konnten. Wir erinnern 
hier nicht nur an die von Degen'ſchen Prachtausga⸗ 
ben aus der frühern Periode, unter denen Zim- 
mermann's Abhandlung über die Einſamkeit, und 
einige Pergamentdrude von Joh. P. Utz Werken 
von Lucan's Pharſalia und Wieland's Muſarion als 
hoͤchſt rühmliche und bleibende Denkmale der oſterr. 
Typographie anerkannt werden müſſen: ſondern wir 
erwähnen auch noch ins Beſondere die Hand- und 
Taſchenausgaben der Werke Goethe's, Schille.’s und 
Wieland's, der Meiſterwerke deutſcher (verſtorbener) 
Dichter und Proſaiſten, und der Damen⸗Bibliothek, 
welche in der letztern Zeit aus Strauß's Officin 
hervor traten, und allen billigen Forderungen eines 
gereinigten Geſchmackes völlig Genüge leiſteten, ſo daß 
ſie ſich den vorzüglichſten — Arbeiten des 
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Auslandes an die Seite ſtellen ließen. Auch gebührt 
Herrn Strauß das Verdienſt, daß aus ſeiner Buch⸗ 
druckerei die correcteften Werke hervor gehen, da er 
keine Koſten ſcheute und einen eigenen Gorrector in 
ſeiner Offiein anſtellte, welches in allen übrigen 
Druckereien kaum der Fall ſein dürfte. Seit Kur⸗ 
zem hat Herr Schriftſchneider und Schriftgießer 
Schade gleichfalls eine Buchdruckerei errichtet, 
deren Preſſen bereits mehrere Werke lieferten, 
welche zu den beſten Erwartungen berechtigen. Als 
Buchdrucker mit arabiſchen, hebräiſchen und perſi⸗ 
ſchen Schriften muß noch Herr Anton Schmidt 
rühmlichſt erwähnt werden. Er beſitzt ein bedeuten⸗ 
des Verlagswaarenlager von Werken, die in den 
Sprachen des Orients geſchrieben und gedruckt ſind. 

Die armeniſche Mechitariſten-Congregation im 
vormaligen Capuziner-Kloſter zu St. Ulrich Nr. 2, 
beſitzt gleichfalls eine eigene Buchdruckerei. Seit 
31. Jänner 1824 haben dieſe Geiſtlichen ein aus⸗ 
ſchließendes Zojähriges Privilegium auf die Druck⸗ 
legung der lateiniſchen Breviere und Miſſalien für 
den ganzen Umfang der Monarchie, mit Ausnahme 
des Königreichs Ungarn. 


Lithographiſche Anſtalten. 


Die Lithographie (der Steind ruck), welche 
ſeit der kurzen Zeit ihrer Erfindung große Fortſchritte 
gemacht hat, wird auch hier bereits mit mehr oder 
weniger Glück betrieben. Seit einigen Jahren be⸗ 
ſtehen ſchon mehrere Anſtalten der Art. Die größte 
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ift jene auf bem Michaeler⸗Platz Nr. 25 fie liefert 
unter dem Titel „Lithographiſches Inſtitut“ 
ſchöne Kunſtwerke in Landſchaften, Architektur-Stü⸗ 
den, Porträten, hiſtoriſchen Gegenſtänden, Garri« 
caturen ꝛc., und ift ein Eigenthum des Grafen Fer: 
binanb von Palffy. Der Stammbaum des Gr: 
hauſes Habsburg gehört unter die ausgezeichnetſten 
Leiſtungen dieſes Inſtituts. Die Druckerei ſelbſt be: 
findet fi) im gräflichen Sommerpalais in Herrnals. 
Ein vorzüglicher Lithograph iſt ferner Herr Adolph 
Kunike, wohnhaft in der Alſervorſtadt Nr. 149. 
Seine Steindrücke ſind rein und kräftig. Die Stein⸗ 
druckerei des Herrn Joſeph von Trentſensky 
beſindet ſich auf der Landſtraße Nr. 826, der Ver⸗ 
lagsort ift im Zwettelhofe Nr. 868; dieſe Anſtalt 
wird gleichfalls emſig betrieben. Die maleriſche Dar: 
ſtellung der k. k. Armee gehört unter die gelungen: 
ſten lithographiſchen Unternehmungen derſelben. Herr 
Philipp von Phillisdorf hat auf der Landſtraße 
Nr. 49 ebenfalls eine lithographiſche Druckerei; 
Schriften in Stein werden hier beſonders gut aus⸗ 
geführt. Außer den angeführten Lithographien exi⸗ 
ſtiren wohl noch einige andere, aber von weniger 
Bedeutung. 


Verzeichniß hieſiger Gewerbe. 


Nach den Geſchäftsbüchern des löbl. magiſtra⸗ 
tiſchen Steueramtes übten mit dem Schluſſe des 
Jahres 1624 folgende Bürger, und zur Arbeit 
auf eigene Rechnung Befugte hier ihre Gewerbe 

* 
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aus, als: Alaunledergärber, befugte 15 — Anſtrei⸗ 
cher bürgerliche 42, bet, 21; — Apotheker bürgl. 59 — 
Appreteurs, bef. 9; — Augengläſermacher, bef. 5; — 
Augengläſereinfaſſer, bef. 13 — Bäcker, bürgl. 175; — 
Backofenmacher, bet, 15 — Balſam-Fobrikanten, 
bet, 5; — Bandagenmacher, bet, 55; — Bandma⸗ 
cher, bef. 192; — Barometermacher, bef. 33 — 
Baumwollengeſpinſt⸗Fabrikanten, bet, 5; — Baum: 
wollwaaren-Drucker, bet, 15 — Baumwollwaaren⸗ 
Fabrikanten, bef. 25; — Baumwollſchlager, bet, 23 — 
Baumwollzwirner, bef. 14; — Baumeiſter, bürgl. 30; 
Bethenmacher, bürgl. 14, bef. 15 — Bildhauer, 
bef. 7; — Bildereinfaſſer, bef. 45 — Binder, bürgl. 
82, bef. 25; — Binderwerkzeugmacher, bef. 23 — 
Blasbalgmacher, bet 43 — Blechwaarenfabrikan⸗ 
ten, bet, 45 — Blechwaarenlackirer, bet, 2; — Blei⸗ 
plattenerzeuger, bef. 1 — Bleiſtift-Fabrikanten, 
bet, 2; — Blumenmacher, bet, 393 — Boͤrtelma⸗ 
cher, bef. 11 — Börtelmaſchinmacher, bef. 1; — 
Branntweiner, bürgl., in der Stadt 12, in der Vor⸗ 
ſtadt 44, bet, 139; — Bräumeifter, bürgl. 6; — 
Brieftaſchenmacher, bet, 185 — Bronces Arbeiter, 
bef. 5; — Brunnenmeiſter, bürgl. 135 — k. k. priv. 
Buchdrucker, 26; — Buchdruckerſchwärze⸗Erzeuger, 
bet, 1; Buchbinder, bürgl. 51, bet, 55; — Büchſen⸗ 
macher, bürgl. 17, bet, 7; — Büchfenfchäfter, bürgl.ı ; 
— Bund: und Plattinmacher, bürgl. 7 ; — Bürſten⸗ 
binder, bürgl. 19,bef. 8; —Capſelmacher, bef.1; —Car⸗ 
tandelmacher, bet 8 ; —Cattun⸗Drucker, bet, 423 —Cat⸗ 
tun⸗Zurichter, bef.1; —Chocolademacher, bürgl. 38; — 
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Claviaturmacher, bet. 4; — Clavier⸗Beſtandtheilma⸗ 
cher, bef. 15 — Clavier⸗Capſelmacher, bet, 1; — Cla⸗ 
viermacher, bürgl. 40, bef. 51; — Clavier⸗Stiftenma⸗ 
cher, bei. 15 — Coöllnerwaſſer⸗Erzeuger, bef. 13 — 
Cravatten-⸗Macher, bet, 2; — Crepin⸗Macher, bet. 4 ; 
— Czako⸗Verfertiger, bef. 1; — Deckenmacher, bürgl. 
18 ; — Deſſins⸗Stickereidrucker, bef. 13 — Deſſin⸗ 
zeichner, bet, 4; — Deviſen- Fabrikant, bet 1; — 
Dochtmacher, bef. 1 — Doſenmacher, bef. 12; — 
Drahtzieher (Eiſen- unb Meffings), bet, 3; — Draht⸗ 
kettenmacher, bet, 1 — Drahtſtiftenmacher, bet, 2; — 
Drechsler, bürgl. 110; — Edelſteinſchneider, bürgl. 
17, bet, 3 — Emailleure, bet, 2; — Eſſigſieder, 
bet. 10; — k. k. landesbefugte Fabrikanten, 118; — 
Falſchſchmuckarbeiter, bef. 15; — Faßzieher, bürgl. 8; 
— Fächermacher, bürgl. 13 — Federzurichter, bef. 1; — 
Federſchmücker, bef. 16; -— Feilhauer, bürgl. 8; — 
Fellfärber, bürgl. 5, bef. 12; — Feuerſchwamm⸗ 
Zurichter, bet, 1 — Fingerhutmacher, bet, 1; — 
Fiſchbeinſieder, bef. 13 — Fifchergeräthichaften - Er: 
zeuger, bet, 1; — Fleckausbringer, bet, 43 — Flindel⸗ 
ſchlaͤger, bet, ; — Florfabrikant, bef. 15 — Flö: 
tenwerkmacher, bet, 1. ; — Folioſchläger, bet, 4; — 
Fournierſchneidmühl⸗Inhaber, 1; — Frankfurter: 
ſchwarz⸗Erzeuger, bet, 2; — Franzenmacher, bet 2; — 
Futteralmacher, bef. 2; — Galanterie-Waarenarbei⸗ 
ter, bet, A: — Geigen ⸗ und Lautenmacher, bürgl. 15, 
bet, A: — Gelbgießer, bürgl. 29, bet, 8; — Genil⸗ 
lien⸗Macher, bet. 11 — Gimpenſpinner, bei, 2; — 
Glasperlenmacher, bet. 63 — Glockengießer, büral. 
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6; — Goldſcheider, bet. 1; — Goldfpinner, bef. 2; — 
Goldſpitzmacher, bef. 6 — Goldſchlager, bürgl.8, 
bef. 2; — Goldſticker, bürgl. 8, bef. 5; — Gold⸗ 
und Silberarbeiter, bürgl. 179, bef. 131; — Gold⸗ 
und Silberplätter, dann Spinner, bürgl. 7; — Gold⸗ 
und Silberdrahtzieher, bürgl. 57; — Gold: und 
Silber⸗Grätzmühl⸗Inhaber, Bet, 11 — Gratl⸗ 
träger, bürgl. 50; — Graveure, bet, 26; — Groß⸗ 
uhrmacher, bürgl. 85; — Guftobäder, bet, 4; 
— Gürtler, bürgl. 30, bet, 55; — Gypsfiguren⸗ 
macher, bet 15 — Haarbeutelmacher, bef. 1; — 
Hafner, bürgl. 32, bet, 45 — Handarbeiterinnen, 
bef. 61; — Handſchuhmacher, bürgl. 38, bet. 89; 
— Handſchuhnähterinnen, bet, 2; — Harrasgarn⸗ 
Verfertiger, bet. 15 — Helmſchirmmacher, bef. 6; 
— Holzfparöfen : Verfertiger, bei, 1 — Holzver⸗ 
Eleinerungsanftalt » Inhaber, bet, 1; — Honig⸗ 
Raffinirer, bef. 15 — Hoſenträgermacher, bef. 14; — 
Hufſchmiede, bürgl. 52, bef. 18; — Hühnerſteigen⸗ 
macher, bet, 1; — Hutmacher, bürgl. 81, bet. 37 — 

Hutſtepper und Hutzurichter, bet. 55 — Juweliere, 
bef. 5; — Kammmacher, bürgl. 14, bef. 10; — 
Rappenhäghr, bet 5; — Kartenmahler, bürgl. 7, 
bet. 3; — Karrenſchleifer, bef. 3; — Kirſchner, bürgl. 
65, Bet 6; — Kleinuhrmacher, bürgl. 41; — Knop⸗ 
pern⸗ und Farbmühl⸗Inhaber, 2; — Knöpfmacher, 
bürgl. 7, bet, 32; — Knopfformmacher, bef. 1 — 
Korb » und Flechtenmacher, bürgl. 12, bef. 63 — Kran⸗ 
zelbinder, bürgl. 16, bet 4; — Kreidenreiniger, 
bef. 1; — Kreuzſchmied, bürgl. 1; — Kunſtſeifen⸗ 


verfertiger, bef. 1 — Kupferdrucker, bet, 25; — 
Kupferſchmiede, bürgl. 16, bef. 9; — Kupferſtich⸗Il⸗ 
luminirer, bet, 2; — Kupferſchleifer, bef.5; — Küh⸗ 
haarwaͤſcher, bet. 1; — Küchengärtner, bürgl. 140; — 
Lackirer, Maler und Vergolder, bürgl. 82, bet. 24; — 
Laubſägelmacher, bef. 2; — Lebzelter, bürgl. 103 — 
Lederer, bürgl. 42, bet, 21; — Lederzurichter, bef. 15 — 
Lederfärber, bet. 2; — Lederausſchneider, bet 57 ; — 
Lederlackirer, bef.5; — Leimſieder, bürgl. 2, bet, 7; — 
Leinwandgrundirer, bef. 2; — Leinwanddrucker, 
bürgl. 14; — Lichtſcherenmacher, bet, 1 — Litzen⸗ 
ſtricker, bef. 2; — Liqueur = und Roſoglio⸗Erzeuger, 
bet, 36; — Luſt⸗ und Ziergärtner, bürgl. 140; — 
Luxusbäcker, bef. 30 — Maler- Requifiten = Hands 
ler, bef. 15 — Mandolette⸗Bäcker, bet. 36; — Mar- 
morirer, bef. 15 — Maſchiniſten, bet, 7; — Maſchin⸗ 
ſchloſſer, bef. 1; — Maßſtabmacher, bef. 4; — Me⸗ 
chaniker, bet, 7; — Meerſchaumpfeifenköpfe⸗Schnei⸗ 
der, bet, 11 — Meerſchaumpfeifenköpfe⸗Beſchläger, 
bef.4; — Meerſchaumpfeifenköpfe⸗Zurichter, bef. 5; — 
Mehlſpeiſemacher, bef. 25; — Meſſerſchmiede, bürgl. 
61, bef. 15; — Meffingnägelmacher, bef. 4; — Meſſing⸗ 
waaren⸗Fabrikanten, bef.2; — Metallſchlager, bet, 45 
—Metallknöpfmacher, bef. 1; —Metallwaaren⸗Fabri⸗ 
kanten, bet, 3; — Mineralwaſſer- Erzeuger, bef. 13 
— Modelſtecher und Stickereidrucker, bef. 7; — 
Moͤringräumer, bürgl. 6; — Müllermeiſter, bürgl. 
9; — Nachtlichtmacher, bef. 1 ; — Nadler, bürgl. 41, 
bet, o: — Nagelſchmiede, bürgl. 4, bet, 14; — Nä⸗ 
gelpreſſer, bef. 1; — Nähterinnen, bet, 21; — No: 
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ten⸗ und Schreibpapier⸗Raſtrirer, bef. 3; — No⸗ 
. tenftecher, bef. 2; — Nürnbergerwaaren-Fabrikan⸗ 
ten, bef. 55 — Oblattenbäcker, bef. 5; — Optiker, 
bet, 53 — Ohlpreſſer, bef. 23 — Olraffinirer, priv. 
5; — Verfertiger orientaliſcher Becher, bef. 23 — 
Papiermaler, bef. 2; — Papierdeckel „Fabrikanten, 
bet, 55 — Papierdrucker, bet, 2; — Papierfärber 
1; — Papiermaler, bet, 73 — Papiertapeten⸗Er⸗ 
zeuger 2; — Pappendeckelmacher „bef. 63 — Per: 
gamentmacher, bürgl. 2; — Parfumeurs, bürgl. 
155; — Peitſchenmacher, bet, 5; — Perrückenmacher, 
bürgl. 87 ; — Pfaidler, bürgl. 12, bef. 16; — Pfei⸗ 
fenbeſchläger, bet. 325 — Pfeifenſchneider, bet, 38; — 
Pflaſterer, bürgl. 3 ; — Pinſelmacher, bet, 2 ; — Plat⸗ 
tirer, bet. 22; — SDlattirmaaren « Sabritant 15 — 
Poſamentirer, bürgl. 140, bef. 17 ; — Punzarbei⸗ 
ter, bef. 15 — Putzerinnen von Kleidern, Hauben ıc,, 
Bet, 16 — Putzmacherinnen, bet, 109; — Guitar⸗ 
renmacher, bet, 2; — Rauchfangkehrer, bürgl. 21; — 
Rattenvertreiber, bef.2 ; —Regenſchirmmacher, brgl. g, 
bef. 25; —Regenſchirmbeſtandtheil⸗Macher, bet, Te 
Reißzeugmacher, bet, 2 ; — Riemer, bürgl. 55, bef. 24 ; 
— Ring: und Kettenſchmiede, bürgl. 7 ; — Rofhaar- 
bindelmacher, bef. 1 ; — Roßhaarſieder, bet, 4; — Roß⸗ 
haarzeug⸗ Fabrikant, bef. 1; — Rothgaͤrber, bürgl,, 
bef. 165 — Samenhändler, bürgl. 73 — Gaffian- 
lederfärber, bet, 2; — Saffranſcheider, bef. 1; — 
Sagoverfertiger, bef. 15 — Saitenmacher, bürgl. 5, 
bef. 1; — Salfenfieder, bet, 15 — Sammtmaler, 
bef. 13 — Sattler, bürgl. 75, bef. 75; — Schar: 


niermacher, bet, 1 — Scheidewaſſerbrenner, bet A. — 
Schildhaubenmacher, bef. 35; — Schirmſticker, bet. 
1; — Schleifer, bürgl. 15, bet, A: — Schloſſer, 
bürgl. 226, bet. 251; — Schminkerzeuger, bei, 7 ; — 
Schnallenmacher, bürgl. 5, bet 15 — Schnapperma: 
cher, bürgl. 2; — Schneider, bürgl. 1275, bef. 3775; — 
Schneidmühl⸗Inhaber, bet. 1; — Schnürmacher, 
bürgl. 15, bet. 55 — Schönfärber, bet, 7; — Schrau⸗ 
benmacher, bet, 45 — Schriftgießer, bet, 8; — 
Schrotgießer, bef. 15 — Schuhmacher, bürgl. 1184, 
bef. 558; — Schuſterwerkzeugmacher, bef. 1; — 
Schuſterpapphändler, bet, 15 — Schwarz » und 
Schönfärber, bürgl. 9; — Schwertfeger, bürgl. 14;— 
Seidenfärber, bürgl. 46, bef. 32; — Seidenzeugma⸗ 
cher, bürgl. 267, bef. 294; — Seiler, bürgl. 15, bef. 
24; — Seifenſieder, bürgl. 39, bef. 8; — Seifen: 
geiſterzeuger, bef. 1 — Senf: Erzeuger, bef. 13 — 
Seſſelflechter, bef. 7; — Siebmacher, bürgl. 6; — 
Siegelwachs- Fabrikanten 10 ; — Spaliermacher, 
bet, 15 — Spengler, bürgl. 35, bet 36; — Spies 
gel- und Glasſchleifer, bürgl. 9; — Spiunmaſchin⸗ 
Erzeuger, bet, 1; — Spitzausnähterin, bef. 11 — 
Spitzmacher, bef. 113 — Spitzfabrikant, bürgl. 1; — 
Staatsdegenmacher, bef. 15; — Stahlarbeiter, bef. 
20; — Stahlkammmacher, bet, 45 — Stark⸗ 
und Haarpudermacher, bürgl. 29, bet 1 — Stock⸗ 
beſchläger, bef. 15 — Stockmacher, bet, 5; — Stein⸗ 
drucker, bef. 7; — Steinmetzmeiſter, bürgl. 15; — 
Stiefelbretſchneider, bet, 123 — Stiefelquaſtenma⸗ 

er, bet, 11 — Stiefelwichserzeuger, bet 63 — 
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Stuckatorer, bürgl. 12; — Strohhutfabrikanten, bet. 
9 Strohhutfärber, bef. 5 —Strohhutmacher, brgl. 15, 
bef. 145 — Strumpfwirker, bürgl. 124, bef. 50; — 
Strumpfſtricker, bürgl. 203 — Surrogatkaffeh⸗Er⸗ 
zeuger, bet, 4; — Tapezirer, bürgl. 59, bef. 27 — 
Taſchner, bürgl. 13, bef. 23 — Tiſchler, bürgl. 290, 
bet, 624; — Tiſchlerwerkzeugmacher, bet. 15 — Trai⸗ 
teur- und Stadtkoͤche, bürgl. 21; — Trippel= und 
Kitterzeuger, bet. 15 — Tuchfärber, bet. 15 — 
Tuchſcherer, bürgl. 14, bef. 6 — Gud unb Kotzen⸗ 
macher, bürgl. 16; — Tuchſtopper, bef. 1 — Uhr: 
blattdrechsler, bef. : — Uhrgehäusmacher, bürgl. 17, 
bet. 45 — Uhrkäſtenmacher, bet 5; — Uhrmacher, 
bet, 120 (fo auch Klein- und Großuhrmacher); — 
Uhrzeugmacher, bürgl. 1, bef. 2; — Uhrwerkmacher, 
bei. 2 — Uhrblattſchmelzer, bürgl. 43 — Uhrblatt⸗ 
ſtecher, bürgl. 5; — Vergolder, Bet, 14 (ſiehe auch 
Lackirer 1c.) ; — Viſirſchneider, bürgl. 21; — Wag⸗ 
macher, bet, 2; — Wachsmacher, bet 1; — Wachs⸗ 
leinwand und Tafftverfertiger, bef.2; — Wachs⸗ 
perlenmacher, bef. 2 ; — Wagner, bürgl. 51, bet. 25; — 
Wagenfabriks-Inhaber, Bet. 15 — Wagenſchmier⸗ 
händler, bet, 8; — Wagenzeichner, bef. 15 — Wald: 
horn⸗, Trompeten⸗ und (hölzerne) Blasinſtrumen⸗ 
ten⸗Macher, bürgl. 10, bef. 11 — Wapenſteinſchnei⸗ 
der, bei, 1 — Wapenſtecher, bürgl. 10; — Was 
penmaler, bet. 15 — Wäfcher, bet, 202; — Waſch⸗ 
blau⸗ und Berggrünfabrikant, bet, 1; — Wattama⸗ 
cher, bet, ap: — Weber, bürgl. 456, bet, 465; — 
Weineinſchlagmacher, bef.4; — Weißbleicher, bet A 


— 5 — 


Weißgärber⸗ unb Sämiſchmacher, bürgl. 15, 5e£,6; — 
Weißſticker, bet, 16; — Weißſtickwaaren⸗Fabrikant, 
bef. 15 — Weißwaaren⸗Senger, bef. 1 — Weiß⸗ 
wäſcher, bet, 75 — Windbüchſenmacher, bef. 1; — 
Windenmacher, bürgl. 13 — Wollenzeugmacher, 
bürgl. 26; — Wollfpinner, bet, 10; — Würſtma⸗ 
cher (welſche), bef. 6 — Würſt⸗ und Käſemacher, 
bürgl. 103 — Zahnbürſtenmacher, bef. 15 — Zeug: 
ſchmiede, bürgl. 25, bet, 5 ; —Ziegelbrenner, bet. 103 — 
Ziegeldecker, bürgl. 165 — Zillenräumer, bef. 2; — 
Zimmermaler, bef. 515 — Zimmermeiſter, bürgl. 193 
— Zinngießer, bürgl. 15, bef. 6; — Ziſchmenmacher, 
bürgl. 15; — Zithernmacher, bef. 13 — Zögermas 
cher, bet, 1 — Zuckerbäcker, bürgl. 21, bef. 6. 


XXXII. 


Handel. Claſſen der Handelsleute. 
Märkte. 


Der Handel der öſterreichiſchen Länder war, 
und blieb bis tief in die Regierung der Kaiſerin 
Maria Thereſia im Ganzen meiſtens paſſiv. Es 
machte zwar ſchon Kaiſer Carl VI. verſchiedene Ver⸗ 
ſuche, den Handel ſeines Staats empor zu bringen, 
allein ſie mißlangen aus mancherlei Urſachen. Oſter⸗ 
reich verkaufte noch immer den großen Reichthum 
ſeiner Producte roh in das Ausland um einen nie⸗ 
drigen Preis, und kaufte dann die daraus verfertig⸗ 
ten Fabrikate um hohes Geld wieder zurück. Erſt 
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unter Maria Thereſia entſtanden einige inländiſche 
Fabriken von Bedeutung. Kaiſer Joſeph II. ver⸗ 
ſchaffte dem Handel feiner Provinzen die weſentlich⸗ 
fen Vortheile; er zog mit großer Mühe und großen 
Koſten Arbeiter aus verſchiedenen Fächern und Län- 
dern in ſeinen Staat; er ließ eigens einſichts volle 
Leute reiſen, um die Maſchinen und Manipulatio⸗ 
nen verſchiedener Gewerbe und Fabriken kennen zu 
lernen und nachzuahmen; er unterſtützte die Er⸗ 
richter von Fabriken durch Freiheiten, Geſchenke, 
Darlehen an barem Gelbe ꝛc., und nachdem er ſchon 
die Anſtalten getroffen hatte, ſeine Provinzen durch 
die innere Induſtrie mit den nöthigen Fabrikaten 
zu verſehen, da verbot er im Jahre 1786 die Ein⸗ 
fuhr aller fremden Waaren, ohne jedoch dieſelbe 
nach ſeinem Plane ganz verhindern zu koͤnnen, und 
durch dieſes Verbot vermied er jährlich den Ausfluß 
von ungefähr vierzehn Millionen Gulden, welche 
für ausländiſche Waaren in fremde Länder gingen. 

Der öfterreihifhe Paſſiv⸗Handel ijt ge 
genwärtig beinahe gänzlich auf rohe Producte frem⸗ 
der Länder eingeſchränkt, als da find: Holz, Baum⸗ 
wolle, Pelzwaaren und Tpierhäute, Ol, Colonial⸗ 
Specereis und Apothekerwaaren. Dagegen treibt es 
einen beträchtlichen Aetiv- Handel durch feine 
eigenen Provinzen, und dann nach Italien, der 
Türkei, Schleſien und Baiern, nach Sachſen und 
England, und nach fremden Welttheilen, und zwar mit 
Schafwolle, Wein, Saffran, Eiſen, Chromeiſen, 
Kupfer, Blei, Meſſing, Queckſilber, Knoppern⸗ 
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Tabak, Hopfen, Granaten, Glas, Leder, Lein⸗ 
wand, Salz, Tüchern, Uhren, mit Seide, ſeide⸗ 
nen und wollenen Zeugen, Hüten, Porcellan, Kut⸗ 
ſchen, Quincaillerie-Waaren u. a. 

Wien iſt gegenwärtig der Mittelpunct des ge⸗ 
fammten Binnenhandels der öſterreichiſchen Monar⸗ 
die, denn nádjft dem Freihafen von Trieſt werden hier 
die meiſten und größten Gefchäfte gemacht. Wenn 
Oſterreich ſchon im Allgemeinen die glücklichſte Lage 
zum ſtärkſten Tranſito⸗Handel in der europäifchen 
Welt hat, ſo dürfte Wien durch die Donau, den 
ſchiffbaren Canal und die herrlichen Kunſtſtraßen ; 
welche dieſe Stadt nicht nur mit allen erbländifchen 
Provinzen, ſondern auch mit den deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten, Rußland und Polen, mit Italien und der Le⸗ 
vante in Verbindung ſetzen, auch zu einem Stapelplatze 
für Schaf⸗ und Baumwolle, für Seide und Leder, 
für Pelzwerk aller Art, für Wachs und Honig, für 
Tabak und Weine noch vorzüglich geeignet ſein. 

Der ſehr zahlreiche Handelsſtand in Wien 
theilt ſich I. in Großhandlungen, und II. in Klein⸗ 
oder Detail⸗Handlungen. 

1. Die Großhand lungen find von vier: 
facher Art: 1) k. k. privilegirte, 2) bürgerliche, 
3) griechiſche, und 4) tolerirte iſraelitiſche. Die Er⸗ 
ſtern ſind berechtigt, alle Wechſel⸗ und Commiſ⸗ 
ſions⸗Geſchäfte ohne Unterſchied zu betreiben, und 
ihre Waaren im Großen zu verkaufen, und genießen 
einiger beſonderer Vorrechte (Privilegien genannt); 
den Kleinhaudel dürfen fie aber nicht betreiben. Sie 
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bilden ein eigenes Gremium, welchem auch Iſrae⸗ 
liten einverleibt werden können. Der Aufzunehmen⸗ 
de muß ein eigenes Vermögen von 50,000 fl. aus: 
weiſen. Die Zahl der Großhändler ift nicht beſchränkt, 
und betrug im Jahre 1825 an 112. Mehrere Groß⸗ 
händler ſind zugleich auch Wechs ler. Die bekann⸗ 
teſten Wechſelhäuſer ſind gegenwärtig: Arnſtein und 
Eskeles, Berger's Sohne, Brentano und Stifft, 
Frank und Comp., Fries und Comp., Geymüller 
und Comp., Herz und Comp., Heylmann's Erben, 
Henikſtein und Comp., Popper und Comp., Rock 
und Comp., Scheidlin, Stametz, Steiner und 
Comp., Thoman, Werthheim und Comp., Werth⸗ 
heimſtein ꝛe. Die bürgerlichen Großhänd⸗ 
ler treiben zwar auch den Großhandel, ſind aber 
dem Handelsſtande einverleibt, und genießen daher 
nicht die Privilegien der k. k. privilegirten Groß⸗ 
händler, und dürfen auch nur einen Fond von 15 
bis 20,000 fl. ausweiſen. Die griechiſchen Groß⸗ 
handlungen zerfallen a) in ſolche, welche von 
Griechen betrieben werden, die türkiſche Untertha⸗ 
nen ſind, und b) in ſolche, welche von Griechen be⸗ 
trieben werden, die öſterreichiſche Unterthanen find. 
Die Erſtern treiben ihren Großhandel mit türki⸗ 
ſchen Waaren, oder mit ins und ausländifhen Waa⸗ 
ren nach der Türkei, in Folge der mit der Pforte 
abgeſchloſſenen Verträge; die Letztern können aber 
noch ausgedehntere Befugniſſe erhalten. Es befan⸗ 
den fid) 1825 bei 60 ſolche Großhändler in Wien, 
wo ſich ſelbe mit 10,000 fl. ausweiſen müſſen, in 
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den Provinzen aber ſind 5000 fl. hinreichend. Die Zahl 
der hier tolerirten iſraelitiſchen Handelsleute 
belief ſich im Anfange des Jahres 1825 auf 47. Sie 
treiben den Handel meiſtens mit Baumwolle, Roh: 
producten aller Art, Seidenwaaren, Juwelen ꝛc., 
meiſtens im Großen, und machen auch Geld- und 
Wechſelgeſchäfte. 

II. Die Klein⸗ oder Detail⸗Handlun⸗ 
gen tbeilen fid) A) in förmliche Handlungen, B) in 
Krämereien, C) in Ständchenbefugniſſe, und D) in 
Handelsrechte auf einzelne Artikel. 

A) Die förmlichen Handlungen ſind 
wieder mannigfaltig, und zerfallen 2. in die eigent⸗ 
lichen bürgerlichen Handlungen, 2. die Tuchhand⸗ 
lungen, 3. die verkäuflichen Leinwandhandlungen, 
4. die Buchs und Antiquarhandlungen, unb 5. in 
die Kunſt⸗ und Muſikalien handlungen. 

1) Der eigentliche bürgerliche Handels 
ſtand bildet ein beſonderes Gremium, und alle zu 
dieſem gehörigen Handelsleute dürfen mit allen 
Waaren, die ſie führen, auch im Großen handeln. 
Er theilt ſich a) in Claſſenhandlungen, und b) in 
vermiſchte Waarenhandlungen. 

Die Claſſenhandlungen ſind nach der 
in Wien beſtehenden Gremial-Verfaſſung folgende: 

1) Material⸗Waaren⸗ Handlungen, 
welche alle Gattungen in Material- und Farb⸗ 
waaren, Bergwerkserzeugniſſe, alle Gewürz⸗ und 
Specereiwaaren ꝛc. führen. Als Handlungsfonds 
werden 10,000 fl. erfordert; ihre Zahl itin Wien 15. 
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2) Die Specereiwaaren⸗ Handlungen 
verkaufen alle Gewürz: und Specereimaaren, Früch⸗ 
te, Ole, Fiſche, Käfe, Liqueurs, Weine, Schreib⸗ 
requiſiten. Handlungsfonds 8000 fl.; Zahl der Hand⸗ 
lungen in Wien 65. 

3) Handlungen mit ſchweren Seiden⸗ 
zeugen, welche hauptſächlich reiche, ſchwere und 
fag onnirte Seidenzeuge und Sammte ze, führen. 
Handlungsfonds 12,000 fl. Anzahl der Handlun⸗ 
gen 5. e * 

4) Handlungen mit roher und gefärb⸗ 
ter incartirter Seide, verkaufen nebſtbei 
auch Kamehlhaar, Harras, Teppiche, türkifches 
Baumwollgarn, Leinengarn, Seiden- und Sammt⸗ 
bänder, Gold- und Silbergeſpinſt, Baumwol⸗ 
[e ꝛc. Handlungsfonds, 8000 fl.; Anzahl 34. 

5) Handlungen mit kurzen Waaren, 
geringen Seiden und weißen Modewaa⸗ 
ren, führen auch fertigen Frauenzimmerputz, Da⸗ 
menkleider, Mouſſelin, feine Leinwand, Battiſt, 
Barchent te. Handlungsfonds 8000 fl.; Anzahl 65. 

6) Eurrentwaaren = Handlungen, 
verkaufen alle aus Halbſeide, Baum- und Schaf: 
wolle und Garn gewebten Zeuge, Mancheſter, Zitz, 
Kattun, auch Tücher, Caſimir ꝛc. Handlungsfonds 
10,000 fl.; Anzahl 4o. 

7) Galanteriewaaren⸗ Handlungen, 
führen alle aus Gold, Silber, Stahl, Tomback, 
Stein, Schildpatt, Horn, Elfenbein, Papier, Le⸗ 
der, Holz ꝛc. verfertigte Galanteriearbeiten, Uhren, 
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Schmuck, Perlen, Granaten ze, Handlungsfonds 
10,000 fl.; ihre Anzahl ift 15. 

8) Nürnbergerwaaren⸗Handlun⸗ 
gen, verkaufen alle gemeinen Gattungen von Waa⸗ 
ren, welche der Claſſe der Galanteriewaaren-Händ⸗ 
ler zukommen, alle Krämereien aus Metall, Bein, 
Horn, Holz, Leder, Papier, optiſche und mathema⸗ 
tiſche Inſtrumente, muſikaliſche und chirurgiſche In⸗ 
ſtrumente, Werkzeuge, Papier, Schreibmateria⸗ 
lien ze, Handlungsfonds 10,000 fl.; Anzahl 54. 

9) Hutſtepperwaaren⸗ Handlungen, 
verkaufen außer den Hüten auch alle Poſamentirer-, 
Grepin- und Knopfmacher⸗ Arbeiten von Gold und 
Silber, Schabraken 1c. eee 8000 fl.; 
Anzahl 18. 

10) Leder handlungen, führen alle Gat⸗ 
tungen in⸗ und ausländiſchen Leders. Handlungs- 

fonds 8000 fl.; Anzahl 17. 

11) Leinwandhandlungen, welche alle 
Artikel der vergewährten Leinwandhandlungen zu 
führen berechtigt ſind. Handlungsfonds 4000 fl.; 
Anzahl 13. 

12) Eiſenwaaren⸗ Handlungen, führen 
alle Eiſen⸗ und Stahlgeſchmeidewaaren. Handlungs- 
fonds 80oo fl., in ben Vorſtädten 4000 fl.; Anzahl 17. 
Alle Claſſenhand lungen ſind ausſchlie⸗ 
ßend in der Stadt, ausgenommen einige Eiſenhand⸗ 
lungen. Die vermiſchten Waarenhandlun⸗ 
gen, welche nicht in der Stadt, ſondern nur in 
den Vorſtädten beſtehen, find berechtigt, Ho von 
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allen, dem bürgerlichen Handelsſtande zuſtändigen 
Waaren diejenigen beizuſchaffen, welche ihre Lage 
erfordert, und können ſich daher auch auf gewiſſe 
Artikel beſchränken, welches der Willkür des Handels: 
mannes überlaſſen bleibt. Handlungsfonds Vect B 
Anzahl 165. 

Jede der angeführten Claſſen verſammelt Ge 
ins Beſondere, wählt zwei Repräſentanten aus ihrer 
Mitte, die Repräſentanten wählen 5 Vorſteher, und 
dieſe wählen ſodann den erſten ee des bür⸗ 
gerlichen Handelsſtandes. 

2) Die Ehen ese oder die ſo ge⸗ 
nannten Tuchlaubens-Verwandten, bon: 
deln mit Tuch, Caſimir ꝛc., dürfen rohe Tücher von 
Tuchwebern kaufen, auf eigene Rechnung walken, 
färben und appretiren laſſen, auch eigene Fabriken 
errichten. Sie bilden ein beſonderes Collegium mit 
2 Vorſtehern. Handlungsfonds 10,000 fl.; Anzahl 31. 

3) Die bürgerlichen verkäuflichen 
Leinwandhandlungen, ehemals verge: 
währte genannt, führen alle Gattungen und Sor⸗ 
ten in⸗ und ausländiſcher Leinwanden, Cannefaß, 
Federriethen, Zwillich, Barchent, Zwirn ꝛc. Sie 
bilden ein eigenes Collegium mit zwei Vorſtehern. 
Handlungsfonds 4000 fl.; Anzahl 18. 

4) Die Buchhandlungen. Den hieſigen 
Buchhändlern ſteht das Recht zu, mit allen Gattun⸗ 
gen von Geiftesproducten Handel zu treiben, welche 
durch Buchdruckerpreſſen hervor gebracht, und nicht 
durch die Cenſur verboten worden ſind. Das Befug⸗ 
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niß eines Buchhändlers ift ein perſoͤnliches Recht und 
erliſcht folglich in der Regel mit dem Tode des Bes 
fugten, doch nehmen die Behörden auch Rückſicht auf 
eine Witwe und einen tauglichen Sohn. Die Anzahl 
der hieſigen Buchhändler ijt weder geſetzlich beſchränkt, 
noch ſeſtgeſetzt, den beſtehenden Verordnungen nach 
dürfen ſelbe aber ohne Noth nicht vermehrt werden. 
Die Buchhändler ſind den Cenſurgeſetzen und dem 
Buchhändler⸗Patent vom 18. März 1806 unterwor⸗ 
fen, und müſſen bei dem k. k. Merkantils und Wech⸗ 
ſelgerichte einen Fondsausweis von 10,000 fl. machen. 
Ferner bilden ſie ein eigenes Gremium, deſſen Rechte 
durch zwei Vorſteher vertreten werden. 

Eigentliche Buchhändler gibt es jetzt 25, und 
unter dieſen ſind die namhafteſten folgende: 1) Hr. 
Carl Armbruſter, in der Singerſtraße, zugleich auch 
Beſitzer einer offentlichen Leihbibliothek und Bücher: 
ſchaͤtzmeiſter. 2) Hr. Bernhard Phil. Bauer, im 
Schottenhofe Nr. 156, zugleich auch priv. Buchdru⸗ 
cker. 3) Hrn. Carl Ferd. Beck's Buchhandlung, im 
Seitzerhof Nr. 427. 4) Hrn. Anton Doll's Witwe 
und Sohn, in der Biſchofgaſſe Nr. 658. 5) Hr. Jo⸗ 
ſeph Geiſtinger, am Kohlmarkte Nr. 278. 6) Hr. 
Carl Gerold, am St. Stephansplatze Nr. 625, zu⸗ 
gleich auch priv. Buchdrucker. 7) Hr. Carl Haas, 
unter den Tuchlauben Nr. 561. 8) Hr. Franz Ha⸗ 
ſelmayer, in der kleinen Schullerſtraße Nr. 846, 
zugleich auch Bücherſchätzmeiſter. 9) Hrn. Franz 
Härter's Witwe, in der untern Bäderftrafe Nr. 
737. 10) Hr. Gotthelf Heubner, am Bauernmarkte 
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Nr. 590. 11) Hrn. Jacob Mayer's Witwe, im deut⸗ 
ſchen Haufe Nr. 879. 12) Die HH. Carl Mörſch⸗ 
ner und Fr. Jasper, am Kohlmarkte Nr. 257. 
13) Des Hrn. Ritters von Mösle Witwe, am Gra- 
ben Nr. 1144. 14) Hr. Philipp Schalbacher, in der 
Wallnerſtraße Nr. 269. 15) Hr. Carl Schaumburg 
und Comp., in der Wollzeile Nr. 775. 16) Die HH. 
Tendler und v. Manſtein, im Trattnerhofe Nr. 618. 
17) Hr. Friedrich Volke, in der obern Bäckerſtraße 
Nr. 764. 18) Hr. Johann Bapt. Wallishauſſer, 
am hohen Markte Nr. 545, zugleich auch Buchdru⸗ 
cker und Beſitzer einer offentlichen Leihbibliothek, und 
19) Hr. Franz Wimmer, in der Dorotheergaſſe 
Nr. 1107. 

In ununterbrochener Verbindung mit dem Aus⸗ 
lande ſind: die Beck'ſche Buchhandlung, Gerold, 
Heubner, Mörfchner und Jasper, Schalbacher, 
Schaumburg und Comp., Tendler und v. Manſtein, 
Volke, Wallishauſſer und Wimmer. Dieſer Letztge⸗ 
nannte führt mehrentheils ein Lager von kath. theos 
logiſchen Büchern. Franzöfifches Sortiment führen 
ins Beſondere: Gerold, Schalbacher, Schaumburg 
und Comp., Tendler und v. Manſtein. Engliſche 
Bücher findet man bei Gerold und Schalbacher; ita⸗ 
lieniſches Sortiment aber bei Volke. 

Die bedeutendſte Buchhandlung Wiens iſt un⸗ 
ſtreitig jene des Hrn. C. Schaumburg und Comp., 
deren Waarenlager für die deutſche und franzoöſi⸗ 
ſche Literatur am reichhaltigſten und vollſtaͤndigſten 
ſein dürfte. Auch empfiehlt ſich das Locale dieſer 
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Buchhandlung, das im Geſchmacke ähnlicher Etabliſ⸗ 
ſements von London und Paris eigens erbauet wor: 
den iſt, jedem Eintretenden auf dem erſten Blick. 
Was nun den hieſigen Buchhandel im Allgemei⸗ 
nen betrifft, ſo hat ſich derſelbe in einem Zeit⸗ 
raume von 20 Jahren fefe zu feinem Vortheile or: 
hoben, und wird gegenwärtig unſtreitig mit mehr 
Sachkenntniß, Umſicht und Thätigkeit betrieben, als 
ehedem, obgleich die jetzige Handels ſtockung febr 
nachtheilig auf denſelben einwirkt. Gleichwie Paris 
der Centralpunct für den Buchhandel Frankreichs 
ift, eben fo muß Wien als der Hauptſitz des öfterr. 
Buchhandels betrachtet werden; denn hier iſt der Zu⸗ 
ſammenfluß der vorzüglichſten wiſſenſchaftlichen Lehr⸗ 
und Kunſtanſtalten, der Profeſſoren, Gelehrten und 
Künſtler, ſo wie der Vereinigungspunct aller mate⸗ 
riellen Hilfsmittel zur Erzeugung von Büchern, als 
da ſind: Buchdruckereien, Buchbindereien, Schrift⸗ 
gießereien, Papierniederlagen, lithographiſche Anſtal⸗ 
ten ꝛc. Zwar gibt es in Prag und Brünn, in Ofen und 
Peſth, in Linz und Grätz ebenfalls Buchdruckereien 
und Buchhandlungen, aber ihre Hervorbringungen 
bleiben dennoch in typographiſcher Hinſicht eben ſo 
weit hinter den Wiener Artikeln zurück, wie die Er⸗ 
zeugniſſe von Lyon, Avignon und Bordeaux hinter 
jenen von Paris. Damit aber ſoll keineswegs eine 
Parallele zwiſchen dem Buchhandel von Paris und 
Wien gezogen werden, da erſterer activ, letzterer 
aber gänzlich paſſiv iſt. Dem Buchhändler in Paris 
nemlich vergönnen die Umſtände, daß er nicht nur 
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den ganzen Gontinent, fonbern ſelbſt Amerika in 
den Kreis ſeiner Speculation ziehe, während der 
Wiener Verlags-Buchhändler faſt ausſchließend auf 
die öſterr. Monarchie befchränkt iff, und ſelbſt von 
dieſer nur jene Bewohner in ſeinen Calcül aufneh⸗ 
men kann, die der deutſchen Sprache mächtig ſind; 
leider aber gehören dieſe zur Minderzahl der ganzen 
Bevölkerung. Auf den Abſatz nach Norddeutſchland 
kann der Wiener Verleger aus vielerlei Urſachen gar 
wenig rechnen, und ſomit beantwortet ſich mancher 
Vorwurf von ſelbſt, welcher den hieſigen Buchhänd⸗ 
lern von manchem Ununterrichteten, er ſei Laie oder 
Buchhändler, des Auslandes gemacht worden iſt, und 
noch gemacht wird. 

Die Antiquar Buch händler oder 
Bücher ⸗ Antiquare find in Wien durch die Geſetze 
lediglich auf den Handel mit alten oder doch ſchon 
gebrauchten Büchern beſchränkt; fie dürfen von Pri⸗ 
vatperſonen und in öffentlichen Verſteigerungen 
ſolche Bücher ankaufen, ſelbe in ihren Gewölbern 
wieder verkaufen, Verzeichniſſe von ihrem Bücher⸗ 
vorrathe heraus geben, und dieſelben durch öffent⸗ 
liche Blätter zur Kenntniß des Publicums bringen; 
jedoch iſt ihnen unterſagt, mit neuen Büchern zu 
handeln, oder Verlagswerke zu drucken. Bücher: 
Antiquare gibt es gegenwärtig vier: 1) Herr Franz 
Gräffer, ein vorzüglicher Bücherkenner, der kein 
öffentliches Gewöͤlb hält, ſondern feine Geſchäfte in 
ſeiner Wohnung, in der Stadt Nr. 1087, auf der Stu⸗ 
benthor⸗Baſtei im 3. Stocke, beſorgt. 2) Herrn 
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Franz Grund's Witwe und Herr Kupitſch, in der 
Stadt, Auguſtinergaſſe Nr. 1157. 3) Herr Joh. Tauer, 
in der Stadt am Schulhofe Nr. 414, und 4) Herr Mi⸗ 
chael Zehetmayr, in der Stadt im Eſſiggaßchen Nr. 752. 

5) Die Kunſt⸗, Landkarten⸗ unb Mu⸗ 
ſikalien handlungen. Die Kunſthändler bil⸗ 
den unter ſich ein Gremium und ſind berechtigt, 
Kupferſtiche, Zeichnungen, Landkarten, Muſikalien, 
mathematiſche und optiſche Inſtrumente, Farben⸗ 
tuſche, Zeichnungs⸗Materialien, Stick- und Strick⸗ 
muſter, Viſitkarten, Unterhaltungsſpiele, Bücher, 
deren Haupteigenſchaft die Kupfer ausmachen, auch 
Gemälde und Büſten zu verkaufen. Die Kunſthänd⸗ 
ler haben einen Fonds von 5000 fl. auszuweiſen. 
Es gibt deren gegenwärtig 16; die vorzüglichſten 
darunter ſind: E! 

Artaria, Dominik, und Compagnie, am 
Kohlmarkte Nr. 1151, beſitzen außer ihrem gewoͤhn⸗ 
lichen Waarenlager noch einen bedeutenden Vor⸗ 
rath an Handzeichnungen und Gemälden. 

Artaria, Mattheo, am Kohlmarkte Nr. 261, 
hat die ehemalige Sprenger'ſche Kunſthandlung über: 
nommen. Bei ihm findet man auch ſtets ein ſchönes 
Sortiment engliſcher und franzöfifcher Kupferwerke 
der neueſten Zeit. 

Berka, Anton, in der Spiegelgaſſe Nr. 1103. 

Bermann, Jeremias, am Graben Nr. 619 
zur goldenen Krone, hat die Eder'ſche Kunſthandlung 
übernommen. 

Cappiund Compagnie, auf bem Graben Nr. 1122. 
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Diabelli, Anton, auf dem Graben Nr. 1155, 
führt viel Muſikverlag. 

Kettner, Ferdinand, auf der Laimgrube, der 
Stiftskirche gegenüber, hat größten Theils Verlag, 
beſonders von radirten Blättern. 

Mechetti, Peter, auf dem Michaelsplatze 
Nr. 1153, beſitzt außer ſeinem Verlage auch Gemälde, 
Cameen, geſchnittene Carneole, Onyxe und kleinere 
Bildhauer⸗Arbeiten aus Marmor und Alabaſter. 

Mollo, Tranquillo, am eer Nr. 255, 
führt außer Muſikalien noch Landkarten und ſchoͤne 
Anſichten von Wien und ſeinen Umgebungen, auch 
Landſchaften von den ſchoͤnſten Gegenden der gan: 
zen Monarchie. 

Müller, Heinrich Friedrich, am Kohlmarkt 
Nr. 1149, treibt ſtarken Verkehr mit Unterhaltungs⸗ 
ſpielen, Viſit⸗ und Neujahrs⸗Billeten und Bilder⸗ 
büchern für die Jugend. 

Paterno, A., auf dem neuen Markte Nr. 1064. 

Pen nauer, in der untern Breunerſtraße im 
Fiſcher'ſchen Haufe. : 

Riedl, Joſeph, auf bem Michaelsplage Nr. 
255, beſitzt einen ſtarken Verlag von Landkarten und 
Muſikalien. 

Sauer und Leides dorf, in der Kärnthner⸗ 
ſtraße Nr. 941. 

Steiner, S. A., und Comp., am Graben, 
Paternoſtergäßchen Nr. 572, betreiben den Verlag 
von Muſikalien mit größter Thätigkeit und beſon⸗ 
derer Sachkenntniß. Ihr Verlag iſt bereits auf mehr 
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als 4000 Artikel der ausgezeichnetſten Tonſetzer an⸗ 
gewachſen, worunter ſehr bedeutende Werke vor⸗ 
züglicher Meifter, und ihre Verbindungen mit dem 
Auslande ſind ausgebreitet. Compagnon iſt Herr 
Tobias Haslinger, auch als Compoſiteur rühm⸗ 
lich bekannt. 

Stöckl, Franz, im Seigerhofe Nr. 427, be: 
ſitzt ein großes Waarenlager von ältern Kupferſti⸗ 
chen, von Handzeichnungen und Gemälden der vor⸗ 
züglichſten Meiſter verſchiedener Schulen. 

Weigl, Thadd., auf dem Graben Nr. 1144, führt 
großten Theils größere muſikaliſche Verlagswerke. 

B) Die Krämereien, auch Befugniffe zu 
kurzen und Krämerei⸗Waaren genannt, find 
Handelsbefugniſſe geringerer Art, welche fid auf 
febr viele Artikel erſtrecken, und ohne Gehilfen be: 
trieben werden müſſen. Auch ſie haben das Recht, 
mit den ihnen zugewieſenen Artikeln Geſchäfte im 
Großen zu machen. Kürzlich war die Anzahl dieſer 
Kraͤmerhandlungen 146. 

C) Die Standchenbeſfugniſſe find per 
ſonliche Verſchleißrechte von einigen geringfügigen 
Artikeln auf Ständen oder in Buden und Hüttchen 
auf Straßen und Platzen, in Höfen und Durchgän⸗ 
gen der Häufer, unter den Stadtthoren u. dgl. Die 
Auzahl derſelben war früher größer, und wird 
allmälich vermindert. Die Parteien, welche ſolche 
Hütten und Stände halten, find 1) zünftige und 
unzunftige Erzeuger und Verkäufer von Eßwaa⸗ 
ren, wie z. B. Lebzelter, Fleiſchſelcher, Obſthaͤndler 
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und Hökerinnen (Fratſchlerinnen), deren Zahl fi 
im vorigen Jahre (1024) auf 600 belief; ferner 
Wildbrethändler, Käſeſtecher, Dürrkräutler, Luxus⸗ 
bäcker, Geflügelhändler, Häringer u. A.; 2) zünftige 
und unzünftige Erzeuger und Verkäufer noch ande⸗ 
rer Artikel, als z. B. Bürſtenbinder, Kammmacher, 
Korbmacher, Kränzchenbinder, Nadler, Trödler, 
Strohhutmacher, Starkmacher, Bilderhändler, $89: 
gelkrämer und viele Andere. Den Beſitzern ſolcher 
Ständchen kommt, wie andern Handelsleuten, 
das Recht zu, mit den ihnen zugewieſenen Gegen⸗ 
ſtänden auch Gefhäfte im Großen zu machen. 

D) Die Handlungsrechte auf cim 
zelne Artikel ſind ſehr zahlreich und mannig⸗ 
faltig. Nach den magiſtratiſchen Steueramtsbüchern 
vom Jahre 1824 und 1825 gab es hier: Ameiſen⸗ 
eierhändler, bef. 6 — Aſchenhändler, bet, 1 — 
Baumwollwaarenhändler, bef. 2 ; — Baumwoll⸗ 
verſchleißer, bet, o: — Bauholzhändler, bürgl. o, 
bet, 4 — Bettfedern⸗Verſchleißer, bei, 8; — Bier: 
verſilberer, bet, 20; — Bilderhändler, bet, 53 — 
Brennholzhändler, bürgl. 12, bet, 15; — chemiſche 
Producten = Händler, bef. 12; — Dochthaͤndler, bet. 
1; — Dürrkräutler, bet, 4, bürgl. 8; — Dürrobſt⸗ 
händler, bet. 7, bürgl. 63 — Eishändler, bet 2; — 
Eiſenkochgeſchirrhändler, bef. 55 — Erbſenhandler, 
bürgl. 14; — Erdgeſchirrhändler, bef. 10; — Erd⸗ 
plattenhändler, bef. 1; — Erdäpfelhändler, bef. 1; — 
Eſſighändler, bet. 6, bürgl.1; — Eierhändler, bef. 1; — 
Farbenhändler, bet, 6; — Federkielhändler, bet, oa: — 
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Feuerſteinhändler, bei. 15 — Fiſchbeinhaͤndler, bef. 1; 
— Fiſchverſchleißer und Käufler, bürgl. 22, bet. 25; — 
Flachs händler, bet, 17 ; — Fleiſchhauer, bürgl. 100 ; — 
Fleiſchſelcher, bürgl. 71, bef. 12 ; — Fleckſieder, bürgl. 
15; — Fragner, bürgl. 386; — Früchtenhändler, 
italien., bet, 15; — Fütterer, bürgl. 35 — Geflügel: 
händler, bef. 51 5 — Gerftenhändler, bet, 55 — Germ: 
händler, bef. 3; — Geſchirrhändler, bürgl. 1; — 
Glaſer und Glashändler, bürgl. 68, bet. 15; — 
Greißler, bürgl. 61; — Gurkenhändler, bürgl. 6 — 
Haſenbalghändler, bet, 2; — Häringer, bürgl. 25; — 
Hülſenfruchthändler, bet, 5; — Holzverſilberer, 
bürgl. 7 ; — Hopfenhändler, bet, 1 ; — Hornſpitzhaͤnd⸗ 
ler, bef. 1; — Inſectenhändler, bet. 15 — Juwelen⸗ 
handler, tolerirte 43 — Kerzenverſchleißer, bef. 5; — 
Kienholzhändler, bef. 15 — Kinderſpielereihändler, 
bet. 22 Kotzen verſchleißer, bet, 1 ; —Koſcher⸗Milch⸗ 
verſchleißer, bef.1 ; — Koſcher⸗Weinſchenker, bef. 15— 
Kupferſtichhändler, bet, 55 — Kühehändler, bef. 13 — 
Lederhändler, bef. 6 ; — Meerſchaumköpf⸗ und Rauch⸗ 
requiſiten⸗Händler, bef. 2; — Mehlverſchleißer, bef. 
25; — Milchmeier, bet, 484; — Milchverſchleißer, 
bef. 55 — Milchproducten , Salami⸗ und Schinken: 
verſchleißerin, bef. 1 ; — Mineralienhändler, bet, 5; — 
Mineralwaſſer⸗Verſchleißer 2; — Muſikalienver⸗ 
ſchleißer, bet, 45 — Mühlſteinverſchleißer, bef. 35 — 
Obſtler, bürgl. 11; — Ochſenhändler, bet, 35 — 
Ochſenhauthaͤndler, bef. 2; — Ölgemäldehändler, 
Bet, 25 — Papier, Schreib: und Zeichnen⸗Material⸗ 
händler, bef. 6 — Pappeverſchleißer, bef. 15 — 
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Pferdehändler, bef.12 ; — Porcellanhändler, bef.2; — 
Porcellanerden⸗Händler, bef. 13 — Pottaſchenhänd⸗ 
ler, bef. 15 — Auarkkäſehändler, bet, 103 — Ra: 
cketen⸗Verſchleißer, bef. 1; — Sauerkräutler, bürgl. 
6, bef. 55; — Samenhändler, bürgl. 7; — Schaf⸗ 
wollehändler, bef. 5; — Schmalzhändler, bet, 23 — 
Schmalzverſilberer, bet. 10; — Schweinhändler, 
bet. 2; — Seidenhändler, tolerirte 5; — Spiegel: 
händler, bet, 4 — Stärke = und Haarpuderverſchlei⸗ 
ßer, bef.7; — Stechviehhändler, bet, 95; — Stein⸗ 
gutgeſchirrhändler, bet, 3; — Strumpfwirkerwaa⸗ 
ren⸗Verſchleißer, bef. 13 — Tabaktraffikanten, bef. 
95; — Tändler (Trödler) am Markte, bet, 590, 
bei Haufe 95; bürgl. Tändler 126; — Taubenhänd⸗ 
ler, bef. 6 — Tintenpulverſchleißer, bef. 15 — Tiſch⸗ 
lerholzhändler, bürgl. 7, bef. 11 — Tokaierwein⸗ 
händler, bef. 15 — Tannenreiſighändler, bürgl. 2 ; — 
Tirolerkühhändler, bet, 3: — Uhrbeſtandtheilhänd⸗ 
ler, bet, 15 — Unſchlitt⸗Producten⸗Verſchleißer, 
bet, 2; Vietualienhändler, bef. 914; — Viehhändler, 
bef. 2; — Viſirhändler, bürgl. 21; — Vogelkrämer, 
bet, 12; — Wachshändler, bürgl. 103 — Weißge⸗ 
ſchirrhaͤndler, bef. 15 — Weinſchenker, bet. 158; — 
Wirthe, bürgl. 216, bef. 665; — Wildbrethändler, 
bürgl. 15; — Wollhändler, bet, 15; — Würſte⸗ unb 
Käfehändler, bürgl. 10, bef. 43 — Zillenholzhand⸗ 
ler, bef. 23 — Zwirnhändler 170. 

Überdieß befindet ſich in Wien eine k. k. Berg⸗ 
werks ⸗ Producten Niederlage, und viele Tabak 
und Salzverſchleiße; ferner Niederlagen von Tape⸗ 
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zirern, Tiſchlern, Schloſſern, Uhrmachern. Viele Fa⸗ 
brikanten, Meiſter und Befugte verſchiedener Gewerbe, 
und mehrere Privilegien-Beſitzer halten fid) ebenfalls 
eigene Verſchleißorte, ſowohl in der Stadt, als auch 
in den Vorſtädten. Nicht minder haben mehrere Sa: 
briken in den Provinzen hier ihre Niedrlagen und 
Commiſſions⸗Verſchleiße, und endlich find die vie: 
len Hauſirer anzuführen, welche bewegliche Handels: 
rechte ausüben. 


Jahrmärkte, Wochenmärkte und 
Marktplätze. 


Die Stadt Wien hat jährlich zwei Märkte, 
jeden von vier Wochen: den erſten vom Montag 
nach Jubilate bis zum Samſtage vor Pfing⸗ 
ſten, den zweiten von dem Tage nach Aller 
heiligen bis zum Samſtage vor dem erſten Ad⸗ 
ventſonntage. 

Da die Einfuhr der ausländiſchen Waaren 
nach Öfterreih verboten ift; fo ergibt fid von 
ſelbſt, daß die Wieneriſchen Jahrmärkte von keiner 
Bedeutung fein konnen. Die hieſigen Kaufleute, 
welche mit den feinern Modewaaren handeln, has 
ben zwar die ſonderbare Gewohnheit, daß ſie in der 
Marktzeit hölzerne Buden auf dem Hof nehmen; 
allein man findet darum keine andern Waaren, als 
diejenigen, welche ohnehin das ganze Jahr hindurch 
bei ihnen zu haben ſind; und da die Marktbuden 
alle Jahre faſt drei Monate lang mehrere der be⸗ 
flew und gangbarſten Plätze und Gaſſen, z. B. den 
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Hof, den Graben und den St. Stephansplatz, ver⸗ 
ſtellen, ſo kann man ſagen, daß die Jahrmaͤrkte 
beinahe mehr zur Beläſtigung, als zur Bequemlich⸗ 
keit des Publicums abgehalten werden. Der einzige 
Vortheil, den ſie gewähren, beſteht darin, daß 
einige Fabriken, welche ſonſt nur im Großen ver⸗ 
kaufen dürfen, während der Marktzeit auch im Klei⸗ 
nen verkaufen. Ferner, daß während der Märkte die 
Waaren und Fabrikate aus den Provinzen, z. B. 
Glas- und Leinenwaaren aus Böhmen, Eiſenwaa⸗ 
ren aus Ober-Oſterreich und Steiermark, Holzwaa⸗ 
ren aus Salzburg und Tirol ze, hierher gebracht, 
und im Kleinen aus der erſten Hand, folglich et⸗ 
was wohlfeiler, verkauft werden. 

Die Vorſtadt Leopoldſtadt hält jährlich auf 
St. Margaretha im Juli einen Markt, welcher 
14 Tage lang dauert. 

In der Vorſtadt Roß au wird im Juli jeden 
Jahres ein großer Markt von Töpferwaaren 
aller Art, und im September ein Holzmarkt 
abgehalten. 

Der Korn- und Hafer markt befindet fid) 
vor der Getrelbemartt-Gaferne auf der Laimgrube; 
der Heu- und Strohmarkt gegen den Renn⸗ 
weg zu, woſelbſt auch in jedem Monate einige 
Male Pferdemarkt gehalten wird. Der Och⸗ 
fen: und Schweinmarkt ift außerhalb der St. 
Marxerlinie. Auf dem fo genannten Schanzel, 
einem ſchmalen Erdſtriche, welcher zwiſchen den Fe⸗ 
ſtungswerken der eigentlichen Stadt und dem hier 
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vorbei fließenden Arm der Donau liegt, iſt in der 
Jahreszeit der reifenden Früchte immer ein großer 
O bſtmarkt. 

Tägliche Märkte in der Stadt. Ge⸗ 
müſemärkte: auf dem hohen Markte, im tiefen Gra⸗ 
ben und auf dem Judenplatze. Mehl und Hülſen⸗ 
früchte: auf dem neuen Markte am Dinſtag, Frei⸗ 
tag und Sonnabend; Eier, Butter, Geflügel: auf 
der Seilerſtatt an denſelben Tagen; Landbrot: auf 
dem Lobkowitz-Platze; Obſt, Eier, Butter: auf 
dem Hofe täglich; Schmalz und Käfe: auf dem Do⸗ 
minicanerplatze; Fiſche, Krebſe, Schildkröten, Fröͤſche: 
auf dem Fiſchmarkte beim rothen Thurm und zwar 
Dinſtags, Freitags und Sonnabends; an den übri⸗ 
gen Tagen aber bei den Fiſchmeiſtern in der Leo⸗ 
poldſtadt. 

Tägliche Märkte in den Vorſtädten: 
Gemüſe⸗„Obſt⸗ und Geflügelmärkte: in der Leopold⸗ 
ſtadt bei den Carmelitern; auf der Landſtraße am 
Kirchenplatze; auf der Wieden der ſo genannte 
Naſchmarkt, und bei den Paulanern; zu Maria⸗Hilf 
bei der Kirche, und auf der Laimgrube; zu St. Ul⸗ 
rich auf dem Platzl; in der Joſephſtadt in der lan⸗ 
gen Gaſſe, und in der Kaiſerſtraße; auf dem Spitl⸗ 
berg, in der Siebenſterngaſſe und auf dem Holz⸗ 
plagl; in der Alſervorſtadt, Hauptſtraße bei dem 
Brunnen u. ſ. w. 
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Offentliche Staats-Fonds unb Effecten. Die 
Börſe. Einlöſungs- und Anticipations⸗Scheine. 
Münzſorten, inländiſche und ausländiſche, welche 
Cours haben. Die öfterreichifche National-Zettel⸗ 

Bank. 


Die gegenwärtig beſtehenden offentlichen Staats⸗ 
Fonds ſind folgende: 

Staats-Schuldverſchreibungen zu 
5 vom Hundert Zinſen in Con vent ions⸗ 
Münze; fie entſtanden durch das freiwillige An⸗ 
lehen, welches in Folge des Patents vom 29. Oc: 
tober 1816 eröffnet, und im Juli 1818 geſchloſſen 
worden iſt. Die Schuldverſchreibungen ſind über 
Beträge von 10,000, 5000, 500 und 100 fl. vom er: 
ſten eines jeden Monats ausgeſtellt; fie lauten auf 
den Überbringer, und find mit gedruckten Anwei⸗ 
ſungen auf Intereſſen, oder fo genannten Coupons, 
verſehen. Dieſe ſind von einem halben Jahre zum 
andern fällig, und werden in der Regel bei der k. k. 
Univerſal⸗Staatsſchulden⸗Caſſe ausbezahlt, doch koͤn⸗ 
nen fie nöthigen Falls auch in den k. k. Zahlämtern 
zu Ofen, Prag, Brünn, Troppau, Grätz, Linz, 
Lemberg und Hermannſtadt nach erfolgter Liquidi⸗ 
rung erhoben werden. 

Die Staats⸗Schuldverſchreib ungen 
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zu 2½ vom Hundert in Con v. Münze ent: 
ſtanden durch das im Patente vom 29. März 1615 
eröffnete Anlehen von 50 Millionen in Wiener 
Währung. Die Verſchreibungen ſind über Beträge 
von 5000 fl., 1000 fl., 500 fl., 200 fl. und 100 fl., 
und zwar vom 1. Auguſt 1815 ausgeſtellt. Die Ein⸗ 
caſſirung der halbjährig fälligen Coupons geſchieht 
auf dieſelbe Art, wie bei den Schuldverſchreibungen 
zu 5 pCt. 

Die Staats⸗Schuld verſchreibungen 
jux vom Hundert in Gong, Münze grün⸗ 
den ſich auf das Patent vom erſten Juni 1816, und 
lauten auf Beträge von 5000 fl., 1000 fl., 500 fl. 
und 100 fl. vom erſten Juli 1816, und zwar auf 
den Überbringer. Die Eincaſſirung der Coupons 
geht auf biefelbe Art vor fid, wie bei den übrigen. 
Schuldverſchreibungen. 

Verloſte Obligationen der Stände 
von Tirol zu 6 p. Ct., 5 p. Ct., 4 ½¼ p. Ct., 
Ap. Ct. unb 3 ¼ p. Ct. Sie leiten ihren Urſprung 
von dem Patente vom 21. März 1818 her; in bet 
ſen Folge die ältere verzinsliche Staatsſchuld, deren 
Intereſſen im Jahre 1611 auf die Hälfte herab or: 
ſetzt worden waren, allmälich im Wege der Verlo⸗ 
ſung auf den urſprünglichen, in Conv. Münze zahl⸗ 
baren, Zinsfuß zurück geführt wird. Die Intereſſen 
werden in Innsbruck gegen geſtempelte Quittungen 
erhoben. 

Renten⸗Urkunden des lombardiſch⸗ 
veuetianiſchen Monte, welche ſich auf die 
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k. k. Patente vom 27. Auguſt 1820 und vom 22. 
Mai 1622 gründen, wodurch zur Ausmittelung und 
Liquidirung der Staatsſchuld des lombardiſch⸗vene⸗ 
tianiſchen Königreichs die nöthigen Anordnungen 
getroffen, und die Beſchlüſſe ſowohl über die Gr 
richtung des unter der Benennung: „Monte des 
lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiches“ in der königl. 
Stadt Mailand beſtehenden, und einer beſondern 
Behörde (Präfecetur des Monte) untergeordneten 
Credits⸗Inſtitutes, als auch in Rückſicht auf die 
Gründung eines beſondern, der allmälichen Einlös 
ſung und Tilgung dieſer Schuld gewidmeten Fon⸗ 
des kund gemacht wurden. Dieſe Renten⸗Urkunden 
find in italieniſcher Sprache verfaßt; die Zahlung 
der Jahres⸗Renten geſchieht entweder bei der Caſſe des 
Monte in Mailand, oder aber für deſſen Rechnung 
auch bei ben Provincial⸗Finanz⸗Caſſen. 

Wiener Stadt » Banco » Obligatio: 
nen mit jährlichen Zinſen zu 2'/,, 2 ½ und zu 2 
vom Hundert in Wiener⸗Währung. Die Intereſſen 
werden in Wien viertel- und halbjährig bezahlt, 
und zwar gegen Quittungen ohne Stempel. 

Die allgemeinen ungariſchen Hof⸗ 
kammer⸗ Obligationen zu 3, 2 ½, zu 2 . 
zu 2 und zu 1 ½ vom Hundert in Wiener⸗Währung. 
Die Intereſſen werden in Ofen und Wien gegen ge⸗ 
ſtempelte Quittungen ausbezahlt. 

Wiener Oberkammer⸗Amts⸗Obliga⸗ 
tionen zu 2 ½, zu 2 und zu 17/ vom Hundert 
in Wiener» Währung. 
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Hofkammer⸗ Obligationen der aus⸗ 
wärtigen Staatsſchulden⸗Caſſe zu 2 ½, 
zu 27/, und zu 2 vom Hundert in Wiener⸗Währung. 

Obligationen der Stände von Nie⸗ 
der⸗Oſterreich, von Ober- Öfterreid, 

ähren, Steiermark, Kärnthen und 
rain, zu 3, 2 ½, 2 und zu 1% p. Ct. in Wiener: 
Währung. Dieſe Obligationen wurden von den 
Ständen mit Gutheißen der Regierung für außer⸗ 
ordentliche Staatsbedürfniſſe gebildet, und werden 
zu der ältern Staatsſchuld gezählt. 

Die Obligationen der ältern lom⸗ 
bardiſchen Schulden zu 2 ½, 2 und 17, v. Gt. 
find in italieniſcher Sprache abgefaßt. Die Intereſ⸗ 
ſen davon werden in Wien bei der k. k. Univerſal⸗ 
Staatsſchulden⸗Caſſe gegen ungeſtempelte Quittun⸗ 
gen erhoben. 

Die Obligationen der in Florenz, 
Genua, Deutſchland und der Schweiz 
genommenen Anlehen zu 2 /, 2½ und 2 p. Gt. Die 
Obligationen des Hauſes Fenzi in Florenz, und 
jene des Hauſes Durazzo in Genua, ſind in italie⸗ 
niſcher Sprache, die Obligationen der übrigen Wech⸗ 
ſelhaͤuſer von Deutſchland und der Schweiz aber 
in deutſcher Sprache abgefaßt; die Intereſſen wer⸗ 
den bei der k. k. Univerſal⸗Staatsſchulden⸗Caſſe ge⸗ 
gen ungeſtempelte Quittungen ausbezahlt. 

Die Obligationen von Weſt⸗ und Oft 
Galizien gu 274, 2 unb 1½ p. Gt. Die Zahlung 
der Intereſſen geſchieht in Lemberg. 
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Die hier angeführten, in Wiener⸗Währung ver⸗ 
zinslichen Obligationen bilden die fo genannte ältere 
oͤſterreichiſche Staatsſchuld, deren Zinſenfuß durch 
das Finanz⸗Patent vom 20. Februar 1611 auf die 
hier beigeſetzte Hälfte reducirt worden iſt. Durch ein 
Patent vom 21. März 1818 wurde von Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer die Zurückführung dieſer gegen 
500 Millionen Gulden betragenden Ararial⸗Staats⸗ 
ſchulden auf den urſprünglichen verſicherten Zinſen⸗ 
fuß, in Conventions⸗Münze zahlbar, durch eine Ver⸗ 
loſung angeordnet, und in 488 Abſchnitten (Serien 
genannt) ſo eingetheilt, daß jede Serie ungefähr 
Eine Million Gulden von der ältern Staatsſchuld 
enthält. Jedes Jahr werden fünf Serien öffentlich 
verloſt, und jene Obligationen, welche dieſe Serien 
enthalten, treten wieder in den Genuß der urſprüng⸗ 
lichen und in Conventions⸗Münze zahlbaren Sin: 
fen zu 6, 5, 4½, 4 und 3 7, p. Gt. Dieſe verloſten 
Obligationen werden auch Metalliques genannt. 
Mittelſt des im Verloſungs » Patent für die ältere 
Staatsſchuld gegründeten Tilgungsſonds, wird übri⸗ 
gens auch im Verlaufe eines jeden Jahres eine Ga: 
pitals⸗Summe, die dem Betrage von fünf Serien 
gleich kommt, durch Ankauf auf der Börfe eingelöſet 
und getilgt. Durch dieſe Operation ſoll längſtens 
in 48 Jahren die Hälfte der ältern Staatsſchuld 
getilgt, und die andere Hälfte auf den urſprüngli⸗ 
chen Zinſenfuß in Conventions⸗Münze zurück geführt 
ſeyn. 

Dieſer allgemeine Tilgungsfond für die verzins⸗ 
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liche Staatsſchuld beſteht feit 22. Jänner 1617. Die 
Staatsverwaltung überläßt demſelben zum Behufe 
der Einlöſung verzinslicher Staatspapiere monatlich 
die Summe von 625.000 fl. in C. M. Halbjährig 
erſcheinen öffentliche Ausweiſe über die Operationen 
dieſes Fonds. Im 16. Semeſter, d. i. vom 1. Sep⸗ 
tember 1824 bis letzten Februar 1625 beſtand das 
fruchtbringende Stammvermögen in 162,450,574 2 fl., 
und fein Einkommen zur Einloſung verzinslicher 
Staatspapiere belief ſich damals auf 10,520,155 fl. 
26 kr. C. M. jährlich, mit Inbegriff der jährli⸗ 
chen Tilgungsquote. Die Summe der ſeit 1. März 
1817 eingelöften; in Conventions Münze verzinsli⸗ 
chen Obligationen beläuft jid) auf 169,397 fl. 18 %% kr. 
im Nominal » Betrage; und außerdem wurden 
noch am Capital der Lotto- Anlehen 4,090,900 fl. ger 
tilgt. Die Tilgung der ältern Staatsſchuld belief ſich 
auf 44,752,071 fl. 4o kr. Die Wirkungen dieſes be: 
deutenden Tilgungsfonds hatten bereits den wohl⸗ 
thätigſten Einfluß auf den Werth der Staatspapiere. 

Außer den bereits angeführten Obligationen 
gibt es noch folgende Staats⸗Effecten: 

Darlehen mit Verloſung vom Jahre 
1820, welches im April dieſes Jahres bei ben Her⸗ 
ren David Parifh und M. A. Nothſchild 
und Söhne mit 208,000 gleichen Schuldverſchrei⸗ 
bungen zu 100 fl. C. M. eröffnet worden ijt. Diefe 
Schuldverſchreibungen „gewohnlich die „kleinen 
Rothſchild'ſchen Papiere“ genannt, ſind 
vom erſten Mai auf den Überbringer ausgeſtellt; 
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Zinſen find damit nicht verbunden, doch werden fie 
nach einem beſtimmten Plane innerhalb 20 Jahren 
durch Verloſungen in Conventions⸗Münze ausbezahlt, 
und find mit hohen, bis zu 120,000 fl. C. M. ſteigen⸗ 
den, Gewinnſten verbunden. Der Inhaber einer 
ſolchen Schuldverſchreibung erhält im ungünſtigſten 
Falle, das heißt, wenn dieſelbe erſt bei der letzten 
Verloſung gezogen würde, 200 fl. C. M., das ift, 
den doppelten Betrag derſelben, zurück. 
Darlehen mit Verloſung vom Jahre 
1821. Dieſes beruht auf einem Vertrage, welchen 
die öſterreichiſche Regierung im Juli 1820 mit den 
Herren David Pariſh und M. A. Rothſchild 
und Söhnen zur Aufbringung von 57,500,000 fl. 
C. M. abſchloß. Dieſes Darlehen beſteht aus 150,000 
Schuldverſchreibungen zu 250 fl., welche innerhalb 
20 Jahren durch Verloſungen mit bedeutendem Ge⸗ 
winnſt zurück bezahlt, und überdieß bis zum Tage der 
Verloſung jährlich mit 4 p. Ct. in C. M. verzinſet 
werden. Dieſe Schuldverſchreibungen, gewöhnlich 
Partial⸗ Obligationen genannt, ſind vom 
erſten Jaͤnner 1621 ausgeſtellt; fie lauten auf den 
Überbringer, und find mit Coupons zur Erhebung 
der jährlich fälligen Intereſſen begleitet. Die Ver⸗ 
loſungen dieſer Papiere ſind mit vielen, bis zu 
150,000 fl. ſte igenden, Gewinnſten verknüpft; bie ges 
ringſten Gewinnſte ſteigen von 5oo fl. bis 570 fl. C. M. 
Die Looſe der erſten Verſchleiß⸗Di⸗ 
rections⸗Lotterie von 50 fl. C. M. beziehen 
ſich auf die Patente vom 2. Jänner 1812 und 5, 


Jänner 1812. Es find davon nur noch 15,852 Stücke 
übrig, welche noch in zwei Ziehungen gezogen werden, 
Dieſe Looſe lauten auf den Überbringer, und die 
Gewinnſte werden in Wien 3 Monate nach der 
Ziehung bezahlt. 

Von ben Bank⸗Aetien (fiehe den Artikel: 
privileg. National⸗Zettelbank). 

Jedermann, Inländer und Ausländer, kann 
Obligationen von allen Staats-Fonds an ſich kau⸗ 
fen, und jene, die nicht auf den überbringer lauten, 
entweder auf ſeinen wahren, oder auf einen erdich⸗ 
teten Namen ſchreiben laſſen. Die Zinſen oder In⸗ 
tereſſen werden halbjährig bezahlt, doch kann man 
fie auch jahrweiſe, oder in noch Tängern Zeitfriſten 
erheben. Die Quittungen über Zinſen der ältern 
Staatsſchuld ſind nur beim Banco vom Stempel 
befreit. 

Wenn Jemand Staatspavlere verliert, ſo muß 
er gehörigen Orts um deren Amortiſirung anſuchen. 
Nach Verlauf der geſetzlich beſtimmten Zeit erhält 
er, im Falle das verlorene Papier nicht zum Vor⸗ 
ſcheine gekommen wäre, ein neues gleiches Staats⸗ 
papier. 

Der Kauf und Verkauf der öffentlichen Staats⸗ 
papiere muß, laut widerholten Verordnungen, auf 
der Börfe, und durch die beeidigten Borſe⸗Senſale 
geſchehen. 

Da beſonders in Kriegszeiten der Cours der 
Staats papiere ſehr vielem Wechſel unterworfen iſt, 
ſo wird dieſer Cours täglich in die hieſige Zeitung 

E " LJ 


ein. "fe, 


eingerückt, um das Publicum vor ben allenfallfigen 
falſchen Ausſtreuungen der Papiermäkler zu fihern. 


Die öffentliche Börfe. 


Sie ift gegenwärtig in der Weihburggaſſe Nr. 959 
im erſten Stockwerke, und wurde im Jahre 1771 
am erſten Auguſt errichtet. Sie ſteht unter der Lan⸗ 
desregierung, und wird von einem landesfürſtlichen 
Commiſſär dirigirt; nebſt dieſem ſind daſelbſt meh⸗ 
rere beeidigte Börſe- und Wechſel⸗Senſale ange⸗ 
ſtellt. Der Eintritt dazu ſteht Jedermann offen, 
ausgenommen dem weiblichen Geſchlechte, den Ban⸗ 
kerottirern, den Minderjährigen, und den legal 
erklärten Verſchwendern. Hier werden alle Geldge⸗ 
ſchäfte, bei denen es auf Verkauf und Verwechſe⸗ 
lung der Staatspapiere und förmlicher Wechſelbriefe 
ankommt, geſchloſſen, oder doch die Abſchließung 
derſelben angezeigt. Man kann fid) bei feinen Geſchäf⸗ 
ten auf der Börſe an einen Senſal halten, welchen 
man will; derſelbe hat das geſchloſſene Geſchäft in 
das Tagebuch einzutragen, und erhält dafür die ſo 
genannte Senſarie. Die Börfe ijt Mittags das 
ganze Jahr, mit Ausnahme der Conn: und Feier⸗ 
tage, von 11 bis 1 Uhr offen. 


Einlöſungs⸗Scheine und Anticipations⸗ 
Scheine. 


Schon unter der Kaiſerin Maria Thereſia 
wurden, zum leichtern Handelsverkehr, für 12 Mil⸗ 
lionen Banco⸗Zettel in Cours geſetzt. Mit dem er: 
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ſten Juni 1785 kamen neue Banco⸗-Zettel in lm: 
lauf, und dieſe betrugen 20 Millionen Gulden. Die 
langwierigen und aͤußerſt koſtſpieligen Kriege, in 
welche Oſterreich zu Ende des vorigen und beim 
Anfang des jetzigen Jahrhunderts verwickelt wurde, 
führten die Nothwendigkeit herbei, die Maſſe der 
Banco » Zettel allmälich fo ſehr zu vermehren, daß 
ſich im Monat Februar 1811 die geſammte Summe 
derſelben auf 1.060, 796,753 Gulden belief. Dieſe 
Vermehrung machte den Credit derſelben ſo ſehr 
fallen, daß der Staat nothwendig fand, in Betreff 
dieſes Papiergeldes neue Maßregeln zu treffen. 
Ein unterm 20. Februar ausgefertigtes, und am 
15. März 1811 publicirtes, Patent ſetzte alſo die 
Banco⸗Zettel auf das Fünftheil ihres Nennwerthes 
herunter, und mit Ende Jänner 1815 gänzlich au⸗ 
ßer Cours. — Statt derſelben wurden für die Summe 
von 211,159,750 Gulden Einlöſungs⸗Scheine 
in Umlauf geſetzt; dieſe ſind zu 1, 2, 5, 10, 20 und 
100 Gulden, datirt vom 1. März 1611. — Der 
Krieg von 1815 machte eine neue Ausgabe von Pa- 
piergeld nothwendig; darum wurden in obbeſagtem 
Jahre für 45 Millionen Anticipations⸗ 
Scheine gemacht, welche den gleichen Nennwerth 
wie die Einlöͤſungs⸗Scheine, und gleichen Cours mit 
denſelben haben. — Von dieſen beiden Gattungen 
Papiergeld ſind durch öffentliches wiederholtes Ver⸗ 
brennen bereits über 200 Millionen vertilgt wor⸗ 
den, und der Reſt hat nun feit dem 20. März 
1620, wo die k. k. National⸗Zettelbank zum Cours 
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von 250 pGt. fortwährend Wiener Währung für 
Silbermünze verwechſelt, einen firirten Cours. 


Münzſorten, welche in den öſterreichi⸗ 
ſchen Ländern geprägt werden. 


Der Zwanzig⸗Gulden⸗Conventions⸗Fuß iſt faſt 
durchaus in den ſämmtlichen öfterreichifhen Staa⸗ 
ten angenommen, doch gilt in mehreren Gegenden 
Tirols auch noch der 24 fl. oder Reichsfuß. Man 
rechnet hier allgemein nach Gulden zu 60 Kreuzern / 
à 4 Pfennige (oder 20 Groſchen, den Groſchen à 
3 Kreuzer), und zahlt entweder in Wiener⸗Währung 
oder in Metallmünze. Im lombardiſch⸗ venetlani⸗ 
ſchen Königreiche wurde im Jahre 1822 der 20 fl. 
Fuß eingeführt, nachdem bisher alle Münzen nach 
franzöfifchem Fuße ausgeprägt worden waren. Man 
rechnet jetzt dort nach Lire austriache zu 20 kr, oder 
nach Lire italiane zu 22 kr. 5 %%, pf. Die ehema⸗ 
ligen Mailänder Lire exiſtiren wohl noch als Mün⸗ 
zen, werden aber zu Berechnungen ſelten mehr 
angenommen. 

Zu den Münzſtätten gehörten: Wien (mit dem Zei⸗ 
chen (A), Prag (C), Mailand (M), Carlsburg (E), 
Kremnitz (B), Nagy⸗Banya (G). 
Goldmünzen, welche im Lande geprägt werden, 

oder wenigſtens noch courſiren, 

ſind: 

Ganze Souveraind'or (in Ita⸗ 
lien Soyrana oder 40 Lireſtück 
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ETE genannt); dieſe gelten 15 fl. 
20 kr. C. M. 

Halbe Souveraind'or (in Ita⸗ 
lien Mezza Sovrana od. z0Lire⸗ 
ftit genannt) zu 6fl. Aer, EM. 

Kaiſerliche und Kremnitzer⸗Duca⸗ 
ten, zu 4 fl. 30 kr. C. M. 

. (biefé Goldmünzen gehen zuwelten noch mit Agio gegen 

Silber oder Wiener e Währung.) 

Silbermünzen: Kronen oder Niederländer⸗Tha⸗ 
, ler, zu 1 fl. 12 kr. C. M. 

Halbe Kronenthaler, zu 2 fl. 6 kr. 

Viertel Kronenthaler, zu 33 Er. 

Conventions ⸗ Thaler, zu 2 ff; 

Italieniſche Scudi, oder 6 Lire⸗ 

ſtücke, zu 2 fl. 

Italieniſche halbe Brad, oder 3 
Lireſtücke, zu a fl. 

Kaiſerliche Gulden, zu ı fl. 

Halbgulden⸗ Stücke, zu 30 kr. 

Zwanzigkreuzer⸗Stücke. 

Lira austriaca zu 20 kr. 

Zehnkreuzer⸗ Stücke. 

*/; Lira austriaca zu 10 kr. 

Fünfkreuzer⸗ Stücke. 

J Lira austriaca zu 5 kr. 

Groſchen, zu 3 kr. 

Die alten Siebner⸗Stücke (7 kr.) gelten nur 6 
Kreuzer, die Siebzehner⸗ Stücke (17 kr.) nur 15 
Kreuzer. 


Durchlöcherte Münzen find feit 1. September 1819 
außer Umlauf geſetzt worden, 
Kupfermünzen: Dreißigkreuzer⸗ Stücke, jetzt 
nur 6 kr. in W. W. 
Fünfzehnkreuzer⸗ Stücke, jetzt 
nur 3 kr. in W. W. 
Groſchen, zu 5 kr. 
Groſchen, alte, jetzt nut 2 kr. 
in W. W. 
Kreuzer und halbe Kreuzer. 
5 Centesimi= Stücke zu 1 kr. 
3 Centesimi⸗ Stücke zu 2 J pf. 
1 Centesimo zu 5/,, pf. 
Cours in Oſterreich haben auch die Mailänder Dop⸗ 
pien und Zeechinen, die venetianiſchen Zecchinen, 
die alten Mailänder⸗Scudi, die alten venetianiſchen 
Lirazze, 15 Soldiſtücke, die Lira provinciale, die 
5o, 20, und 10 Soldiſtücke u. a. m. 


Ausläͤändiſche Münz- Sorten, welche in 
Oſterreich Cours haben. 


Unter den goldenen find es bloß die hollän⸗ 
diſchen Ducaten, und dieſe courſiren für 4 fl. 5o kr. 
Zuweilen gehen ſie auch mit Agio. Alle übrigen 
ausländiſchen goldenen Münzen werden nur als 
Waare betrachtet, und auf Verlangen des Eigen⸗ 
thümers im hieſigen Münzhauſe, wie auch von Kauf: 
leuten, gegen courſirendes Geld ausgewechſelt. 

Bon ausländifhen Silbermünzen courfiren hier 
jene Thaler, Guldenſtücke, Zwanzigkreuzer⸗Stücke 
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und Zehnkreuzer⸗Stücke, welche nad bem fo genann⸗ 
ten oberdeutſchen oder rheiniſchen Conventions-Fuß 
in Baiern, Schwaben, Franken, zum Theil auch in 
Sachſen, ausgeprägt werden. 


Diesſterreichiſche National⸗Zettelbank. 


Mit erſten Juni 1816 erſchienen vier Patente, 
wodurch zur endlichen Regulirung des Geldweſens 
in der öſterreichiſchen Monarchie im Weſentlichen 
Folgendes angeordnet wurde: 

„Es ſoll von nun an nie mehr die Ausfertigung 
eines neuen Papiergeldes mit Zwangswerth und 
Zwangsumlauf, oder irgend eine Vermehrung des 
gegenwärtig in Umlauf befindlichen, Statt haben. — 
Das gegenwärtig vorhandene Papiergeld wird auf 
dem Wege einer freiwilligen Einlöſung, in einem 
ununterbrochenen Fortgange, gänzlich aus bem Um- 
laufe gezogen, und die Geld: Circulation auf die 
Grundlage der conventionsmäßig ausgeprägten Me⸗ 
tallmünze zurück geführt. — Die Ginlófung des Pa⸗ 
piergeldes wird einer privilegirten National⸗ 
Bank übertragen, welche unverzüglich errichtet 
werden ſoll. — Die Beſtimmung der Bank hat fol⸗ 
gende Gegenſtände: 1) Nach Verhältniß der ihr von 
der Finanz⸗Verwaltung zu übergebenden, oder auf 
andern Wegen zufließenden Münzvorräthe, Zah⸗ 
lungsanweiſungen unter dem Namen von Bank⸗ 
noten auszuſtellen, welche auf Verlangen der In⸗ 
haber bei der dazu dotirten Auswechslungs⸗Caſſe je⸗ 
derzeit nach ihrem vollen Betrage in Metallmünze 


E. 


umgewechſelt werden können. 2) Mit ihrer disponi⸗ 

beln Barſchaft ſichere Wechſel, oder andere kauf— 
männiſche Effecten zu eſeomptiren. 5) Wenn im 
fernern Verlaufe ihrer Geſchäftsführung ihr Capi⸗ 
tal eine ausgedehntere Wirkſamkeit zuläßt, auf 9teali« 
täten gegen volle Sicherheit Darlehen zu leiſten. 
4) Den ihr von der Staatsverwaltung anvertrau⸗ 
ten Tilgungs-Fonds, vermittelſt deſſen die im Ge⸗ 
folge der gegenwärtigen Operation entſtehende ver⸗ 
zinsliche Staatsſchuld allmälich einaelójet werden 
ſoll, zu verwalten. — Das Bank.Inſtitut zerfällt 
daher in die 4 Abtheilungen: der Zettelbank, 
ber Efcompt = Bank, ber Hypotheken⸗ 
Bank, und der Verwaltung des Tilgungs⸗ 
Fonds. — Die Bank wird als ein privilegirtes 
Privat⸗Inſtitut in das vollſtändige Eigenthum 
der Actionärs, die durch ihre Einlagen an der Grün: 
dung derſelben Theil nehmen, übergeben. — Der 
Fonds der Zettel⸗, Eſcompt⸗ und Hypotheken⸗Bank 
wird, außer den von der Finanz⸗Verwaltung ihr zu 
überliefernden Münzvorräthen, durch 100,000 Actien 
gebildet, deren jede ein Betrag von 1000 Gul: 
den in Papiergeld, und 100 Gulden in Conventions⸗ 
Münze erlegt werden muß. Die dafür erhobenen 
Actien geben Anſpruch auf einen gleichen Antheil 
an dem Gewinne der Bank. Die Bank erhält für 
das ihr durch die Metten - Einlage zufließende Pa⸗ 
piergeld von der Staatsverwaltung Obligationen, 
bie mit 2 / Procent in Conventions⸗Münze ger: 
zinſet werden. — Die Banknoten werden als ein 
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von den Geſetzen anerkanntes Zahlungsmittel er⸗ 
klärt, deſſen Anwendung im Privatverkehr jedoch 
vom gegenſeitigen Übereinkommen abhängen wird, 
ohne daß eine Zwangsverpflichtung zur Annahme 
derſelben Statt fände, Die Staatsverwaltung wird 
ſie in allen öffentlichen Caſſen, gleich der Conven⸗ 
tions⸗Münze, nach ihrem Nominalwerthe anneh⸗ 
men, und bei einigen Abgaben zwangsweiſe fordern. 
Das Bank⸗Inſtitut, dem die Benennung: „privi⸗ 
legirte öſterreichiſche National-Zettel⸗ 
bank“ verliehen wird, foll, ſobald die Anzahl von 
1000 Aetien erhoben ijt, in Wirkſamkeit treten, bis 
dahin aber in der Eigenſchaft als Zettelbank mit 
dem erſten Juli dieſes Jahrs in Thätigkeit geſetzt 
werden. — Die Banknoten werden von der Bank, 
und in ihrem Namen, in Beträgen von 5, 10, 25, 
50, 100, 500 und 1000 fl. ausgeſtellt. Sie find Anz 
weiſungen auf die Bank, welche verpflichtet iſt, die⸗ 
ſelben auf Sicht dem Beſitzer, wenn er es ver⸗ 
langt, nach dem Nennwerthe in vollwichtiger Con⸗ 
ventions⸗Münze auszuzahlen. — Die Finanzverwal⸗ 
tung wird der Bank unverzüglich eine Urkunde über 
den Bezug einer jährlichen Rente von Einer Mil⸗ 
lion Gulden in Conventions⸗Münze für den Til⸗ 
gungsfonds übergeben. — Die Finanzverwaltung 
wird für die in die Staatscaſſen einfließenden Bank⸗ 
noten keine Verwechſelung in Münze verlangen. — 
Die Bank wird nie mehr Noten ausſtellen, als der 
zur Verwechſelung derſelben beſtimmte, und bei ihr 
niedergelegte Fonds geſtattet. — Das im Wege der 


Einlöſung eingefloſſene Papiergeld darf in keinem 
Falle mehr ausgegeben, ſondern muß von Zeit zu 
Zeit vernichtet werden.“ 

Mit bem Jahresſchluſſe von 1819 waren bereits 
die Einlagen für 50,621 Actien gemacht, und die 
Bank fand es bei dieſem raſchen Anwachs der Fonds 
zweckmäßig, der Staatsverwaltung den Wunſch aus⸗ 
zudrücken, daß die Vermehrung der Actionäre aus 
dem Grunde Einhalt gethan werden möge, damit 
die Dividende keine Schmälerung erleide. 

Die Bank » Actien lauten auf beſtimmte Na: 
men; die Übertragung derſelben macht daher eine 
Ceſſion nöthig, und die Umſchreibung derſelben un⸗ 
terliegt, gegen eine Gebühr von 30 Kreuzer Conven⸗ 
tions⸗Münze, keinem Anſtande. Die Intereſſen, Di⸗ 
vidende genannt, ſind doppelter Art: entweder ordent⸗ 
liche oder außerordentliche: Die ordentliche Dividende 
einer Bank⸗Actie ijt 5o fl. C. M. jährlich, wovon 
die Hälfte im Jaͤnner, der Zeg aber im Juli aus: 
bezahlt wird. Aus dem reinen Gewinne der Bank⸗ 
geihäfte entſteht die außerordentliche Dividende, 
welche von Zeit zu Zeit durch die Bark⸗ Direction 
bekannt gemacht, und zu gleicher Zeit mit der ges 
wöhnlichen Dividende ausbezahlt wird: 

Für den zweiten Semeſter des Jahres 1824, 
nemlich vom a. Juli bis letzten December, entfiel 
als ordentliche und außerordentliche Dividende ein 
Betrag von 32 fl. C. M. 

Von dem bereits ſeit der Entſtehung der Bank 
bis Ende des Jahres 1822 hinterlegten Reſerve⸗Fonds 
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kommt für eine jede Actie ſchon über 45 fl. C. M., 
und eine bei der Entſtehung der Bank durch die Ein— 
lage von 1000 fl. W. W. und 100 fl. C. M. genom⸗ 
mene 2(ctie hat bis letzten December 1624 an or: 
dentlicher und außerordentlicher Dividende 403 fl. 
55 kr. ausbezahlt erhalten. 

Das Gebäude der priv. National-Bank in 
der Herrngaſſe Nr. 32, iſt eines der ſchönſten und 
ſolideſten in der Stadt. Es beſteht aus drei Stock⸗ 
werken. Die Fronte in der Schenkenſtraße hat eine 
Länge von 39 Klaftern, eine Tiefe von 18 Klaftern, 
. Schuhen, eine Höhe von 12 Klaftern, und zwei 
prachtvoll geſchmückte Thore. An der Seite gegen 
die Herrngaſſe iſt nur ein Thor angebracht. Die 
beiden Famen leinen Schild mit den Bank⸗Attri⸗ 
buten tragend), welche fid) in den Frontons beſin⸗ 
den, ſind aus weichem Metalle gegoſſen und eiſilirt 
von der Hand des Directors der Graveur-Schule 
an der hieſ. Kunſtakademie, Herrn Joſ. Klieber. 
Das Gebäude hat vier Höfe, drei Haupttreppen, 
und zu ebener Erde Hallen, welche von doriſchen 
Säulen getragen werden; überdieß kann durch eine 
hydrauliſche Maſchine in alle Theile des Gebäudes 
Waſſer geleitet werden. Der Directions⸗, und der 
Ausſchußverſammlungs⸗Saal daſelbſt, find beſon⸗ 
ders ſehenswürdig. Erſterer iſt 17 Schuh hoch, 22 
Schuh breit, und 34 Schuh lang; letzterer hat eine 
Höhe von 19 Schuh, eine Breite von 17 Schuh 
und eine Länge von 50 Schuh. Die darin befindlichen 
Büſten Sr. Majeſtät des Kaiſers Franz J., und des 

50 
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verſtorbenen Hrn. Bank⸗Gouverneurs, Joſ. Carl Gra⸗ 
fen von Dietrichſtein, find von dem Hof⸗Statuarius 
Kiesling. Den Plan zu dieſem, im edlen griechi⸗ 
ſchen Style aufgeführten, Gebäude entwarf Herr 
Carl Ritter von Moreau, fürſtlich Eſterhazyſchey 
Architekt; die Ausführung desſelben aber wurde dem 
Architekten Herrn Raphael von Nigel anperfraut. 
Die Ornamente verfertigte der geſchickte Bildhauer 
La Vigne. 


QIAXXXIV.- 9 
Die Garniſon. Militär-Caſernen. Die Wiener 
Bürger⸗Miliz. Die Schießſtaͤtte der 
Buürgerſchaft. 


Die geſammte Garniſon von Wien ſteht unter 
dem Stadt⸗Commandanten, Sr. Excell. Hrn. Han⸗ 
nibal Marquis von Sommariva. Sie beſteht ge⸗ 
wöhnlich aus mehreren Bataillons Grenadiers und 
Füſeliers; aus einigen Diviſionen ſchwerer oder 
leichter llerie; aus einem Artillerie⸗Regiment; 
aus dem bardier⸗Corps und einigen Compag⸗ 
nien Pionniere; aus einer Abtheilung vom Fuhrwe⸗ 
ſens⸗Corps, und einem Invaliden⸗Corps: Alles 
zuſammen aus ungefähr 15,000 Mann. Indeſſen iſt 
fie bald ſtaͤrker, bald ſchwaͤcher, und beſteht bald aus 
deutſchen, bald aus ungariſchen Regimentern. Der 
Garniſonsdienſt in der Reſidenzſtadt ift febr beſchwer⸗ 
lich, und deßhalb werden die Truppen von Zeit zu 
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Zeit durch andere aus den Provinzen abgelöſet. 
Das zweite Feldartillerie-Regiment jedoch, und das 
k. k. Bombardier⸗Corps ſind für beſtändig in Wien. 
Letzteres wurde im Jahre 1786 von Kaiſer Joſeph II. 
errichtet. Sowohl bie Officiere als die Gemeinen 
wurden aus den ſchon vorhandenen Artillerie » Res 
gimentern heraus gezogen, und für ſie ein eigener 
Unterricht in Allem, was auf den Bombenwurf 
Bezug hat, veranſtaltet. Dieſes Corps, welches als 
die wahre Pflanzſchule der k. k. Artillerie-Officiere 
angeſehen werden kann, iſt ungefähr 1000 Mann 
ſtark, und trägt die nemliche Uniform, wie die übrige 
Artillerie, jedoch zur Unterſcheidung von derſelben 
das Bild einer angezündeten Bombe auf dem Hute. 

Die eigentliche Stadt Wien iſt von jeder Sol⸗ 
daten⸗Einquartirung befreit, weil ſie die Caſernen 
auf dem Getreidemarkte und auf dem Salzgrieſe 
auf eigene Koſten gebaut hat. Auch iſt, außer den 
gewöhnlichen Wachpoſten in der Stadt ſelbſt, nur 
ein Bataillon Infanterie in der Caſerne auf dem 
Salzgrieſe einquartiret. 

Die Vorſtädte hingegen haben die Einquarti⸗ 
rungs = Freiheit nicht, ſondern fie müffen bei gele⸗ 
genheitlichen Truppenmärſchen wechſelsweiſe die 
durchziehenden Soldaten in die Häuſer aufnehmen. 

Die vorzüglichſten hieſigen Militär⸗Caſernen 
find: 1) Die 1721. von den niederöft. Ständen für 
ein Regiment Reiterei erbaute Caſerne in der Leo⸗ 
poldftadt, Donauſtraße Nr. 149. — 2) Die Caſerne 
auf dem Getreidemarkt. Sie wurde 1749 von dem 

* 
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Magiſtrate erbauet. Es ift ein hübſches Gebäude 
und faßt Ein Bataillon Infanterie. Eben ſo viel 
Mannſchaft faßt auch 3) die Caſerne am Salzgrieſe, 
welche 1746 ebenfalls von dem Magiſtrate erbauet 
wurde. 4) Die große Infanterie» Gaferne in der 
Alſervorſtadt Nr. 196. Sie entſtand 1751, hat 3 
Stockwerke, 7 Höfe, und kann über 6000 Mann 
aufnehmen. 5) Die Cavallerie-Caſerne in der Jo⸗ 
ſephſtadt, Kaiſerſtraße Nr. 168, ift feit Kurzem ber 
trächtlich erweitert und verfchönert: worden. 6) Die 
Caſerne des Bombardier-Corps und des zweiten 
Feldartillerie-Regiments auf dem Rennweg; ein 
ſchönes geräumiges Gebäude mit großen Höfen und 
vielen Unterrichtsſälen. 7) Die Caſerne des k. k. 
Militär⸗Fuhrweſens-Corps, auf der Landſtraße 
Nr. 463. 8) Die Gaferne für die k. k. Hofburg: 
Wache und eine Compagnie Sappeurs, auf der Laim⸗ 
grube Nr. 185 ; das k. k. Militär⸗Haupt⸗ Transports: 
Sammelhaus in der Joſephſtadt, Kaiſerſtraße im 
ehemaligen von Trattner'ſchen Gebäude u. a. Von den 
übrigen Militäranſtalten wurde bereits Seite 192, 
200, 214, u. f. w. das Nöthige vorgetragen. 
Die Bürger milis von Wien. 

Der Urfprung der regulirten hieſigen Bürger: 
Miliz Schreibt fid) von der erſten türkiſchen Belage⸗ 
rung im Jahre 1529 her. Damals wurde die ges 
ſammte Bürgerſchaft nach den vier Vierteln der 
Stadt in vier wehrhafte Compagnien eingetheilt, 
welche die Namen jener Stadtviertel führten. Bei 
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der zweiten türkiſchen Belagerung, im Jahre 1683, 
konnten wegen der vermehrten Bevölkerung ſchon 
acht Compagnien errichtet werden; über dieß hatten 
die Bürger damals bereits eine eigene Artillerie, 
eine Schützen-Compagnie und ein kleines Corps 
Reiterei, welches letztere jedoch im Jahre 1740 aufs 
gelöfet wurde. — Die Gemeinen von der Bürgers 
Miliz hatten niemals eine beſtimmte Uniform, tha⸗ 
ten auch ſeit jenen Belagerungen keine ordentlichen 
Dienſte, und rückten nur bei Erbhuldigungen, Krö⸗ 
nungs⸗Einzügen ꝛc. in ihrer Geſammtzahl aus. Da⸗ 
für waren die zahlreichen Unterofficiers und Ober⸗ 
officiers in Blau und Roth uniformirt, und erſchie⸗ 
nen bei gewöhnlichen Feierlichkeiten. Die Artillerie 
war ebenfalls blau und roth, und die Schützen⸗Com⸗ 
pagnie grün. Im Jahre 1797 bildete ſich neuerdings 
eine Escadron bürgerlicher Reiterei; das erſte Bür⸗ 
ger⸗Regiment mit 2 Compagnien Grenadiers, blau 
und roth; und das akademiſche Corps, grün und 
kirſchfarben. Im Jahre 1805 bildete fid) das zweite 
Bürger-Regiment, ebenfalls mit 2 Compagnien 
Grenadiers, dunkelgrau und dunkelblau, noch eine 
Compagnie Grenadiers, grün und roth, und eine 
zweite Schützen⸗-Compagnie, grau und grün; auch 
verſtärkte ſich die bürgerliche Reiterei. Dieſe Corps 
thaten während der beiden feindlichen Invaſionen 
regelmäßige und für die Stadt febr nützliche Dienſte; 
auch verſahen fie während des letzten franzöſiſchen 
Krieges 1815 und 1614 über ein ganzes Jahr lang 
ganz allein den Garniſons⸗Dienſt von Wien, in ſei⸗ 
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nem ganzen Umfange. — Der Oberſte der ſämmt⸗ 
lichen Bürgermiliz ijt ſtets der Bürgermeiſter, Oberſt⸗ 
Lieutenant der C tabtzObertámmerer, und Major ein 
Magiſtratsrath. — Die Stabsofficiere tragen bei 
feierlichen Aufzügen blaue Uniform mit rothem Auf⸗ 
ſchlag. Die Fahnen der Bürgermiliz werden im 
bürgerlichen Zeughauſe aufbewahrt. 

Die € diefftátte ber Bürgerſchaft befindet 
ſich in der Alſervorſtadt Nr. 4, der k. k. Caſerne ge⸗ 
genüber; ſie dient ſowohl zur Unterhaltung als zur 
übung der Bürger im Scheibenſchießen, und ſteht 
unter dem Magiſtrate; auch hat ſie einen Ober⸗ 
und Unterſchützenmeiſter, welche durch die Mehrheit 
der Stimmen gewählt werden. Solche Wahlen ſind 
in der Regel mit Valet- und Kranzelſchießen be⸗ 
gleitet. Bei beſondern freudenvollen Veranlaſſungen 
werden auch fo genannte Freudenſchießen veranſtal⸗ 
tet, zu welchen die Schützen und Schießfreunde be⸗ 
ſondere Einladungen erhalten. Solche Scheiben: 
Schießen währen oft mehrere Tage, und für die 
beſten Schüſſe ſind ſodann Preiſe von Werth aus⸗ 
geſetzt. Die Schützengeſellſchaft unterliegt einer vor⸗ 
ſchriftmäßigen Schützenordnung. 
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sim. XXXV. 
Offentliche Spectakel. Vergnügungen. 
+ : Spaziergänge. 


Die Theater in der Stadt. 

Wien zählt fünf Theater, dieſe ſind: das k. k. 
Hoftheater nächſt der Burg, das k. k. Hoftheater 
nächſt dem Kärnthnerthore, das k. k. priv. Theater 
an der Wien, das Leopoldſtädter⸗, und endlich das 
Joſephſtädter-Theater. 

Das k. k. Theater nádft der Burg, 
oder das ſo genannte National-Theater, iſt dem 
Range nach die erſte Schaubühne. Als wirkliche 
Hofbühne ift fie dem Oberſtkammerer⸗Amte unter 
geordnet. Director des Hoftheaters iſt Se. Excell. 
Herr Graf Moriz von Dietrichſtein, Vice⸗Direetor 
Herr Hofrath Edler von Mofgl. Hofſecretär von 
Eichthal ift dem oͤkonomiſchen Departement vorge⸗ 
ſetzt, und Herr Theaterſecretär Schreyvogel (unter 
dem Namen Weſt als Schriftſteller bekannt), beſorgt 
die literariſchen Angelegenheiten dieſer Bühne. Das 
Hoftheater nádft der Burg ift ausſchließend dem 
deutſchen Schauſpiele gewidmet, und es findet keine 
andere Gattung von Spectakel dabei Statt. Die 
Geſellſchaft iſt zahlreich, und zählt viele ausgezeich⸗ 
nete Künſtler. Nächſt der Berliner-Bühne behaup⸗ 
tet dieſes Theater wohl den erſten Rang in Deutſch⸗ 
land. Die Namen Koch, Krüger, Koberwein, Korn, 
Anſchütz, Heurteur, Coſtenoble, Schröder, Löwe 1c. 
verbürgen dieſe Behauptung zur Genüge. 


— 
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Nach einer Verordnung Sr. höchftfeligen Mas 
jeſtät Kaiſer Leopold II. ſind ſämmtliche Hofſchau⸗ 
ſpieler nach zehnjähriger Dienſtleiſtung penfionéfábig. 
Mit 10 Dienſtjahren erhalten ſie das Drittel, mit 
20 Dienſtjahren die Hälfte, und nach 40 Dienſt⸗ 
jahren den ganzen Betrag ihres Gehaltes als lebens⸗ 
längliche Penſion. Auch die Witwen der k. k. Hof⸗ 
ſchauſpieler ſind durch die Gnade Leopold II. pen⸗ 
ſionsfähig erklart worden. 

Der k. k. Hofſſchauſpieler⸗Gallerie ift bereits 
unter den Kunſtſammlungen Erwähnung gemacht 
worden. 

Außer den Norma⸗Tagen und den Ferien im 
Monate Juli wird auf der Hofbühne täglich geſpielt. 
Das Theatergebäude macht Fronte gegen den Mi⸗ 
chaelsplatz, und ſchließt ſich an die k. k. Burg, an 
die Winterreitſchule und die k. k. Redoutenſäle an, 
Es datirt aus den Zeiten der Kaiſerin Maria The⸗ 
reſia, und das Innere desſelben iſt weder ſehr ge⸗ 
raͤumig noch beſonders geſchmackvoll. Es zählt zwei 
Parterre und vier Gallerien, wovon die erſte und 
zweite aus Logen beſtehen, die theils jahrweiſe, theils 
für den Abend vermiethet ſind. Außer dieſen gibt 
es auch noch Parterre-Logen daſelbſt. Die drei erſten 
Logen der Gallerie, und die große Mittelloge ſind 
für den allerhöchſten Hof und deſſen Suite beſtimmt, 
und mit einer reichen Draperie von rothem Sammt 
mit Gold geſchmückt. Die Sitte erfordert es, und 
die Wache habenden Polizei = und Militär ⸗Of⸗ 
ficiere erinnern mit Artigkeit den Fremden, im er: 
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ſten Parterre nur mit abgezogenem Gute gu. erfchei: 
nen, der Hof ſei nun gegenwärtig oder nicht. 

Die Verzierungen des Hauſes ſind weiß und 
Gold. Die Courtine, Apollo von den Muſen umla⸗ 
gert, iſt ein ausgezeichnetes Kunſtwerk der berühm⸗ 
ten Maler Füger und Abel. Auch iſt hier feit Jaͤn⸗ 
ner 1825 eine zweite eiſerne Courtine angebracht, 
um für den Fall eines auf der Bühne entſtehenden 
Feuers, dieſelbe von dem Schauplatze ſogleich gaänz⸗ 
lich abzuſchließen, und den Zuſchauern den Vortheil 
zu gewähren, ſich ohne Übereilung aus dem Schau⸗ 
ſpielhauſe entfernen zu können. Eine große Aſtral⸗ 
lampe erleuchtet den äußern Schauplatz. Der An⸗ 
fang des Schauſpieles iſt um 7 Uhr, bei Stücken 
von größerem Umfange auch um halb 7 Uhr. Das 
Hervorrufen engagirter Mitglieder iſt unterſagt: 
nur bei dem Wiedererſcheinen nach einer ſchweren 
Krankheit iſt ſolches geſtattet. Einer der angeſtell⸗ 
ten Arzte und Chirurgen muß regelmäßig auf ſeinem 
beſtimmten Sperrſitze jeden Abend im Hauſe zuge⸗ 
gen ſein, um nöthigen Falls Hilfe zu leiſten; auch 
iſt ein ſo genannter Nothkaſten mit allen Werkzeugen 
und Medicamenten vorhanden. Die Feuerlöſchan⸗ 
ſtalten ſind vortrefflich. 

Die Darſtellungen wechſeln ab mit Gaben aus 
allen Zweigen der dramatifchen Dichtkunſt; doch ift 
das Drama das vorherrſchende Princip dieſer Bühne. 
Übrigens bringt fie Alles, was nur einiger Maßen 
Bedeutendes in Deutſchland erſcheint, und mit dem 
beſtehenden Cenſurgeſctze vereinbarlich iſt, zur Auf⸗ 


— 598 — 
führung. Shakeſpeare's, Schillers und Goethe's 
Meiſterwerke, Heinrich von Collin's, Adolph Mül⸗ 
ler's, Adam Ohlenſchlägers, Grillparzer's und Hou⸗ 
wald's Schöpfungen verſchwinden nie vom Reper⸗ 
toire, und wechſeln mit Schröder's, Sünger'$ , Sif; 
land's, Kotzebue's, Ziegler's und Weiſſenthurn's vor⸗ 
züglichſten Stücken ab. 6 
Im k. k. Hoftheater nächſt ber Burg find die 
reife der Plätze ende: 
k vie à "no C. M, W. W. 


— — 
Eine Loge . Iz fl. — as fl. 30 kr. 


Eintritt in's erſte Parterre 13 = = 2 30 
Geſperrter Sitz daſelbſt 1-24 kr. 3. 30 
Eintritt in den dritten Stod = = 36 ie 3o = 
Ein geſperrter Sitz dafelbft = = 48-2 25 = = 
Der Eintritt in's zte Parterre⸗ 50 5 2 =» 15 = 
Der Eintritt in den 4. Stod = = 205 50 


Bis zum Anfange des Schauſpieles wird die 
Entrée zurück erſtattet, im Falle man fid entfernen 
will; nach aufgezogener Courtine aber findet keine 
Rückgabe des Leggeldes mehr Statt. In der Regel 
wird die Caſſe nach 5 Uhr eröffnet, und bleibt es 
bis zu Anfang des letzten Aufzuges. 

Das k. k. Theater nádj ft dem Kärnth⸗ 
nerthore. In architektoniſcher Beziehung zeichnet 
fid) dasſelbe gar nicht aus, ob es gleich größer als 
das Burgtheater iſt. Es entſtand im Jahre 1763, 
nachdem ein früher auf gleicher Stelle geſtandenes 
Schauſpielhaus in einer Nacht (am 3. November 
1761) abgebrannt war. Vor einigen Jahren ward 
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es renovirt, und eine ſehr zweckmäßige Erweiterung 
und beſſere Einrichtung des Orcheſters vorgenom: 
men. Das Haus hat ein Parterre mit einer erhoͤh⸗ 
ten Abtheilung, und fünf Stockwerke, wovon die 
beyden erſten, wie im Burgtheater, ganz aus Lo⸗ 
gen beſtehen. 

Dieſem Theater, welches bisher für Opern und 
Ballete beſtimmt, und feit erſtem December 1821 
an Dominik Barbaja verpachtet war, der hier aus⸗ 
gezeichnete italieniſche Opern zur Aufführung brachte, 
ſtehen bedeutende Veränderungen bevor, und es iſt 
demnach ſeit einiger Zeit verſchloſſen. 


Die Vorſtadt⸗Theater⸗ 


Das k. k. privilegirte Theater an 
der Wien iſt das größte und ſchönſte Schauſpiel⸗ 
haus der Kaiſerſtadt. Der Schauſpiel s Director 
Schikaneder fing den Bau desſelben im Jahre 1797 
an, und vollendete ihn im Jahre 1800. Das Thea⸗ 
tergebäude ift febr groß, und wurde durch den Bau⸗ 
meiſter Jäger in einem edlen Style aufgeführt. 
Man zählt es gegenwärtig den ſchönſten in Europa 
bei. Das Vordergebäude iſt zu Wohnungen be⸗ 
ſtimmt; im Mittelgebäude befindet fid der eigent⸗ 
liche Schauplatz und die Bühne, im Hintergebäude 
aber die Probefäle, Garderoben, das Caſſen ⸗ und 
S fonomie = Bureau und mehrere Wohnungen nebſt 
ber Muſikſchule, von der ſchon früher die Rede war. 
Die Bühne ſelbſt gehoͤrt zu den breiteſten und tief⸗ 
ſten von Deutſchland. Nach hinten zu kann ein gro⸗ 
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ßes Thor auf die Straße eröffnet werden, wodurch 
Gavallerie - Einzüge u. dgl. Statt finden können. 
Bey großen Spectakelſtücken faßt die Bühne oft 
mehr als 500 Menſchen und über 50 Pferde. 

Die Verzierungen des äußern Schauplatzes ſind 
blau mit Silber, und áuferft geſchmackvoll. Es 
faßt zwei Parterre, vier Gallerien, und hat 8 Par: 
ferte = Logen und 10 Logen im erſten Stockwerke. 
Die Loge für den allerhöchften Hof befindet fid auf 
der erſten Gallerie rechts an der Bühne; ſie iſt mit 
rothem Sammt geſchmückt, und reich mit Gold 
verziert. Der Hofloge gegenüber iſt die Loge des 
gegenwärtigen Eigenthümers, Sr. Excellenz des 
Grafen Ferdinand von Palffy, welcher im Thea⸗ 
tergebäude feine Wohnung hat. Das Innere und 
das Äußere dieſes Gebäudes wurde vor einigen Jahren 
erneuert, und mit einem Koſtenaufwande von mehr 
als 100,000 ff. W. W. verſchiedene neue Verbeſſe⸗ 
rungen, und ganz neue Bauten daran vorgenom- 
men. So ward der Bogen, welcher den hintern 
Theil der Bühne gar febr verengte, ganz weggeriſ⸗ 
ſen, und neue Probeſäle und Garderoben angelegt. 
Auch dieſem Theater ſteht eine bedeutende Verände⸗ 
rung bevor, weßwegen dasſelbe ebenfalls auf einige 
Zeit geſchloſſen iſt. 

Das k. k. priv. Theater in der Leo⸗ 
poldſtadt Nro. 511, wurde von einem Herrn von 
Marinelli erbaut, und ijt noch fortwährend das Ei⸗ 
genthum ſeiner Erben. Man gab Anfangs bloß nie⸗ 
drig » Bomifche, meiſtens extemporirte Stücke, ging 
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aber bald zu regelmäßigen Luſtſpielen, beſonders 
Feenmärchen, Ritter und Geiſtergeſchichten über, 
in denen ein Herr Laroche, als Schildknappe Ga: 
ſperle, das Zwerchfell des Wiener» Publicums ers 
ſchütterte. Von dieſem Letztern erhielt das Theater 
im Munde des Volkes den Zunamen „beim Ca⸗ 
ſperl,“ der ihm auch zum Theile jetzt noch anklebt, 
obgleich dieſe Periode ſammt ihrer komiſchen Maske 
laͤngſt verſchwunden ijt. 

Dieſes Theater iſt gegenwärtig noch in Hinſicht 
des Volks⸗Spectakels, dem es vorzugsweiſe gewidmet 
ift, eine dieſer Hauptſtadt ganz eigenthümliche, auch 
den Fremden ſehr intereſſante Anſtalt. So wie vor 
langen Jahren die in dieſem Theater heimiſche Dos 
nau⸗Nixe an die Ufer der Saale und der Spree ver⸗ 
pflanzt ward; ſo verbreiteten ſich, ihres echt komi⸗ 
ſchen Gehalts wegen, in unſern Tagen die Poſſen: 
die falſche Prima Donna, die Bürger in Wien und 
dgl. durch ganz Deutſchland, und wurden den Ei⸗ 
genthümlichkeiten jeder Provinz angepaßt. Der Pa⸗ 
raplui⸗Macher ZS tober ift gleichſam eine ſtehende 
Maske der deutſchen Poͤſſe geworden. Das Gebiet 
des niedern Luſtſpieles und der ſatyriſchen Poſſe iſt 
dem Leopoldſtädter⸗Theater in ganz Deutſchland vor: 
zugsweiſe eigen, und es wird in dieſer Hinſicht von 
keinem andern erreicht, geſchweige denn überboten. 

Das Gebäude des Leopoldſtädter⸗ Theaters iſt 
nicht von großem Umfange. Es faßt außer einigen 
Wohnungen die Bühne und den Schauplatz, wel⸗ 
cher aus einem Parterre und drei Gallerien beſteht. 

d 51 
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Die Preiſe der Plätze ſind gegenwärtig folgende: 
Eine Loge . . . , fl. — kr. W. W. 
Parterre und erſte Gallerie 1 


* z = Lj * 
Ein geſperrter Sitz daſelbſt. 1 = 30 «„ 
Zweite Gallerie * , 36 ee e 
Ein geſperrter Sitz dafelbſt „„ 
Dritte Gallerie „ s s 10 = & 


Billets für Logen und SC Sitze find von 
8 Uhr Früh bis 1 Uhr Mittags im Schauſpielhauſe 
ſelbſt und in Benko's Kaffehhaus auf dem Stephans⸗ 
platze zu haben. 

Proviſoriſcher Director dieſes Theaters iſt ge⸗ 
genwärtig (da der eigentliche Pächter, Herr Huber, 
in Concurs verfiel, und das Geſchäft bis zu Ende 
der Pachtzeit auf Rechnung der Maſſe verwaltet 
wird) Herr Johann Sartori, der Senior dieſer Büh⸗ 
ne. Die Regie beſteht aus mehreren Schauſpielern. 

Die Gattungen der auf dieſer Bühne darge⸗ 
ſtellten Speetakel find: Luſt⸗ und Schauſpiele, auch 
Pantomimen. Das niedere Luſtſpiel, die Poſſe und 
Pantomimen werden hier ſehr gut ausgeführt. Die⸗ 
ſes Theater beſitzt einen ſeltenen Verein komiſcher 
Schauſpieler von ausgezeichneten Talenten; die HH. 
Ignaz Schuſter, Raimund, Korntheuer, Lang, und 
die Damen Mlle. Ennödl (eine auch in fófern Luſt⸗ 
und Schauſpielen gewandte Künſtlerin), Krones 1c. , 
treten ſtets mit großem Beifall auf. 

Auch die Pantomime beſitzt an den HH. Rainoldi, 
Brinke, Schadetzky u. a. m. ausgezeichnete Mitglie⸗ 
der. Die Pantomimen ſelbſt ſind meiſt von Rai⸗ 
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noldi's Erfindung, der auch ein ausgezeichnetes mimi⸗ 
ſches Talent im Fache der alten Chevaliers beſitzt. Die 
Maſchinerie dieſes Speetakels zeichnet (id) durch große 
Genauigkeit aus. 

Die Dichter, welche für dieſe Bühne ſchreiben, 
zeichnen ſich ebenfalls durch anerkannte Talente aus. 
Bäuerle's falſche Prima Donna, Fauſt's Man⸗ 
tel, die Bürger in Wien, Aline, oder: Wien in ei⸗ 
nem andern Welttheile ꝛc., Meisl's Geſpenſt auf 
der Baſtei, die Fee aus Frankreich 1c. gaben den Ko⸗ 
mikern Schuſter und Raimund den ausgezeichnetſten 
Wirkungskreis zur Entfaltung ihrer Kunſt, und haben 
dieſem Hauſe die ergiebigſten Einnahmenverſchafft. 

Capellmeiſter iſt Herr Müller, ein wackerer Ton⸗ 
ſetzer. Das Orcheſter aber iſt unbedeutend. 

Dieſes Theater hat ſich ſtets eines zahlreichen 
Beſuches, ſelbſt von Fremden, zu erfreuen. Der An⸗ 
fang des Spectakels iſt um 7 Uhr. Die Caſſe wird 
um 5 Uhr eröffnet. Auch hier wird nach aufgezoge⸗ 
nem Vorhange das Leggeld nicht mehr zurück gegeben. 

Das k. k. priv. Theater in der Joſeph⸗ 
ſtadt, Kaiſerſtraße Nr. 102, wurde am 2. Novem⸗ 
ber 1788 von dem Schaufpiel= Director Carl Mayer 
zum erſten Male eröffnet, und war bisher das un⸗ 
bedeutendſte Theater Wien's, ſowohl in Betreff ſei⸗ 
ner Bauart, als auch in Rückſicht auf die hier ges 
gebenen Darſtellungen. Nachdem es in dieſem Zu⸗ 
ſtande über 35 Jahre verblieben war, wurde das 
Gebäude im Jahre 1822 niedergeriſſen, unb an deſ⸗ 
ſen Stelle auf Koſten des Hausinhabers und Gaſt⸗ 
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wirths, Herrn Reifchel, ein ganz neues Schaufpiel- 
haus aufgeführt, das Eleganz mit Sicherheit und 
Bequemlichkeit vereinigt. Der Bau koſtete über 
40,000 fl. C. M., und wurde durch den Baumeiſter 
Herrn Hildwein, und ben Zimmermeiſter Herrn Wiß⸗ 
gril geführt, das Podium aber nach Angabe des be⸗ 
rühmten Maſchiniſten Herrn Roller verfertigt. Ob⸗ 
gleich dieſes Schauſpielhaus nach einem verkleinerten 
Maßſtabe aufgeführt worden ijt, fo dürfte es doch 
durch ſeine angenehmen Verhältniſſe und durch ſeine 
äußerſt geſchmackvolle Decorirung unter die heiter⸗ 
Gen Bühnen Deutſchlands gehören. Die innere Aus⸗ 
ſchmückung, ganz im Geſchmacke des Theaters an 
der Wien, grau und hellblau mit Silber, verdankt 
man dem Erfindungsgeiſte des verdienſtvollen Archi⸗ 
tekten Herrn von Kornhäuſel. Das Außere der er: 
ſten Gallerie ift mit mythologiſchen Arabesken, Grau 
in Grau, verziert. Zur linken Seite des äußern 
Schauplatzes befindet fid die ſehr geſchmackvoll dra⸗ 
pirte Hofloge. Das Schauſpielhaus hat drei Galle⸗ 
rien, und zählt 14 vortheilhaft angebrachte Logen, 
und 400 Sperrſitze. Im Hintergrunde des erſten er⸗ 
hebt ſich ein zweites Parterre. Das Ganze wird 
durch eine Aſtrallampe magiſch erleuchtet; eben ſo 
iſt für den Zutritt der friſchen Luft mehrfach geſorgt. 
Die Ein⸗ und Ausgänge find geräumig; auch fehlt 
es nicht an Credenzen, Blitzableitern und geruchlo⸗ 
ſen Senkgruben. 
Herr Hens ler, feit vielen Jahren als Diree⸗ 
tor der Badner und Preßburger⸗Bühnen rühmlich 
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bekannt, hatte bie innere Einrichtung des Theaters 
und Podiums zu beſtreiten. Er unterſtützte den Erz 
bauer mit Rath und That, und nur fo ward es mög: 
lich, daß dieſes ſchöne und elegante Schauſpielhaus 
ſchon den 5. Oetober 1822, am Vorabend des Na⸗ 
mens feſtes Kaiſer Franz I., dem Publicum mit Feier- 
lichkeit eröffnet werden konnte. Herrn Hensler's Gc: 
ſellſchaft berechtigte fou bei dieſer erſten Vorſtel⸗ 
lung zu den ſchönſten Hoffnungen, und die ſpätern 
Leiſtungen widerſprachen dieſen Erwartungen keines⸗ 
wegs. In den Sommermonaten des Jahres 1825, 
wo das Theater beim Kärnthnerthore nach dem Abs 
gange des italieniſchen und deutſchen Opernperſona⸗ 
les verſchloſſen war, gab dieſe Geſellſchaft ſogar 
eine Reihe von Vorſtellungen in dieſem Locale und 
zwar mit vielem Beifalle. 

Das Orcheſter an dieſem Theater iſt gut beſetzt; 
Capellmeiſter iſt Herr Gläſer, Theaterdichter Herr 
Meisl. 

Die Eintrittspreiſe ſind gegenwärtig: 

Für eine große Loge . . 12 fl. — kr. W. W. 
Für eine kleine Loge 85 5 5 = 
Erſtes Parterre und erſte Gall. 2: „ 
Geſperrter Sitz daſelbſt und auf 


der erſten Gallerie 032 32 5 
Zweite Gallerie ss 365 = = 
Ein geſperrter Sitz daſelbſt. A eg 
Dritte Gallerie s: 1805 5 c 


Billets für geſperrte Site und Logen find Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr bis Nachmittags um 4 Uhr in 
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der Stadt im ehemaligen Tarroniſchen Kaffehhauſe 

zu haben. Der Anfang des Theaters iſt um 7 Uhr. 
Nach aufgezogenem Vorhange wird hier das Leggeld 
ebenfalls nicht mehr zurück erſtattet. Bei dem neuen 
Bau des Theaters wurden zu dem Toon früher bes 
ſtandenen Eingangsthore in der Kaiſerſtraße, mos 
hin fortwährend die Zufahrt geſchehen kann, noch 
zwei neue Thore in der Piariſtengaſſe errichtet, die 
jedoch ausſchließend für die Beſitzer der Logen und 
Sperrſitze des Parterre's links, und der erſten Galle⸗ 
rie, ſo wie auch zur alleinigen Abfahrt beſtimmt 
ſind. Die leeren Wagen haben ſich daher immer auf 
dem Piariſtenplatze aufzuſtellen. 


Die Redoute. 

In jenem Flügel der kaiſerlichen Burg, welcher 
die eine Seite des Joſephsplatzes einſchließt, ſind 
die zwei Redouten⸗Sale, wovon der eine ungeheuer 
groß, der andere aber etwas kleiner iſt. Beide Säle 
wurden vor einigen Jahren neu decorirt, und ge⸗ 
hören zu den ſchönſten in Deutſchland. Die Redou⸗ 
ten fangen nach dem Neujahre an, und dauern bis 
zum letzten Faſtnachtstag. Die Säle werden um oa 
Uhr Abends geöffnet, Sie find mit Wachs beleuch⸗ 
tet und in jedem iſt ein beſonderes Orcheſter, das 
abwechſelnd Menuets und deutſche Tänze ſpielt. Die 
Muſik endet um 6 Uhr Morgens des darauf folgen: 
den Tages, am Faſtnachtsdinſtag aber ſchon um 
Mitternacht. 

Die Redoute iſt der einzige öffentliche Ort, wo 
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es erlaubt iſt, in Maske zu erſcheinen. In vorigen 
Zeiten war ſie auch ſehr glänzend; ſie wurde nur 
von den gebildetern Ständen beſucht; man faf 
viele und niedliche Masken; auch wurden mitunter 
artige Geſellſchaftstänze aufgeführt. Seit einigen 
Jahren erſcheint faſt Niemand mehr in Maske; es 
wird nicht mehr getanzt, die Geſellſchaft iſt ſehr ge⸗ 
miſcht, und die Zahl der Beſuchenden geringe. Man 
kann im ganzen Carneval eigentlich nur drei gewiſſe 
Tage annehmen, an welchen der Fremde dieſen Be⸗ 
luſtigungsort in ſeiner vormaligen Herrlichkeit er⸗ 
blickt. Dieſe ſind: der dritte Sonntag des Carne⸗ 
vals, der ſo genannte fette Donnerſtag, und der Faſt⸗ 
nacht⸗Dinſtag. An dieſen Tagen wird die Redoute 
gewöhnlich von 5 bis 5000 Menſchen beſucht. Zänn: 
liche elegante Masken ſind ſehr ſelten, dagegen er⸗ 
ſcheint das weibliche Geſchlecht noch oft in ſehr rei⸗ 
zenden Verkleidungen. 

Neben den Redouten⸗Sälen ſind beſondere Zim⸗ 
mer, wo man die ganze Nacht hindurch die gewöhn⸗ 
lichen Erfriſchungen, auch warme Speiſen, um be⸗ 
ſtimmte Preiſe haben kann. Der kleine k. k. Redou⸗ 
ten⸗Saal ift auch das gewöhnliche Locale, in mel: 
chem fremde Virtuoſen ihre muſikaliſchen Akademien 
abzuhalten pflegen. Sie verſtehen ſich dann über die 
Bedingniſſe mit der Adminiſtration; ein Gleiches 
gilt auch von Geſellſchaften des hohen Adels oder 
des reichen Mittelſtandes, welche dieſes Locale waͤh ⸗ 
rend der Carnevalszeit zu Reunions, Ballen oder 
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Tafeln benützen wollen. Überdieß wird der kleine 
Redoutenſaal auch zu Proben der Ballete verwendet. 


Das Ballhaus. R 


Es ijt auf dem VBallhausplatze hinter der kaiſer⸗ 
lichen Burg, und ſowohl zum Ballſpiel eingerich⸗ 
tet, als auch mit Billards verſehen. Standesperſo⸗ 
nen, auch andere rechtliche und ordentlich angeklei⸗ 
dete Männer, ſowohl Einheimiſche als Fremde, wel⸗ 

ſich mit dieſen Spielen eine geſunde Leibesbewe⸗ 
gung oder Unterhaltung verſchaffen wollen, können 
es zu allen Stunden des Tages beſuchen. 


Tanzſäle. Hausbälle. 


In der Stadt -find nur zwei öffentliche Tanz⸗ 
ſäle: beim römifchen Kaiſer auf der Freiung, und 
auf der ſo genannten Mehlgrube am neuen Markt. 
Beide werden febr ſtark beſucht. Beim römiſchen 
Kaiſer werden öfters ſo genannte Geſellſchaftsbälle 
abgehalten, wo nur ein gewähltes Publicum gegen 
beſondere Billets Zutritt ſindet. Mehrentheils ſind 
es geſchloſſene Geſellſchaften, und die Zahl der Per⸗ 
ſonen beſchränkt. Die übrigen Tanzfäle find alle in 
den Vorſtädten, als: die Säle beim Mondſchein 
nächſt der Carlskirche; beim Sperl in der Leopold⸗ 
ſtadt; beim Bock auf der Wieden; beim grünen 
Thor auf der Landſtraße; beim Schwan in der 
Roßau; der Apollo⸗Saal auf dem Schottenfelde in 
der Zieglergaſſe Nro. 115, u. f. w. Während der Car⸗ 
nevals⸗Zeit werden auch beim Sperl in der Leopold⸗ 
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ſtadt Geſellſchaftsbälle gegeben, in denen man bei⸗ 
nahe durchgängig die gewählteſte Geſellſchaft ſindet. 
Dieſe Tanzſäle werden überhaupt von den bürger⸗ 
lichen Glaffen febr häufig beſucht; bie Eigenthümer 
geben im Herbſt, Winter und Frühjahr alle Sonn⸗ 
tage und Feſttage Muſik darin, und bedienen die 
Gäſte auch mit Speiſe und Trank. 

Haus bälle und fo genannte Picknicks kann 
Jedermann nach Belieben in ſeiner eigenen Woh⸗ 
nung geben; doch muß er es vorläufig der Polizei⸗ 
Direction anzeigen, von derſelben einen Erlaubniß⸗ 
ſchein erhalten, und eine gewiſſe Taxe für jeden Mu⸗ 
ſikanten zum Muſik⸗Impoſtamt, in der Wipplinger⸗ 
ſtraße Nro. 385, entrichten. Seitdem die Redoute 
minder zahlreich beſucht wird, ſcheinen die Hausbälle 
von Jahr zu Jahr mehr in Aufnahme zu kommen. Es 
gibt viele Familien, bei denen regelmäßig jahrlich in 
der Carnevals⸗Zeit ſolche Haus⸗Unterhaltungen ver⸗ 
anſtaltet werden, wozu aber nur die nächſten Verwand⸗ 
ten und Freunde eingeladen ſind, und von welchen 
gelegentlich ſolche Einladungen erwidert werden. 
Die Jugend ergetzt ſich hier bei Muſik und Tanz, 
und das Alter an den Freuden der Tafel und des 
Spieltiſches. Manche andere Familie hingegen nimmt 
es nicht ſo genau bei ihren Hausbällen und erlaubt 
den Zutritt auch unbekannten Freunden ihrer Freun⸗ 
de und ſelbſt Fremden, um entweder eine gewiſſe 
vorher beſtimmte Anzahl von Tänzern und Gäjten 
zu erhalten, oder aber den Ball überhaupt glänzen⸗ 
der zu machen. Der gaſtfreie, joviale und fröhliche 
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Charakter ber Wiener zeigt fid bei ſolchen Hausbäl⸗ 
len von ſeiner liebenswürdigſten Seite. 


Concert e. 

Goncerte von durchreiſenden und auch hieſigen 
Künſtlern werden theils im Redouten⸗Saal, theils im 
landſtändiſchen Saale in der Herrngaſſe, bisweilen 
auch in dem geräumigen Saale des Gaſthauſes zum 
römiſchen Kaiſer, auf der Freiung, gegeben. Die 
Eintrittskarte iſt gewöhnlich zu 3 bis 5 fl. W. W. 
Vorzüglich zeichnet fid) hier das Concert spirituel 
aus. Ein Verein von Künſtlern und Dilettanten 
nemlich, bringt unter der Leitung des geſchätzten 
Tonkünſtlers Püringer die berühmteſten Meiſter⸗ 
werke, z. B. Symphonien, Meſſen, Requiems, Chöre 
u. dgl. zur Aufführung. Theater⸗Muſik und Con⸗ 
certſtücke für einzelne Inſtrumente ſind ganz ausge⸗ 
ſchloſſen. Man abonnirt auf eine feſtgeſetzte Anzahl 
Concerte, welche während der Wintermonate ge⸗ 
wöhnlich im niederöſterr. Landhaus » Saale gegeben 
werden. 


Feuer werke. 


Der Kunſt⸗ und Luſtfeuerwerker mmer erhielt 
1777 den noch im Prater beſtehenden Feuerwerks⸗ 
platz, ſammt einem Privilegium, Feuerwerke zur Un⸗ 
terhaltung des Publicums abzubrennen. Sein erſtes 
gab er am 23. Mai desſelben Jahres. Seitdem 
werden vom Monate Mai bis September jährlich 
vier bis fünf abgebrannt. Auf gedachtem Schauplatze 
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ſteht ein großes Gerüſte, an welchem die Decora: 
tionen dieſes Spectakels befeſtigt werden; dem Ge: 
rüſte gegenüber iſt ein kleines Amphitheater für die 
vornehmern und reichern Zuſchauer, der ganze Platz 
zwiſchen Beiden aber für das große Publicum be⸗ 
ſtimmt. 

Das Feuerwerk hat gewöhnlich ſechs bis acht 
Fronten oder Decorationen, die in kleinen Zwi⸗ 
fhenräumen, eine nach der andern, abgebrannt mer: 
den. Dieſe Decorationen ſtellen auf eine niedliche 
Art Gärten, Haine, Tempel, Grotten, Pallaſte, 
Städte, Waſſerfalle, Blumenbeete, Feſtungen, Sees 
häfen u. ſ. w. vor. Das Ende macht immer eine 
heftige Kanonade. Der Anfang iſt mit Ende des Ta⸗ 
ges, und die ganze Vorſtellung dauert gegen drei 
Viertelſtunden. 

An den Feuerwerkstagen iſt immer viel ſchöne 
Welt im Prater; man macht vorher einen Spazier⸗ 
gang daſelbſt; mit einbrechender Dämmerung ge⸗ 
ſchehen zwei Signal⸗Schüſſe, um die zerſtreuten 
Zuſchauer zu ſammeln; nach dem dritten Signal⸗ 
Schuß faͤngt die Vorſtellung an. Es ſind manch⸗ 
mal 5 bis 6000 Menſchen gegenwärtig. 


Abendgeſellſchaften. 

Eine von den willkommenſten Vergnügungen 
dieſer Stadt ſind die Abendgeſellſchaften. Sie wer⸗ 
den vom hoͤchſten Adel an, durch alle Claſſen ber: 
unter, bis zum wohlhabenden Bürger gegeben. Sie 
find Hauptfählih in den Wintermonaten gewöhn⸗ 
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lich, vom November an bis zu Ende der Faſten; 
weniger in den Sommermonaten, weil viele Fa⸗ 
milien dann auf das Land ziehen, und die in der Stadt 
lebenden dann gern einen Spaziergang in der küh⸗ 
lern Abendluft machen. Im Winter fangen ſie um 
6, im Sommer um g Uhr an, und dauern bis um 11 
Uhr und auch noch länger. 

In einigen Häuſern gibt man ſie drei Mal die 
Woche, in andern zwei Mal, auch wohl nur alle 
14 Tage Ein Mal; in ſehr wenigen alle Tage. 
Die Unterhaltung dabei iſt verſchieden: in einigen 
muß Alles ſpielen, in andern ſpielt, wer will, in 
einigen wird Muſik gemacht, in andern getanzt; 
wieder in andern vertreibt man den Abend bloß mit 
freundſchaftlichem Geſpräche. Alle dieſe Geſellſchaf⸗ 
ten ſind gemiſcht; es erſcheinen Witwen, Frauen 
und Mädchen dabei, und von Männern aus allen 
Ständen: Beamte, Geiſtliche, Gelehrte, Soldaten, 
Künſtler, Bürger u. ſ. w.; die Geſellſchaften vom 
hoͤhern Adel ausgenommen, wo man bloß mit fei: 
nes Gleichen umgeht. Seit einigen Jahren hat man 
auch an ſo genannten declamatoriſchen Abendunter⸗ 
haltungen vielen Geſchmack gefunden, ſie ſcheinen 
jedoch etwas ſeltener zu werden. 

Für einen Fremden ſind die Abendgeſellſchaften 
eine angenehme und nützliche Aushilfe. Er lernt mit 
Einem Male viele Leute kennen; nur muß er ſich durch 
einen ſchon bekannten Mann darin aufführen laſſen, 
dann hat er für immer den Zutritt, und wird durch dieſe 
Gelegenheit auch in mehrere andere Häuſer eingeführt. 
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Der kaufmänniſche Verein. 

Nach dem Beiſpiele der größern, Handel trei 
benden, europäifhen Städte haben die anfefnlid)- 
ſten Mitglieder des hieſigen Handelsſtandes, mit 
Bewilligung der Landesregierung, im Jahre 1619 
dieſen Verein gegründet. — Seine Beſtimmung iſt: 
durch eine gemeinſame tägliche Zuſammenkunft theils 
fid über ihre Gefchäfte zu beſprechen, theils in ges 
wählter Geſellſchaft ſich zu unterhalten, und den 
Fremden dieſes Standes die gewünſchten Bekannt⸗ 
ſchaften zu erleichtern. — Die Geſellſchaft wurde durch 
Einhundert Mitglieder aus den hieſigen Handels- 
Gremien, aus den Fabriks - Inhabern, Notarien 
und Senſalen begründet. Sie hat Directoren und 
Ausſchüſſe, und ihre ganze Organiſation iſt durch 
gedruckte Statuten beſtimmt. Minderjährige, ge⸗ 
richtlich erklaͤrte Verſchwender, und Leute, die in Con⸗ 
curs oder Criminalſtrafe verfallen find, oder einſt 
waren, können nie Mitglieder werden. — Außer den 
obgedachten, zum Handelsſtande gehörigen, Gliedern, 
können auch Staatsbeamte, Gelehrte und Künſtler 
durch ausgetheilte Ehrenkarten in die Geſellſchaft 
eintreten. — Fremde werden durch Mitglieder einge: 
führt, die für derſelben geſetzliches Betragen bür⸗ 
gen. — Die Unterhaltungen beſtehen in freundſchaft⸗ 
lichen Geſprächen, im Genuß erlaubter Spiele, in 
der Lectüre von Zeitungen und Zeitſchriften, in Gr 
friſchungen und Gaſtmälern, die ein eigener Trai⸗ 
teur beſorgt. — Die Einkünfte der Geſellſchaft be⸗ 
ſtehen in den jährlichen Einlagen der Gründer, in 
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ben Eintrittsgebühren der Fremden, und in den 
Spielgeldern. — Jeder Fremde [ojt die Eintritts⸗ 
karte für den erſten Monat mit 1 fl. C. M., be⸗ 
zahlt aber für den fernern Eintritt jedes Monat 
10 fl. C. M. — Der Verſammlungsort iſt auf dem 
Bauernmarkt Nro. 587 im erſten Stock. 


Spaziergänge. 


Der lebensluſtige Wiener iſt ſtets geneigt, wenn 
ihn nicht wichtige Gefhäfte abhalten, jeden ſchöͤnen 
Morgen, jeden freundlichen Abend im Freien zuzu⸗ 
bringen, und Hierzu bietet ihm feine Vaterſtadt und 
ihre ſchöne Umgegend gar viele der anmuthigſten 
Platze. 8 ` 

Die Orte innerhalb der Linie, welche am mei: 
ſten beſucht werden, ſind: die Baſteien, der Volks⸗ 
garten, das Glaeis (beſonders der Platz bei der 
Mineralwaſſer ⸗Curanſtalt, gemeinhin Pelikanplatz 
genannt), der Graben, der Hof, der Prater, der 
Augarten, die Brigitten⸗Aue, das Belvedere, der 
fürſtlich Schwarzenberg 'ſche und der fürſtlich Liech⸗ 
tenſtein ſche Garten; der vielen reizenden und male: 
riſchen Gegenden und ſchoͤnen Luftfchlöffer in der Nähe 
von Wien gar nicht zu gedenken. 

Die Bafteien und der Volksgarten (fie: 
he Seite 122) werden beſonders ſtark an den hei⸗ 
ßen Sommerabenden, und zur Frühlings⸗ und Herbſt⸗ 
zeit auch bei Tage, beſonders aber in den Morgen: 
ſtunden beſucht. Auf den Baſteien find auch die aec 
wohnlichen Unterhaltungspläge der Kinder, weil fie 
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bier, vor Pferden und Wagen vollkommen gefichert, 
friſche Luft genießen können. Doch finden fie ji 
auch häufig auf den vom Staube befreiten Gras: 
plätzen des Glacis ein, und zwar auf dem Theile, 
welcher zwiſchen dem Kärnthnerthore und dem Stu⸗ 
benthore liegt. Dieß iff auch jene Seite, welche von 
der ſchͤnen Welt am meiſten beſucht wird. (Siehe 
Seite 176 und 249.) 

Der Hof, einer der größten Plätze der Stadt, 
iſt ein Lieblings⸗ Aufenthalt des Volks und der Kin⸗ 
der, wegen der türkiſchen Muſik, welche dort in den 
Sommermonaten; Abends wöchentlich drei bis vier 
Mal vor der Hauptwache, von den hier garniſoni⸗ 
renden Regiments «Banden gegeben wird. 

Der Graben (ſiehe Seite 50) ift der beliebteſte 
Spaziergang der Wiener, und Herr D. z. Wert⸗ 
heim, in feiner medicinifhen Topographie von Wien, 
macht nicht ohne Grund hierüber die Bemerkung: 
„Er hat die Neigung unſerer Einwohner gewonnen, 
ohne ſie im Grunde, wie dieſes auch in andern 
Hinſichten ziemlich oft geſchieht, zu verdienen; denn 
durch die vielen Menſchen, die keinen hinlänglichen 
Naum da finden, wird man unaufhörlich gedrängt 
und geſtoßen, und die zu allen Stunden ungeheure 
Zahl vorüber raſſelnder Wägen machen ihn nichts 
weniger, als zu einem ruhigen, gefahrloſen Spa⸗ 
ziergauge geeignet. Am ſtärkſten ift hier das Ger 
dränge an Sonn = und Feiertagen zwiſchen 11 und 
2 Uhr Mittags. Nicht minder fleißig beſucht iſt der 
Kohlen arkt, die Straße gegen die k. k. Hofburg zu, 

Lé 
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und am lebhafteſten an Sonntagen um die Mittags- 
Tuben, 

Bon den übrigen Spaziergängen ift das Nähere 
in dem zwölften und dreizehnten Abſchnitte zu leſen. 


XXX VI. 
Das Poſtweſen. Die Don au-Schiff⸗ 
fahrt. 


Das k. k. ober ſte Hof - Doftamt (die 
Brief- oder reitende Poſt) ift in der Wollzeile Nr. 867. 
Es ſteht unter der Finanz⸗Hofſtelle, und beſorgt 
die Verſendung der abgehenden Briefe und Schrif⸗ 
ten, die nicht über fünf Pfund wiegen, und die Ver⸗ 
theilung der einlaufenden Briefe. Der Abgang und 
die Ankunft der reitenden Poſt iſt hier folgender 
Weiſe beſtimmt: Täglich gehen ab: die Jour⸗ 
nal⸗Poſten: 1) Nach Linz, Regensburg, Augsburg, 
Nürnberg, Frankfurt. 2) Nach Prag, und zwar 
Montag und Donnerſtag über Horn, Weſſely und 
Tabor, die übrigen Tage in gerader Route über 
Iglau. 3) über Brünn, Ollmütz, Teſchen nach Lem⸗ 
berg. 4) Nach Preßburg bis Ofen. 5) Über Bruck 
an der Mur nach Gratz, Laibach, Trieſt und Ve⸗ 
nedig, — Klagenfurt und Mailand. — Montag: 
Nach St. Gallen, Zürich, Bregenz, Salzburg, Inns⸗ 
bruck, Hamburg, Schleitz, Berlin, Klattau, Neu⸗ 
haus, Tabor, Weſſely, Pilſen, Eger, Troppau, 
Bogen. — Dinſtag: In das ganze Ober ⸗ und 
Nieder⸗Ungarn; in das Banat, nach Siebenbir⸗ 
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gen, Slavonien, Croatien, Sirmien, Dalmatien 
und die Walachei; Leipzig; Iglau. Mittwoch 
und Samſtag: Nach Iglau, Hamburg , Schleiß, 
Budweis, Pilſen, Eger; Sachſen, Schleſien, Preu— 
ßen; Galizien, Lodomerien, Polen, Rußland; Be: 
nedig, ganz Italien und Dalmatien; in das ganze 
deutſche Reich; — von St. Pölten nach Krems, Ma⸗ 
riazell; von Enns nach Steier, Salzburg, Inns⸗ 
bruck und München; St. Gallen, Zürch, Bregenz, 
dann in alle Haupt = und Handelsftädte von Europa. 
— Donnerſtag: Nach Hamburg, Schleitz, Ber⸗ 
lin; Klattau, Neuhaus, Weſſely, Tabor, Pilſen, 
Eger, München. — Freitag. Nach St. Gal⸗ 
len, Zürch, Bregenz, Salzburg, Innsbruck, Iglau, 
Leipzig; ganz Ungarn, Groatien und Siebenbirgen. 
— Die türkiſche Poſt nach Conſtantinopel geht je: 
den Monat zwei Mal ab, und kommt zwei Mal wie⸗ 
der an. 

Täglich kommen an: Die Journal - Pos 
ſten, als: 1) Aus Ober⸗Oſterreich; von Linz, Augs⸗ 
burg, Nürnberg, Regensburg. 2) Aus Böhmen von 
Prag. 3) Aus Mähren von Brünn, Ollmütz, Te⸗ 
ſchen, Lemberg. 4) Aus Ungarn von Preßburg und 
Ofen. 5) Aus Steiermark, von Laibach, Trieſt, Vene⸗ 
dig, Grätz, Klagenfurt; Mailand —Sonntag: Von 
Berlin, Leipzig, Troppau, Iglau, Semlin, Peterwar⸗ 
dein. Montag: Aus Schleſien; St. Gallen, Zürch, 
Bregenz, Innsbruck, Salzburg; Weſſely, Tabor; 
Hamburg, Schleitz, Berlin; Croatien, Siebenbirgen; 
Boten. — Dinſtag: von Königgrätz, aus Baiern, 
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Tirol, Sachſen und dem übrigen Deutſchland; Ka⸗ 
ſchau. — Mittwoch: die Pilsner, Baireutiſche, 
ſaͤchſiſche, Berliner und venetianiſche; von St. Gal: 
len, Zürch, Bregenz, Klauſenburg, Peterwardein, 
Semlin.— Donnerſtag: von St. Gallen, Zürch, 
Bregenz, Leipzig, Croatien, Votzen; und dann wie 
Sonntag.— Freitag: von Weſſely, Tabor, Eger, 
Hamburg, Schleitz, Berlin; Siebenbirgen, Banat, 
Ober⸗Ungarn.—Samſtag: von St. Gallen, Zürch, 
Bregenz, Königgrätz, Hamburg, Schleitz, Leipzig, 
Dresden; Weſſely, Tabor, Pilſen, Eger. — In ben 
Sommermonaten kommt die ſächſiſche Dep täglich 
an, und geht täglich ab; in den Wintermonaten 
kommt dieſelbe Mittwoch und Samſtag an, und 
geht an denſelben Tagen ab. 

übrigens ſind über die ſe Poſt nachfolgende Er⸗ 
innerungen zu machen: 

Das Ankommen der Poſten aus den entfern⸗ 
ten Provinzen, kann öfters, wegen einfallendem 
ſchlechten Wetter und anderer Hinderniſſe, nicht pünct⸗ 
lich an dem beſtimmten Tage hier geſchehen. 

Die Briefe werden täglich bis halb acht Uhr 
angenommen. 

Die zu tecommon hig enden Briefe mp 
fen von 5 bis 6 Uhr Nachmittags aufgegeben mers 
den. Jeder Aufgeber eines ſolchen Briefes hat auf 
die Rückſeite desſelben ſeinen Namen, Charakter 
und Wohnort genau anzugeben. 

Das k. k. Oberſt⸗Hoſpoſtamt leiſtet, laut Pas 
tent vom 1. Juni 1786, für die mit Geld, Bank⸗ 


noten und Obligationen beſchwerten Briefe mit 
der reitenden Poſt keine Gewährleiftung , fon 
dern die Verſendung geſchieht auf Jedermanns ei⸗ 
gene Gefahr. Denn die Verſendung ſolcher Briefe 
ſoll in der Regel mittelſt des Poſtwagens geſchehen. 

Die Briefgebühr muß, vermöge hoher Ver: 
ordnung vom 10. April 1817, nach Verhältniß der 
Entfernung der Aufgabsorte von dem Abgabsorte, 
in Abſtufungen von drei Poft: Stationen entrichtet 
werden. Für in ländiſche Briefe find ſieben 
Abſtufungen von 2 zu 2 kr., und es gilt ſonach die 
Gebühr der ſiebenten zu 14 kr. für die höchſte. Für 
die in fremde Staaten, und aus denſelben, ſind 
fünf Abſtufungen beſtimmt, und es gilt ſonach die 
Gebühr der fünften pr. 14 kr. für die hochſte. 

In Anſehung letztgedachter Briefe ift zu bemer⸗ 
ken, daß die Gebühr nur nach der Entfernung ins 
ner der Länder des Kaiſerſtaates vom Aufgabsorte 
bis zur Grenze, oder von der Grenze bis zum Ab⸗ 
gabsorte entrichtet, überdieß aber auch die Tranſito⸗ 
Gebühr, in ſo weit ſie fremde Staaten durchziehen, 
vergütet werden muß. 

Bei der inländiſchen eee 
wird die Briefgebühr nur Ein Mal, und zwar bei 
der Abgabe, von dem Empfänger des Briefes ent⸗ 
richtet. Ausgenommen hiervon ſind: a) Briefe, wel⸗ 
che der Aufgeber, obgleich ſie nur für das Inland 
beſtimmt ſind, dennoch gleich bei der Aufgabe fran⸗ 
kiren, und hierdurch den Empfänger des Briefes von 
der Zahlung der Gebühr frei halten will; b) Brie⸗ 
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fe, welche von Parteien an portofreie Individuen, 
oder an öffentliche Behörden aufgegeben werden; 
c) Briefe, welche in das Ausland beſtimmt ſind. 
Für alle derlei Briefe muß die Gebühr ſogleich bei 
der Aufgabe entrichtet werden, und zwar für die 
Briefe sub b. das halbe Porto; eben dieſe Briefe 
aber, wofür die Gebühr ſogleich zu entrichten iſt, 
müſſen dem Poſtbeamten eingehändigt werden. Für 
die Aufgabe jener Briefe, wovon die Gebühr bei 
der Abgabe zu entrichten iſt, ſtehen bei allen Poſt⸗ 
ämtern Behältniſſe bereit, in welche zu jeder Stun⸗ 
de, bis zum feſtgeſetzten Schluſſe, die Briefe ein⸗ 
gelegt werden können. 

Wann Briefe oder Packete, für welche die Ge⸗ 
bühr bei der Aufgabe entrichtet werden muß, ohne 
Entrichtung derſelben in das Briefbehältniß einge⸗ 
legt werden ſollten, ſo darf das Poſtamt ſelbe in 
keinem Falle, ſelbſt nicht wenn ſie an öffentliche 
Behörden lauten, weiter fenden, ſondern in dieſem 
Falle wird eine Abſchrift der Adreſſe mit Bemerkung 
des Tages der Aufgabe, und daß die Abſendung we⸗ 
gen unterlaſſener Zahlung der Gebühr nicht erfolgte, 
öffentlich in dem Poſtamte angeheftet. Dem Eigen⸗ 
thümer ſteht es dann frei, die Abſendung durch Er⸗ 
lag der Gebühr zu bewirken, oder den Brief, nach 
gehöriger Erweiſung des Eigenthumes, zurück zu 
nehmen. Geſchieht das Eine oder das Andere binnen 
vier Wochen nicht, fo wird der Brief unter öffent: 
licher Aufſicht verbrannt. 

Es ſteht Jedermann frei, die an ihn gerichte⸗ 
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ten Briefe anzunehmen, ober die Annahme zu ver: 
weigern. Im letzten Falle wird der Brief an die 
Aufgabe: Station zurück geſchickt, und dort die Adreſſe 
öffentlich angeheftet. Wird ein ſolcher Brief binnen 
zwei Monaten nach dieſer Anheftung nicht erhoben, 
ſo wird er verbrannt. 

Auf jeder Adreſſe muß nebſt der Aufgabs⸗Sta⸗ 
tion der Abgabsort, und wenn ſich in demſelben kein 
Poſtamt befindet, das nächſte Poſtamt, fo wie auch 
das Land oder die Provinz, in welcher das letztere 
gelegen iſt, genau und lesbar angegeben ſein. 

Packete, welche mehr als fünf Pfund betragen, 
dürfen auf denjenigen Straßen, wo der Pojtwagen 
fährt, für die Briefpoft nicht angenommen werden. 

Die Briefgebühren ſteigen: a) vom einfachen 
Briefe bis einſchlüſſig 16 Loth in gleichem Verhält⸗ 
niſſe. b) So wie das Gewicht 16 Loth überjteigt und 
bis einſchlüſſig 32 Loth oder 1 Pfund, iſt für jedes 
halbe Loth Mehrgewicht, als 16 Loth, nur die Hälfte 
der Gebühr für einfache Briefe zu entrichten. e) So 
wie das Gewicht Ein Pfund überſteigt, muß die Ge⸗ 
bühr in dieſem Verhältniſſe fortſchreitend, jedoch 
nach vollen Lothen berechnet, folglich ein jeder Bruch⸗ 
theil eines Lothes der Partei frei gelaſſen werden. 

Beſondere Gebühren ſind zu entrichten: a) Für 
einen recommandirten Brief 4 kr. C. M. b) Für 
ein jedes Recepiſſe über recommandirte Briefe, ſo⸗ 
wohl bei der Aufgabe als Abgabe 2 kr. C. M. c) 
Für ein jedes Retour ⸗Recepiſſe, wodurch die Gin: 
antwortung des Briefes beſtätigt wird, zo kr. C. M. 


— 622 — 


Ungebundene Bücher, Broſchüren, Muſikalien 
und andere Druckwerke, ſo wie auch Waarenmuſter, 
können (in Folge Verordnung der k. k. allgemeinen 
Hofkammer vom 20. Mai 1824) von nun an, wenn 
fie unter Kreuzband mit angeſchriebener Adreſſe ver: 
ſendet werden wollen, auf die Briefpoft aufgegeben 
werden. Die Poſtgebühr iſt jedoch ſogleich bei der 
Aufgabe, und zwar mit einem Drittheile jenes Be⸗ 
trages zu entrichten, welche nach den beſtehenden Ta⸗ 
riffen für Briefe zu entrichten ſein würde; dieſer 
Betrag darf aber nie minder ſein, als die Taxe für 
den einfachen Brief. Eine Zurückzahlung dieſer Ge⸗ 
bühr finbet keinesweges Statt, wenn der Adreſſat 
die Annahme des Packets verweigern und die Zu⸗ 
rückſendung desſelben an den Empfänger erfolgen 
würde. 

Da unter den gegenwärtigen Verhältniſſen alle 
Briefe, welche nach Spanien, Portugal, Gibraltar, 
in die ſpaniſchen, portugieſiſchen, franzöfifhen und 
andern Colonien durch Frankreich geſendet werden, 
von der k. k. öſterreichiſchen bis an die königl. ſpa⸗ 
niſche Grenze, und rückſichtlich bis an die Meeres⸗ 
küͤſte frankirt werden müſſen; fo find bei der Auf⸗ 
gabe ſolcher Briefe, nebſt der vorgeſchriebenen in⸗ 
ländiſchen Poſtgebühr, 12 kr. für jeden einfachen 
Brief bis einſchlüſſig ein halb Loth Wiener Gewicht, 
und eben ſo viel für jedes folgende halbe Loth bei 
ſchweren Briefen, als Frankirungs⸗ Taxen von dem 
Aufgeber zu entrichten. 
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Die kleine oft. 
Mit dem oberſten Hof = Poftamte iſt auch die 

im nemlichen Gebäude befindliche kleine Poſt verei— 
nigt, eine für Wien und die weitläuſigen Vorſtädte 
ſehr bequeme Anſtalt, welche im Jahre 1772 von 
einem Herrn van Schotten errichtet wurde. Die 
Briefe, welche mit der Poſt aus fremden Orten für 
Bewohner der Vorſtädte und der benachbarten Orte 
ankommen, werden durch die Brieftraͤger und Bo» 
ten dieſer kleinen Poſt geliefert, und eben ſo von 
dieſen nach dem Hauptpoſtamte gebracht. Solche Bo⸗ 
ten ſind: zu Ebersdorf, Guntramsdorf, Himberg, 
Kloſterneuburg, Mauer, Mödling, Penzing, Ber⸗ 
tholdsdorf, Städtl Enzersdorf und Währing. Dieſe 
Boten kommen täglich Vormittags beim kleinen 
Poſtamt an, und gehen Nachmittags wieder in ihre 
Stationen zurück. Sie beſorgen den Transport von 
Briefen, Pädeten, Geldern, Notificationen u. f. w., 
nicht bloß in der Stadt und den Vorſtädten, ſon⸗ 
dern auch nach den auf ein Paar Meilen um Wien 
gelegenen Ortſchaften. Wer Packete mit Geld, Ob⸗ 
ligationen oder Prätioſen beſchwert, durch die kleine 
Poſt ſendet, muß das Packet offen auf das Amt 
bringen, wo es dann in Gegenwart des Überbrin: 
gers zugeſiegelt wird. Die Aufgabs⸗Taxe für einen 
Brief in der Stadt und in ben Vorftädten iff 2 kr. 
C. M., auf das Land 3 kr. C. M. Beſtellungen 
von größern Packeten koſten nach Verhaͤltuiß der 
Entfernung des Ortes und der Schwere des Packe⸗ 
tes 5 bis 51 kr. C. M. Für Geld und Geldeswerth 
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wird noch eigens von einem Ducaten a kr. bezahlt. 
Die Expedition der Briefe und Packete geſchieht 
täglich zwei Mal: um 9 Uhr Vormittags, und um 
4 Uhr Nachmittags. In den Vorſtädten kann man 
in den meiſten Tabakbuden und Lotto⸗Collecturen, 
auch in mehreren Specereihandlungen, die Briefe für 
dieſe Poſt aufgeben. 

Dberft = Hofpoftamts = Verwalter iff Herr Alois 
Edler von Giuliani. 


Die Zeitungs ⸗Haupt⸗Expedition. 


Sie ift ebenfalls mit dem oberſten Hof ⸗Po ſt 
amte vereinigt. Bei dieſer Expedition pränumerirt 
man auf die inländiſchen und erlaubten ausländiſchen 
Zeitungen, Journale und periodiſchen Schriften je⸗ 
der Art. 


Der Poſtwagen. 

Die k. k. Hauptpoſtwagens⸗ Direction iff auf 
dem Dominicanerplage Nr. 666, und ſteht mit der 
k. k. Haupt» Expedition fahrender Poſten in Verbin⸗ 
dung. Für Jene, welche ſich des Poſtwagens bedienen 
wollen, ſind folgende Bemerkungen ſehr wichtig: 

1. Die Poſtwagens⸗Anſtalt haftet für bie rich⸗ 
tige Beförderung und Beſtellung der aufgegebenen 
Frachtſtücke, und leiſtet den vollen Erſatz des an⸗ 
gegebenen Werthes: a) Wenn durch die Schuld ei⸗ 
nes Poſtdieners ein Frachtſtück in Verluſt geräth, 
und wenn ſich deßhalb, vom Tage der Aufgabe ge⸗ 
rechnet, binnen drei Monaten hinſichtlich der in⸗ 
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ner der Monarchie abzugebenden, und binnen ſechs 
Monaten hinſichtlich der in einen fremden Staat 
beſtimmten Frachtſtücke gemeldet wird. b) Wenn 
durch die Schuld der Poſtwagens-Anſtalt der In⸗ 
halt eines Frachtſtückes durch eine auf dem Poſtwa⸗ 
gen geſchehene Verletzung von außen beſchädigt 
wird, und der Empfänger fogleich im Amte bei der 
Übernahme des Frachtſtückes die Anzeige davon macht. 

2. Dem Aufgeber liegt jedoch ob, ein jedes 
Frachtſtück nach Verſchiedenheit des Inhaltes, be⸗ 
ſonders an den Schließen gut geſiegelt, und ſo wohl 
gepackt aufzugeben, daß deſſen Inhalt vor Reibung 
und Näſſe vollkommen geſichert iſt, wie auch 

3. jedes Frachtſtück mit einer doppelten Adreſſe 
oder Frachtbrief zu verſehen, worauf, nebſt der Werth⸗ 
und Inhaltsangabe, dann der Namens-Unterſchrift 
des Verſenders, auch ſeine Wohnung angegeben, und 
deſſen Sigill, welches jenem, womit das Fracht⸗ 
ſtück ſelbſt geſiegelt, gleich iſt, abgedruckt fein muß. 

4. Der Aufgeber hat ferner für jede Sendung, 
die in das Ausland, oder in eine in zollämtlicher 
Hinſicht als aus ländiſch zu behandelnde Provinz, als 
z. B. in die königl. ungariſchen Staaten, nach dem 
lombardiſch-venetianiſchen Königreiche, nach Tirol, 
nach dem Freihafen Trieſt, dann nach Fiume und 
Brody beſtimmt iſt, die erforderliche Zollbollete zu er⸗ 
heben und beizubringen. 

5. Jus Beſondere müſſen jedoch alle Frachtſtücke, 
welche nach den Niederlanden, nach Frankreich oder 
Italien verſendet werden, nebſt der erwähnten Zoll: 

55 
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bollete mit einer vom Aufgeber unterfertigten und 
datirten Erklärung in deutſcher, franzöfifher oder 
italieniſcher Sprache verſehen werden, welche ent⸗ 
halten muß a) die vollſtändige Adreſſe des Empfän⸗ 
gers; b) die Benennung des Stückes nach der Pa⸗ 
ckung; c) die Berufszeichen; d) genaue und ſpeeiſi⸗ 
eirte Angabe des ganzen Juhaltes, und e) das Gewicht 
der Waare. ) 

6. Goldmünzen, welche nicht münzämtlich ge⸗ 
ſiegelt ſind, werden bei der Aufgabe von den Poſt⸗ 
beamten gezählt. 

7. In Anſehung des Silbergeldes iſt zu beob⸗ 
achten: a) Dasſelbe wird bis zu dem Betrage von 
20 fl. gezählt, und die Poſtwagens⸗ Anſtalt haftet 
dafür nach der Beſtimmung des $. 1.; b) Beträge 
von mehr als zwanzig Gulden bis einſchlüſſig 1000 
Gulden, können in Rollen, mit Wachsleinwand über: 
zogen, aufgegeben werden. c) Beträge von mehr 
als 1000 fl. müſſen aber in Kiſten oder Fäßchen, 
welche mit Stroh umwunden, und in grobe ſo ge⸗ 
nannte Rupfenleinwand eingenäht ſind, gepackt ſein. 

Die Nollen, Kiſten oder Fäßchen hat der Auf: 
geber wohl zu verſiegeln, und den Poſtbeamten liegt 
ob, dieſe zu wagen, und im Aufgabsſcheine das Ge⸗ 
wicht anzuſetzen, den Geldbetrag aber mit den Wor⸗ 
ten: „Nach Angaben, beizurücken. Die Poſtwa · 
gens = Anſtalt haftet ſonach hinſichtlich der sub b 
und c bemerkten Frachtſtücke bloß für die richtige 
übergabe nach Gewicht und unter Siegel des Auf⸗ 
gebers. 
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8. Die mit Geld beſchwerten Briefe müſſen of: 
ſen aufgegeben werden, und auf der Rückſeite den 
Namen und die Wohnung des Aufgebers enthalten, 
nigt minder die Gattung des darin befindlichen Pa⸗ 
piergeldes auf der Adreſſe ſpeeiſicirt fein. Ferner ift 
vor dem Adreſſaten das Partei = Sigill zum Amte 
zu bringen, und er hat dafür zu ſorgen, daß in al⸗ 
lex jenen Fällen, wenn das aufzugebende Papier⸗ 
gild nicht mit dem dabei befindlichen Briefe um: 
wickelt werden kann, dasſelbe mit einem beſondern 
Umſchlage umwickelt, und dann erſt auf eine ſolche 
Ait in das Couvert gelegt werden ſoll, daß nach der 
Sigillirung entweder keine Biegung des Couverts, 
oder ſigillirten Briefes, oder Packetes möglich, oder 
daß durch Biegungen das Papiergeld auf keine Weife 
ſichtbar iſt, ſondern immer ſelbſt im Innern des 
Ccuvertes umwickelt erſcheint. 

9. Einem jeden Aufgeber ſteht es im Allgemei⸗ 
nen frei, für die der fahrenden Poſtanſtalt überge⸗ 
bene Sendung den tariffmäßigen Porto ſogleich bei 
der Aufgabe zu bezahlen, oder an den im Inlande 
befindlichen Abnehmer anweiſen zu laſſen; jedoch 
müſſen alle Sendungen, ohne Unterſchied des In⸗ 
haltes, welche nicht den fünffachen Werth des Gar: 
Betrages haben, bei der Aufgabe ſogleich frankirt 
werden. Eben ſo kann 

10. das Porto für bie in das Ausland acfóri- 
gen Sendungen an den Abnehmer angewieſen wer⸗ 
den, wovon jedoch diejenigen Sendungen ausgenom⸗ 
men ſind, welche über Krakau nach Warſchau, und 

Ki 
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weiter hin nach Polen gehören, und wofür das 
Porto gleich bei der Aufgabe bezahlt werden nuß. 

11. Sendungen nach Schweden müſſen an ein 
Handlungshaus zu Stralſund adreſſirt werden, pel: 
ches die auf denſelben haftenden Gebühren entrichte, 
und die Spedition weiter nach Schweden beſoige. 
Eben dasſelbe iſt bei Sendungen nach Rußland zu 
beobachten, und daher werden die dahin aufgegede⸗ 
nen Stücke nur bis Memel und Brody befördert. 

12. Schießpulver, Vitriolöhl und andere Ge; 
genſtände, welche durch Reibung und Luftzudrarg 
fid entzünden könnten, werden auf dem Poſtwagen 
nicht angenommen. Diejenigen, die es wagen wür⸗ 
den, eine ſolche Waare ohne Anzeige aufzugeben, 
werden zum vierfachen Erlage des Frachtpreiſes ver⸗ 
halten werden, und haben überdieß für jeden Scha⸗ 
den zu haften, welcher dadurch entſtehen würde. 

13. Die mit dem k. k. Poſtwagen anlangenden 
Sendungen werden, und zwar die Frachtſtücke durch 
die Briefträger, an die Eigenthümer aviſirt, die be⸗ 
ſchwerten Briefe hingegen ſogleich in die Wohnun⸗ 
gen beſtellt. 

14. Reiſende, bie fid) des k. k. Poſtwagens ber 
dienen wollen, haben ſich mit einem Erlaubnißſchein 
von der k. k. Polizei » Oberdirection zu verfehen, 
und einige Tage vor der Abfahrt des Wagens bei 
der k. k. Hauptpoſtwagens⸗ Expedition zu melden; 
worauf ſie nach Entrichtung der tariffmäßigen Ge⸗ 
bühr aufgenommen werden, und einen gedruckten 
Vormerkſchein erhalten, den ſie wohl aufzubewah⸗ 
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ren haben, nachdem ihnen bei vollendeter Reife nur 
gegen Rückgabe desſelben die mitgeführte und Her: 
auf fpecificirte Bagage ausgefolgt werden kann. 

Alle Stücke, welche zur Bagage gehören, müſ— 
ſen mit einer Adreſſe verſehen ſein, und in der be— 
ſtimmten Zeit zur Aufgabe in das Amt geſchafft werden. 

15. Die mit bem Poſtwagen reiſenden Paſſa⸗ 
giere haben nebſt dem Paſſagier-Porto noch beſon⸗ 
ders den Poſtillonen ein Trinkgeld von 3 kr. C. M. 
für eine einfache Meile auf die Hand zu bezahlen. 

16. Seit 1. Februar 1824 haben diejenigen, 
welche mit dem ordinären Poſtwagen reiſen, für eine 
einfache Poſt-Station an Paſſagier- Porto zu ent⸗ 
richten, und zwar: 

I. In den Provinzen Nieder- Öfterreih, Ober: 
Oſterreich, Böhmen, Mähren, Schleſien, Steier: 
mark, Illyrien, im Küſtenlande und Tirol: a) für 
einen Sitz im Innern des Wagens 32 kr. C. M. 
— b) Für einen Sitz am vordern Theile des Wa⸗ 
gens 24 kr. C M. — c) Für ein Kind, welches zwi⸗ 
ſchen zwei Perſonen Raum zum Sitzen findet, 8 Er. 
C. M. — d) Für ein Kind, welches auf den Schooß 
genommen wird, 6 J kr. C. M. 

II. In Ungarn, Galizien und Siebenbirgen: 
a) Für einen Sitz im Innern des Wagens 24 kr. 
C. M. — b) Für einen Sitz am vordern Theile 
des Wagens 18 kr. C. M. — c) Für ein Kind, 
welches zwiſchen zwei Perſonen Naum zum Sitzen 
findet, 6 kr. C. M. — d) Für ein Kind, welches 
auf den Schooß genommen wird, 5 kr. C. M. 


„ 


Die Abfahrt und Rückkunft der Poſtwägen bei 
der hieſigen k. k. Haupt: Expedition ift auf folgende 
Weiſe feſtgeſetzt: Sonntag, Morgens um d Uhr: 
Nach Prag über Znaim, Iglau, Czaslau; mit die⸗ 
ſem in Verbindung von Iglau über Regens, Groß⸗ 
meſeritſch e. — Rückkunft alle Dinſtag Morgens. 
— Abends um 7 / Uhr: Nach Klagenfurt über 
Wiener⸗Neuſtadt, Bruck, Judenburg, und mit die⸗ 
ſem in Verbindung: a) von Klagenfurt über Vil⸗ 
lach, Spital, St. Michael ꝛc. b) Von Bruck nach 
Grätz. Rückkunft alle Montage Vormittags. c) Alle 
14 Tage von Spital nach Brixen. Rückkunft alle 
14 Tage am Montage Vormittag. — Abends um 
8 Uhr: Nach Ofen über Hainburg, Kitſee, Raab, 
Komorn; mit dieſem in Verbindung: a) Von Kit: 
ſee nach Preßburg. Rückkunft alle Dinſtag Mor⸗ 
gens. b) Alle 14 Tage von Ofen über Temeswar, 
Müllenbach nach Hermannſtadt. c) Von Müllen⸗ 
bach nach Klauſenburg. d) Von Hermannſtadt nach 
Kronſtadt. e) Alle 14 Tage von Ofen über Eſſegg, 
Peterwardein nach Semlin. Rückkunft alle 14 Tage 
am Dinſtag Abends. 

Montag, Abends um 8 Uhr: Nach Prag 
über Iglau und Czaslau; mit dieſem in Verbin⸗ 
dung: a) Von Czaslau über Chrudim, Jaromirz 
nach Arnau. b) Über Chrudim, Leutomiſchl, Zwit⸗ 
tau. c) Über Jaromirz, Nachod, nach den preußi⸗ 
ſchen Provinzen Schleſien, Poſen und Preußen. 
d) Von Prag über Biſtritz, Tabor ꝛc. e) Während 
der Curzeit vom 15. Mai bis 15. September von 


— 6031 — 


Prag nach Carlsbad. 1) Von Prag über Beraun, 
Zditz ze, Rückkunft alle Donnerſtage Früh. 
Dinſtag, Morgens 7 '/, Uhr: Nach Inns⸗ 
bruck über Linz, Lambach, Salzburg, Wörgl; mit 
dieſem in Verbindung: a) Von Linz nach Steier. 
b) Von Linz über Freiſtadt, Kaplitz 1c, c) Von 
Lambach über Braunau nach Baiern, Würtemberg, 
Baaden, Frankreich, Heſſen, Rhein-Preußen, den 
Niederlanden 1€. d) Von Salzburg über Hallein, 
Golling ꝛc. e) Von Salzburg über Hof, Iſchl ꝛc. 
f) Von Salzburg über Traunſtein, Waſſerburg ze. 
g) Von Wörgl nach Kufſtein. h) Von Innsbruck 
über Bogen, Trient, Roveredo, Verona nach Man⸗ 
fua, nach dem [ombarbifd) = venetianiſchen König⸗ 
reiche und allen übrigen Staaten von Italien. i) 
Von Innsbruck über Bregenz und St. Gallen, nach 
der Schweiz und dem ſüdlichen Theile des Großher⸗ 
zogthums Baaden. k) Von Innsbruck über Reutte, 
nach Füßen ꝛe. Rückkunft alle Sonnabende Mor: 
gens. — Morgens um 8 Uhr: Nach Carlſtadt über 
Odenburg, Güns, Warasdin und Agram. Rück⸗ 
kunft alle Sonnabende Mittags. — Abends um 8 
Uhr: Nach Lemberg über Brünn, Ollmütz, Weiß⸗ 
kirchen, Teſchen, Bielitz, Podgorze, Tarnow, Rzes⸗ 
zow; mit dieſem in Verbindung: a) Von Brünn 
über Schwarzkirchen, Groß⸗Meſeritſch 1c. b) Von 
Podgorze nach Krakau und dem Königreiche Polen. 
c) Von Lemberg nach Brody. Rückkunft alle Sonn» 
abende Morgens. : 
Mittwoch, Morgens um b Uhr: Nach Hof, 


— 632 — 


über Wittingau, Budweis, Klattau, Pilſen, Eger, 
Aſch nach Hof. Von dort nach den fürſtlich reuſſi⸗ 
ſchen, herzoglich ſaͤchſiſchen Landen, fo wie nach 
dem Churfürſtenthume Heſſen, nach der preußiſchen 
Provinz Sachſen, nach den herzoglich anhaltiſchen, 
herzoglich braunſchweigiſchen Landen, nach dem Kö⸗ 
nigreiche Hanover, den fürſtlich lippe'ſchen, fürftl. 
waldeckiſchen und großherzoglich oldenburgiſchen 
Landen, dann nach Dänemark und den Hanſeſtäd⸗ 
ten, weiter von Hof nach Baireuth. Rückkunft alle 
Dinſtag Abends. — Mit dieſem in Verbindung: 
a) Von Budweis nach Tabor :c. b) Alle 14 Tage 
nach Pilſen über Klentſch nach Waldmünchen und 
Schwandorf. — Rückkunft alle 14 Tage am Din 
ftage. c) Von Eger nach Adorf. — Rückkunft alle 
Dinſtag Abends. — Morgens um 8 Uhr: Nach 
Trieſt, über Bruck, Grätz, Marburg, Laibach, 
Präwald; mit dieſem in Verbindung: a) Von Bruck 
über Rottenmann, Iſchl ze. b) Von Trieſt nach Stu: 
me. Rückkunft alle Sonnabende Abends. — Abends 
um 8 Uhr: Nach Ofen, über Hainburg, Kitfee, 
Raab, Komorn; mit dieſem in Verbindung: a) Von 
Kitſee nach Preßburg. Rückkunft alle Freitage Mor⸗ 
gens. b) Von Ofen über Erlau nach Kaſchau alle 
14 Tage. Rückkunft alle 14 Tage am Freitag Mor⸗ 
ens. 
Donnerſtag, Abends um 7 '/, Uhr: Nach 
Prag über Iglau, Czaslau; mit dieſem in Ver⸗ 
bindung: a) Von Prag über Schlan, Peterswalde, 
Zehiſt, nach Dresden und dem Königreiche Sachſen. 


— 633 — 


b) Von Schlan nach Auſſig. c) Von Prag über 
Horoſedl, Carlsbad, Eger, nach Hof. Von dort nach 
den fürſtlich reuſſiſchen, herzoglich ſächſiſchen Lan: 
den, ſo wie nach dem Churfürſtenthume Heſſen, nach 
der preußiſchen Provinz Sachſen, nach den herzoglich 
anhaltiſchen, herzoglich braunſchweigiſchen Landen, 
nach dem Königreiche Hanover, den fürſtlich lippe⸗ 
ſchen, fürſtlich waldeckiſchen und großherzogl. olden⸗ 
burgiſchen Landen, dann nach Dänemark und den 
Hanſeſtädten; weiter von Hof nach Baireuth. d) Von 
Eger nach Adorf. e) Von Prag über Jungbunzlau, 
Hayda, Rumburg, ſächſiſch Neuſtadt. f) Von Jung⸗ 
bunzlau über Reichenberg, Friedland, Seidenberg, 
nach der Ober- und Nieder⸗Lauſitz, Mark Branden⸗ 
burg, Pommern, Mecklenburg ze. g) Von Reichen⸗ 
berg nach Zittau ꝛc. Rückkunft alle Sonntage Mor⸗ 
gens. 
Freitag, Abends um 8 Uhr: Nach Jägern⸗ 
dorf, über Brünn, Ollmütz, Troppau, Jägerndorf 
nach den königl. preußiſchen Provinzen Schleſien, 
Poſen und Preußen; mit dieſem in Verbindung: 
a) Von Brünn über Zwittau, Leutomiſchl nach Chru⸗ 
dim. b) Von Troppau nach Ratibor. Rückkunft alle 
Dinſtag Morgens. 

Sonnabend, Morgens um 8 Uhr: Nach 
Trieſt, über Grätz, Marburg, Laibach, Präwald; 
mit dieſem in Verbindung: a) Von Marburg nach 
Pettau, Sauritſch ꝛc. b) Von Laibach nach Neu⸗ 
marktl, Kirſchentheuer ꝛe. c) Von Präwald nach 
Görz, dem lombardiſch - venetianiſchen Königreiche 
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und den übrigen Staaten von Italien. d) Von 
Trieſt nach Fiume. Rückkunft alle Sonntage Abends. 
— Abends um 7 Uhr: Nach Schärding über Linz, 
Schärding und Paſſau nach Regensburg, Nürnberg, 
Würzburg, Frankfurt ꝛc., nach Würtemberg, Baa⸗ 
den, Frankreich, den Niederlanden, den heſſendarm⸗ 
ſtädtiſchen, naſſauiſchen, und den königl. preußiſchen 
Rheinlanden ꝛc.; mit dieſem in Verbindung: Von 
Linz nach Steier. Rückkehr alle Sonntage Mor⸗ 
gens. | 

In jedem Monate, ben 5. Morgens 9 Uhr, 
beſteht eine befondere Poftwagens - Verbindung über 
Gfoͤll nach Zwettel, deren Rückkunft jeden Monat 
am 3. Morgens Statt finbet. 


Die Eilpoſt⸗oder Paffagier: Wagen. 
Eine für Reiſende unſtreitig ſehr erwünſchte An⸗ 
ſtalt iſt die Herſtellung der Eilfahrt, welche die Ver⸗ 
waltung der k. k. fahrenden Poſt mit hoher Geneh⸗ 
migung ſeit Mai 1825 zuerſt auf Einer Poſt⸗Route 
eingeleitet, allmälich aber auf mehrere Straßenzüge 
ausgedehnt hat. Die Wägen zu dieſer Fahrt ſind 
ſolid gebaut, vollkommen gedeckt und bequem. Sie 
ſind auf 12 Perſonen eingerichtet, gehen zu einer be⸗ 
ſtimmten Stunde pünctlid) von Wien ab, und treffen 
eben fo richtig in der feſtgeſetzten Friſt in ihrem Be⸗ 
ſtimmungsorte ein. Die Schnelligkeit iſt faſt unglaub⸗ 
lich. Nachſtehende Überſicht bezeichnet die Orte, zwi⸗ 
ſchen welchen die Verbindung für Hin: und Rückreiſe 
mittelſt der Eilfahrt hergeſtellt iſt, die Länge der 
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Straßenſtrecken, die Zeit, in welcher ſie zurück ge⸗ 
legt werden, und die feſtgeſetzte Zahlungsgebühr: 
Von Wien nach: Meilenzahl: Vollendung Zahlung in 
— ͤ — — — 


der Fahrt C. M. 
nach Stunden: 


— o M 
Brünn 19 14 bis 15 6 fl. 30 kr. 
prag 42 ½ 36 38 35 fl. 45 fr. 
Preßburg 10 6 2 fl. 5o kr. 
Ofen 36 1/2 28 11 fl. 7 kr. 
Gratz 27 Lë 23 bis 24 9 fl. 20 fr. 
Dr ie ſt 71 ı% Ei 25 fl. 28 kr. 
Von Prag nach d 
Carls bad 16 1/2 14 5 fl. 3o fr. 
Linz 25 ı/a 22 bis 23 9 fl. 31 fr. 


Der Eilwagen nach Linz fährt jeden Samſtag 
Abends mit Schlag 9 'Z Uhr von Wien ab, und 
trifft des folgenden Tages fpäteftens bis g Uhr Abends 
daſelbſt ein. —Dieſe Eilfahrt ift mit dem, über Schär⸗ 
ding nach Regensburg abgehenden, und von dort zu⸗ 
rück kehrenden Poſtwagen dergeſtalt in Verbindung 
geſetzt worden, daß bie 9teifenben hinwärts bloß in 
Linz übernachten, und ſodann am Montage Früh ihre 
Reife ungeſäumt mittelſt Poſtwagen fortſetzen kön⸗ 
nen. Jene aber, welche aus dem Königreiche Baiern 
über Regensburg am Samſtage Früh (4 bis 5 Ubr) 
in Linz eintreffen, werden nach einem Aufenthalte 
von 2 bis 3 Stunden mittelſt des Eilwagens nach 
Wien befördert werden. 

In die Beförderungsfrift ift auch jene Zeit ein⸗ 
gerechnet, während welcher das Frühſtück, Mittags: 
und Abendmal genommen, und die, welche auf der 


— 636 — 


Trieſter⸗Reiſe Einem Nachtlager gewidmet wird. 
Außer der oben bemerkten Zahlung iſt ſonſt weiter 
nichts zu entrichten. Jeden mit dem Eilwagen Rei⸗ 
ſenden iſt geſtattet, 50 Pfund an Gepäcke ohne be⸗ 
fonderer Bezahlung zur Beförderung zu übergeben, 
wovon er 20 Pfund in den Wagen zu ſich nehmen 
kann, indeß ihm 30 Pfund nach Belieben voraus 
oder nachgeſendet werden. Nur für Verſendung von 
Gepäck, welches dieſes Gewicht überſchreitet, wird 
beſonders bezahlt. 

Seit 6. September 1825 ift auch eine Eilfahrt 
zwiſchen Preßburg und dem Badeorte Pöfteny (Pieſt⸗ 
jan) in der Nähe von Tyrnau, und zwar für die 
Dauer der Badezeit, eingerichtet worden. Alle Sam⸗ 
ſtag Nachmittags mit dem Schlage 2 Uhr geht ein 
vierſitziger Eilwagen von Preßburg nach Pöfteny 
(Pieſtjan) ab, und trifft daſelbſt am nemlichen Tage 
ſpäteſtens bis Abends 9 Uhr ein. 

Von Poͤſteny (Pieſtjan) fährt dieſer Eilwagen 
alle Mittwoch mit Schlag 1 Uhr ab, und kommt 
Abends desſelbigen Tages fpäteftens um 9 Uhr in 
Preßburg an. 

Diejenigen Reiſenden, welche von Wien bis Po: 
ſteny fid der Eilpoſt bedienen wollen, können mit 
dem, Samſtag Früh 6% Uhr von Wien nad Preß⸗ 
burg abgehenden, Eilwagen bis Preßburg reiſen, und 
von ba am nemlichen Tage Nachmittags nach Po: 
ſteny (Pieſtjan) weiter gehen. 

Bei dieſer Fahrt zahlt die Perſon: a) Einſchreib⸗ 
gebühr 10 kr. b) Von Preßburg bis Pöfteny (Pieſt⸗ 
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jan) ober retour für 10 '/, Meilen, à 20 kr., 3 fl. 
30 kr. C. M., und hat an Bagage 40 Pfund frei, 
welche ſogleich auf dem Eilwagen mitgenommen wird. 
Hat das Gepäck ein groͤßeres Gewicht, als portofrei 
mitzunehmen bewilligt iſt, ſo wird für das Mehr⸗ 
gewicht die Portogebühr nach dem Poſtwagens⸗Tariff 
bezahlt. 

Auch geht zwiſchen Wien und Preßburg alle 
Abend ein Brancardwagen, mit welchem außer den 
Bagagen der Eilpoſt-Paſſagiere, Frachten aller Art, 
Gelder und geldbeſchwerte Briefe befördert werden. 

Die Abfahrt und Ankunft der Eilfahrten in Wien 
ift folgende: Alle Tage Morgens um 6 /, Uhr nach 
Preßburg; Ankunft um 12 Uhr Mittags. — Mon⸗ 
tags Nachmittag um 2 Uhr nach Ofen; Ankunft 
alle Dinſtag Abends; — Dinſtag und Freitag Mor: 
gens um 6 Uhr nach Prag; Ankunft alle Mittwoche 
und Samſtage Abends; — Mittwoch und Samſtag 
Morgens um 6 Uhr nach Brünn, Ankunft alle Mitt: 
woch und Samſtag Abends. — Mittwoch Abends um 
7 Uhr nach Grätz; Ankunft alle Donnerſtag Abends; — 
Samſtag Abends um 7 Uhr nach Trieſt; Ankunft alle 
Dinſtag Abends. 

Zur Bequemlichkeit der Reiſenden iſt jedoch die 
Einrichtung getroffen, daß man auch, falls ſich eine 
Geſellſchaft zuſammen findet, in vier⸗ oder ſechsſitzi⸗ 
gen Wagen außer den gewöhnlichen Abfahrtstagen 
zu jeder beliebigen Zeit abreiſen kann. Außerdem hat 
noch die Eilfahrt den Vortheil, daß Frühſtück, Mit 
tag » und Abendmal im Voraus beſtellt und cine 

54 
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ſehr billige Preisbeſtimmung durch beſonderes Über: 
einkommen geſtchert ift. 

Dem Vernehmen nad) ift man damit befchäftigt, 
die Eilpoſten von Trieſt über Udine nach Venedig, 
von Wien über Klagenfurt und Udine in der Rich⸗ 
tung gegen das römiſche Gebiet und nach Mailand, 
von Wien über Salzburg, Innsbruck, Verona nach 
Mailand, dann von Wien über Budweis nach Prag, 
unb von Prag nach Reichenberg, dann in der Rich⸗ 
tung nach Toplitz und Dresden auszudehnen. 

Die Vormerkung zur Mitfahrt muß einige Tage 
vor der Abfahrt bei ber k. k. Hauptpoſtwagens⸗Ex⸗ 
pedition in Wien, welche ſich am Dominicanerplatze 
im Barbara » Stifte Nr. 666 befindet, geſchehen, und 
jedes Mal der gewöhnliche Paſſier⸗ Schein der k. k. 
Polizei⸗Oberdirection beigebracht werden. 


Die fahrende Extrapoſt. 

Zur Beſorgung der fahrenden Extrapoſt iſt das 
Poſtſtallamt im Auwinkel Nr. 663 (nächſt der k. k. 
Hauptmanth) errichtet. Um mit dieſer zu reifen, muß 
man von der k. k. Hof- und Staats ⸗Kanzelei einen 
Poſtzettel (Erlaubnißſchein) erhalten. 

Der gegenwärtige Tariff über die, mit Ausnah⸗ 
me der lombardiſch⸗venetianiſchen Provinzen, in dem 
ganzen Kaiferftaate beſtehenden Ritt⸗, Trink⸗, Ka⸗ 
leſch- und Schmiergelder für eine einfache Station, 
in Conv. Münze, iſt folgender: 

a) in Oſterreich, Böhmen, Mähren, Schleſien, 
Steiermark, Kärnthen, Salzburg und den Parzel⸗ 
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len des Inn = und Hausruck - Viertels: Pr. Pferd 
Rittgeld 48 kr., Trinkgeld 12 Er., für ein halb ges 
decktes Kaleſch 24 kr., für ein ungedecktes Kaleſch 
12 kr., Schmiergeld 8 kr. 

b) In den neu acquirirten Provinzen Dalma⸗ 
tien, Küftenland, Illyrien, und für die dem Königs 
reiche Ungarn nun wieder einverleibten, jenſeits der 
Save in der ungariſchen Seeküſte und in dem Carl⸗ 
ſtädter Kreiſe liegenden Poſt-Stationen und Cam⸗ 
biaturen Rittgeld pr. Pferd 48 kr., Trinkgeld 15 kr., 
für ein halb gedecktes Kaleſch 24 kr., für ein unge⸗ 
decktes Kaleſch 12 kr., Schmiergeld 8 kr. 

c) In Galizien, Ungarn und Siebenbirgen: 
Nittgeld pr. Pferd 4o kr., Trinkgeld 9 kr., für ein 
halb gedecktes Kaleſch 20 kr., für ein ungedecktes Ka⸗ 
leſch 10 kr., Schmiergeld 8 kr. 

d) In Tirol: Rittgeld 1fl., Trinkgeld 15 fr. 
für ein halb gedecktes Kaleſch 30 kr., für ein unge⸗ 
decktes Kaleſch 15 kr., Schmiergeld 8 kr. 

In dem lombardiſch- venetianiſchen Königrei⸗ 
che wird für eine Poſt und ein Pferd Rittgeld 2 
Lire 75 Centeſimi (55 kr.), Trinkgeld 75 Centeſimi 
(15 kr. ), bezahlt. 

Wenn die Zahl der Reiſenden drei Perſonen 
überſteigt, oder das Gepäck von zwei Perſonen au⸗ 
ßerordentlich ſchwer iſt, ſo ſind dieſe gehalten, drei 
Pferde zu nehmen; über vier Pferde dürfen aber 
nicht vorgeſpannt werden. 

Wer nicht mit Extra⸗Poſt nach Italien rei 
fen will, wendet ſich in Wien an die italieniſchen 
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Fuhrleute ( Vetturini), welche gewöhnlich auf der Wie: 
den, Hauptſtraße Nr. 21, bei den drei Kronen zu 
erfragen find. Sie übernehmen Reiſende und Waa— 
ren, um ſelbe nach den vornehmſten Städten Ita⸗ 
liens zu bringen. Man kommt mit ihnen über den 
Preis für die ganze Reiſe überein, und fie überneh⸗ 
men auch die Verpflegung der Paſſagiere in den Ein⸗ 
kehrwirthshäuſern. 


Die Donau: Schifffahrt. 

Die Donau, der König der europäifchen Flüffe, 
den man in Donaueſchingen mit Einem Schritte 
überſchreiten kann, und der bei Semlin Schiffe mit 
dreißig Kanonen trägt, bringt den öfterreichifchen 
Staaten überhaupt große Vortheile, und hat auch, 
nebſt dem allerhöchſten Hofe, vorzüglich den unge⸗ 
heuern Wachsthum von Wien veranlaßt. Sie iſt die 
Hauptwaſſerſtraße der oͤſterreichiſchen Monarchie, und 
burdftrómt dieſelbe in einer Länge von 140 Meilen. 
Von Niederaltaich ober Paſſau bis nach Wien be 
trägt ihr Fall 476, und von da bis Ofen 77 Pari⸗ 
ſer Fuß. 

Die Donau trägt Fahrzeuge von 1500 bis 3000 
Centner, und zwar bis Preßburg Laſten von 1500, 
bis Komorn aber von 2000, und noch tiefer ab⸗ 
wärts von 5ooo bis 4000 Gentner. In Wien kom⸗ 
men jährlich über 7000 ſolcher Fahrzeuge an, wel⸗ 
che theils mit Holz und Getreide, theils mit Kauf⸗ 
mannsgütern beladen ſind. Von allen Geſchirren (ſo 
nennen die Schiffer ihre Fahrzeuge), welche in der 
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Naufahrt, das ijt ſtromabwärts, hier ankommen, 
geht aber keines wieder zurück, ſondern ſie werden 
entweder in Wien vom k. k. Hauptſchiffs-Amte um 
die Halbſcheid ihres Erzeugungspreiſes aufgekauft, 
oder zerſchlagen, um das Holz davon zu verarbei⸗ 
ten, zu verbauen, zu verbrennen; oder ſie fahren 
noch weiter in die ungariſchen Provinzen hinab. Aus 
dieſem Grunde ſind auch alle dieſe Fahrzeuge bloß 
aus weichem Holze und mit flachem Boden gebaut; 
betheert werden ſie gar nicht, eben ſo wenig als die 
Schiffsſeile. Gegen das Verderben im Waſſer ſichert 
man fie höchſtens dadurch, daß fie am Borde ſtreif— 
weiſe verkohlt werden. Die Donau: Fahrzeuge hei⸗ 
ßen in der Schifferſprache: Hochenauer, auch Klob⸗ 
zillen, Nebenbeis, Schwemmer, Kellhamer, Gam: 
ſeln, Plätten und Zillen. Die größten Donauſchiffe 
find die Hochenauer oder Klobzillen, und dienen bloß 
zum Gegentriebe, das heißt ftromaufwärts zu faf: 
ren. Die Schiffer und die Jodeln oder Buben, 
welche die Pferde reiten, die vor das aufwärts fah⸗ 
rende Schiff geſpannt ſind, heißen daher Hochenauer, 
und da ſie meiſtens Salz führen, auch Salzer. Eine 
Hochenau ijf 156 bis 146 Fuß lang, und trägt an 
2000 Gentner; ein Nebenbei hat 120 bis 136 Fuß, 
und führt ihren Namen daher, weil ſie gewöhnlich 
einer Hochenau angehängt wird. Ein Schwemmer 
iſt 112 bis 124 Fuß lang, und wird nur zum Ge⸗ 
gentriebe verwendet. Die Kellhamer haben ihren 
Namen von der Stadt Kellheim in Baiern, wo ſie 
erbaut werden; ſie ſind 115 bis 128 Fuß lang, und 
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tragen ſtromabwärts an 2000 Gentner ſchwere La— 
ſten, ſtromaufwärts aber höchſtens 5 bis 400 Cent⸗ 
ner. Es gibt auch kleinere Arten von Kellhamern, 
die nur 6 bis goo Centner tragen, und unter dem 
Namen, Sechſerin, Siebnerin und Neunerin bekannt 
ij. Eine fo genannte Gamſel iſt oo bis 100 Fuß 
lang, und führt in der Naufahrt 4 bis 600 Cent⸗ 
ner. Plätten gibt es große von 5o bis 58, mitt: 
lere von 40 bis 45, und kleine von 30 bis 36 
Fuß in der Länge; die großen tragen 280, die mitt⸗ 
lern 220 und die kleinern 180 Centner. Außer den 
angeführten groͤßern Schiffen gibt es auf der Do: 
nau auch noch kleinere Nachen und Kähne, die un⸗ 
ter den Namen Zillen, Überfahrts:, Weiz, Fir 
ſcherzillen und Seelentränker bekannt ſind. Der Ge⸗ 
gentrieb geht Auferft langſam von Statten, und 
man bedient ſich desſelben bloß zum Transporte von 
Salz, Getreide, Wein und anderer Waaren, an der 
ren ſchneller Förderung weniger liegt. Man rechnet 
die Dauerzeit eines Gegentriebes von Wien bis Re⸗ 
gensburg auf 6 bis 8, und von Regensburg bis Ulm 
auf 2 bis 5 Wochen. Stromaufwärts beträgt die 
Fracht die Halbſcheid der Landfracht. Die Pferde, 
welche beim Gegentriebe gebraucht werden, ſind vom 
ſtärkſten Schlage, und heißen Hochenauer⸗Roſſe; 
auf ein Pferd wird eine Laſt von beinahe 100 Gent: 
ner gerechnet. Solcher Pferde find fortwährend mehr 
als 6000 bei der Waſſerfahrt in Thätigkeit. 

Von Ulm, Lauingen, Regensburg und Stadt⸗ 
amhof gehen woͤchentlich regelmäßig jeden Samſtag, 
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meiſtens auch Montags, fo genannte Ordinari⸗Schiffe 
nach Wien ab; dieſe Schiffe legen ihre Fahrt im ho⸗ 
hen Sommer bei großem Waſſer und gutem Winde 
innerhalb 8 bis 9 Tagen, im Frühjahre oder Herbſte, 
wegen der Nebel und Winde, meiſt in 14, zuweilen 
aber auch erſt in 20 Tagen zurück. 

Auf der Ulmer - Drdinari bezahlt eine Perfon 
ſammt Bagage im vordern Zimmer 12 bis 15 fl., 
im hintern Zimmer aber 4 fl., und dieß iſt der ge⸗ 
ringſte Preis, um welchen man nach Wien fahren 
kann. Für Frachtſtücke aller Art zahlt der Centner 
1 fl. 48 kr. bis 2 fl. 15 kr. ohne Zoll Die Ulmer⸗ 
Ordinari iſt in der Regel eine Gamſel, welche eine 
Ladung von 4 bis 500 Centner trägt. Man kann ſich 
auch ein eigenes Fahrzeug miethen, worauf eine Kut⸗ 
ſche mit 4 bis 6 Pferden Platz hat, und das gewöhn⸗ 
lich 48 Fuß lang und 10 Fuß breit iſt und bis Wien 
300 fl. koſtet. Ein kleines Fahrzeug, mit einer Hütte 
und zwei Schiffern, koſtet 180 fl., und legt die Reiſe 
B nach Wien in 6 bis 7 Tagen zurück. 

Von Regensburg geht, ſo lange die Donau ohne 
Eis iſt, alle Montage ein Schiff nach Wien ab. In 
der Hütte bezahlt die Perſon nach Maßgabe ihres 
Gepäckes 5 bis 8 fl.; außer der Hütte zahlen Hand⸗ 
werksburſche, welche rudern, 1 fl.; wenn aber nicht, 
2 /, bis 5 fl.; von Frachtſtücken zahlt der Centner 
ohne Mauth 1 bis 2 fl. Eine eigene Platte, auf der 
ein Reiſewagen mit 4 bis 6 Perſonen Platz hat, ko⸗ 
ſtet nach Wien 165 bis 100 fl.; eine Zille, auf mel: 
cher kein Wagen Platz hat, 130 bis 140 fl.; ein Na⸗ 
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chen mit zwei Schiffern für zwei Perſonen go fl. 
Die Ordinari fährt bei gutem Waſſer und Winde 
in 5 bis 6 Tagen nach Wien, bei ſchlechtem in 11 
bis 15; Extra- Schiffe kommen nach 60 Stunden in 
Wien an. Von Regensburg bis Paſſau legen die 
Schiſſer täglich 20 Stunden, von Paſſau bis Wien 
aber, des ſtärkern Falles wegen, taglich 40 Stun: 
den zurück. 

Die Waſſerfahrt auf der Donau aus dem Wie⸗ 
ner = Canale nach Ungarn, Slavonien und in das 
Banat beginnt zu Anfange des Frühjahres, ſobald 
derſelbe vom Eiſe ganz frei ift, und dauert bis zum 
Spätherbſte. Diejenigen, melde ſich auf Donau: 
ſchiffen nach Ungarn oder in die Türkei begeben wol⸗ 
len, wenden ſich deßhalb an die hieſigen Schiffleute, 
deren Magazine ſich auf dem linken Donau⸗Ufer, un⸗ 
terhalb der Ferdinandsbrücke, befinden. Die Fahrt 
von Wien abwärts ift aber für Neifende weder fo 
bequem, als jene aus Baiern nach Oſterreich, noch 
fo abwechſelnd und angenehm. Die Frachtſchiſfe 
find gar nicht eingerichtet, um Reifende aufzuneh⸗ 
men, ſondern dieſe müſſen im Schiffsraume ſelbſt 
einen Platz ſuchen, und ſich meiſtens auf mehrere 
Tage mit Mundvorrath verſehen, da die Landungs⸗ 
Stationen meiſtens unſicher ſind, und die Schiffer bei 
widrigem Winde gezwungen werden, oft mehrere 
Tage hindurch bei irgend einer Inſel anzuhalten. 

Seit dem Jahre 1821 beſteht in Wien auch eine 
eigene Waffer = Luftfahrt in das fo genannte Luſthaus 
im Prater. Die ſehr zierlich gebauten Fahrzeuge da⸗ 
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zu liegen unterhalb ber Ferdinandsbrücke, zunachſt 
an den Kaffehhäufern; die Fahrt beginnt mit dem 
eintretenden Frühlinge, und wird zu verſchiedenen 
Stunden des Tages um die ſehr mäßige Taxe, pr. 
20 kr. C. M. für die Perſon, wiederholt. Der Eigen⸗ 
thümer dieſer Waſſer⸗Luſtfahrt ift Herr J. G. Gföl⸗ 
ler, hieſiger Schiffmeiſter, welcher auch beinahe jede 
Woche Schiffe nach Preßburg und Ofen ſendet. 


Die Donau-Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft. 

Herr Anton Bernhard und Herr Chevalier St. 
Leon machten ſchon im J. 1818, und zwar Jeder für 
ſich nach verſchiedener Verfahrungsweiſe, mit Dampf⸗ 
booten Probefahrten auf der Donau. — Das erſte 
Dampf ⸗Transportſchiff auf der Donau, von Herrn 
Girard erbaut und geleitet, welches den Allerhöd- 
ſten Namen Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs 
führt, verließ am 10. October 1825 den Werkplatz 
in Fiſchament, und ging um 9 Uhr 30 Minuten un⸗ 
ter den Schönauer = Mühlen ſtromaufwärts nach 
Wien ab. Um 1 Uhr 15 Minuten war es am An⸗ 
fange des Wiener -Canales, ober dem ſchwarzen 
Stock, unterhalb des Luſthauſes am Prater, ge⸗ 
landet. Von da trat es am 15. October die 9teife 
nach Peſth an, welche Reiſe dasſelbe nun ſchon ſehr 
oft ohne irgend einen Unfall zurück gelegt hat. Es 
führt zwölf bis fünfzehn hundert Gentner Laſt. Man 
kann damit während des ſchlechteſten Wetters, má: 
rend der heftigſten Winde, unter den größten Strö⸗ 
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mungen, und auf dem ſeichteſten Waſſer fahren. Bin⸗ 
nen 18 Stunden fährt es von Wien nach Peſth und 
Ofen; und zur Zurücklegung desſelben Weges ſtrom⸗ 
aufwärts bedarf es einer Zeit von 70 Stunden. — Die 
Dampfſchifffahrt wird derzeit durch eine Geſellſchaft 
betrieben, deren Kanzellei in der Zägerzeile, an der 
Donau Nr. 528, befindlich iff, wo auch diejenigen, 
welche fid des Dampfbootes zur Reife bedienen mol- 
len, ihre Plätze zu beſtellen haben. 


Sach⸗ und Namen - Register. 


Abet, Joſeph, der Ma⸗ 
ler, Seite 149. 


ländiſchen Sprachen, 289; 
—der bildenden Künſte, 312. 


Abraham a Sancta Clara, Albert IT. fängt den Neu: 


der Auguſtiner P. 100, 
Adel, der hieſige, 19. 


Adels⸗Archiv, das di⸗[ Albert 


Bau der St. Stephans⸗ 
kirche an, 72. 


III. erbauet die 


plomatiſch⸗heraldiſche, des] Kirche auf dem Hofe, 102. 
Ritters von Schönfeld, 387. Albert = Gbriftinen: 


Adlerthor, das, bei St. 
Stephan, 79- 
Advocaten, 225. 
Advocaten (Verſorgungs⸗ 
Inſtitut mittelloſer), 407. 
AgyptiſcherAlterthü⸗ 
mer (das k. f. Cabinett) 379. 


Brunnen, die, 176. 
Albrecht von Sach ſen⸗ 
Teſchen, Herzog, deſſen 
große Sammlung von Ku⸗ 
pferſtichen und Handzeich⸗ 
nungen beſitzen nun Se. k. 
Hoh. Erzh. Cart, 398. 


Amter der Stadt Almanach e, hieſige. 452. 


Wien, 223. 

Ürariat » Drucke rei⸗ 
Direction, die k. k., 208. 

Ürarials papiers Dee 
pot, das f. k., 208, 

Agidius⸗Kirche, die St. 
149. 

Akademie der bilden⸗ 
ben Künſte (Bücher⸗ 
ſammlung der), 344. 

Akademie der morgen⸗ 


pezzi's B. v. W. 


Alſer bach, der, 12. 
Alſervorſtadt, die, 134; 
— die Springbrunnen da⸗ 
ſelbſt, 179. 
Alterthümer⸗ Sam m⸗ 
lungen, 373. 
Althan, die Vorſtadt, 135. 
Altlerchenfeld, 133. 
Alto monte, deſſen Bil: 
der in hieſigen Kirchen, 84, 
101 , 136, 144, 146, 156 
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Alumnat, das erzbiſchöf⸗] tung, die, des Freiherrn 


liche, 287. 

Amalien⸗ Hof, der, in 
der k. k. Burg, 63. 

Ambraſer⸗ Sammlung, 
die k. k., 380. 

Anatomiſche Präpa⸗ 
raten = Sammlung 
der Univerfität, 352. 
— Das k. k. anatomiſch⸗ 
pathologiſche Muſeum, 353. 

Andreas⸗Capelle, die 
St., 118. 

Anfrage» und Aus⸗ 
Funfts3 » Comptoir, 
das allgemeine, 257. 

Anna, die Kirche, zu St., 
112. 

Anna, Gemalin des Kai⸗ 
ſers Mathias, ſtiftet die 
Fürſtengruft bei den p. P. 
Capuzinern, 88, 106, 107. 

Anna⸗Capelle, die St., 
in der Joſephſtadt, 155. 

Annalen, die, der k. k. 
Sternwarte, 447. 


von Bretfeld u. Emerichs 
von Legrady, 390. 

Antoine, k. k. Hofgärt⸗ 
ner, 128. 

Anton Victor, Sr. k. 
Hoh. des Erzherzogs, Dt: 
bliothek, 335. 

Anzeigen, poſttägliche, 
aus dem Frag⸗ u. Kund⸗ 
ſchaftsamte, 444. 

Apolto⸗Saal, der, 608. 

Appellationsgericht, 
das k. k., 209. 

Apponyi, des Grafen 
von, Bibliothek, 338. 

Arbeits⸗ und Beſſe⸗ 
rungs⸗Anſtalt, die 
k. f., 227. 

Archiv für Geſchichte, 
Geographie ꝛc. des Gre 
berrn v. Hormayr, 447. 

Arcieren⸗Leibgarde 
die k. f. , 185. 

Armbruſter's, Cart, 
Leih bibliothek, 264. 


Anſichten von der|Armee, die k. k., ihr Stand, 


Stadt, 17. 


216. 


Anticipat ions⸗Schei⸗Armee⸗Kreuz, das k. k., 


ne, 580. 


Antiten⸗ u. Münz ⸗Ca⸗ Arme, 


binett, das k. f., 375. 
Antiquar⸗Buchhänd⸗ 

ter, hieſige, 562. 
Antiquitäte n⸗S am m⸗ 


202. 

verſchamte (pri⸗ 
vat⸗Verein zur Unterſtü⸗ 
tzung derſelben), 500. 

Armen⸗Inſtitut, das 
476. 
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Arreſtanten⸗ Spital, Banco⸗ Ge6 áub e, das 


das k. k., 471. 


t. f., 69. 


Arſenal, das k. k., 384.|Bandwaaren , hieſige, 


Artillerie-Hauptzeug⸗ 
amt, das k. k., 215. 
Auerbach, der Maler, 148, 


393. 
Auerſpergiſche Pal 
la ſt, der fürſtl., 164. 
Auferſtehung Chriſti⸗ 
Capelle, die, 144. 
Augarten, der, 168. 
Augarten ⸗ Brücke, die, 
10. 
Augenkranken⸗Inſti⸗ 
tut, das k. k., 458. 
Auguſtiner, ber P. P., 
Kunſtſammlung, 387. 
Auguſtiner⸗Gang, der, 


99. 
Auguſtiner⸗Kloſter, 
das, 37 95, 99. 
Auguſtiner⸗pfarrkir⸗ 
che, die, 95. 
Ausſtattungs⸗ Git 
tungen für ar me 
Mädchen, Bon, 
Avrange, Oberſt⸗ Lieute⸗ 
nant d', macht die Zeich⸗ 
nung zum Hochaltare bey 
St. Michael, 9j. 


Buder, 261. 


Badnerr Wagen, 257. 
Balthaus, das, 608. 


523. 
Barbara⸗Capelle, die, 
bey St. Stephan, 84. 
Barbarigo, der Baukünſt⸗ 

ler, 158. 
Barmherzigen Brü⸗ 
der, Kloſter der, 31; — 
Kirche, 138; — Spital: u. 
Neconvalescenten Haus, 


Sarnabiten » Collie 
giu m, das, 37 ; — deſſen 
Kirche, zu St. Michael, 93. 

Baftei, die, 43, 122, 614. 

Batthiany, des Sürften , 
Pallaſt, 66. 

Baus Direction, die 
k. k. Civil⸗, 219. 

Baumgartner, P. Nor 
bert, deſſen Bilder in der 
Capuziner⸗ Kirche, 107. 

Baumwollzeuge, hie⸗ 
fige , 521. 

Beamten, die hieſigen, 19. 

Beatrix, Ihrer k. Hoh. der 
Erzherzoginn, Pallaſt, 66, 
164. 


Beerdigungs » Gere 
monien von Perfonen 
des; katſert. Hauſes, 108. 

Beethovens, van, fammt: 

* 
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liche Werke in Partitur |SitbungéZ2Enftatt für 


geſchrieben, 410. 
Begräbniffe, 475. 
Behſel, Anton, die von 

ihm erbaute Bohlenbrücke, 

11. 
Beleuchtungs⸗Anſtalt, 

die, 223, 232. 
Belvedere, das k. k. Luſt⸗ 

ſchloß, 160. 
Beobachter, der öſterr., 

(Zeitung) „445. 


Weltprieſter, 286. 
Billards, 247. 
Bisthum, das, in Wien, 

wird eingeführt, 76. 
Bittner'ſche Stiftung, 

die, 50% 

Blanka, die Gemalin Ru⸗ 
dolphs Königs von Dep: 
men, läßt die heutige ita⸗ 
lieniſche Kirche erbauen, 
109, 110. 


Bequemlichkeits⸗An⸗Bleiſtift⸗Fabrik, hie 


ſtalten, 231. 
Bereiter, Aua, 
Bergwerks- produc⸗ 

ten⸗Verſchleiß⸗Di⸗ 

rection, die k. k., 208. 
Bethhaus der Augs⸗ 

burgiſchen u. helvet. 

Sonfeffionss Ber 

wandten, 121. 
Bevölkerung, 17,129 fl. 
Bibliotheken, öffentlis 

che, Zig. ff. — Privat⸗Vi⸗ 

bliotheken, 333. 
Bierbräuereien, 245. 
Bier häuſer, 246. 
Bildenden Künſtler, 

(penſionsgeſellſchaft der), 

408. 
Bilder⸗Galterie, die 

t. k., 392. 

Bildungs ⸗Anſtalten, 

öffentliche , 269. 


fige, 530. 

BlindenInftitut, das, 
489. 

Blotius, Hugo (der Ge⸗ 
lehrte) wird Vorſteher der 
k. k. Hof⸗Vibliothek, 322. 

Blumen verſchleiß, der 
beiden Kunſtgärtner Roſen⸗ 
thal und Held, 250. 

Bock, J. J., der Bild 
bauer , 8o. 

Bock, Tobias, deſſen Bil 
der in bieſigen Kirchen, 
8o, 85, 92; 94. 96, 104» 
113, 114. 

Bohlenbrücke, die, bei 
Gumpendorf, 10. 

Bombardier 
das k. k., 591. 

Börfe, die öffentliche, 580. 

Borten, Beer, 523. 


Corps, 


Bdtanifhe Gärten, 
348, 361. 
Brambilla, der kaiſ. kön. 
Leibarzt, 280. 
Brand, der Maler, 155. 
Brandverſicherungs⸗ 
Anſtalten, 237. 
Braſilianiſche Muſe⸗ 
um, das k. k., 351. 
Bräu häuſer, bicfige, 26, 
Breitenfeld, die Bor: 
ftat , i3. 
Bretfeld, des Freiherrn v., 
Bibliothek, 3415; — deſſen 
‚gencalogifhe ⸗ heraldiſche 
Siegelſammlung, 389; — 
deffen Münzen» u. Anti⸗ 
quitäten ; Sammlung, 390. 
Breuner, Graf, Biſchof 
von Wien, läßt den Hoch⸗ 
alter bei St. Stephan 
erbauen, 80. 1 
Bricci⸗Raming ' ſche 
Stiftung, die, 504. 
Brief- po ſt, die k. k., 616. 
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Buchberger Thal, 
das, 17. 
Buchbinderarbeiten, 
hieſige, 525. 
Buchdruckereien, 538. 
Bücher⸗Auctions⸗In⸗ 
ſtitut, das, 266. 
Bücher ⸗Cenſur, die 
k. k., 210, 
Bücher ⸗Reviſions⸗ 
Amt, das k. k., 210. 


Buchhändler, hiefige, 
558. 

Buch haltungen, hieſi⸗ 
ge, 217. 

Buchs baum, Johann, 
Baumeiſter bei St. Ste⸗ 
pban, 75. 

Büch ſenmacher⸗Lehr⸗ 


lings ⸗Inſtitut, das, 
Ff. k., 538. 
Burg, die k. k., 61. 
Bürg, Ritter von, 
Aſtronom, 275. 
Bürger⸗Miliz, die bic 
ſige, 592. 


der 


Brigitten » Aue, die, Bügerfhaft, die Hiefige, 


125. 


19. 


Brigitten⸗ Capelle, Bürgerfpitat, das aro 


die St., 140. 

Brücken über die Donau, 
25 — über die Wien, 10. 
Brunnen, in der Stadt 
(ſiehe Springbrunnen), in 

den Vorſtadten, 176. 


fe, zu St. Marx, 482. 
Bürgerſpitals⸗ Ge 
bäude, das, in d. St., 68. 
Bürgerſpitals⸗Wirth⸗ 
ſchafts⸗Commiſſion, 
die, 221. 
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Burgpfarre, die k. f, 9o.| Carl, Sr. f. Hoh. des Gr 


Burgplatz, der neue, 
46; — der innere, 46. 
Burgtheater, das k. k., 


595. 

Burgthor, das neue, 43. 

Burgwache, die k. k., 63. 

Bur nacini, Octavian, 
der Architekt, 50. 


Caim syerteectit 
tung, die, 504. 

Cameral⸗ u Credits⸗ 
Caſſen, die, 208, 

Canal, der, 12, 180. 

Gannevat, Carl, Er 
bauer der Serviten⸗Kirche, 
158. 

Canova's Grabmal der 
Erzherzogin Chriſtina, 95 ; 
— deſſen: Theſeus Sieg 
über den Centaur, 124. 

Capellen, in der Stadt, 
71; in ben Vorſtädten, 136. 

Gapiftrans , des heil., 
Kanzel, 79. 

Gapusiner » &tofter, 
das, 37, 106. 

Carl VL, gründet die Wai⸗ 
ſenhaus⸗Kirche, 156; — die 
Pfarrtirche im Lichtenthal, 
1575 — den k. k. Marſtall, 


herzogs, pallaſte, 65,66; — 
deſſen Bibliothek, 334; — 
deſſen Kupferſtich⸗ u. Hands 
zeichnungen » Sammlung, 


Carl von Borromä- 
Pfarrkirche, die St., 
auf der Wieden, 145. 

Carlon, bauet den Fronton 
der Kirche auf dem Hofe, 
102; — erbauet die Ser⸗ 
vitenkirche, 258. 

Carlone, 105; — deſſen 
Dedenftüdin der k. k. Ge⸗ 
mälde⸗Gallerie, 393. 

Carmeliten⸗Kirche u. 
Kloſter, in der Leopold⸗ 
ftabt , 37. 136. 

Caroline Aug uſt a, 35: 
rer Majeſtät der Kaiſerin, 
Hofſtaat, 185. 

Carolinen⸗Thor, bar, 


45. 

Gafernen, hiefige, og, 

Caſtelli's Theater⸗Biblio⸗ 
thek, 342. 

Cellini, Benvenuto, deſ⸗ 
fen berühmtes Salzfaß, 
in d. Ambr. Samml., 381. 

Cerachi, deſſen Büſte des 
Kaiſers Joſeph II., 282. 


159 erbauet die St. Carls⸗[Ceremonie bei Beerdi⸗ 


Kirche auf der Wieden, 145 ; 
die k. t. Hof⸗Bibliothek, 319. 


gung von Perſonen aus 
dem faifert, Haufe, 108. 
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Celtes, des Dichters Pros] Coith's, von, pallaſt, 66. 
tucius, Grabmal, 79, 321. G o fatto, des Grafen von, 


Chemiſche Waaren, 
bieſige, 530. 
Chirurgiſches Wit⸗ 
wen⸗Inſtitut, 498. 
Chorſtühle, die alten 
kunſtreichen, bei St. Ste⸗ 
phan, 8o, 
Chotek, Graf Carl von, 
k. k. Hofkanzler, 206. 
Chriſtina, der Erzherzo⸗ 
gin, Grabmal von Gang: 
va, 96. 
Chriſtmann's Orgel in 
der Pfarrkirche zu St. Lau⸗ 
renz am Schottenfeld, 153. 
Cimbal, deſſen Gemälde 
in der Kirche der Eliſabe⸗ 
thinerinnen, 143. 
Circus, der gymnaſtiſche, 
im Prater, 173. 
Civil⸗ Ehrenkreuz, das 
kaiſerl. königl., 199. 
Givit » Ehren e Me 
baifte, die, 200 
Eivil-Gebäude, mert: 
würdige in der Stadt, 65; 
— in den Vorſtädten, 159. 
Civil⸗Mädchen⸗ Den: 
fionat, das k. k., 303. 
Gtaffen der Einwoh⸗ 
ner, 1g. 
Claudia » Felicitas 
(Grab der Kaiſerin), 104. 


Pallaſt, 66. 

Collegien⸗Gelder, die, 
auf der Univerſität, 272. 

Collin, des Dichters Heinr. 
v., Grabmal, 147. 

Col loredo, Graf Franz, 
vergrößert die Kirche zum 
heil. Johann dem Täufer, 
114. 

Colomans⸗Stein, der, 
bei St. Stephan, 79. 

Concerte, 610. 

Concert spirituel, das, 
610. 

Conchylien⸗Samm⸗ 
lungen von Privaten, 
357. 

Conradswörther⸗Ge⸗ 
richts⸗ Verwaltung, 
die, 225. 

Conſcriptions⸗ und 
Kundſchafts⸗Cor⸗ 
roborirungs⸗ Amt, 
das magiſtr., 224. 

Conſervatorium, das 
vaterländiſche, der Muſik, 
317. 

Gonfiftorium, das, ber 
hieſigen Univerfität, 272. 

Gonfumtion, 2% 

Gonvict, das f. f., 297. 

Corradini, der Bild» 
bauer , 50. 


Cortis Raffebbaus 
im Volksgarten, 123, 124, 


Curat⸗Geiſtlichſeit, 
die, ihre Anzahl, 38. 
Current⸗Waaren⸗ 
Handlungen, 556. 
Cuſpinian's Grabmal 
bei St. Stephan, 83, 321. 
Czernin zu bupenië, 
Graf Joh. Rudolph(Oberſt⸗ 
Kämmerer), deſſen Pallaſt, 
66; — deſſen Gemälde: 
fammlung , 183. 


Bass du Palais, 185. 
„Dampf⸗Schifffahrts⸗ 

Geſellſchaft, die, 645. 
Däringer's Altarblatt 


in der Kirche auf dem Hofe, 


102. 
David, Frater, deſſen 
tunftreihe Uhr auf dem 
St. Stephansthurm, 87, 
386, 387. 
Demb ſcher's Hofkxiegs⸗ 
Agent, Gebäude, 66. 
Denis, Michael (der Ge⸗ 
lehrte und Dichter), 325. 
Den zala, deſſen Gemälde 
in hieſigen Kirchen, 104. 
Depofiten- Amt, das 
magiſtrat., 223. 
Deut ſich e Haus, das, 68. 
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Deutſche Ordens⸗Kir⸗ 
che, die, 113. 

Diana Vad, das, 261. 

Dicaſterial-Gebäude⸗ 
Inſpection, die k. k., 
207. 

Dienſtboten⸗ Prämien, 
502. A — 

Dietrichſtein, des Für⸗ 
ſten, Sommerpallaſt, 164. 

Dietrichſtein, des Gra⸗ 
fen, Pallaſt, 66. 

Dietrichſtein, Joſ. Cart 
Graf von, Landmarſchall, 
221. (Nun verewigt.) 

Dom- Capitel, das, als 
Ortsberrſchaft, 31. 

Domeftifen, die hieſigen, 
ihre Anzahl, 19. 

Domherren, bieſige, u. 

ihre vier Würdenträger, 36. 

Dominicaner⸗Kloſter, 
das, 37. 103. 

Dominicaner⸗ platz, 
der, 60. 

Donau, die, 7, Die, 

Donau:SDampffídif f: 
fahrts⸗Geſellſchaft, 
die, 645. 

Donau: Schifffahrt, 
die, 640. 

Donner, Napbael, deſſen 
Statuen am Brunnen auf 
dem neuen Markte, 54; — 
deſſen Statue dei dem 


Springbrunnen im Rath⸗ 
hauſe, 70; — Betten Gr: 
dër in der Hof⸗Capelle, 
9o; — deſſen Kreuzabnah⸗ 
me in der Johann von Ne⸗ 
pomuk⸗Capelle, 145, 223, 
387, 478. 

Drechsler waaren, bic: 
ſige, 526. 

Dreieinigkeits⸗Kir⸗ 
ch e, die, in ber Alſervor 
ftadt, 155; — in der Carls⸗ 
gaſſe, 156. 

Dreifaltigfeitsfäule, 
die, ant Graben , 5o. 

Dreieinigfeitsfänfe, 
die, auf dem Gpitiberg, 
178. 

Dürer, der Maler Al⸗ 
brecht, 381. 


Res Baumeiſter, 
167. 

EChrendentmünze der 
Wiener Freiwilligen, 201. 

Eil-poſt, die, die Git 
ober Paſſagier⸗Wa⸗ 
gen, 634. 

Eintehr⸗Wirthshäu⸗ 
fer, 240. 

Einlöſungs⸗Scheine, 
580. 

Gifernen Krone, 
den der, 197. 


Dr 


Eifenwaaren + Hand- 
lungen, 557. 

Gifen s u. &tabtmaa: 
ren, hieſige, 529. 

Eleonora, die Kaiſerin, 
beruft die Urſuliner⸗Non⸗ 
nen nach Wien, 114. 

Eligius⸗ Capelle, die, 
bei St. Stephan, 72, 78, 

Eliſabethen⸗Kirche, 
die St., 113. 

Elifabeth » Thereſi⸗ 
anifde Militär 
Stiftung, die, 198. 

Elifabethiner- Non 
nen, bie, 38; — deren 
Krankenhaus, 4695 — des 
ren Kirche und Kloſter, 
143. 

Emanuel, (des Prinzen 
von Savoyen Grabmal 
bei St. Stephan), 83. 

Embet, Stadt⸗Oberkäm⸗ 
merer, 222. 

Emerich'ſche Stif⸗ 
tung, die, 504. 

Engelhartiſche Stif⸗ 
tung, die, 505. 

Erdberg, der Vorſtadt⸗ 
grund, 130. 

Erter, deſſen Orgel in 
der Pfarrtirche zu den fie: 
den Zufluchten, 154. 


Erzbiſchof von Wien, 
der, 36. 

Erz biſchöfliche 
bliothek, die fürſtl., 
340. 

Erzbist hum, das bie 
ſige, wann es entſtand, 


76. 
Erziebungs⸗Anſtal⸗ 
ten, 269, 30g. 
Elſſplan ade, 

Glacis. 
Eſterhazy, des Grafen, 
Gebäude, 66. 


Eſterhazyſche Gebäu⸗ 
de, das fürſtl. Niclas, in 
der Alſervorſtadt, 163; — 
deſſen Sommerpallaſt zu 
Maria⸗Hilf, 164; — in der 
Stadt, 66; — die Biblio⸗ 
ther, 336; — die Kunſt⸗ 
fammtungen , 400. 

Ethnographiſchee 
Sammlungen, 348, 
351. 

Eugen, des Prinzen von 
Savoyen, Grabmal bei 
St. Stephan, 83; — er 


ſiehe: 
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Sonde 517. 


Bi⸗[Fabriken⸗Inſpection, 


die k. k., 219. 

Fabrits⸗ Producten⸗ 
Cabinett am polytech⸗ 
niſchen Inſtitute, 365. — 
Sr. kaiſ. Hoheit des Erz⸗ 
herzogs Ferdinand, 368. 

Fabriſche Stiftung, 
die, 505. 

Facultäten, die, der 
hieſigen Univerfität, 272. 

Fecht mei ſter, 312. 

Felbiger, Abt, verfaft 
den plan zur k. f. Normal: 
Hauptſchule, 301. 

Geld » Conſiſtorial⸗ 
Ranzellei, die k. f., 
215. 

Feld marſchäl te, die k. ., 
216. 

Feldzeugmeiſter, die 
k. k., 216. 

Ferdinand I., Kaiſer, 
übergibt die Kirche am 
Hof den Sefuiten, 102 ; — 
erbauet die Kirche zur heil. 
Maria Rotunda, 103. 


ift Gründer des Belvedere, Ferdinand IL, Kaiſer, 


160; — deſſen Bücher⸗ 
ſammlung wird der k. k. 
Bibliothek einverleibt, 324. 
Extra-poſt, die fahrende, 


beſtimmt das Carmeliten⸗ 
Kloſter am Hof zum queo: 
feßhaus der Jeſuiten, 102, 
112; — ſetzt den Bau 
der Kirche zur heil. Ma⸗ 


a 


ria Rotunda fort, 103; — 
legt zum Capuziner⸗Klo⸗ 
fter den Grundſtein, 106. 

Ferdin and III., läßt 
die St. Rochus + Kirche auf 
der Landſtraße erbauen, 
141. 

Ferdinand, Sr. f. Ho⸗ 
heit des Grup, Kronprinzen, 
Bibliothek, 334; — die 
techniſchen Sammlungen 
Sr. f. Hoh., 368; — deſ⸗ 
fen diplomatiſch⸗heraldi⸗ 
ſche Sammlung, 387. 

Ferdinandäiſche Stif 
tung, die, 505. 

Ferdinands ⸗ Brücke, 
die, 8. 

Fetti, Malers Bild in 
der Hofcapelle, go. 

Feuerlöſchungs⸗ An 
fta tt, die, 234. 

Feuerwerke, Gro, 

Fiaker, 251. 

Figur der Stadt, 5. 

Fin anz⸗Mintiſterium, 
das k. k., 207. 

Findelhaus, das k. k., 
461. 

Fiſcher (der Künſtler) deſ⸗ 
fen Statuen am Hof, 40; 
— deſſen Statuen am Gra: 
ben, 53; — deſſen Sta⸗ 
tuen auf dem Franciscaner⸗ 
platz, 59; 


Brunnen in der Alſervor⸗ 
ſtadt, 179, 180. 

Fiſcher, Vincenz, deſſen 
Altarbild in der Stiftskir⸗ 
che auf der Laimgrube, 150. 

Fiſcher von Erlach 
erbauet bie Reichs⸗Kanzel⸗ 
fei, 50, 64; — bic k. k. Reit⸗ 
ſchule, 65; — die Peters⸗ 
Kirche, 100; — die Carls⸗ 
Kirche, 145; — den fürſtl. 
Schwarzenbergiſchen Som⸗ 
merpallaft, 162; — das k. k. 
Hof⸗Bibliothets⸗ Gebäude, 
319. 

Fiſcherthor, das, 45. 

Flächen » Inhalt der 
Stadt, 5. 

Florians ⸗ Kirche, die 
St., in Matzleinsdorf, 148. 

Forgacs, des Grafen, 
Sommerpallaſt, 164. 

Fortifications⸗Di⸗ 
ſtricts ⸗ Direction, 
die k. f., 216. 

Franciscaner⸗ Hie 
fter, das, 37, 10% 

Franciscaner⸗ platz, 
der, 59. 

Franz L, die Reiter ⸗Sta⸗ 
tue dieſes Kalſers von 
Moll, 126. 

Franz I. (Sr. Mai. des 
jetzt regierend. Kaiſers, Dote 


— an dem] ſtaat), 182; —ifliftet, den 


Leopoldss Drben , 195 ; — 
erklärt den Orden der 
eiſernen Krone für einen 
ſeiner Haus⸗Orden, 197; 
— fliftet das Civil ⸗Eh⸗ 
renkreuz, 199; — die Ci⸗ 
vil⸗Ehren⸗Medaille, 200; 
— die Ehren » Denfmüns 


zen der Wiener Freiwilli⸗ 
gen, 202; — und das k. 
202; 
E deſſen geheimes Cabi⸗ 
nett, 205; — führt auf 
der Univerſität ſechs neue 
Lehrkanzeln ein, 2745; — 


f. Armee ⸗ Kreuz, 


ſtellt das k. k. Thereſianum 


wieder ber, 288; - legt den 
Grundſtein zum polytech⸗ 


niſchen Inſtituts⸗Gebäude, 


293; — die Hand ⸗Biblio⸗ 


thek des Kaiſers, 333 — 
legt das zoologiſch⸗ bota⸗ 
niſche Cabinett an, 349; 
vermehrt die k. k. 
Münzenſammlung, 378 — 
ſchenkt den Wiener Bür⸗ 
gern ſechs Kanonen, 386; 
— die Kupferſtich⸗ u. Hand⸗ 
zeichnungsſammlung Sr. 
Mai.. 397. 
Franzens⸗ Brücke, die, 
9. 
Franzthor, das, 45. 
Frauen, (adeliger), 
Geſellſchaftzur Be⸗ 


förderung des Guten 
und Nützlichen, 491. 

Frauenklöſter , 38. 

Freibad, das, 263. 

Freiung, der platz, die, 60. 

Freiwilligen (der Wie⸗ 
ner) Ehrendenkmün⸗ 
se, 20. 

Friedrich II., Kaiſer, 
führt in Wien eine latei⸗ 
niſche Schule ein, 269. 

Friedrich III., des Kai⸗ 
ſers, Grabmal bei St. 
Stephan, 81. 


Friedrich der Schöne, 


Herzog, ſtiftet die Augu⸗ 
ſtiner⸗Kirche, 95. 

Fries, des Grafen, Pallaſt, 
67. ` 

Frohn leichnams⸗Feſt, 
das, 39. 3 

Frühwirth, der Bild⸗ 
bauer, 53. 

Fuchs, des Grafen, Biblio⸗ 
ther, 339. 

Füger, der Maler, 597. 

Fugger, Raimund, deſſen 
Bücherſchatz wird mit der 
f. f. Hof⸗Bibliother ver; 
einigt, 322. e 

Fundgeuben des 
Orients, die Zeitſchrift, 


447. 
züntbans, das Dorf, 135. 
Fürſtengruft, die, bei 
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St. Stephan, 88; — beil Geißler's Bucherſamm⸗ 


den p. P. Capuzinern, 107. 


Gabrega, des Marquis 


lung für die Tonkunſt, 342. 
Geißler'ſche Stiftung, 
die, 505. 


von, Bücher werden der Geſiſt der Zeit, (das 


f. k. Hofbibliothek einver⸗ 
leibt, 323. 
Galanterie⸗Waaren⸗ 


Handlungen, hieſige, Geiſtti 


556. 
Gatti be Bibiena, An⸗ 


Sournat) , 447. 
Geiſtliche Leihbiblio⸗ 
thek, die, 265. 
& fe i t, tatholiſche, 
36 ff. — Ihre Anzahl in 
Wien, 38. 


ton, deſſen Fresco⸗Arbei⸗ Getebrte und Schrift 


ten in der St. peters⸗ 
Kirche, 101. 


ſteller, hieſige, Ann. 


Garelli, Pius Nicot., Präs Gemälde ⸗ Gallerie, 


fect der k. k. Hof⸗Bibliothek, 
323. 
Garniſon, die, in Wien, 
590. 
Garn nereien, 520. 
Gärten, in der Stadt, 
122 ff.; — in den Vor⸗ 
ftábten , 159. à 
Gaſſen, ihre Anzahl, 46; 


— in den Vorſtädten „| 


129 bis 135. 
Gebärhaus, das k. k., 


459. 
Geburtsliſten, 21. 
Gefängniſſe, 226. 
Geheime Cabinett, 
das, 
Kaiſers, 205. 


die f. k., 392; — die des 
Fürſten Nicl. Eſterhazy, 
4005 — die des Fürſten 
Joh. von Liechtenſtein, 401 ; 
— bie Gemalde⸗Samm⸗ 
fung des Grafen Czernin 
von Chudenicz, Ah: — 
ſonſtige Gemälde⸗Samm⸗ 
lungen von Privatperfe: 
nen, 404. 

Gemüthskrante (pri⸗ 
vat⸗Heilanſtalt für), 465. 

Genealogiſch⸗heral⸗ 
diſche Sammlung 
des Freiherrn von Bret⸗ 
feld ıc., 389. 


Sr. Majeſtät des ÜOencrat; Gomman?o, 


das k. k., 215. 


Geistern, Freiherr von, General⸗Hoftat amt, 


Hofkanzler, 206. 


das k. f., 208. 
56 
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Generalitat, die k. k., Gewehr ⸗Fabrit, die 


216. 

General ⸗Auar icr 
meiſte r⸗S tab, der k. k., 
deſſen topographiſches Bü⸗ 
reau, 285. 

Generat⸗Rechnungs⸗ 
Directorium, das k. 
., 217. 

Genie⸗ Amt, das k. k. 
Haupt, 215, 

Gentilotti von En⸗ 
gels brunn, f. k. Hof 
Bibliothekar, 323. 


Geograpbiſche Lage 
der Stadt, 3. 
Gerdeſiſche Stif⸗ 
tung, die, 505. 
Gerichts ſchreibe r, die, 
3. 
Gerichts⸗Verwaltun⸗ 
gen des Magiſtrats, 


224. 

Geſellſchaft adeli⸗ 
ger Frauen zur Be⸗ 
förderung des Gu⸗ 
ten u. Nütz liche n, 49r. 

Geſellſchaften, 611. 

Geſellſchaftswägen, 
252. 

Geſtalt, ältere u. neuere, 
der Stadt, 42. 

Gewächshaus, das gro: 
fie, im k. f. Hofgarten, 127. 


k. k., 537. 
Gewerbs⸗In duſtrie, 
hieſige, 517; — die vor⸗ 
züglichſten Artikel derſel⸗ 
ben, 520. ) 
Semwerbs : Lifte, 543. 
Geymüller, des Greiz 
herrn von, Pallaſt, 67. 
Geymüller, des Frei⸗ 
herrn Heinrich von, Villa 
auf der Wieden 165. (Auf 
der genannten Seite ficbt 
irriger Weiſe „Freifrau 
von G.,“ welches hiermit 
berichtigt wird.) 
Gitter'ſche Stiftung, 
die, 505. 
Girard, Erba eines 
Donau Dampffi „645. 
Glacis, der, 5, 176, 615. 
Glocken, die, in den Thür: 
men der St. Stephans 
Kirche, 86, 87, 88. 
Goldberg'ſche Sti f. 
tung, die, 506. e 
Bold: u. Silber ⸗Ar⸗ 
beiter, hiefige, 528. 
Gold⸗, Silber ⸗ u. Ga: 
lanteries Arbeiter 
(Witwen⸗Caſſe derfelben ), 
499. 


Gottesdienſt, der, wann 
er in den verſchiedenen 
hieſigen Kirchen abgehal⸗ 


A aS 


ten wird, 89, go, ga, 95, | Gruft (die Faif. Samitien:) 
100, 101, 103, 104, 105,] ſiehe: Fürſtengruft, 107. 
106, 109, 111, 113 (2), Grundbuch, das magi: 
114, 115, 117, 121, 122,] ſtratiſche, 223. 

136, 137 (2), 14 (2), Grundgerichte, 30,34. 
iji, 142 (2), 147 (2), Grundberrſchaften, 
148 (2), 149, (3), 150, 3o, 32. 

151 , 153, 154, 155, 156, Grundobrig keiten, 32. 
158 (2). Orunbfpitáter, die, 

Grabdenkmäler in] 486. 
hieſigen Kirchen, 78, 79; 
81, 82 (40. 83 (3), 85 
(7% ga (a), 9$, 96, 
99, 10t, for 107, 113, 
115, 147. 

Graben, der, 5o ff., 615. 

Gran, Daniel, deſſen Al 
tarblatt in d. Carls⸗Kirche, 
146; — deſſen Deckenge⸗ 
malde am k. f. Hof, Biblio; 
theks⸗ Saal, 320. 

Griechen (unirte u. nicht 
unirte in Wien), 41. 

Griechiſche Kirchen, 
120. 

Griener, Georg Franz 
von, legt den Grund zur 
f, k. Ingenieur ⸗ Schule, 
283 


Grun dſteuer, die, 7. 
Grundſteuer Reg u⸗ 
lirungés Det: Gem: 
 miffion, die k. f. nico. 
oͤſterr., 218, 219. 
Gugtietmi, beffen 2e 
den» Gemälde im Univer: 
ſitäats⸗Saal, 270. 
Gumpendorf, die Bor: 
ſtadt, 132. 
Gym naſien, k. k., 291. 


ine Otto, erbauet 
die St. Salvators⸗Kirche, 
116. 

Handel, bieſiger, 551. 

Handelsſtand, der fic 
ſige bürgerliche, 555. 

Handelsſtandes, des, 


Gries, deſſen Bilder in] Claſſen, 553. 
bieſigen Kirchen, 83. Hand tungs⸗Kranken⸗ 
Größe der Stadt, 3 fl.] u. Verpflegungs-In⸗ 
Groß fubrleute, 257. Ritut, 469. 
OGrofi Sandlungen, [Handtungsrechte au 
hieſige, 553. einzelne Artitel, 566. 


* 


$anofunaé: 
die öffentliche, 312. 
Hands Zeichnungen, 
(Sammlung von Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers), 397; — 
der k. k. Hof⸗Bibliothek, 397; 
— des Erzherzogs Carl, 
398; — des Fürſten Ni⸗ 
clas Eſterhazy, 4or. 
Harrach, des Majorats⸗ 
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Schule, Hausoffictere (erte 


ſchaftlicher) Wit⸗ 
wen⸗ und Waiſen⸗ 
Penſions⸗Inſtitut, 


499. 
Hauszins⸗Erträgniß⸗ 
€rbebungs ⸗Com⸗ 
miſſion, die k. k., 219. 
Hauzinger, der Maler, 
150. 


herrn Grafen Johann, Bi⸗[HeidenburſiſcheStif⸗ 


bliothek, 3395 — Pallaſt, 


67. 
Haslinger's Biblio 
thek für die Ton⸗ 
funft, 342; 


Haupt» Poſtwagens⸗ 


tung, die, 506. 

Heinrich Jaſomirgott, 
erſter Erbauer der St. 
Stephans - Kirche, 71; — 
ſtiftet die Schotten ⸗Ab⸗ 
tei, 91. 


Direction, die k. k., Hell, P., Hof⸗Aſtronom, 275. 


624. 
Hausbälle, 609. 
Haufer, Georg, Baumei⸗ 


Confeſ⸗ 
haus, 


Helvetiſche 
fion, deren 
121. 


Ger bei St. Stephan, 72, Hensler, der Theater⸗Un⸗ 


75. 


ternehmer, 604. 


Häufer, die, ihre Anzahl] Herold, Balthafar, der 


u. Eigenſchaften, 5, 6, 
129 bis 135. 


Künſtler, 47. 
Herrengaſſe, die, 60. 


Häuſer⸗Steuer, die, 7. Herenals, das Dorf, 135. 
Haus, Hof- u. Staats- [Heß, deſſen Altarbild in 


Kanzellei, die k. k. 
geheime, 206. 
Hausknecht, Conſiſtorial⸗ 
rath und Superintendent 
helv. Confeſſion, 122. 


der Pfarrkirche zu den heil. 
Schutzengeln, 147, und 
in der Stifts⸗Kirche der 
Laimgrube, 150. 
$eumartt, der, 570. 


Hausmiethe⸗Erträg⸗ [Hieronymus, die Kirche 


nif, jabrliches, 6. 


zu St., roi, 
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Hieronymus Franz, $offangacltet, die k. f. 


(des Erzbiſchofes von Salz⸗ 
burg), Grabmal, 82. 
Hildebrand, Johann Lu⸗ 
cas, Baumeiſter des k. k. 
Belvedere, 160. 
Hilfsverein, der, im 
Schottenfelde, 501. 
Himmelpfort⸗Grund, 
(die Vorſtadt), 134. 
$ f, (der platz am), 47, 615. 
Hofagenten, 225. 
Hofämter, oberſte, 182. 
Hof: Bibliothek, die 
f. 5, 319, 397. 
Hof⸗Burg, die k. k., 61. 
Hof⸗Burgwache, die 
k. k., 187. 
Hof⸗Capelle, bie k. f.. 


go. 
Hof⸗Gala, die, am eu: 
jabrétage, 188. 
Hof⸗Garten, der k. k., 
126. 
Hof-Gartenarbeiter, 
k. f., (penſions⸗Inſtitut 
ber), 498. 
Hoffammer, die k. k. all⸗ 
gemeine, 20). 
Hoffammer-Palläfte, 
bie, k. f., 69. 
Det: u. (n. ófterr.) Bam: 
merProcuratur, die 
t. k., 208, 


vereinigte, 206. 

Hoftanzellei, die königt. 
ungariſche, 207. 

Hofkanzellei, die königl. 

ſiebenbirgiſche, 207. 

Hofkanzellei⸗Gebäu⸗ 
de, das k. k., 69. 

Hofkriegs rath, der k. k., 
214. 

Hofkriegsraths⸗Ge⸗ 
bäude, das k. k., 69. 

HBof⸗Poſtamt, das k. k. 
oberſte, 616. 

Hofſchauſpieler⸗Gal⸗ 
ferie, die k. f., 407. 

Hof ſtaat, der, Sr. Mai. des 

Kaiſers, 182; — Ihrer 
Majeftät der Kaiſerin, 
185; — der übrigen Faif. 
Familie, 185. 

Hofs, Staats- u. Ära 
tiat: Druderei, die 
k. k., 539. 

Hof: u. Staats ⸗Sche⸗ 
matismus, der, 446. 
Höhe der Stadt über 
der Meecces fläche, 3. 
Hohe⸗ Markt, der, 49. 
Hohenberg, der Hef⸗Ar⸗ 
chitekt von, verfertigt den 
Hochaltar in der Auguſti⸗ 

ner⸗Kirche, 96. 
Hoben wart, des Erzbi⸗ 


ſchofs Grafen von, Grab, 
8a. 
Holzmarkt, der, 570 
Holzpreiſe, 3o. 
Holzverkleinerungs⸗ 
Anſtalt, die (Phorus 
genannt), 259. 
Horn, Chriſtoph, der Stein⸗ 
metz, 78. 

Hotels garnis, 240, 
Humanitäts⸗ Anſtal⸗ 
ten, 476. 
Hunde, ihre Anzahl, 23. 
Hundsthurm, die Herr 

ſchaft, 31. 
Hundsthurm, die mor 
ftadt, 132. 
Hungelgrund, der (Vor⸗ 
ſtadt), 131. 
Hut ſtepper⸗Waaren⸗ 
Handlungen, 557. 


Te die Herr⸗ 
ſchaft, 32; — die Vor⸗ 
ſtadt, 130. 

Jahn, Traiteur im Augar⸗ 
ten, 169. 

Jahrbücher der Lite⸗ 
ratur Geitſchrift), 448. 
Jahrbücher des poly 
techniſchen In ſt i⸗ 
tuts Geitſchrift), 448. 
Jahrbücher der kaiſ. kon. 
Sternwarte, 276. 


Jahrmärkte der im 
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nern Stadt, 569; — 
in der Leopoldſtadt, 570. 

SanuariussGapette, 
bie St., 144. 

Jasper Linir⸗ u. 91a» 
ſtrir⸗Anſtalt, 266. 
Jeniſch, Freih. v., Prä⸗ 
fect der k. k. Hof⸗Vibliother, 

325. 
Ingenieur⸗Akademie, 
die f. k., 283, 343, 
Inſecten⸗Sammtun⸗ 
gen hieſig. Privaten, 358. 
Invaliden e Fonds, 
die, 478, 480. 
Invaliden⸗Haus, das 
k. k., 478. 
Joch mus, deſſen Bilder in 
hieſigen Kirchen, 92. 
Johann von Nepomuk, 
die Pfarrkirche zu St., 
in der Praterſtraße, 137. 
Johann von RNepomuk⸗ 
Capelle, die St., auf 
der hohen Brücke, 118; 
— und im k. k. Invali⸗ 
benbaufe , 145. 
Johann des Täufers 
Capelle, St., am Thurn, 
157. 

Johann des Täufers 
Kirche, die St., 114. 
Jobann des Täufers 
Kirche, die St., in der 
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Leopoldſtadt, 1395 — und 
in der Währingergaſſe, 156. 
Joſeph IL, Kaifer, 
deſſen Statue am 
Joſephsplatze, 55; 
— legt den Grundſtein zur 
Pfarrkirche am Rennweg, 
1425 — eröffnet den Aus 
garten für das Publicum, 
168, 169; — ferner den 
Prater, 171; — ſtiftet die 
Militärs Tapferfeits: Me 
daille, 200; — läßt auf 
der Univerſität die Vorle⸗ 
ſungen deutſch vortragen, 
271; — gründet die medi⸗ 
cinifd) » chirurgiſche So: 
ſephs⸗ Akademie, 280; — 
deſſen Büſte von Cerachi, 
282; — errichtet das Civil⸗ 
Mädchen » Penfionat, 303; 
— das Erziehungs⸗Inſtitut 
für Officiers⸗Töchter, 305; 
— organiſirt die k. k. Ge 
mälde⸗ Gallerie, 392; — 
errichtet das allgem. Kran⸗ 
tenhaus, 454; — das k. 
t. Gebärhaus, 459; 
das Armen ⸗Inſtitut , 476, 
483; — gründet das Taub⸗ 
ſtummen⸗Inſtitut, 488. 
Joſephi Calaſantii⸗ 
Capelle, die St., 144. 
Sofepbé » Akademie, 
die k. k. mediciniſch⸗chirur⸗ 


giſche, 280; — die Bücher; 
ſammlung derſelben, 344 ; 
— die Naturalien: u. Pra⸗ 
paratenſammlung derſel⸗ 
ben, 354; — ihr botani⸗ 
ſcher Garten, 362. 

Joſephs⸗Kirche, die 
St., zu Margarethen, 148. 

Joſephs⸗pfarrkirche, 
die St., auf der Laimgrube, 
149. 

Joſephsplatz, der, 55. 

Jo ſephs⸗ Säule, die 
St., auf dem hohen Mark⸗ 

te, 49. 

Joſephſtadt (die Vor⸗ 
ſtadt), 134. 

Joſepbſtädter⸗Thor, 
das, 45. 

Journale und Zeit 
ſchriften, bicfiae, 446. 

IrrensHeilanftalt, die 
t. k., 458. 

Sfabelfa (Friedrichs des 
Schönen Gemalin) laßt die 
heutige italieniſche Kirche 
vollenden, 110. 

Sfractiten ; Spital, 
das, 471. 

Statienifde Kirche, 
bie, 110. 

Juden, hieſige, 42- 

Judenplatz, der, 60. 

Judicium delegatum 


militare mixtum, 
das k. k., 215. 

Juridiſche Facultät, 
die, der hieſigen Univer⸗ 
ſität, 273; — ihr Witwen⸗ 
u. Waiſen⸗Inſtitut, 497. 

Ju ſchiziſche Stiftung, 
die, 506. 

Suftigz Gefegfaden 
(die k. f. HBof⸗Commiſ⸗ 
fien in), 209. 

Juſtiz⸗Stelte, bie k. f. 
oberſte, 209. 


S des Grofhänd:- 
lers, Gebäude u. Garten 
auf der Landſtraße, 165. 

Kaffehhäuſer, 247. 

Kaiferbad, das, 262, 

Kalender u. Alman a⸗ 
ch e, hieſige, 452. 

Kammerbüchſenſpan⸗ 
ner, k. f. (privat⸗In⸗ 
fitut zur Unterſtü⸗ 
zung ihrer Witwen 
u. Waiſen), 499. 

Kammer; Capelle, die 
f. k., 9o. 

Sanencn: Gießerei, 
die k. k., 536. 

Kanzel, die berühmte go⸗ 
thiſche, bei St. Stephan, 
84. 

Kara Muſtapha, des 
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Groſtveziers, Schedel un 
bürgerl. Zeughauſe, 385. 
Kärnthnerſtraße, die, 


Kärnthner tber, das, 


Kärnthnerthor⸗Thea⸗ 
ter, das k. k., 598. 
Kärntner ⸗ Viertel, 

das, 46. 

Käsmann's Kanzel in der 
St. Michaels⸗Kirche, 91. 

Katharina Capelle, 
die St., bei St. Stephan, 
83, 118. 

Kaufmänniſche 
ein, der, 613. 

Kegleviez, des Grafen, 
Pallaſt auf dem Schaum⸗ 
burgergrund, 164; — def: 
fen Bibliothek, 339. 

Kernhofer's, Hofrath von, 
Garten zu Nicolsdorf, 166. 

Kernowskty, Joh., Dau: 
meifter, 117. 

Keſaer's, f. f, Staatskanz⸗ 
lei ⸗Nath von, Bibliothek, 
341. 

Kettenbrücke, die eiſer⸗ 
ne, (Sophienbrücke ge: 
nannt), 10. 

Kitber'ſche Stiftung, 
die, 506, 

Kinder⸗Kranken⸗In⸗ 
ſtitut, das, 465. 


Ver⸗ 
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Linsky, des Surfen, pal⸗ 
laſt, 67. 

Kirchen, im Innern der 
Stadt, 71; — in den Bor; 
ſtädten, 136. 

Kirchen meiſter⸗Amt, 
das magiſtratiſche, 224. 

Kirchhöfe, 475. 

Klieber, deſſen Verzie⸗ 
rungen an dem Gebäude 
des M. A. Schiffner, am 
k. k. polytechniſchen In⸗ 
ſtitute und bei der Natio⸗ 
nal⸗Bank, 166, 295. 

Klima, 13. 

Klöſter in der Stadt, 
37, 38, 71; — in den Vor⸗ 
ſtädten, 136. 

Kloſter⸗ Bibliotheken, 
346. 

Knaben ⸗Lehr⸗ u. Er 
ziehungs⸗Anſtalten 
von Privaten, 309. 

Knäfeſche Stiftung, 
die, 506. 

Knorr, des Freiherrn von, 
Bibliothek, 341. 

Kober's Orgel in der Schot⸗ 
tens Kirche, 92. 

Kohlmarkt, der, 60, 615. 

Koll's Statuen an der pe⸗ 
ters⸗Kirche, 101, 157. 

Kollar, der, Director der 
t. k. HofsBibliotheh, 324. 


Koltſchitzky errichtet hier 
das erſte Kaffehhaus, 247. 
Kon radswörth, die 
Herrſchaft, 32. 
Korn⸗ u. Hafermarkt, 
570. 
Kraft's, peter, Gemälde 
im Invalidenhaus, 478. 
Krämereien, 565. 
Krankenhäuſer, 453, 
454, 458, 465, 466, 467, 
469, 471. 
Krankheiten, herrſchen⸗ 
de, 22. 
Kreipel, deſſen Altarbild 
in der Agidius⸗Kirche, 149. 
Kreis amt, das k. k., im 
V. u. W. W., 219. 
Kremſer⸗Schmidt, der 
Maler, 149. 
Kreuz⸗Capelle bei St. 
Stephan, 78, 79» 83. 
$reuas Kirche, heilige, 
am deutſchen Garde » Ge: 
bäude, 143. 
KreugKirche (die heil.) auf 
der Laimgrube, 150. 
Kriegs ⸗ Archives, des 
kt. k., Bibliother, 345. 
Kuhpocken⸗ Impfung, 
öffentliche, 465. 
Kumpf, H., der Stein: 
metz, 78. 
Kunſtausſtellung, die, 
316. 
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Künfte, der bildenden , 
Akademie, 312. 


Anton, Gemälde : Gamm: 
lung, 314. 


Kun ſt⸗,Landkarten⸗ u.|Landes = Regierung, 


DZ D Händ⸗ 


ter, hieſige, 563. 
Künſtler, büdende, 428. 


die k. k. nico. öſterr., 218. 
Landhaus, das nied. öſter⸗ 
reichiſche, 70. 


Kunſt⸗ Materialwaa⸗[Landkutſcher, 257. 
ren: Handlung, die, [Landrechte, die k. k. nied. 


316. 


Kun ſt⸗ Sammlungen, Lan dſtraße, 


oͤſterr., 209. 
die Vor⸗ 


ſtadt D 133. 


392. 
Kunſt⸗ und Gewerbs⸗[Landſchaft, die nied. öͤſterr., 


freund, der (die Zeit: 


ſchrift), 448. 
Kupferſtichſammlung, 
Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
397; — ber k. k. Hof⸗Biblio⸗ 
thek, 397; — des Erzher⸗ 
zogs Carl, 399; — des 
Fürſten Niclas Eſterhazy, 
gon; — des Fürſten Jo⸗ 
hann von Liechtenſtein, 
4%, 403; — Sammlun⸗ 
gen von Privaten, 408. 
Kupfer: und Kupfer 
Gompofitioné » Ar 
beiter, hieſige, 528. 


L. ber, Dietrich, Bau⸗ 
meiſter des Auguſtiner⸗ 
Kloſters, 95. 

Laimgrube, die Vorſtadt, 

132. 

Lamberg Sprinzen⸗ 
ſtein, weil. des Grafen 


220. 
Landſtände, 
Öfterr., 220. 
Landtafel, der nied. öͤſterr., 


die nied. 


209. 
$anbmebets Fond, der, 
478. 
Landwirthſchafts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, die, 276; — 
derſelben Bibliothek, 345; 
— die Sammlung Gto: 
nomiſcher Pflanzen derſel⸗ 
ben, 360; — die Samm⸗ 
lung landwirthſchaftl. Mo; 
delle derſelben, 372; — 
Verhandlungen derſelben, 


der 
das, 


450. 
Langenkeller⸗ 
ſorgungshaus, 
am Neubau, 485. 
Laroche, der weiland be: 
rühmte Komiker im Leo⸗ 
poldſtadter Theater, 601. 


Laurenzergrund, i3i,[einmaub : Handlun: 


Laurenz ⸗ Kirche, die 
St., auf den Schottenfelde, 
153. 

Lazanzky, Frau Maria 
Gräfinn von, Oberſthof⸗ 
meiſterin Ihrer Maj. der 
Kaiſerin, 185. 

Lazius (bes Geſchichtſchrei⸗ 
bers Wolfgang) Grabmal, 
101 , 321. 

£earbi, des päpſtlichen 
Legaten Grabmal, 82. 

Lebensbedür fniffe(gue 
fuhr der), 26. 

Leder: Fabriken, 520. 

Leder handlungen, 557. 

Leeber'ſche Stiftung, 
die, 506. 

Lehranſtalten von Pri⸗ 
vaten, 309 

Leiblakaien, k. k., Pri⸗ 
vat-⸗Inſtitut zur Un: 
terſtützung ihrer Witwen 
und Waiſen, 499. 

Leibwachen, die k. k., 185. 

Leichen verein, der, im 
Schottenfeld, 500. 

Lelcher's, Maler, Altar 
bild in der Maria-Hilfer⸗ 
Kirche, 150; — in der 
Kirche Maria Treu, 155. 


gen, 557, 558. 

Leoniſche Waaren, 
biefige, 523. 

Leopold d. Glorreiche 
(Herzog) gründet die Mi⸗ 
chaels⸗Kirche, 93; — ſchenkt 
die Wohnung der Temp⸗ 
ler den Dominicanern, 103; 
— führt den Magiſtrat in 
Wien ein, 222. 

Leopold L, Kaiſer, läßt 
die Dreifaltigkeitsſaule er⸗ 
bauen, 50; — gründet die 
peters⸗ Kirche, 100; — 
legt den Grund zur St. 
Margarethen » Kirche, 150; 
— gründet die Malers u. 
Bildhauer ⸗Akademie, 312. 

Leopold II., Kaiſer, Grab⸗ 
mal von Zauner, 99, 272. 

Leopold Maximilian 
Graf von Fir mian, 
Fürſt⸗Erzbiſchof von Wien, 
36. 

Leopold Wibelm, Gri 
herzog, gründet die St. 
Brigitten⸗Capelle, 140. 

Leopolds Capelle, 
die St., im fücftt. Eſter⸗ 
haziſchen Pallaſte, 17. 


Leih⸗ Bibliotheken, öf⸗[Leopolds⸗ Orden, der 


fentliche, 264. 


k. k., 195. 


Leih haus, das k. k., 49. [Leopolds⸗pfarrtirche, 
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die St., in der Leopold⸗ Limonade Hütten, 


ftabt, 136. 

Leopoldſtadt, 
ftabt , 129. 

Lerch, Niclas, Verfertiger 
des Grabmals Kaiſers 
Friedrich III., 81. 

Lerchenfeld, das alte, 
(Vorſtadtgrund), 133. 

Lethenyey's, von, Gar⸗ 
ten auf der Wieden, 166. 

Licitationen, öffentliche, 
258. 

Lidt, Director des k. k. 
Thier⸗Arzenei-Inſtitutes, 
278, 279. 

Liechtenſtein, Fürſt Cart 
von, führt die barmherzi⸗ 
gen Brüder in Feldſperg 
ein, 138. 

Lichtenſtein (des Fürſten) 
Pallaſt u. Garten in der 
Noſſau, 67, 162; — deſ⸗ 
ſen Bibliothek, 337. 

Lichtenthal, die Herr⸗ 
ſchaft, 31; — die Vorſtadt, 
135; — die Gerichtsver⸗ 
waltung, 225. 

Lisganig, der Aſtronom, 
275. 

Liguorian er, die p. P., 
ſiehe Redemptoriſten. 

Lilienburſiſche &tif: 
tung, die, 50%. 


die Vor⸗ 


248. 1 
Lindner, Petten Altar: 
blatt in dem evangeliſchen 
Bethhauſe, 121. E 
Linie, die, u. ihre Thore, 4. 
Lin ir- u. Raſtrir⸗An⸗ 
fta lt (Jasper’s), 266. 
Lithographiſche An⸗ 
ſtalten, 542. 
Littrow, 3. J., Direc⸗ 
tor der k. k. Sternwarte, 
275. 
$ivree » Bedienten, 
herrſchaftlicher, Penſions⸗ 
Inſtitut, 500. 
Lobkowitz, des Fürften, 
Palläſte, 67, 165. 
Lohnwagen⸗Steuer⸗ 
Amt, das k. k. , 219. 
Loretto⸗Capelle, bie, 
95 , 99. 
Lömweltbor, das, 45. 
Lswenburgiſche Gon: 
vict, das, 292, 343, 365 
Loy, Franz, deſſen Bild 
hauerarbeiten in der Pfarr; 
kirche im Lichtenthal, 158. 
Lubomirsky (des Fürften) 
Pallaft, 67. 
$umpert, Anton, f. t. 
Rath und Bürgermeiſter, 
222. 


Luſthaus, das, im pra: 
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ter, 174; — die Waller] Margarethen (die Bor: 


fahrt dahin, 644. 


Mad chen, armer, Aus⸗ 
ſtattungs⸗Stiftungen, 502. 

Mädchenſchule, die, der 
Urſulinerinnen, 305; — 
anderer Privaten, 310. 

Madeſer, der Bildhauer, 
155. 

Mag dalenagrund, der, 
(Vorſtadt), 132. : 
Magiſtrat, der, 31,70, 
222; — Amter desſelben, 
223; — Magiſtrats⸗Räthe, 

222, 

Maizeniſche Stiftung, 
die, 507. 

Maltheſer⸗Ritteror⸗ 
den, der, erbauet die Kir⸗ 
che zum heil. Johann dem 
Täufer, 114. 

Manegold, Viſchof zu 
Paſſau, weiht die Katha⸗ 
rinen s Capelle ein, 118. 

Mannsklsöſter, hieſige, 
37. 

Maratti, Carl, deſſen 
Bild in der k. k. Kammer⸗ 
Capelle, 91. 

Marcus Capelle, die 
St., 144. 

Margaretha pfarr⸗ 
tir che, die St., in der 
Weißgarber⸗Vorſtadt, 140. 


ftadt) , 131. 

Maria aus Kandien 
(das Bildniß), 91. 

Maria, als Königin 
der Engel, die Pfarr: 
kirche auf dem Hofe, 102. 

Maria, Königin der Engel, 
die Kirche, auf dem Mehl⸗ 
markte, 106. 

Mariä⸗Empfängniſ⸗ 
Capelle, die heil., im 
gräf. Harrach'ſchen Ge⸗ 
bäude, 117. 

Marien ⸗ Säule, die, 
auf dem Hof, 47. 

Marias Geburt, die 
Pfarrkirche zu, am Kenn: 
weg, 142. 

Maria⸗ Hilf, die Kirche 
zu, 150. 

maria: Hilf (die Bor 
ſtadt) . 132. 

Mariä » Opferungs⸗ 
Capelle, die, im Land; 
hauſe, 119. 

Maria: Rotunda, die 
Pfarrkirche zu St., 103. 

Mar ia⸗ Schnee, die Kin 
che zu, 110. 

Maria Schutz, die Kır 
che zu, 151. 

Marias: Stiegen, 
Kirche zu, 10g. 


[^ 


` 7 


die 


Marla⸗Treu, die Kirhel ſche Inſtrumenten⸗ 
zu, 154. Macher, hieſige, 527. 
Maria Troſt, die Kirche[ Mathias, der Kaifer, 

zu, 151. nimmt die barmherzigen 

Maria ⸗Troſt, bic Vor⸗] Brüder in Wien auf, 138. 
ſtadt, 133. Mathias Corvinus, 

Maria Verkündi⸗] des Königs, Bücherſamm⸗ 
gung, die Pfarrkirche, in| tung erbéit die k. k. Hof⸗ 
der Roßau , 158. Bibliothek, 321. 

Marinelli, v., erbauet das Mathiel ly, der Hof⸗Bild⸗ 
Theater in der Leopold⸗ hauer, 64, 93, 385. 
ſtadt, 600. Matzleinsdorf, die Vor⸗ 

Markt⸗Aufſichts⸗per⸗ ſtadt, 137. 
ſonale, das, 224. Mauchler, der k. k. Hof⸗ 

Märkte, hieſige, 569 ff. Bibliothekar, 322. 

Maron, der Maler, 393. | Maulbertſch, des Ma⸗ 

Marſtall, der k. k., 159. lers, Bilder in hieſigen 

Martinolli, der Bau-] Kirchen, 91, 96, 142, 148, 
meiſter der St. Carls⸗Kir⸗ 153, 154, 155, 157. 
che, 145, joi. Maurer, Hubert (des Ma⸗ 

Martins⸗Capelle, die] lers) Altarbild in d. Stifts⸗ 
St., 154. Kirche, 150. 

Maſtalier gründet das In⸗[ Mauth Thor, das, 45. 
ſtitut für arme kranke Kin⸗[Maximitian I., Kaiſer, 
ber „#465. gründet die k. P. Sof Biblio⸗ 

Material » Waaren⸗] thek, 321. 
Handlungen, 555. Maximilian, Sr. k. Ho⸗ 

Matbematiſche Cabi⸗] beit des Erzherzogs, Bois 
nett, das, des k. k.] laſt, 66. 
polytechniſchen Infitutes;| Mechel, der Maler Chris 
367; — die mathematiſch⸗] ſtian von, bringt die k. f. 
mechaniſche Werkſtatte des- Gemälde ⸗ Gallerie in ſy⸗ 
ſelben, 367. ſtematiſche Ordnung, 392, 

Mathematiſche, phy-] 395. 
ſikaliſche und opti] meditarigen - Gen: 


gregation, die, 38; — 
deren Kloſter und Kirche, 
1515 — deren Buchdrucke⸗ 
rei, 54a. 
Mediciniſch⸗chirurgi⸗ 
ſche Facultät, die, der 
hieſigen Univerfität, 273. 
Mediciniſchen Facul⸗ 
tät, der, Witwen⸗Inſti⸗ 
tut, 498. 
Medicinifhe: Jahr⸗ 
bücher des öͤſterreichi⸗ 
ſchen Staats (die Zeit⸗ 
ſchrift), 448. 
Meidinger's Altarblatt 
in der St. Salvators⸗ 
Kirche, 116. 
Merkantil⸗ und Wech⸗ 
ſelgericht, das f. f. 
nied. ófferr. , 210. 
Meſſerſchmidt, der 
Bildhauer, 68; — deſſen 
Büſte des Freiherrn van 
Swieten, 271. 
Metaſtaſio, des Dichters, 
Grab, 94. 
Meteorologiſche Beob⸗ 
achtungen von der hieſigen 
Sternwarte, 14. 
Metropolitan, Capt 
tel, das hieſige, 36. 
Metropolitan ⸗Capi⸗ 
tels ⸗Herrſchaftsge⸗ 
richt, 225. 
Metternich, Fürſt Clem. 


W. Lothar, Haus⸗, Hof⸗ 
u. Staats⸗Kanzler, 206; 
— des Fürſten Sommer⸗ 
pallaſt u. Garten, 165; — 
deſſen Bibliothek, 335. 
Metzenleiher⸗Amt, das 
magiſtratiſche, 224. 
Michael baierſcher 
Grund (Vorſtadt), 134. 
Michaels » pfarrkir⸗ 
ch e, die St., 93. 
Michaels s platz, der, 
60, 


Miete ebe ungen, 30, 


239. 
Migazz i, des hieſigen Erz⸗ 
biſchofs Grab, 82. 
Mitani, Johann, Archi⸗ 
tekt, deſſen Ausbeſſerung 
der italieniſchen Kirche, 10g. 
Militär » Eafernen, 
bicfige, 591. 
Militär⸗Gerichte und 
Ämter, hiefige, 215. 
Miltitär⸗potizei⸗Wa⸗ 
che, die k. f., 213. 
Militär» Spital, das 
f. f., 467. 
Militär ⸗Stodbhaus, 
das f. f., 226. 
Militar⸗Tapferkeits⸗ 
Medaille, die k. f., 200. 
Militäriſche Zei t⸗ 
ſchrift, die öſterr., 
450. 


Mineral⸗Bader, 264. 
Mineralien * Gabi: 
nett, das f. k., 348. 
Mineralien ⸗ Sam m⸗ 
lungen von Privaten, 
355. 
Mineralwaſſer⸗Cur⸗ 
Anſtalt, die, 249. 
Miniatur : Gemälde 
Sammlung, die, der 
f. k. Hof⸗Bibliother, 397. 
Miniſterium, das k. k., 
204. 
Minoriten ⸗Kirche u. 
Kloſter, 38, 155. 
Minoriten⸗ platz, der, 
60 
Mittelpunct der 
Stadt, 5. 
Modellen «+ Sam m⸗ 
lung, die, des k. k. po⸗ 
int. Inſtituts, 3665 — der 
k. f. Landwirthſchafts⸗Ge⸗ 
ſell ſchaft, 372. 
Moden » Journal, das 
Wiener, 450. 
Modewaarens Hand» 
fungen, 556. 
Mohn, Gottlieb, der Glas⸗ 
maler, 111, 116. 
Molitor'ſche Stif⸗ 
tun g, die, 507. 
Mötterhof, der, 69. 
Mols Statue des Kaiſers 
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Franz I. im k. k. Hofgar⸗ 
ten, 126. 

Monatzimmer, 239. 

Morgen län di ſche 
Sprachen (Akademie 
für), 289. 

Müller Johannes von, 
der Hiſtoriograph, 325. 
Mumien ⸗Cabinett, 

das k. k., 379. 

Münzen⸗ u. Antiken⸗ 
Cabinett, das k. k., 
375. 

Münz⸗ Sammlungen, 
von hieſigen Privaten, 391. 

Münzſorten, welche in 
den öfterr. Staaten ger 
prägt werden, 582; 
Ausländiſche Münzſorten, 
welche in Oſterreich Cours 
haben, 584. 

Muſeum von Kunſtgegen⸗ 
ſtänden der Geſell ſchaft der 
Muſik freunde, 410. 

Mufir, deren Zuſtand in 
Wien, 441. 

Muſitalien⸗Leih⸗ und 
Gopir » Anftalten, 


267. 

m ufifatien : Sa m m⸗ 
Lungen, 4o9. 

mufib3nfrumenten: 
Verfertiger (bieſige), 
527. 
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Mufitalifhe Zeitung, |Raturalien: Gabinct 


die, 451. 

Muſit⸗ Chor, der, bey 
St. Stephan, 81. 

Muſit⸗(Conſervato⸗ 
riu m, das vaterländiſche, 
317. 

Mufitfreunde, Geſell⸗ 
ſchaft der, im öſterr. Kai⸗ 
ferftaate, 317, 345. 


t e, die k. f. vereinigten, 348. 

Naturalien ⸗ Sam m⸗ 
lungen, 348. 

Naturhiſtoriſches Mu⸗ 
feum der k. k. Uni; 
verſität, 352. 

Neidbarts, des Dichters, 
Grab bei St. Stephan, 
78. 


Mufits Lehranſtalt,Neſſel, k. k. Hof⸗Bibliothe⸗ 


unentgeltliche, 318. 
Muſik = Zmpoftamt, 
das magiſtratiſche, 223. 
Muſit⸗ Schulen, 318. 


Muſit Verein, der, 
317. 
Muſterwerkzeugſamm⸗ 


lung, die, des k. k. po⸗ 
lytechniſchenInſtitutes, 367. 


So ovas» (Graf Mich. 
von, der Jüngere), Finanz⸗ 
miniſter, 207. 

National⸗ Charakter 
der Wiener, 20. 

National » Fabriks⸗ 
Producten Cabinett 
des k. k. polptechniſchen 
Inſtitutes, 365. 

Nationat-Kleidungen, 
die, 20, 

National⸗Zettelbankt, 
die öſterr., 70, 585. 


kar, 323. 
Neubau⸗Neuſtift (Bor 
ſtadt), 133. 
Neue⸗Markt (der öffent⸗ 
liche Platz), 54. 
Neue⸗Thor, das, 45. 
Neuhauſer's Orgel bei 
St. Stephan, 83 
Neulerchenfeld, 
Dorf, 135. 
Neuner's Kaffehhaus, 


das 


248. 

Neuſtift (Dbers und Un⸗ 
ters), die Vorſtädte, 133. 

Nicolsdorf, die Vorſtadt, 
131. 

Nobile, k. k. Hofbaurath, 
das von ihm erbaute Gor; 
tiſche Kaffehhaus im Volks⸗ 
garten, 124; — deſſen The⸗ 
ſeus ; Tempel, 125. 

Nonnen-Klöſter, 35. 

Normal- Haupt ſchule, 
die k. f., 300. 


Nothhelfer, die Pfarr-IDTaifhe Stiftung, die, 


kirche zu den 14, 157. 
Nuntiatur, die, 68. 
Nürnberger⸗Waaren⸗ 

Handlungen, 557. 
Nydpruck, von, Autſeher 

der k. k. Hof⸗Bibliothek, Zon. 


Oscrtemmer Amt, 
das magiftratifche , 223. 
Oberkirchner, Verfer⸗ 
tiger der Thurm⸗ Uhr bei 

St. Stephan, 87. 

Oberſt⸗Hofmarſchall, 
der, und ſein Wirkungs⸗ 
kreis . 184. 

Oberſt⸗ Hofmeiſter, 
der, und die ihm unter⸗ 
geordneten Hofämter und 
Dienſtleute, 182. 


507. 
Olter'ſche 
die, 507. 
Oratorium, das kaiſerl., 
bei St. Stephan, 81. 
Orgeln, berühmte, bei 
St. Stephan, 81, 83; — 
in ber Schotten⸗Kirche, ga; 
— im Beth haus der evan⸗ 
gelifhen Gemeinde, 121; 
— in der Pfarrkirche zu 
St. Laurenz, 153; — in 
der Pfarrkirche zu den ſie⸗ 
ben Zuftuchten, 154. 
Orientaliſche Akade⸗ 
mie, die k. k., 289, 343. 
Orts⸗Obrigkeiten in 
Wien, 30. 
Osburg'ſche Stiftung, 
die, 507. 


Stiftung, 


Oberſt⸗Kämmerer, der, |DOf pet, Johann, Erbauer der 


und das ihm untergeord- 
nete Hof⸗Perſonale, 183. 
Oberſt⸗Stallmeiſter, 
der, und das ihm unter⸗ 
geordnete Hofs Perſonale, 


184. 
Oblaſſer, der Maler, 157. 
O bſt garten, der, Sr. 
Maieſtät des Kaiſers, 161. 
Dbfmarft, 571. 
Officiers⸗ Töchter⸗ 
Erziehungs⸗Inſtitut, 
304. 


St. Leopolds⸗Kirche, 136. 
Ottingen⸗Wallerſtein, 
Graf Phil. Earl, Oberſt⸗ 
Hofmarſchall, 184. 
Otte der Fröhliche, 
erbauet eine große Capelle 
an die Auguſtiner⸗ Kirche, 


Ottokar von Böhmen, 
König, ſtellt die Stephans⸗ 
Kirche wieder her, 72; — 
erbauet die italieniſche Kir 
de, 110. 


P aar, des Fürſten, Pal) die Mineralwaſſer⸗Cur⸗An⸗ 


laſt, 67. ſtalt, 249. 
Pacher'ſche Stiftung, ſpellegrini, des Malers, 
die, 508. Gemälde in der Kirche der 


pachmann, des Malers, Saleſtanerinnen, 142, 143. 
Bilder in hieſigen Kirchen, Pen ſionat der S al e⸗ 


92 , toi, fianers9ronnen, 305. 
Palffy, des Fürſten, Pal⸗ Penſtons⸗ Inſtitut 
laſt, 67. für f. t. Staats be am- 


Palläſte, merkwürdige, te, 4925 — allgemeines, 
in der Stadt, 65; — in| für Witwen und Waiſen, 


den Vorſtädten, 159. 493; — fonflige Pen: 
Panorama im prater, ſions⸗Inſtitute, 497 ff. 
174 qperegrinusécGapcette, 


Papier: Waaren, bie die St., 158. 


fiae , 524. 
„der Maler €igm. 

Paquier, Claudius du,[Perger r 
errichtet die hieſige Por-] von, gibt gemeinſchaftlich 
cellan „Manufactur, 531. ve — X 
ber, 46. er ein Kupferwerk über 

parade⸗Platz, der, 4 eee 


„ beraus, 396. 
parch aufer, Sofftinmes perten (Sammlung inlän: 


diſcher), 359. 


^ bei St. Mi 
u. Baumeißer del S [peters Pfarrtirde, 


dae ‚103. 
Paffagierwägen , die die St., 100. 
Git e, 634. Peters und paulus⸗ 


Patrimonialr, Xvité| Pfarrfirde, die St., 
cats u. Familiengü⸗] zu Erdberg, 14i. 
ter⸗Ober-Direction,ſpettuzzis, Maler, Gres: 
f. k., 185. co⸗Gemalde im nied. oͤſterr. 

paz manyſche Colte⸗ Landhaus, 220. 
g tum, das, 290. Pfarren in den Vorſtad⸗ 

Tefifan, Herr, errichtet] ten, 129 bis 135. 
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pferde, ihre Anzahl in 
Wien, 23. - 

pferde⸗Markt, 570. 

Pflanzen (Sammlung 
öfonomifher) der k. f. 
Landwirthſchafts ⸗Geſell⸗ 
ſchaft, 360. . 

pflaſter, das, de 
Straßen in Wien 
231. 

philoſophiſche Facul⸗ 
tät, die, der hieſigen k. k. 
Univerfität, 274. 


vhorus, der, (Holzver⸗ 
Feinerungs-Anftalt), 259. 

phyſitaliſch⸗aſtrono⸗ 
miſche Cabinett, das 
t. k., 364. 

| ybpfitatifd : mathe 
matiſche Inſtrumen⸗ 
ten; Sammlungen, 
365. 

phyſicat, das, der Stadt, 
453. 

phyſiſche Lage de 
Stadt, 16. 

piariſten⸗Collegien, 
die, 38, 154. 

Piccolomini, Fürſt Dc 
tavius, fliftet die Servi⸗ 
ten⸗Kirche, 158. 

Pilgerhaus, das alte, 
112. 

Pilgram, Anton, Vollen⸗ 


Polit iſche 


Polizei aus, 


der des großen Stephans⸗ 
Thurmes, 75, 8j. 


Pius VL, des papſtes, 


Gteinbilb bei St. Ste⸗ 
phan, 8o, 102. 


Plätz e, "ipo ber 


Stadt, Ar, 


platz el (die — auch 


St. Ulrich genannt, 133. 


Play: Commando, das 


k. k., 216. 


Blätter, 
hieſige, 443. 


polizei- u. Cen ſurs⸗ 


Hofſtelle, 
Oberſte, 210. 


die k. k. 


polizei s Bezirke, die 


f. f., 212. 
das k. k., 
226. 


Polizeihaus : Dircc- 


tion, die k. k., 213. 


polizei⸗Ober⸗Direc⸗ 


tion, die k. k., 211. 


polytechniſche In ſti⸗ 


tut, das, 293; — deſſen 
Bücherſammlung, 344 5 — 
deſſen National- Fabriks⸗ 
Producten Cabinett, 365 ; 
— deſſen Sammlung von 
Muſterwerkzeugen, 366; 
— die Modellen : Gamm: 
lung; das phyſikaliſch⸗ma⸗ 
thematiſche Cabinett, 367; 
— die mechaniſche u. ma- 


thematiſche Werkſtatte des- ten: uS rante In⸗ 
ſelben , 3675 — deſſen] ſtitut, das, 466. 
Sammlung für die Waa⸗ Primglöcklein⸗Thor, 
renkunde und Sammlung] das, bei St. Stephan, 79. 
chemiſcher Präparate, 368. Primiſſer's Werk über 
porcellan-Manufac⸗] die Ambraſer⸗Sammlung, 
tur, die k. k., 531. I ? P. 
die reitende, 616 — | ^19 abs sebr u. Er 
A und qot, eMe Lom gMebungssingalten 
fahrende Poſt, 624; — die 
Eil⸗poſt⸗ oder Eil⸗Paſſa⸗ 
gierwägen, 634; — die 
zungen, die, 360. 
* pretev's Bitdfäufe in ber 
poſtwagen, der k. k. St. Laurenz, Kirche, 153. 
624; — die Eil⸗poſt⸗ oder Proteſtanten (Akatho⸗ 
Cil-Paſſagierwagen 634. | ten) bieſige, 4n. 
poſtwagens * Direc⸗ſproteſtantiſch⸗ tec: 
tion, die k. k., 208. logiſchie Lehr ⸗An⸗ 
poſtweſen, das, 616. ſtalt, die k. k., 306; — 
pouthon, des Edlen von,] vereinigte Schul- Anſtalt, 
Pallaſt auf dem Althan⸗“ beyder Gonfeffionen, 309. 
Grunde, 165. protomedicus, der, 453. 
poz zo, des Malers, Ge⸗ [Provincial Straf 
mälde in hieſigen Kirchen, baus, das k. k., 229. 
104, 105, 106, 112, puthon's Haus zur Wein⸗ 
Präparaten» Samm- traube in der Stadt, 68. 
tungen, 348, 352, 353. 
Prater, der, 17% ER etumotteto, des 
Preisverthellung, die, Fürſten, Pallaſt in Erd⸗ 
an der Akademie der Di] berg, 165; — deſſen Bir 


Prohaska'ſchen mikro⸗ 
ftopifden Einſpri⸗ 


denden Künſte. 315. bliothek, 337. 
pretecfdnet'fde|Raudmütticr, der Bild⸗ 
Stiftung, 508. hauer, 53. 


jtiefter ; Deficien⸗[Rauchmülter, t. f. Kam 
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merdiener, führt die Trag⸗[Rennweg, der, 13o. 
feffet ein, 252. Rettungs⸗Anſtalt für 
Realſchule, die k. k., 293. Todtſcheinende, Act, 
Rebell, Director ber k. k. Reymund, Vaumeiſter, 
Gemälde⸗Gallerie, 396. errichtet die Pfarrkirche zu 
Rechberger, k. k. Hof⸗] St. ulrich, 151. 
Bibliothekar, 32a. Richard Ls wenherg, 
Redel, Prof., deſſen Al-] König, wird in Erdberg 
tarbild in der St. Agidius⸗] gefangen genommen, 130. 
Kirche, 149. Rieſenthor, das, bei St. 
Redemptoriſten⸗Con⸗ Stephan, 77. 
gregation, die, 38, 109. Ritter, Sof., der Bau: 
Redoute, die, 606. meiſter der Pfarrkirche im 
Reem, deſſen Bild in der) Lichtenthal, 157. 
St. peters⸗Kirche, or. [Ritter⸗Orden, die k. k., 
Regensburger ⸗Ordi⸗ 10. 
naris Schiff, das, 643. Rittig von Flammen⸗ 
Regierung, die k. k.] ſtern's Sammlung inlän⸗ 
nied. öſterr. Landes-, 218.| diſcher Perlen, 359. 
Regular » Geiſtlich⸗ Rochus u. Sebaſtian⸗ 
keit, hieſige, 37. Kirche, die St., auf der 
Reichs⸗Kanzelle, die,] Landſtraße, 141. 
64. Roettiers, deſſen Bilder 
Reimbert, Biſchof von] in Hiefig. Kirchen, 104, 156. 
Ppaſſau, 71. Römer, der berühmte Or⸗ 
Reinprechts dorf, 132.] gelbauer, 81. 
Reitſchule, die k. k., 65. Rö mif: fatbotifde 
Religions ⸗ Zuſtand Religion, die, ift bier 


in Wien, 36. die herrſchende, 36. 
Remiz ſche Stiftung, [Ro ſa, Joſeph, weiland, Dis 
die, 508. rector der k. k. Gemälde⸗ 


Remy, Ludwig von, die] Gallerie, 392; — deſſen 
von ihm erbauten Gewächs⸗] Beſchreibung der k. f. Ge: 
häuſer im f. t. Hofgarten, malde⸗Gallerie, 395. 

127.1 Rofatiar@apelle, die, 
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deſſen Sammlung eigener 
Gemälde, 407. 

Ruſſiſche Capelle, die, 
120. 


auf der Wieden, 148; — 
in der Währingergaſſe, 186. 

Roſenburſiſche Stif⸗ 
tung, die, 508. 

Roſenthal's Garten auf 
der Landſtraße, 166; — 
— deſſen Blumen⸗Anſtalt 
in der Stadt, 250. ’ 

9tofiau, die Vorſtadt, 135. 

Rothbentburms Thor, 
das, 45. 

Rottmayer von Roſen⸗ 
Hann’ Bilder in hieſigen 
Kirchen, 81, 101, 105, 
115, 146, 147, 156. 

Nudolph IV., iſt Gründer 
der neuen Stephaus⸗Kir⸗ 
che 2, 775 — deſſen u. 
ſeiner Gemalin Katharina 
Steinbilder daſelbſt, 78; — 
deſſen geheime Schrift, 79 ; 
— deſſen Grabmal, 85; — 
er gründet die Fürſten⸗ 
gent bei St. Stephan, 
88; — die Hof⸗Capelle, go; 
— ſtiftet die hohe Schule, 


Sesnitoe Stiftung, 
die } 508. 

Sacrifteien in der St. 
Stephanskirche, 85. 

Gatefianerinnen, die, 
38, 142, 305. 

Salvators « Kirche, 
die St., 116. 

Salvator ⸗Dentmün⸗ 
ze, die, 203. 

Salzer'ſche Stiftung, 
die, 508. 

Salzgeber'ſche Stif⸗ 
tung, die, 509. 

Sammler, der (die Zeit: 

Sandrart's Bilder in 
hieſigen Kirchen, 81, 92. 

Sanitäts- Anſtalt en, 
453. 

Saphoy, Johann, Bau⸗ 
meiſter bey St. Stephan, 
75. 

Säugammen « Infis 
tut, das f. t. „ 464. 

Säulen auf óffcutti 
€t. , 115. chen plätzen, 47: 49. 

Ruf, Guftos der k. k. Ge⸗] 50, 178. 
malde⸗ Gallerie, 396; —|Saurau, Graf Franz v., 


269. 
Rumpfſche Stiftung, 

die, 508. 
Rupprecht, J. B., Gar: 

ten in Gumpendorf, 168. 
Rupprechts⸗Kirche, die 
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Oberſter Kanzler und Mi-] deſſen Altarbilder in der 
niſter des Innern, 206. Kirche d. Mechitariſten, 153. 
Savo y'ſche Damen⸗[Schlegel's, A. W. von, 
ſtifts⸗Haus, das, 68;] Urtheil über die Wiener, 

— die Capelle :besfelben,| 20. : 

116. - Schleſiſche Börfe, die, 
Schanzelthor, das, 45. 509. . 
Schaumburg, die Serv Schmetterling Sam m⸗ 

ſchaft, 32. lungen bieſiger Priva⸗ 
&daumburgerbof, än) ten, 358. 
Schatzkammer, die k. k., Schmid, deſſen Gemälde 


373. in hieſigen Kirchen, 105, 
Scheid er'ſche Stif⸗ 11. 
tung, die, 50g. Schneeberg, der, 17. 


Scheinpfeil, Cart, Er⸗ Schnorr von Carls⸗ 
bauer der heutigen itatieniz| feld, der Maler, 111. 
fien Kirche, 110, Schönborn, des Grafen, 

Scheuer man n'ſ che pallaſt, 67; — Bibliothek, 
Stiftung, die, 5oy. | 339 

Skhieffätte, die, der Schönfeld, des Ritters 
Bürger, 594. von, diplomatiſch⸗ heraldi⸗ 

Schiffering, Erbauer der ſches Adels » Archivs, und 
Kirche im deutſchen Haufe, technologiſches Muſeum, 
113. 387. -— 

Schiffner's, M. Dr.,|Gdotten, van, errichtet 
Gebäude auf der Land⸗ die kleine Pott, 623. 
ſtraße, 166. Schottenfeld, die Vor⸗ 

Schilcher's, Ruppetgemát: |. ftabt, 133. 
de zu Marias € dug, 153. Schottenfelder = Zeie 

Schilling, Georg, deſſen] chen⸗Verein, 5005 — Hilis: 
Altarblatt in der St. Peters | verein, 501. 
und pautus⸗Kirche in Erd⸗Schottengericht, das, 
berg, 141. 225. 

Schindler, Profeſſor, [Schotten hof, der, 69. 
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Schotten ⸗ Pfarrfir 
che, die, gr. 
Schotten: Stift, das, 
als Ortsherrſchaft, 31; 
die Schotten ⸗ Abtei, 37. 
Schotten ther, das, 45. 
Schotten viertel, das, 
in der Stadt, 46. 
Schranne, die, 226. 


Schriftſteller, hieſige, 


411. 


Schuppen, van, deſſen 


Altarblatt in der Kin 


der Saleſtanerinnen, 143; 


— in der Caris⸗Kirche, 146, 
313. 
Schüttel⸗Ba d, das, 262. 
Schütz, deſſen Anſicht der 
St. Stephans : Kirche, 89. 
Schutzengeln, die pfarr⸗ 
kirche zu den heil., auf der 
Wieden, 147. 
Schutz vocken⸗Anſtalt, 
die, 464. 
Schwandner, Hofrath 
von, errichtet ein Colle⸗ 
giat⸗Stift bei St. Peter, 
101 , 324. 
Schwarzenberg, des 
Fürſten, pallaſt u. Garten, 
67, 162 ; — Bibliothek, 337. 
Schweizerhof, der, 62. 
Sch wimmſchull e, die, 
im prater, 308. 
Deuutë B. v. W. 


Sconians, deſſen Bilder 
in hieſig. Kirchen, 101, 150, 
Scotti, fegt den Grund 
zum Thier ⸗Arznei⸗Inſti⸗ 
tut, 277. 
n 
hieſige, 556. 
Seidenzeug - Hand 
lungen, hieſige, 556. 
Seilerſtätter⸗Thor, 
das, 45. 
Seminarium, das Fürſt⸗ 
Erzbiſchöfliche, 287. 
Serviten⸗Kloſter, das, 
38, 188. 
Seffelträger, 252, 
Sicherheits - Xnftat 
ten, 231. 8 
Siehenals, das alte, 
135. 


Giegetfammtung, die, 
des Freiherrn von Bret⸗ 
feld, 389. 

Simmering, das Dorf, 
135. 


Singer, Franz, deſſen 
Gemaͤlde in der Lichtentha⸗ 
ler Pfarrkirche, 157. 

Sin gerthor, das, bei 
St. Stephan, 78. 

Solimena, der Maler, 
144, 393. 

Sonnenhof⸗Kirche, die, 
148. 
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Sor bai t'ſche Stif- &GtaatssSonbs, öffent 
tung, die, 509. liche, 572. 
Spar⸗Caſſe, die erfiel Staats gebäude, das 
öſterreichiſche, 5115 — im] k. k., zo. , 
Alfer-Potizeis S8egirfe ,576.] Staatsgüter- Admi- 
Spaziergänge, 614. niftration, die, 208, 
Gpecerei : Waaren⸗Staats⸗Kanzellei, die 
Handlungen, 556, f. f. geheime, 70. 
Sperl⸗Saal, der, [Staatsminiſter, der 


Spiegel, hiefige, 529. k. k., 295. 
Spielberger's Bilder in[ Staats- u. Conferenz⸗ 
hieſigen Kirchen, 85, 96, Miniſteriu m, das k. k., 


104, 114, 119. 
Spinns-Fabrifen, 621. 
Spitäler, 454. 
Spitalplatz, der, 60. 
Spitelberg, die Vor⸗ 

ſtadt, 133; — der Brun⸗ 

nen daſelbſt, 178. 
Spitzen⸗Fabriten, hie 

ſige, 524. 
Sporken büh el, der, 134. 
Sprachen, herrſchende, 

in Wien, 20. 
Sprachmeiſter, 3ır. 
Springbrunnen, bie, 


Gtaat&u. Conferenz⸗ 
Rath, der k. k., für ins 
ländiſche Geſchäfte, 205, 

Stackelberg, der Frei⸗ 
frau von, Pallaſt, 68. 

Stadt⸗ Commandant, 
der, 590. 

Stadtlohnwägen, die, 
251. 

Stadtrath, der äußere, 
223. 

Stadt⸗unterkammer⸗ 
Amt, das magiſtr., 223. 

Stahl, Ritter von, Hof⸗ 


am Hof, 48; — am bel kanzler, 207. 
hen Markte, 50; — am Ständchenbefugniſſe, 
Graben, 53; — am neuen] hiefige, 565. 


Stande, der n. oͤſterr. Ser; 
ren, Bibliethek, 345. 

Stanislaus Kos ka⸗ 
Capelle, die, 119. 

Starhemberg's, des 


Markte, 54; — im Ma⸗ 
giſtrats⸗Gebaude, 0; — in 
den Vorſtädten, 176 ff. 
Staats beamten⸗pen⸗ 
fions-Infitut, 492. 
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Grafen Rüdigers von, 
Sitz auf dem Stephans⸗ 
thurme, 86; — deſſen 
Grab: Denkmal, 92. 
Starhemberg, des Für⸗ 
fien Pallaft, 68; — Frei⸗ 
haus, 163; — Gerichts⸗ 
verwaltung, 225. 
Statuen auf öffentlichen 
Plätzen, 47, 48, An, 50, 
53, 54, 55, 59, 68, 70. 
Stegmaier, Heinrich, 
deſſen Bilder in der St. 
Johannes⸗Kirche, 132. 
Stein ſtraßer'ſche Stif⸗ 
tung 509. 
Sterblichkeit in Wien, 
22. 
Sternkreuz⸗ Orden, 
der, 19% 
Sternwarte, die k. f., 
an der Univerſität, 275, 


344. 
Stephans Kirche, die 
St., 71. 
Stepbans⸗Orden, der 
tönigl. ungar. St., 194. 
Stephansplatz, der, 
59, 60. 
Steuer ⸗Amt, das mas 
giſtratiſche, 223. 
Steuern,” 
Stifts⸗Kirche, die, auf 
der Laimgrube, 150. 
Stipendien für ftu 


dirende Zöglinge 
an der Wiener⸗uni⸗ 
verfitát, 504. 

Stod im Eifen, der, 


Straßen BausDirer 
tion, die k. k. nied. oͤſterr., 
219, 

Gtrafemeauberung, 
253. 

Strattmann, der Ma 
ler, 150. 

Stromanziſche Stif⸗ 
tung, die, 500. 

Strogifhe Grund, der, 
134. 


Strudel, Baron (der 
Bildhauer und Maler), 52, 
91; — deſſen Bilder in 
hieſigen Kirchen, 142, 144, 
153, 313. 

Strumpfwir ker waa⸗ 
ren, biefige, 523. 

Stubenthor, das, 45. 

Stuben viertel, das, 


Studenten (unter 
fügungé ⸗ Verein 
für arme), 511. 

Studien⸗Hofcommiſ⸗ 
fion, die k. f., 220. 

Stumpfſche Stiftung, 
die, 510. 

Stupan'ſche Stiftung, 
die, 510. 
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Stuwer, der Kunſtfeuer⸗[ Theater-Zeitung, die 


werker, 610. 


Wiener, 449. 


Swieten, Gerhard van, Thekla⸗Kirche, die St., 


269; — deſſen Ben 271, 
324. 


y A u. Stämpel⸗ 
gefällemDirection, 
die k. k., 208. 

Tandler (Trödler), 258. 

Tanzmeiſter, är, 

Tanzſäle, 608. 

Taubſtummen⸗Inſti⸗ 
tut, das k. k., 488. 

Tauer's, Franz, Leih⸗Bi⸗ 
bliothek, 266. 

Taramt, das magiſtrati⸗ 
foe, 223, 

Taz⸗Amt, das magiſtrati⸗ 
ſche, 223. 

Tech niſche Sammlun⸗ 
gen des k. k. polytech⸗ 
niſchen Inſtitutes, 365; 
— Sr. kaiſerl. Hoheit des 
Erzherzogs Ferdinand, 368. 

Technologiſches Mu⸗ 
feum des Ritters von 
Schönfeld, 387. 


Tempelherren⸗Woh⸗[Thereſianiſche 


nung, die alte, 103. 
Temperatur, gewöhnli⸗ 

che, in Wien, 16. 
Tengnagel, k. k. Hof: 

Bibliothekar, 322. 
Theater, hieſige, 595. 


147. 

Theologiſche Facul⸗ 
tät, die, der hieſigen 
k. k. Univerfität, 273. 

Theologiſche Zei t⸗ 
ſchrift, die, 450. 

Thereſia, die Kaiſerin 
Maria, erweitert die Für⸗ 
ſtengruft bei St. Stephan, 

verfhönert die 

Hof» Capelle, go, 91; — 

läßt die Gruft bei den 

Capuzinern erweitern, 106; 

— errichtet das Hofkanzellei⸗ 

Gebäude, 206; — läßt 

das Univerfitäts : Gebäude 

erbauen, 269; — errichtet 
die Sternwarte, 275; — 
das Thereſianum, 287; — 
bie Akademie morgenlän⸗ 
diſcher Sprachen, 289; — 
die Normalſchule, 300; — 
unter ihr wird die Akade⸗ 
mie der bildenden Künſte 
neu organifirt, 313. 


Ni ts 
ter⸗Akademie, die, 
287; — derſelben Biblio⸗ 
thek, 343; — die Natura⸗ 
nien⸗Sammtung derſelben, 
355; — ihr botaniſcher 
Garten, 363; — deren 


Sammlung von phyſicali-⸗[Todtenbeſchauer, 473. 

ſchen und mathematiſchen[ Todten⸗Capelle, die, 

Inſtrumenten, 365. bei den Auguſtinern, 99. 
Thereſia⸗Capelle, bie| Todtenliſten, ar. 

St. auf der Landſtraße, Todten⸗Schreibungs⸗ 

Amt, das, 224, 473. 
Todtenzettel, Ach, 
Tonkünſtler, 436. 
Tonkünſtler⸗penſions⸗ 

Inſtitut, 498. 
Töpfengeſchirr, Bett: 


144. 

Thereſia⸗Kirche, die 
St., in der Leopoldſtadt, 
136. 

Thereſien⸗ Orden, der 
militäriſche Marien⸗, 192. 


Theſeus Sieg über ges, 529. 
den Centaur, Sta⸗ Töpfermarkt, bieſiger, 
tue von Canova, ail 570. 


Topographiſche Bir 
reau, das, des k. f, Ge⸗ 
neral⸗Quartiermeiſter⸗Sta⸗ 
bes, 285. 

Trabanten⸗Leibgarde, 
die k. k., 187. 

Tragſeſſel, 252. 

Traiteurs, 243. 

Trapp'ſche Stiftung, 
die, 510. 

Trattner'ſche Freihof, 
der, 68. 

Trauttmansdorff⸗ 
Weinsberg, Fürſt Fer⸗ 
dinand, Oberſthofmeiſter, 
183. 

Trauttmansdorff⸗ 
Weins berg, Graf So 
hann, Oberſt⸗ Stallmeis 
fer, 184. 

Trauungsliſten, 21. 


Theſeus⸗Tempel, der, 
124, 125. 

Thier⸗Arzenei⸗Inſti⸗ 
tut, das k. k., 277. 

Thore der Stadt, 43. 

Thurm, der grofie bei St. 
Stephan, 72, 86; — der 
unausgebaute daſelbſt, 75, 
88; — die beiden vordern 
Thürme dieſer Kirche, 71, 
77, 86; — der bei Maria⸗ 
Stiegen, 111. 

Thur y, die Vorſtadt, 135. 

Tirna, Ritter Ulrich von, 
ſtif tet die Kreuz⸗ Capelle 
bei St. Stephan, 72. 

Ti ſchler⸗Waaren, fie 
fige , 526. 

Todtenämter, welche in 
der Auguſtiner⸗Kirche ab⸗ 
gehalten werden, 99 


Triesneggers Beobach-] Maſchinen⸗ u. Modellen: 


tungen über die biefigen| Sammlung, 364. 
Winde, 13, 275. univerſitäts⸗B ier 
grintmaffery das fie] eher, 332. js 
fige, 16. z Univerfitäts-Gebäuw 
Triviat⸗Schuten, 303,| de, das k. k., 75. 
Trödler, (Tandler), 268. Univerfitátérfirde, 
die, 105. 


Troger, der, Maler, def 
ſen Bilder in hieſigen Kir⸗ 
chen, 150, 151, 153. 

Tuch handlungen, 558, 

Türten, hier anſäßige, Aa, 


univerſitäts⸗ platz, 
der, 60. 

univerſitäts » Gti; 
penbien, 50% 

Unterberger, des Ma 
lers, Bilder in hieſigen Rire 
chen, 85, 94, 110. 

urſuia⸗Kirche, die St., 
114. 

Uurfufiner » Nonnen, 
die, 38; — ihr Kloſter, 114; 
ihre Mädchen⸗Schule, 305 


V. indre, des Herzogs de la, 
Bücherſammlung wird der 
t. k. Sof: Bibliothek einver⸗ 
leibt , 325. 

Vermiſchte Waaren⸗ 
Handlungen, 557. 
Berone fe, Paul, beffen 
Platfond» Gemälde in der 
Lt. Gemälde ⸗Gallerie, 393, 

Verſatz⸗Amt, das k. k., 
219, 490. 


Usr, die große, des St. 
Stephansthurmes, 87. 
Ulmer:Drdinark 
€ dif f, das, 643. 

ulrich, St., die Vorſtadt, 
133. 

ulrichs⸗Kirche, die St., 
151. 

Umfreis der Stadt, 4. 

ungariſche adeliche 
Leibgarde, 186. 

univerſat⸗Spital, das 
t. t., 454. 

Univerfität, die kaiſert. 
tönigl., 269; — die anato: 
miſche Präparaten-Samm: 
lung derſelben, 352; — 
ihr naturhiſtoriſches Mu: 
ſeum, 3525 — ihr botant⸗[VerſergungsAnſtalt, 
ſcher Garten, 361; — ihre] allgemeine, 512. 
vhyſicaliſche u. mechaniſche[ Vetturini, die, Glo. 
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Vice-Bürgermeiſter, Wahrzeichen von 


die, 222. 
Viehſtand, 23. 


Wien, 60. 
Waiſenhaus, das k. f., 


Viertel, die, der Stadt,, 487 


3 


46. 

Vietz, F. B., weiland Direcs 
tor des k. k. Thier ⸗Arzenei⸗ 
Inſtitutes, 278. 

Vließ (der Ritterorden 
vom goldenen), 190. 

Voͤgel⸗Sammtung (eu: 
ropäiſche), 359. 

Volksgarten, der, 123, 
614. * 

Volksliſten, 18. 

Vorlauf, des Bürgermei⸗ 
ſters, Grab, ga. 

Vorſtädte, bie, 3, 129. 

Vorſtadt⸗ Spitäler, 
die, 486. 


Wes Präparate, 
die anatomiſchen, an der 
f. t. Joſephs⸗Atademie, 
282. 

Wächter, J., Conſiſto⸗ 
rial⸗Rath u. Superin⸗ 
tendent A. C., 121. 

Wagenſchoͤn, deſſen Ge⸗ 
mälde in hieſigen Kirchen, 
105, 114. 

Wagner » Arbeiten, 
hieſige, 528. 

Währing, das Dorf, 135. 


Waiſenhaus⸗ Kirche 
die, 156. 
Wallisbauſer's Leih⸗ 
Bibliothek, 265. 
Wanderer, der (die Zeit 
ſchrift), 445. 
Warthenau, Eliſabeth, 
läßt die St. Anna⸗Kirche 
erbauen, 112. 
Waſſerbau amt, das 
k. k. nied. ófterr., 219. 
Waſſer fahrt auf der 
Donau, nach Ungarn ꝛc., 
644; — Waſſerfahrt in 
das Luſthaus im Prater, 


644. 
Waſſerleitungen in 
den Vorſtädten, 176. 
Wechſelgericht, das k. k. 
nied. öſterr., 210. 
Wechſel h äuſer, hieſige, 
554. 
Weczhauſer's Grab⸗ 
denkmal, 113. 
Weidmann, Franz Cart, 
der Schriftſteller, 395. 
Wein ⸗ Handlungen 


séi, 
Wein⸗Keller, 25. 
Wein ⸗Sorten, öſterr., 

28; ungariſche Weine, 29. 


EU 268 Wohlleben, Edler von, 
die, 130. , Bürgermeiſter, 179. 

Weltpriefter » Bil Wohlthätigkeits⸗An⸗ 
dungs⸗Anſtalt, die, falten, 476. 

x ——— |Wopnungen, derenpreis, 
Wieden, die Vorſtadt, 130. 30. - 
Wiedmer⸗Viertel, das,/|Wolfrath, des Biſchofs 

in der Stadt, 46. von Wien, Grabmal, 83. 
Wien, das Flüßchen, 10. Wolzner, Octavian, Baus 
Wien, an der (die Vor⸗] meiſter bei St. Stephan, 

ſtadt) , 132. 71. 


Wiener + Zeitfhrift Wurmbrand, Graf 9. 
für Kun ſt, Literatur,] Gundacker von, Oberſthof⸗ 


Theater u. Mode, 450. meiſter Ihrer Mai. der ai 
Wiener⸗Zeitung, die, ſerin, 185. 


443. 
Wieſen, die Vorſtadt, 135. 
Wilder's zwei innere An⸗ 
ſichten der St. Stephans⸗ 
Kirche, 8g. 
Winde, herrſchende, 13. 
Windiſchgrätz, ber Grä⸗ 
fin Joſepha, Grabdenkmal, 
ga. 


3. eln Statue des Rai» 
ſers Joſeph II., 59; — 
deſſen Grabmal Kaiſer Leo⸗ 
polds II., 99. 

Zehent⸗Amt, das erzbi⸗ 
ſchofliche, 225. 

Zeiſelwägen, 257. 

Zeitſchrift für öſterr. 

Windmühle (die Vor- Rechtsgelehrſamkeit, 
ſtadt) , 13a. 452. 

SDirtbfdaft$:Seamv|geitunaen, bieſige, 443. 
ten (der herrſchaft⸗ Zeitungs Haupt- Er 
lichen) Witwen: u.] pedition, die, 624 
Waiſen⸗Inſtit ut, 499. Zeughaus, das k. f., 382; 

Wirthshäufer, ajo. — das bürgerliche, 384. 

Wiſſenſchaftliche An⸗Zimentirungs⸗ Amt, 
falten, 269. das, 224. 
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Zoller, Franz von, Seiten Zufuhr ber Lebens be⸗ 
Gemälde in der Pfarrkir⸗ dürfniſſe, 26. 
che im Lichtenthal, 157. Zwangsarbeits haus, 
Zoologiſch⸗botaniſcheſ das k. F., 227. 
Cabinet, das k. k., 349. Zwerge r'ſche Stif⸗ 
Zuchthaus, das, 229. tung, die, 510. 
Zufluchten, die Pfarr⸗Zwirſchlag'ſche Gut 
kirche zu den ſieben, 154. tung, die, 510. 


Beim Herleger dieses Buches 
iſt ferner zu haben: 
Johann Pezz ls 
Ehronik von Mien. 
Berichtigt, vermehrt 


und bis auf die neueſte Zeit fortgeſetzt 
von 


Franz Ziska. 


Mit einem Sach- und Namen ⸗Regiſter. 
Wien, 1824. In Taſchen format; 417 Seiten fort und in 
zweierlei Ausgaben. 


— — 


Erſte Ausgabe; auf Velinpapier, mit dem 
Porträt Heinrichs Jaſomirgott und einer 
Titel⸗Vignette, die St. Salvators⸗Medaille 
darſtellend, geſtochen von Rapl, und dem 
Bildniſſe Meiſter Pilgrams, radirt von Lud⸗ 
wig von Schnorr, nebſt zwei Plänchen der 
Stadt, geſtochen von Stein; elegant car 
tonnirt. Preis. 2 fl. 30 kr. C. Mz. 


Zweite Ausgabe; auf weißem Druckpapier, 
ohne Porträts, Vignette und Plänchen; ele⸗ 
gant broſchirt . 1 fl. 15 kr. C. Mz. 


Anf ichten (maleriſche) des Stiftes Kloſterneu⸗ 
burg, gezeichnet und geſtochen von den Brü⸗ 
dern Friedrich Philipp und Heinrich Rein⸗ 
hold, erläutert durch Franz Zis ka. Guer: 
Folio, Preis 6 fl. C. Mz. 

Verzeichniß ber Kupfer- 

» Titel⸗ Vignette. 2. Die Stiftskirche. 3. Der Eins 
gang in den Stiftskeller. 4. Das ewige Licht. 
5. Die Binderei. 6. Der Weg zur untern Stadt. 
7. Bei dem Mehlmagazin. 8. Der Feuerbrunnen. 
9. Das Stiftsgebaude. 

Leon's (G.) kurzgefaßte Beſchreibung der k. k. Hof⸗ 
Bibliothek, gr. 12. Wien, 1820. Auf Be 
linpapier elegant broſchirt . 34 kr. C. Mz. 


Metropolitan⸗Kirche (die) zu St. Stephan 
in Wien. Beſchrieben von Franz Zis ka. 
Mit 1 Anſicht und 1 Grundriſſe, gr. 12. 
Wien, 1023. Gebunden » fl. 30 kr.; ohne Anz 
ſicht, broſchirt a fl. C. Mz. 


Wallich (E. W. M. Dr.), über die Bäder in 
Klein⸗Poſteny oder Pöftyen, auch Pieſtjan, im 


Neutraer⸗Comitate des Königreichs Ungarn; 
gr. 12, Wien, 1821. Mit 1 Plane, broſchirt 
1 fl. 24 kr. C. Mz., ohne Plan a ff. 18 kr. C. Mz. 


Weidmann (Fr. C.), Wiens Umgebungen. Hi⸗ 
ſtoriſch⸗maleriſch geſchildert. Erſter bis fünf⸗ 
ter Ausflug. In Taſchenformat. Von den erſten 
vier Ausflügen da jeder 48, der mo aber 


40 kr. C. Mz. 2 
(Dieſes Werk wird fortgeſetzt.) 


Weidmann's (Fr. C.) Wegweiſer auf Ausflügen 
und Streifzügen durch Oſterreich und Steier, 
mark. Taſchenformat. Wien, 1820. Auf Be: 
linpapier, elegant broſchirt 58 kr. C. Mz. 

* 


Zu haben bei C. Arn 5rusttr, 


—ͤ öſ ü —ů— — 


